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Erlänternde Vorbemerkungen. - 





Das Vließ ded Gedeon (la piel de Gedeon) enthält Die 
dramatifche Darftellung aller Hauptmomente aus der Gefchichte 
Gedeond, welche insbefondere durch die in ihnen enthaltenen vor: 
bildlichen Beziehungen, die vom Dichter in wunderbarer Tiefe und 
in hochpoetiſcher Darftellung erfaßt werden, zu Guberft funftvoller 
dramatifcher Einheit verfnüpft find. Die Beziehung zur Euchariftie, 
welche allen Autos gemeinfam ift, obgleich fie oft erit am Schluſſe 
deutlid) hervortritt, wird bier fon von vornherein feitgehalten und 
findet ihren Ausgangspunkt in der Beichäftigung, bei welcher Gedeon 
feinen göttlihen Beruf zum Richter von Sörael erhielt. ,,Al8 Gedeon 
das Getreide ausklopfte und reinigte, da erichien ihm der Engel des 
Herrn.‘ (B. d, Richter. 6, 11.) Der Dichter nimmt an, daß er 
während diefer Arbeit, von prophetiſchem Seifte ergrifien, eine Ahnung 
der Geheimnifje erhält, die im Weizen in der Zukunft verborgen fein 
werden. Dad Wunder mit dem Vließ, das eigentpümlichite und 
merfwürdigfte Greigniß in der Geſchichte Gedeons, defjen tief geheim: 
niguoller und vorbildliher Charakter von allen heiligen Vátern 
anerkannt wird, bietet natürlich dem Dichter Gelegenheit, die tiefften 
Beziehungen zu entwicteln und giebt ihm zugleich Veranlaffung zur 
Entfaltung eines Reichthums der herrlichiten und wunderbarften 
Poeſie, die dem Schönften an die Seite geftellt werden fann, was 
aus feiner Feder gefloffen ift. ulegt ift es der Traum von dem 
Brote, das fid) in'8 Lager der Madianiter wälzte und ihre Zelte 
| umijtieß, deffen Erzählung Gedeon belaufcht und der ihm neue Sieges— 
zuberficht giebt, welcher die Beziehung zur Euchariftie zum Abſchluß 
bringt. Zum Berftändniß der geheimnißvollen Bedeutung des Wun— 
derd mit dem Vließe möge hier die Erklärung ftehen, welche Gornez 
liug a Lapide auf Grund der Deutungen der Kirchenväter davon 
giebt. Er fagt (Comm. in Judic. €. 6.): „Der Than auf dem 
Bließe ift Chriftus in der Sungfrau. Denn der Thau bezeichnet, 
daß dad Sichherniederlafien ded ewigen Wortes in die Jungfrau, bie 
Menjhwerdung, wie der Thau, verborgen, fill, keuſch, füß, geiftig, 
fruchtbar fein werde, ohne Zerflörung der Sungfräulichkeit, ohne 
Schmerz des Gebárens. Das Vlieg ift fowohl der Schooß der Sung: 
frau, ald au) die im Schooße der Zungfrau empfangene Menfchheit 
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Shrifti, in welche fid) die Gottheit wie himmliſcher Thau hinem- 
fenfte . ... Das erfte Zeichen (daß námlid) der Thau allein auf dem 
Vließe und nicht auf der übrigen Erde war) erfüllte fi bei ber 
Empfängniß der Sungfrau, denn damald empfing fie allein den 
bimmlifhen Thau, das göttlihe Wort, in ihrem Schooße, während 
die übrige Erde, d. h. alle anderen Frauen, troden und ohne diefen 
Thau blieben. Das zweite Zeichen (daß dad VlieB allein troden 
blieb, während der Thau auf der übrigen Erde war) erfüllte fid) bei 
der Geburt Shrifti, denn indem fie Ghriftum gebar, goß fie diefen 
Thau auf die Erde aus, und blieb felbft leer und gleichſam trocken.‘ 
Um diefe tiefen Beziehungen poetifd und dramatifch zur Anſchauung 
zu bringen, müfjen dem Dichter mehrere allegoriſche Weſen dienen, 
von denen jedes wiederum eine tiefe Bedeutjamfeit in fid) trägt: die 
Morgenröthe, welde den Than fpendet (zugleich in anderem 
Sinne wieder felbft ein Bild Marias), der Berg, der aus feinen 
Bäumen den Stamm des Kreuzes liefert, die Saat, die den Weizen 
zur Gurariftie fpendet, und die Trift, deren Heerden Das zum 
Dpfer beftimmte Lamm geben. Die Idolatrie, die Repráfentantin 
Des Baalsdienftes, deſſen Strafe der Drucf der Sfraeliten durd) die 
heidnifchen Volfer der Miadianiter und Amalefiter war, ift ein dämo— 
nifd es Mefen, das fid) natürlich der Befreiung Sfraeld aus Druck 
und Götzendienſt durch Gedeon mit allen Kräften widerfegt, und von 
beftändigen Zweifel in Betreff der Geheimniffe geplagt wird, die fie 
zwar mit dämoniſchem Snftinkt ahnet, aber nicht verfteht. Madian 
und Amalek find dem Dichter die Könige und Anführer der gleich: 
namigen Völker, welche mit einander ein eigennüßiged (und nicht 
aufrichtiged) Bündniß zur Vernichtung Iſraels gefchloffen haben, von 
der Idolatrie für ihre Zwecke benüßt werden, fid) aber zulekt in 
Eiferfucht entzweien und dadurd) dem Gedeon feinen lebten Sieg 
erleichtern. Die hiftorifchen Perfonen, Gedeon, fein Vater Joag 
(im ſpaniſchen Original jedenfalld durch Drudfehler Fora m genannt), 
und Gedeond Diener Phara (welder Sud. 7, 10 erwähnt wird), 
find der biblifchen Gefchichte entnommen. Phara ift zu einem der 
föftlichften Graziofod geworden, die in Calderons Autos auftreten. 
Aus der Loa geht hervor, daß das Auto vor Carl I. aufgeführt 
wurde, mithin der lebten Periode angehört. 


Das Vlief des Gedeon. 
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Derfonen: 


Gedeon. Der Berg. 
Joas. Die Trift. 
Phara. Die Saat. 
Amalek. Ein Engel. 
Madian. Vier Arbeiter. 
Die Idolatrie. Vier Soldaten. 
Die Morgenröthe. Gefolge. 


Trommeln und Trompeten von zwei verſchiedenen Seiten. Hinter der Scene hört man, 
während Niemand die Bühne betritt, die Stimmen Madian's und Amalel's, denen die 
Ihrigen auf beiden Seiten antworten. 


Madian. 


Sterben ſollen die Verruchten, 
Ihrem Gott ſo Undankbaren! 


Muſik. 
Hab' Erbarmen, Herr, und laß 
Deine Güte und erfahren! 
Amalek. 
Sterben foll die Notte! 


Alle. 
Sterben! 
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Muſik. 


Immer lebe deine Gnade! 


Alle. 
Zu den Waffen! 


Muſik. 
Hab' Erbarmen! 
Madian. 
Nicht ſoll ihre Flucht ſie retten! 
Muſik 


Nimmer fehl' uns deine Liebe! 


Madian und Amalek. 
Schlage, tödte! 


Muſik. 
Sieg' und lebe! 


Alle. 
Zu den Waffen! 


Muſik. 
Hab' Erbarmen! 
Die Beiden. 
Schlage, tödte! 
Muſik. 


Sieg' und lebe! 


Ein Engel tritt auf, die Idolatrie gewaltſam mit ſich ſchleppend. Die Letztere erſcheint 
in weiblicher Kleidung, mit dämoniſchen Attributen und mit Schwerdt und Feldherruſtab. 


Das Vlicf des Gedeon. 1 


Engel. 
Diejed Volt verlaffe! 


Idolatrie. 


Willſt du 
Mich aus meinem Eigenthume 
Nun vertreiben mit Gewalt!)? 


Engel. 


Nimmer iſt dein Eigenthum 
Gottes Volk. 





Idolatrie. 


Und weißt du nicht, 
Wenn du dort den Lärm des Krieges, 
Hier der Angſt verworrne Stimmen 
Hörſt, daß dieſer Dinge Grund 
Ihre Schuld nur iſt, die wieder 
Sich zum Götzendienſt verirrte, 
Die der Madianiter Sitten 
Frevelhaft ſich angeeignet, 
Und dem Baal in dieſer öden 
Wildniß Opfer dargebracht, 
Die auf jenen Höhen brennen, 
Und ihm Rauchwerk angezündet, 
Das im Sonnenschein ſich fráufelt; 
Daß um diejed Frevels willen 
Gott fie ftraft, daß deshalb nur 
Seined Zorned Schwerdt entblößen 
Madian und Amalef, 


1) Vergleiche die ähnliche Scene in dem Auto: „Die Andacht zur 
Meffe” (Bo. VI. ©. 111), deffen Anfang überhaupt, wie ver: 
ſchieden auch der übrige Inhalt ift, mit dem Anfange des vorlie: 
genden vollfommen übereinjtimmt. 
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Die ſie zwingen, ihre Gaue 

Zu verlaſſen und zu fliehen 

In die Berge, wo ſie, fürchtend 
Ihres Grimmes ſchrecklich Wüthen, 
Jetzt, vernünft'gen Thieren ähnlich, 
Nur in Felſenklüften leben??) 

Wie denn könnt' ich nicht mit Recht 
Nun mein Eigenthum ſie nennen, 
Da ich doch (du weißt es wohl) 
Selbſt des Heidenthums unreine 
Göttin bin und, Luzifer's 

Zweite Seele, den metall'nen 
Bildern Leben hauche ein, 

Die, beſeelt durch meinen Athem, 
In Orakeln ihren Fragen 

Antwort geben? Iſt es alſo 
Strafe Gottes nur, wie kannſt du 
Ihrem Lauf dich widerſetzen? 

Laß drum, laß nur immerhin 

Jene Stimmen wild erſchallen: 


Madian (hinter der Scene). 


Sterben ſollen die Verruchten, 
Ihrem Gott ſo Undankbaren! 


(Trommelſchall.) 


Engel. 


Doch von jenem Irrthum kamen 
Viele ſchon zurück, gehorchend 
Reuevoll prophet'ſcher Mahnung; 
Schon ja fleh'n ſie um Verzeihung 


2) Das Bud) der Richter erzählt (cap. 6): „Die Söhne Israels thaten 
übel in den Augen deS Herrn und er gab fie in die Hand Mabians 
fieben Jabre. Und fie wurden hart gevrüdt von ihnen und machten 
ih Höhlen und Klüfte in die Berge u. f. to.” | 
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Gottes Güte an ?), und immer 
Menn zu ihm fein Volk nur flichet, 
Wird er gnädig es erhören, 

Und fid) feiner Noth erbarmen. 
Drum, wenn dort des Kriegs Getöfe 
Schaurig durd) die Lüfte hallet, 
Tönen Elägliche Gebete 

Hier auch flehentlich zum Himmel. 





P _ 
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Muſik (hinter der Scene). 


Hab' Erbarmen, Herr, und laß 
Deine Güte und erfahren. 


Idolatrie. 


Und wie lange wird geduldig 
Gott nod) feiner fpotten laſſen, 
Gnädig diefed Volk ertragen? 
Mann wird er’d vernichten? 


Engel, 

Nie; 
Denn da ihm fein Wort gegeben 
Gott, daß einft aus ibm er wolle 
Einen Menfchenleib annehmen 
Bon fo reiner, unverfehrter 
Mutter, daß aud) nicht ein Schatten 
Deiner Schuld fie je beritbret, 
Da aus folder Fleilhannahme, 
Sold” jungfräulicher Geburt, 
Solchem Tode dann entitehen 
Soll das große Saframent, 
Das in Bildern und Figuren 


3) Richt. 6, 7.u.f. „Da ſchrie Sirael zu dem Herrn und flebte um 
Hülfe wider die Mebianiter. Und er fandte einen Mann, einen 
Bropbeten zu ihnen u. |. to.” 
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Das Vließ des Gedeon. 
Schon fo oft fi) angekündigt, 


Muß fein Wort er auch) ihm halten. 


Drum — 


Sdolatrie. 


D rede weiter nicht, 
Schweige; diefes Wort zu hören, 
Gebt fo jehr mid) in Verwirrung, 
Daß mein Blick geblendet, meine 
Zunge ftumm, erftarrt die Kippe, 
Und die Bruft beflemmt, id) felber 
Sanz in Angft und Schreden zittre, 
Und dad Herz im Bufen mir, 

Wie in Stücke ſchier zerriffen, 
Statt zu fchlagen, will zeripringen. 
Möge, folhes nicht zu hören, 


Amalek's Gefchrei mich tröften. 


Amalek (hinter der Scene). 
Sterben fol! die Rotte! 


Alle. 
Sterben! 


Engel. 
Unterbricht mich fold” Geſchrei, 
Möge aud) ein andres tönen! 
Muſik (Hinter der Scene). 
Smmer lebe deine Gnade! 


Alle. 
Zu den Waffen! 


Muſik. 
Hab' Erbarmen! 
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Das Vließ des Gedeon. 11 


Idolatrie. 


Wenn ſich wildes Kriegsgeſchrei 
Hier und Klagen überbieten, 

Muß ich anders mit dir reden. 
Welche Bilder und Figuren 

Sind denn jene wohl, aus denen 
Du auf dieſe ſonderbare 
Menſchenwerdung ſchließen kannſt, 
Welche ich mit meinem Wiſſen 
Sehr bezweifle, das dem deinen 
Gleich an Kraft doch und an Schärfe? 
Denn nicht ging mir mit der Gnade 
Aud) die Wiſſenſchaft verloren *). 
Welche Bilder, welche Schatten 
Sind's, ich wiederhol' es, die 

Jenes Sakrament verkünden, 

Das ſo ſehr mich ſchrecket? 


Engel. 


Viele; 
Und obgleich ich dich erinnern 
Könnte hier an jene Leiter, 
Die den Himmel mit der Erde 
Einft verband, auf deren Sproffen 
Engel auf- und niederftiegen ?), 
Und an jenen weißen, fchönen 
Thau, den dort wie milden Regen 
Morgenröthe niederweinte, 


4) Die Idolatrie hat nicht blos allegorifhe Bedeutung, fonbern ift 


dem Dichter ein wirkliches dämoniſches Wejen, einer der gefallenen 
Engel. 

5) Die Leiter, welche Jakob im Traume fab, war infofern ein Vorbild 
der Euchariftie, als fie die wunderbare Herablaffung Gottes zu den 
Menschen und die Erhöhung diefer durch den täglichen Verkehr mit 
Gott andeutete. 


ln: chain 
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Bid die Sonne ihn getrodnet ®); 
Denn das find von jenen Bildern 
Mob! die paffendften und flarften, 
Mill ic) jebt zu deiner größren 
Angft nicht jener mich bedienen, 
Die, feit Fahren fon befannt, 
Nicht zu ſchrecken mehr dich fcheinen, 
Meil Gewohnheit ſchon die Furcht 
Diefer Zeichen ließ entſchwinden; 
Sondern, um did) mehr zu fehreden, 
Sollen andre heut mir dienen, 

Die, nod) unbekannt, mit neuer 
Nicht geahnter Angft dich quälen. 
Sprid), was zeigt dir dieſe Gegend? 


Idolatrie. 
Berge, die zum Himmel ſtreben, 
Deren Gipfel ſeines Schloſſes 
Laubumkränzte Säulen bilden, 
Die mit ihren ſtarken Pfeilern 
Den Palaſt des Mondes tragen. 


Engel. 
Und was ſiehſt du über ihnen? 


Idolatrie. 


Dichte Wolken, welche dunkel 
Regenſchwanger, wie es ſcheint, 
Ihre Gipfel ſchon begießen 

Und wie wirrverſchlungne Joche 
Ueber ihrem Nacken liegen. 


6) Das Manna in der Wüſte, von Chriſtus ſelbſt als Vorbild des 
himmliſchen Brotes bezeichnet, das er geben werde. 


diet 570 
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Engel. 


Und was ſiehſt du auf dem Abhang 
Ihres Rückens? 


Idolatrie. 


Lämmer weiden 
Da auf grüner Matten Teppich, 
Auf ſmaragdner Triften Sammt, 
Und der weiße Alabafter 
Shrer Wolle, der ded Morgens 
Thau getrunten, jcheint nunmehr 
Perlengleich ihn auszuſchwitzen. 


Engel. 
Was noch weiter? 


Idolatrie. 


Reiche Saaten, 
Deren volle, wucht'ge Aehren 
Die ermüdeten Hebräer 
Sich zu nähren mühſam ſuchen, 
So vom Feinde eingeſchüchtert, 
Daß, ob auch die Saaten ihre, 
Selbſt, wenn ihre Frucht ſie erndten, 
Sie's vielmehr zu ſtehlen ſcheinen 7). 


Engel. 


Dieſe Wolken nun und dieſe 
Berge, welche ſie umhüllen, 
Jene Lämmer, jene Saaten, 


7) Das Bud) der Richter erzählt (cap. 6, 3): „Und wenn Iſrael gefäet 
batte, fo famen die Madianiter und Amalefiter und verderbten 
Alles, was grün war und ließen feine LebenSmittel übrig in Iſrael, 
nicht Schafe, nicht Rinder, nicht Eſel.“ 
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Das Vließ des Gedeon. 


Sie enthalten nichts, und ſei es + 
Sn dem Eindruc ihres Ganzen, 54 
Sei's in ihrem ftarten Baue, 

Sei's in ihren weißen VlieBen, 

Sei's in ihren goldnen Aehren, | 
Mas von jener Fleifhannahme 

Und von jenem Saframente 

Einen Schimmer, einen Schatten 

Nicht enthielte; und es ift, 

Deinen Zweifeln hier zum Trob, 

Diefer ganze Horizont 

Sin Theater, wo nod) heute, 

Für zukünft'ger Zeiten Lehre, 

Sid ein Doppelfchaufpiel zeigen 

Soll, von Schatten, die im erften 

Dämmern, und von Lit im zweiten. 


Idolatrie. 


Eh' ich ſolch geheimnißvolles 
Schauſpiel hier zu ſchauen komme, 
Werd' ich, da du nur aus todten 
Bildern meinen Geiſt vertreibeſt, 
In lebend'ge Bilder fahren; 
Meinen Schrecken, meinen Zorn, 
Meine Wuth eingießen will ich 
Madian und Amalek, 

Daß ein Ende bald ſie machen, 
Daß ſie endlich nun vernichten 

Das Geſindel dieſes Volkes. 

Und das Schauſpiel deiner Wunder, 
Das du träumſt, es ſoll ein Schauſpiel 
Des Gemetzels und Verderbens 
Werden; wenn's die Sonne ſieht, 
Soll ſie zweifeln, ob in ihrer 

Bahn ſie nicht geirrt, da heute 
Meere ſie durchſegeln ſoll, 
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Wo ſie geſtern auf Gefilde 
Schien; in Todeskrämpfen werden 
So die Felder ſich verzerren, 


Daß ein purpurdüſtrer Schatten 
Sie des rothen Meers geworden °), 


Engel. 
Wenn das rothe Meer ſich einſt 
Hat in grünes Feld verwandelt, 
Wird auch jetzt ein Feldherr nicht 
Fehlen, der mit Himmels Hülfe, 
Seiner Wogen Macht gebietend, 
Trocknen Fußes es durchſchreite ”). 


Idolarlie. 


Welcher Feldherr? Giebt's in dieſem 
Volke auch nur Einen, welcher 
Gott noch liebte? 


Phara (hinter der Scene). 


Sedeon ! 
Lag die Garben fchleunig fammeln, 
Denn ed naht fid) ſchon der Feind; 
Daß und feine Wuth nicht treffe! 


Engel. 


Horch! ftatt meiner hat das Echo 
Hier die Antwort dir gegeben. 


8) D. bh. daß der Krieg Alles mit Blut überſchwemmen wird. 

9) Der Einn it: Wie die Sfraeliten einft unter Anführung des Mojes 
unbejhädigt durch das rothe Meer jchritten, fo miro fie auch jebt 
ein gottgefandter Anführer durch das Meer des Krieges, mit twel: 
hem Du drobeft, hindurchführen. 
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Das Vließ des Gedeon. 
Idolatrie. 

Glaubſt du, daß Zufälligkeiten 
Mich erſchrecken und verwirren? 
Nochmals frag' ich, welchen Feldherrn 
Giebt's? Ob ihren Irrthum auch 
Viele ſchon bereuen, weihen 
Nicht die Meiſten immer noch 
Mir Verehrung? 


Gedeon (hinter der Scene). 
Nein, ich ſelber 
Will, wie auch die Feinde wüthen, 
Dieſe reiche Saat ſo rein, 
So geläutert erndten, daß 
Nicht ein Korn davon der Lolch, 
Oder andres Unkraut raube. 


Idolatrie. 
Wehe mir! Doch nicht weil dieſer 
Rede Doppelſinn mich quälet, 
Sondern weil in jenem Weizen, 
Den da reinigt, der es rief, 
Einen Schimmer ich entdecke, 
Der mid) ängſtigt!9), da er ihn 
So gereinigt erndten will, 
Ohne Lolch, der ihn vergifte, 
Dhne Unkraut, das ihm ſchade! 
Dod), was kann mich denn betrüben, 
Da ich, eh’ es ihm gelingt, 
Alles Schon vernichtet habe, 
Iſt mein Geift nur erft gefahren, 
(Gleich geſchieht's) in Madian, 
Meine Wuth in Amalef. 
Zu den Waffen! 


(Trommeln,) 


10) 9. h. ein Schattenbild der Euchariftie, 





&alderon, geiftl. Feſtſpiele. IX. 


Pas Bließ des Gedeon. 


Alle (Hinter der Ecene). 
Zu den Mafren ! 


Engel. 
Hab’ Srbarmen! 


Mufik. 


Hab’ Erbarmen. 


Idolatrie. 
(Sure Macht vernichte fie. 
Madian und Amalek. 
Unfre Macht vernichte fie. 
Engel. 
Deine Macht, o Herr! fie rette! 
Idolatrie. 
Nicht ſoll ihre Flucht ſie retten! 
$ 
Die Beiden. 
Nicht foll ihre Flucht fie vetten! 
Engel. 
immer fehl! uns deine Liebe! 
Muſik. 


Nimmer fehl’ und deine Liebe! 
(Trommeln und Geſchrei hinter der Scene.) 
Stimmen. 
Schlage, tödte! 


Andere. 
Sieg’ und lebe! 
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Andere. 
Zu den Waffen ! 


Anderr. 
Hab’ Erbarmen! 


Andere. 
Schlage, tódte! 


Andere. 
Sieg’ und lebe! 


Sie entfernen fih. Gedeon tritt auf al8 Landmann, mit einer Wurfſchaufel und einigen 
Hebren in der Hand; hinter ihm Pharn, in bäuriſcher Tracht. 


Gedeon. 


Sieg’ und lebe, fieg’ und lebe! 
Sa gewiß für immer leben 

Und aud) flegen wohl muß Sener, 
Melcher nie Veránd'rung Fennt, 
Welcher Gute, Böfe richtet ! 


Phara. 
Herr! wohin? 
Gedeon. 
3d) weiß es nicht. 
Phara. 
Mas beginnft du? 
Gedeon. 
Weiß es nicht. 


Phara. 
Suchſt du etwas? 
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Weiß es a 


Phara. 


Herr, was hat dich angefochten? 


Gedeon. 


Thör'chter Wicht, was frägſt du mich, 
Wenn ich ſage, daß ich ſelber 

Nicht es weiß, welch' eiſ'ges Feuer 
Mir die Adern ſchwellt und mich 
Lichtumfloſſen läßt im Dunfeln. 


Phara. 
Läßt im Dunkeln, lihtumflofien ? 
3d) vermuth’ in meinem Schädel, 
Demgemäß, was mir paffirte, 
Daß die Schuld davon gewiß 
Wohl der Entel trägt der Rebe ' '). 
Gedeon. 


Mer? 


Phara. 
Nun ja, der Sohn der Trauben, 


Gedeon. 
Schweige, unverftánd'ger Bauer! 


A de, Soler und geheimnißvoller 


3% der Grund, der mir den Geift 
And die Sinne jeßt verwirret 
SS dem wilden Lárm des Krieges 
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Und den ſüßen Friedenstönen, 
Die ein Babel da von Stimmen 


Und Trompeten bilden. Während 

3d) den Weizen fchaufeln wollte, 

Den des Ackers Erbe fpendet Ñ 

Soa8, meinem alten Vater, 3 

Um zur Grotte ihn zu bringen, # 

Mo er furchtſam hält verborgen $ 

Der Familie Heine Schaar, 2 

Nötbigt mich, id weiß nicht welche 4 

Mächtig meinen Geift durchzieh'nde 2 
A Vorftellung, daß, bei des Weizens # 


Rein'gung, ich betrachtend ſchaue, 
Mie da Gottes höchfte Güte 

Mit der Schaufel die ihn hebt, 
Mit dem Mind, der ihn durchbläft, 
Dort die Spreu bei Seite fege, 8 
Dort die Körner alle fammle. 


Phara. 4 
Nun, was wird denn das bedeuten? J 
Ich, obgleich nur ſo ein dummer 3 
Midt, ich weiß warum. | 


Gedeon. 

Warum? | = 

Phara. } 

Daß wir nicht zufammen effen E A 

Hier, die Beftien und Perfonen, | $ 

Drum gefállt'8 und, unfre Deablzeit ye: 
Feder einzeln einzunehmen. 

3d) und Dort mein alter Grauer { 

Können das beweilen. Kriege 3 

3d) nicht immer nur die Spreu, 3 

Und der Graue ftetd die Körner? 3 


ds 
* 
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Dod), warum bewegt did) das, 
Bon der Arbeit jegt zu fliehen ? 


Gedeon. 


Weiß es nid)t; dod) lag mid), Phara; 
Kehre du, bei deinem Leben! 

Gleich) zurück zur Arbeit, während 
Sd) mit meinen Zweifeln Fämpfe. 


Phara. 
Will nicht; wenn aus diefem Grunde 
Du der Arbeit dich entzieheit, 
Dann will id) mit meinen Zweifeln 
Aud nun einen Strauß beginnen. 
Kommt hervor, ihr Eleinen Zweifel, 
Db ihr wen’ge, oder viele! 


Gedeon. 
Seh’, verlaß mid) jegt; bei Gott! 


Phara. 
Nun, ich gebe, willit du's haben. 
Weißt du aber, was id) dente ? 


Gedeon. 
Mas ? 


Bhara. 
- Daß alle diefe Scrupel 
Enden werden — 


Gedeon. 


Nun womit? 
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Das Blief des Gedeon. 


Phara. 
Siderlid) mit nichts Gefcheidtem ; 
Denn wer immer finnt und finnt, 


3ft wohl niemald recht bei Sinnen. 
Ab. 


Gedeon. 


Heil'ger Himmel, welch' Geheimniß 
Iſt verhüllt in dieſem Weizen? 

Stellt er doch in ſeiner kleinen 
Republik die Miſchung dar 

Von den Guten und den Böſen, 

Wie ein leichter Hauch, ein leiſer 
Schlag, was unnütz und was nützlich, 
Scheidet in verſchiedne Hälften. 

Iſt das Korn nicht und die Spreu 
Die geheimnißvolle Miſchung 

Der Erwählten und Verworfnen? 
Schwankt im Brod nicht auch die Wirkung, 
Daß den Guten es gedeihe 

Und den Böſen Angſt bereite? 

Welch' Geheimniß? 


Der Engel tritt von weitem auf. 
Engel. 
Gedeon! 
Gedeon. 


Ha, wer rief auf jener Seite 

Meinen Namen? Doch, was ſeh' ich? 
Einer neuen Sonne Strahlen 
Blenden ganz mich. 


Engel. 
Gedeon! 
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Steht er noch, der mich gerufen, 
PN Wohl das fhönfte der Gefchöpfe, Bu 
ER Welches Menfchenaugen fahen. — 
RS. - Men verlangft du, holder Züngling ? er 


Engel. 


Gott beichirm’ did), ftarter Mann, 
Hülfe leih’ dir feine Liebe! 


Gedeon. 


Wohl iſt's, fremder Jüngling, nöthig, 
Daß er uns zu Hülfe eile, 

Mir und meinem Volk, in dieſer 
Noth, die ungerecht wir dulden. 


Engel. 
Welcher ? 


Gedeon. 


o Sind wir nicht verfolgt 
Bon der Mabianiter wilder 

ar Muth, die fo und eingefchüchtert, 
Daß wir, ohne Haus und Wohnung, 
Sm den Höhlen diefer Berge 
Reben, deren wilde Schluchten 
Freigewählte Gräber heute 

- Sind von nod) lebend'gen Leiden? 





Engel. 


Und warum gebraudft du nicht, 
Da der Name, den du führeft, 





Und im Namen feines Volkes, 
Nicht den Stab, mit dem er — 
Und entblößeſt nicht das Schwerdt 
Gegen jene Götzendiener, 
Welche eure Ruhe ſtören? 


Gedeon. 

Weil ich ſelbſt, obgleich von Jakobe 
Edlem Blut entſproſſen, nur 

Aus gering'rem Stamme bin, 

Und ein dürft'ges Erbtheil nur 

Ward dem Haufe meiner Väter, 

Weil e8 unbefcheivden wäre, 

Mollte des Manaſſe's Stamm 

Selbft nah) Juda's Würde ftreben. 


Engel. 
Nichts verſchlägt's; es will der Herr, 
Daß die Wunder jeined Armes 
Durch die Schwachen Inftrumente 
Um fo größ’ren Glanz gewinnen. 
Richter follft in Iſrael 
Selbft du fein; tritt an dein Amt; 
Sehe wieder es in Fretbeit, 
Made daß es feinem Gotte 
Wieder die Altáre weibe, 
Melche facrilegifch jebt 
Baal's Idol fi) angemaßet. 
Fürchte nichtö ; denn helfen wird er 
Dir in jeglicher Gefahr, 
Wenn du fein Gebot erfüllt. 


12) Das hebräifche Wort bedeutet: Baumfäller, d. i. gemaltiger seg ger 
(von gadah, abhauen, zerbrechen). — 





Das Bließ des Gedeon. 


Gedeon. 


O geſtaͤtte, holder Jüngling, 
Daß an deinem Wort ich zweifle; 
Denn ich zweifle nicht an Gott, 
Nur am eigenen Verdienſte. 


Engel. 
Und genügt dir nicht mein Wort? 


Gedeon. 
Einem Armen kommt das Glück 
Alſo ſelten nur in's Haus, 
Daß er d'ran nur ſchwierig glaubt. 
Gieb ein Zeichen mir, daß deine 
Offenbarung Gott geſendet! 


Engel. 
Zeichen willſt du? Welches Zeichen? 


Gedeon. 
Deuteſt du es übel nicht, 
Soll das Zeichen ſein — doch beſſer 
Wird's dir eine Handlung ſagen. 
Warte meiner hier. 


Engel. 
Ich will es. 


Gedeon entfernt ſich. Die Idolatrie tritt auf. 


Idolatrie. 
Ruhe findet wahrlich nimmer, . - 
Wer auf Race finnt. Sch muß 
Diefen edlen Geiſt verfolgen, 
Der in menſchlicher Geftalt 
Dort den Feldherrn Iſraels 
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e 
Hat in Amt und Pflicht genommen, 
Da er die Beftallung ſchon 
Auödgefertigt mit fih brachte; 

Denn biöher ja bin zur Flucht 
Nod) id) nicht gezwungen; immer 


| Diienen ſie mir nod) in Baal. Y 
Sie blickt hinter die Scene. | 4 
Doc, was feb” ih? Mel” mir, Himmel! 7 


Meinem Mißgeſchick auch geht's 

Tie dem Unglüdf immer. Finden 
Wird man’d fiher, wenn man's ſucht. 
Für das Zeichen, Das begehrte, 
Bringt er dort in einem Korbe 

Mit dem Fleifche eines Fleinen 
Lammes, das ded Feuers Speife, 
Brot, und fein gefäuert Brot, 
Sondern jenes der Hebräer, 

Dhne Sauerteig bereitet. 

D erreichte mein Vermuthen 

Doc), was heute bier bedeutet, 

Daß ſich Brod mit Fleiſch verbindet? 


Gedeon tritt wieder auf mit einem Korbe, auf welchem Brote jich befinden, und einem Topfe. 


Gedeon. 
Sieh', ein Opfer bring' ich hier. 
Doch die reine Flamme fehlet, 
Um das Reiſig anzuzünden. 


Engel. 
Soll das Zeichen dieſes ſein, 
Mögen Feuer dieſe Steine 
Geben, rührt mein Stab fie an? ?), 
Er berührt die Erde mit feinem Stabe und es bricht Feuer hervor. E 


13) Die ganze Scene hält ſich treu an bie A der beil. Schrift. 
(B. d. Richter, Cap. 6.) 9 
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Mögen Wolken ihre Blipe 
Spenden, um es zu verzehren, 
Daß du febeft, wie auf did) 

Sein Gebeimnig Gott gegründet, 
Da er did) zum Diener wählte 
Seiner Schatten und Figuren. 


Der Engel verfhmwindet mit dem Opfer 


Gedeon. 
Engel Gottes bift du; ja, ic) 
Glaub’ ed, und mein Glück it groß; 
Denn id) fab des Herren Engel 
Selbft von Angeſicht. 


Idolatrie. 
D Zweifel! 
Gedeon. 
Deshalb full — 
Idolatrie. 
y O welche Angit! 
Gedeon. 
Dieſer Ort — 


Idolatrie. 
Welch' neuer Schrecken! 


Gedeon. 
Fortan heißen — 
Idolatrie. 
O Beleid'gung! 
Gedeon. 
Frieden Gottes. 
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Idolatrie. 
Welcher Schimpf! 
Gedeon. 
Volk von Iſrael! 
Idolatrie. 
Ha, Wuth! 
Gedeon. 
Dir zu helfen — 
Idolatrie. 


O mein Zorn! 


Gedeon. 
Kehrt der Herr zurück. 
Idolatrie. 
Mel Gift! 
Gedeon. 
Ich beginne — 
Idolatrie. 
Mißgeſchick! 
Gedeon. 
Frohen Muthes — 
Idolatrie. 
Welcher Aerger! 


Gedeon. 
Mein erhab'nes Amt — 
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Idolatrie. 
Verwünſcht! 
Gedeon. 


Und zertrümm're — 


Idolatrie. 
Welcher Schmerz! 


Gedeon. 
Nun die Bilder Baals — 


Idolatrie. 
Ich zitt're! 
Gedeon. 
Daß du ſeheſt — 
Idolatrie. 
Hartes Loos! 
Gedeon. 
Daß ihn rührten — 
Ivolatrie. 
Bitt’rer Spott! 
Gedeon. 
Deine Thränen — 
Idolatrie. 
Herbes Leid! 


Gedeon. 


Daß er mich zum Diener waͤhlte 


Seiner Schatten und Figuren. 
UD. 


4 LS A EL 9 E PE A 
o e e MN ehr, 


Das eh ve Geremn. SN Md 


-Bolatric. 

Wehe! Baut er ſeine Ehre 

Nun auf dich, o könnt' von dir 

Nicht er Weit'res hoffen! Mir 

Gab ſchon dieſes bitt're Lehre! 

Daß der Berg Geheimniß wäre, 

Wolke, Trift und Saat, betheuer' 

Gern id) **), feb” ich hier in neuer 

Art dies — ſich erheben; 

Trift, Berg, Saat und Wolke geben 

Fleiſch und Holz und Brot und Feuer. 

Mas bedeutet'8 wohl und lehrt, 

Dap der Wolfe Blip entzündet 

Hier des Berges Holz, daß findet 

Sich das Fleiſch der Trift verzehrt, 

Und dad Brot der Saat verfebrt? 

Alles hier zufammenjhmol; 

Sn ein Zeichen, groß und ſtolz, 

Heilig fei das ganze Mert: 

Saat und Wolfe, Trift und Berg, 

Brot und Feuer, Fleiſch und Hol. 

Daß ein Kamm geopfert- habe 

Abel einft, tft wohl mir Far, 

Und ded Brotes Opfer war 

In Melchiſedech die Gabe; 

Feuer gab Elias gar! ”); 

Hol zum Opfer Abr'ham bot !°); 

Dod) weshalb denn that es Noth, | 
Daß fid) bier verbunden hat y 

Berg und Wolke, Trift und Saat, J— 

Holz und Feuer, Fleiſch und Brot? — 
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14) D. b. ich alaube jegt, was mir oben der Engel über vas Geheimnib- he 

volle biefer Dinge gefagt hat. Siehe oben ©. 13 u. ff. 3 
15) Bei dem Opfer, wo er das Feuer vom Himmel erflebte, um ven 

BaalSprieftern zu bemweifen, welches der mabre Gott fet. 
16) Beim Opfer des Iſaak. 
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Sept mid) in Berlegenheit: 
Daß in Menſchenleibes Kleid 
Eine Himmelsereatur 

Er zu ſchauen heut erfuhr, 
Daß zum Richter hier ihn weih' er. 
Guter Rath iſt wahrlich theuer! 
Welche Hieroglyphenſchrift! 

Wolke, Berg und Saat und Trift 
Geben Holz und — 


Stimmen (hinter der Scene). 


Feuer, Feuer! 


Die Jdolntric jtürgt erihroden zu Boden, 


Idolatrie. 


| Mup mid) neuer Schred befümmern ? 


Wird mir Unbeil angefaat? 


Alle (Hinter der Scene). 


Feuer tödte den, der's wagt, 
Baal's Idole zu zertrümmern! 


Foolatrie. 


Ah! in Todesichmerzen wimmern 
Kann id) nur. Sch fterbe fchier 
Nod) aus Wahnfinn. Wehe mir! 
Diefed Wort, ed raubt den Sinn. 
Mer denn warf zu Boden bin 


Mid, da ich es hörte hier? 


Dod) was wundr’ ich mid), wenn Dort 
Ward mein Bild zertrümmert eben, 
Welches Körper meinem Leben 


Giebt, daf hier ich's fühl! am Ort? 


Ad), nun muß ich wirklich fort 








Alle und — 


Feuer tödte den, der's wagt NER, 
Baal’ Idole zu gertrümmern! 0000000 
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Die Jonlatrie entflieht. Vier Arbeiter treten auf, mit Wurfſchaufeln und aneren af, 7 
Gedeon verfolgend, Hinter ihnen Jon8, ein ehrwürdiger Greis, und * — 
der zu entfliehen ſucht. Ya 

































Joas. 
Haltet ein! 


Erſter Arbeiter. 


Es darf nicht leben, 
Mer barbariih, fred) geſchändet 
Unſern neuen Gott. 


Gedeon. 
Verblendet 
Volk! nur Einem dürft ihr geben 
Ehre und ihn hoch erheben, 
Iſraels Gott, und And’ren nicht. 


Phara. 
Da auch ich bei der Geſchicht' 
Nod) mit Neun ihm helfen mufte *?), 
Auch fogleich ich richtig wußte, 
Daß zu fliehen meine Pflicht. 
Gedeon. 
Sicher bift du, bleibe bier. 
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IT) Vergl. Richter 6, 27, 
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Joas. 
Haltet! 





ER Zweiter Arbeiter. — 
* N > Í x j Still, ; q — 
Bee ſchweigen ziemet dir; ANN 
0 Sterben muß er nad) Gebühr, > 
ER Tod erwartet deinen Sohn !®). AN 


Alle. 








Sterb’ er. 


Phara. | 
Sterbe Gedeon! 


Gedeon. 
Macht ihr meinen Tod mir fund, 
SGSöret erft noch einen Grund. 


di Phara. 
Ohne Grund ift’s richtig fon. 
RR, Gedeon. 
Das zerſchlagne Bild es war 
Gott entweder, oder nicht; 


Bars nicht Gott, euch nichts gebricht; 
Ba ed Gott, wen höhnt’ ich flar? 


heno; V. 30. rita ER 
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Sep’ id) deinem Feinde Schranfen. 
Did) befreien foll mein Schwerdt; 


Alle, 

Ihn. j 
Gedeon. | 

So fagt, was eud) denn gar, 

Iſt er Gott, jo eifrig made, . 
Zu vertheid’gen feine Sade? %), q 
Daß ihr graufam wollet fein? 
Iſt er Gott, laßt ihn allein; | 
Götter üben ſelbſt die Rache. | 
Und daß eure Mordgedanfen | 
Schwinden, wenn Gehör gewinn’ id: : 
Iſrael, dein Richter bin id); 
Gott exmáblt' mid); chne Manten 


Hülfe Gott mir felbft gewährt; | 
Nieder ſtürz' id) diefen Götzen. | 
Sun verfudt's, mid) zu verlegen! 


Alle ziehen fi) mit Ehrfurcht zurück. 


weiter Arbeiter. | 
Nimmer wag’ ich's; was id) port, | 
Macht mid zittern und erbeben. 
Marf dein Wort mid) bier zu Erde, 
Selbjt dem Bild id) ähnlich werde, 
Das geftürzet du fo eben. 


Dritter Arbeiter. 


Solche Wandlung wir erleben 
Alle bei dem Worte ſchon — 


19) „Seid ihr die Nächer Baals, daß ihr für ihn ftreitet 2 Ibid. V, 31. - 
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Dierter Arbeiter. 
Daß mit lautem Jubelton 


Alle rufen — 
Erfter Arbeiter. 


Nicht Verderben 
Drobend: Gedeon foll fterben; 
Nein: Es lebe Gedeon ! 


| Alle. 
Sa, es lebe Sedeon ! 


Phara. 
Sa, e8 lebe Gedeon! 


Trommeln und Trompeten ertónen hinter der Ecene. 


Gedcon. 
Und nicht Zufall iſt's, da ihr 
Euer Zürnen laffet ruh'n, 
Daß ded Feindes Trommeln nun 
Durd) die Luft erichallen bier. 
Diefe Töne gelten mir! 
Stämme Sfraelö! wir zieh'n, 
Folgt mir, Ichleunig gegen ihn. 
Nicht umfonft hat Gottes Kraft 
Unter jener Side Schaft 
Mir den Lorbeerkranz verlieh'n! 
Konnt' ein Zeichen aud) genau 
Schon zur Bürgſchaft mir gereichen, 
Fordr' id) dod) nod) and'res Zeichen 
Von der Morgenröthe Than. 


Joas. 
Niemand ift, der nicht vertrau’ 
Solcher Wahl erhab'nem Lohn. 
(Trommelſchall.) 


3* 
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Phara. 
Ihre Truppen nahen ſchon 
Dort dem Sordan fih. Verderbe 
Nun den Heide! 


Alle. 
Sa, er fterbe! 
Rebe, lebe Gedeon! 


Gedeon. 


Nein, nur Iſraels Gott, er ſoll 
Solche Huldigung empfangen; 
Nicht, um Ehre zu erlangen 
Fordr' ich des Gehorſams Zoll. 
Gedeon nicht, nein hoffnungsooll 
Nennet mich Jerobaal, 

Den Zertrümmrer nur des Baal. 


Alle. 


Heil, Servbaal?9)! 


Gedeon. 
Verzeihe 
Himmel! Gnädig mir verleihe 
Noch ein Zeichen meiner Wahl! 
Er entferut ſich mit Würde unter den Huldigungen der Uebrigen. Trommeln und Trompeten. 


(ES treten von verſchiedenen Seiten auf Madian und Amalet, beide hinter die Scene blickend, 
ohne einander zu bemerken. 


Madian. 


Nun auf, Trompeten, daß es munter klingt! 
Nach Jezrahel?!), mein Heer, nun vorwärts dringt! 


20) Jerobaal eigentlich: Baal räche ſich. Richt. 6, 32. 
21) „Da verſammelten ſich alle Madianiter und Amalekiter und zogen 
über den Jordan und lagerten ſich im Thale Jezrahel.“ Richt. 6, 33, 
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Amalek. 


Am Jordan lagert nun eud), meine Lente! 
Laßt dumpf erfchallen eurer Trommeln Häute! 


Madian. 


Es wandle dieſes Fluffes üpp’ger Strand 
Nun in Granaten feinen weißen Sand! 


Amalek. 


Sein rauſchend Baffer, glänzend von Kryſtallen, 
Umkleide jeinen Spiegel mit Korallen ??)! 


Madian. 


Der Blumen zitternd Volf, eS trinfe Graus 
Anftatt der Perlen nun des Morgenthau's. 


Amalek, 


Anftatt des Fluſſes heller Silberfpur 
Beichein’ die Sonne Agen Purpur nur. 


Madian. 


Soviel des Blutes ſoll vergoſſen werden 
Von des verruchten Volks infamen Heerden — 


Amalek. 


Soviel ſoll ſtrömen nun durch meine Wuth 
Von dem verhaßten, feig'n Hebräerblut — 


Madian. 


Daß ſelbſt dem Frühling die Erinnrung welken 
An andre Blumen ſoll, als rothe Nelken. 


22) Poetiſche Bilder für die blutige Färbung, die das Ufer des Jordan 
durch das in der Schlacht fließende Blut erhalten ſoll. 


38 
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Amalek. 
Daß felbft den Wellen es erfchein’ ale Traum, 
Daß jemals fie gefrönet weißer Schaum. 
| Madian. | 
Daß Himmelöbläu’ in Zweifel fei befangen, 3 
Db andre Töne je, ale Donner, Fangen. 
Amalek. 
Daß irre werde aud) des Feuers Hibe, 
Ob and’res Lidt nod) leuchten könn', ale Blibe. 
Madian, 
Die Erde zittre und dad Meer erbebe — 


Amalek. 
Dad Feuer zürne — 
Madian. 
Luft im Sturm ſich hebe — 
Amalek. 
Und fall' in Ohnmacht bei der Ahnung ſchon, 
Noch vor dem Streiche, bei dem bloßen Droh'n — 


Madian. 

Und an dem Ufer, wo die Wogen zieh'n, 
Noch vor dem Bau erſcheine der Ruin —?3) 
Amalek. 

Wenn ich ergrimmt — 


23) Die prahleriſchen Hyperbeln follen den ſiegesgewiſſen Uebermutb 
andeuten, mit denen die beiden Könige in den Krieg gegen Sfrael | 
ziehen. | 
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Madian. 
Menn id) von Wuth entlammt — 


Amalek. 


Den Krieg erkläre, der zum Tod verdammt. 


Madian. 

Mit des Verderbens Sicherheit ſie ſchreck'. 

(Die Beiden erblicken einander.) 

Ha, edler Amalek! 

Deß heil'ge Stirn erglänzt 

Vom Licht des Morgenlandes hell bekränzt! 
Amalek. 

Siegreicher Madian! deß göttergleiche 

Berühmtheit ſtrahlt dem Madianiterreiche! 
Madian. 

Du, deſſen Nam' hebräiſch ja bedeutet, 

Ein Volk, das ſtrafend und vernichtend ſchreitet! 
Amalek. 

Du, deſſen Name der Hebräer deutet 

Als ein Gericht, das kämpft und immer ftreitet * *). 
Madian. 

Das heißt, zu ſtrafen biſt du ſie verpflichtet. 


Amalek. 
Das heißt, durch deinen Kampf ſind ſie gerichtet. 


— 





24) Der heil. Hieronymus erklärt Amalef dur bruchus, abfrefjende, 


¿erftórende Heufchrede und Mabian duch rihtend, Gericht 
halteno, 
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Madian. 
O komm' in meine Arme, 


Daß unſ'rer Freundſchaft Bündniß neu erwarme! 


Amalek. 


Und Seel' und Leben bleibe 
So eng' vereint, wie wir mit unſ'rem Leibe. 


Madian. 
Wie geht es deinen Leuten? 


Amalek. 


Erſchöpft und matt durch Sonnengluth fte ſchreiten, 
Doch in der Hitze Hoffnung ſie erquickt, 

Daß endlich nun die Rache ihnen glückt, 

Daß ſie entreißen werden den Hebräern 

Das Erbe, das ſie ſelbſt den Amorrhäern 
Geraubt, als aus der Wüſte ſie gekommen 

Und hier Beſitz genommen, 

Von dieſen Gauen, die verheiß'nes Land 

In ihrem frechen Dünkel ſie genannt. 


Madian. 


Der gleiche Siegestraum 

Durchweht erfriſchend meiner Wünſche Raum. 
D'rum bat ich dich auch jetzt 

Um deines Beiſtands Macht, vorausgeſetzt, 
Daß in Gemeinſchaft wir 

Beſitzen, was wir nun erobern hier. 


Amalek. 


Gewiß, das war es eben, 

Weshalb ich mein Verſprechen dir gegeben. 
(für ſich.) 

Doch wüßteſt du's genau, 

Du nähmſt mich anders auf in dieſem San. 
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Madian (für fi). 

Wär’ dir mein Plan bekannt, 

Hätt'ſt Bund’dgenoffen du mid) nicht genannt, 
Amalek (ebenfo). | 

Denn ift der Sieg vollbradht, dann will id) — doch 

Mir felbft mid) zu enthüllen zögr' ich nod). 
Madian (ebenfo). 


Denn hab’ ich exft — dod) halt, was red’ ich hier? 
3d) darf davon nicht reden felbft mit mir. 
(laut.) 


Mie ging dein Marſch? 
| Amalek. 
Dir's zu erzählen dachte 
34 — 
Idolatrie (Hinter der Scene). 
Madian! Amalef! 


Amalck. 
Ha, höre! 
Madian. 
Achte! 
Amalek. 


Welch' ferne Töne trafen unfer Ohr? 
Bracht' unf're Namen denn der Wind hervor? 


Madian. 
Wie Schmeicheltöne ſchien's mir nicht zu Elingen, 
Vielmebr von Keid fcheint’8 Sunde und zu bringen ; 
Mie Hülferuf verballte 
Die Stimme, die zu uns herüberfchallte, 
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Idolatrie (hinter der Scene, näher). 
Madian! 


Madian. 
er ruft mid? 


Idolatrie (ebenſo). 
Amalek! 


Amalek. 
Was ſoll's? 


Die Idolatrie tritt auf in weiblicher Kleidung. 


Idolatrie. 
Sin Mefen, ganz zerfnickt in feinem Stolz, 
Unfelig, elend, arm, 
Bernichtet, athemlos in feinem Harm, 
Verwirrt, betäubt, ohn' alle Kraft der Glieder, 
Zu euren heil'gen Füßen fin? id) nieder; 
Um Gnade fleh’ id) heut‘, 
Um Mitleid, Hülfe, Schuß, Barmherzigkeit! 
Und nur die Hoffnung bier, 
Daß mid) zu rächen wohl entichloffen ihr, 
Erleichtert meined Schmerzes herbe Dual. 


Amalek. 
Ha, welche Schönheit! 
Madian. 
Reize ohne Zahl! 


Amalek. 


Steh’ auf, bezaubernd Bild! 
Dein Haar hat mid) in Ketten fchon gebüllt. 
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Madian. 


Erheb' dich, holde Schöne! 
Um mid) zu feſſeln, g’nügte deine Thräne. 


Amalek. 
Und ſag' uns, wer du biſt. 


Madian. 
Was du begehrſt. 


Amalek. 
Was dir gefällig iſt. 


Beide. 


Schon machten wir zur unf'ren deine Sade. 


HMolatrie (für fics). 

Nun hilf, Verftellung! daß ich's täufchend mache! 
(laut.) 

3d) bin gebor'ne Madianiterin, 
Dem Blute nad Amalefiterin ; 
(Wohl ſcheint mir das erheblich, 
Begehr' von euch ich Rae nicht vergeblich ;) 
Seit meinen früh’iten Tagen 
War Prieiterin ich Baal's, daß, fo zu fagen, 
Mein Geift des Gottes Bruft fo fehr befaß, 
Wenn er Orafel gab, v glaubt mir das! 
(Verwandelt anders fid), wer Liebe fühlt, 
Sn den Geliebten) daß ich bald erhielt 
So feine Gunft, daß unf're beiden Geifter 
Nur einer wurden, alles Willens Meifter. 
Das fremde Volf, das aus der Wüſte fam, 
Schloß mit und Freundfchaft bald; gelehrig nahm 
Só, da'8 mit und fih miſcht', in feine Mitte 
Aud unf'ren Ritus auf und unfre Sitte. 
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25) Bergl. oben Anm. 12, 
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Altáre bauten fie, um Baal zu dienen; 
3d) fonnte ruhig leben unter ihnen. 
Doch heute, da bedrängt fie fich exblicten, 
Da euere Waffen drohend fie bedrüden, 
Erinnern, weh! fie ihres Sottes fid); | 
Der Schwäche Zeichen ift es ſicherlich; | 
Undanfbar wird genannt, ] 
Mer feinen Gott aus Noth nur hat erfannt. 

Sin Häuptling ftarf und fitbn, 

(Sein Name Gedeon es fon verkündet, 

Als Kraftzerbrecher wird er ja ergründet ??) 

Sein Gott erwählte ihn, 

Läßt Richter Iſraels fortan fid) nennen; 

Und daß ald ſolchen fie ihn bald erfennen 

Und folgen feinem Rath, 

Mar feine erfte That, 

Daß Baal's Altäre alle ex vernichtet, 

Sein Bild zertrümmert, wo es ftand errichtet. 

So mußt’ id) denn aus jenem Volfe fliehen ; 

Zu eud) mid) wendend, wollt’ ich mich bemühen, 
Smpfindend diefen Spott, 

Den dulden mußte mein und euer Gott, 

Das Gift nun meiner Wuth euch einzubauden, 

Für meiren Zorn eud) felber zu gebrauchen. 

Und da der Gott, der euer 

So tapf’red Herz erfüllt mit feinem Feuer, 

Verunglimpft ward fo ſchnöde 

Bon freier Hand — 





Madian. 
Hör’ auf, nicht weiter rede! 
Idolatrie. 
Durch ſolch' ein Bubenſtück — 
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Amalek. 
O ſchweig'! hör’ auf! 


Idolatrie (für ſich). 
Schon brennt's; der Zunder ſchlägt in Flammen auf! 


Madian. 


Welch' Gift hat hier, von deinem Wort betrogen, 
Mein Ohr (denn Schlange warſt du,) eingeſogen? 


Amalek. 


Ha, welche Wuth aus deinem Zorne ſaugen 
Läßt du mich, Weib mit Baſiliskenaugen? 


Madian. 
Von Grimm erfüllt — 
Amalek. 
Von wilder Zornesluſt — 
Madian. 
Bin ich Vulkan. 
Amalek. 


Iſt Aetna meine Bruſt! 


Madian. 


Da kalt und dunkel Nacht herauf nun fliegt, 
Und ſchon der Tag in Todeskrämpfen liegt, 
Laßt hier uns lagern und Befehl ertheilen, 
Daß mit dem Morgengrauen ohne Weilen 
Die Truppen überſetzen 

Den Jordan, unſern Rachedurſt zu letzen. 
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Amalek. 


Und wenn des Morgenrothes Thor enteilen 
Die eriten Strahlen, wenn die Fluren meinen 
Daß fo viel Sonnen feinen, 
2118 dann auf unf’rer Waffen Spiegelflächen 
Sid) gold’ne Strahlen brechen, 
Dann foll, bei ſolchen Bliken, 
Died ganze Land in Todesängften ſchwitzen; 
Es foll'n bei unf'rem Siege 
Die Freoler — 

Stinmen (aus der Ferne). 


Waffen, Waffen ! 
Andere (ebenjo). 
Auf zum Kriege! 
Amalek, 
Mas für ein Lärm? 
Madian. 
Woher der ferne Schall? 
Amalek. 
S'iſt Trommelſchlag. 
Madian. 
Es dröhnte das Metall. 


Amalek. 
Sm Winde nun verhallt's. 


Madian. 
Bom andern Ufer dort herüber [Halit's. 
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Idolatrie. 
Ein Zeichen iſt's, daß Iſrael ſich rührt, 
Daß ſeine Stämme uns entgegenführt 
Ihr neuer Feldherr fon. 
Amalek. 
Daß nicht Verwirrung dieſer neue Ton 
Im Heere wecke; eil' zu deinen Leuten 
Sogleich; ich ſelber will zu meinen ſchreiten. 
Madian. 
Ich will's. O holde Schöne, warte hier; 
Ich gehe ſterbend tödten; glaube mir. 
Amalek. 
Bleib' hier, o reizend Weib, das ich verehre; 
Ich lebe todt fortan; bei meiner Ehre! 
Madian. 
Du gehſt noch nicht? 


Amalek. 
Du zögerft noch? 


Beide. 
D Himmel! 
Nicht paßt die Eiferfucht zum Kriegsgetümmel! 
Beide ab. 


Sdolatrie. 
Trefflich ift die Lift gelungen! 
Hab’ id) Beide doc) entzündet, 
Nicht mit Zorn allein zum Tödten, 
Auch mit Liebe bis zum Sterben! 
Dod) genügen diefe Triebe, 
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Ab! nod) nicht; ungleiher Kampf 
3('8, wenn in derfelben Bruft 
Ein Verlangen kämpft mit Taufend! 
Meine Zweifel, die mid) quälten, 
Mein’ ich, die nod) ungelöften. 
Sept’ ich in Bewegung auch 
Segen diefe, was ich fonnte, 

Darf in Sicherheit ich doc) 
Nimmer ruben, bi8 ich weiß, 

Dis genau id) exft erfahren, 
Welches Licht in ihrem Schooße 
Sene Dinge bergen ?°), D’rum 
Da die Nacht ihr düſt'res Antlig 
Schon entfaltet und den ſchwarzen 
Mantel ausgebreitet, will ic), 
Mid) in diefen hüllend, Schatten 
Meiner Lift nun dienen laffen 
Gegen and’re Schatten, will 

In des Feindes Rager eilen 

2118 ein ivrender Spion. 

(Bei diefen Worten verwandelt fic) die Scene in das Lager der Siraeliten.) 
Himmel! irr id) in der That, 
Mehe mir! in meine cig/nen 
Zweifel nicht verloren? Rubig 
Liegt dad ganze Lando. Es laſſen 
Ungebindert mich, die Wachen 
Durch. Sin Zeichen iſt's, daß dieſes 
Volt, vbgleid) ed mid) vertrieben, 
Nod nicht ganz mid audgefchloffen. 
Dover wär's, damit ich etwas 
Sehe (denn zum Sehen braudt ja 
Mir die Sonne nicht zu leuchten) 


26) Jene Dinge, d. h. die ihr oben der Engel als geheimnißvolle ange: 
kündigt hat und die fie dann fpáter im Opfer des Gedeon beun: - 
ruhigt haben. 
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Mas mir unbequem? Go ift es; 
Denn nicht ohne ein Geheimniß 
Schreitet ſicher dort allein 

Gedeon aus feinem Zelte, 

In der Hand ein weißes Fell 
Tragend. Er entfernt von feinen 
Leuten ih. Von hier aus fann ich 
Seh’n, wohin er gebt. 


Sie zieht fich zurüd. Gedeon tritt auf mit einem weißen Felle in einem Korbe, 


Gedeon. 
O Herr! 

Zürne mir ob meines Zweifels 
Nicht, denn beſſer als ich ſelber 
Kennſt du ſeinen Grund und weißt, 
Daß an dir ich nie gezweifelt 27). 
Dem geringiten Stamm entſproßt' ich, 
Nicht dem júngften, doch dem ſchwächſten; 
Und wie fann fi) meine Demuth 
Meberzeugen, daß ich felber 
Solch' erhab'ne Wahl verdiente, 
Giebſt du mir nicht viele Zeichen ? 
Sage mir, o Herr, ob dieſer 
Zweifel dich beleidigt? 


Muſik (Hinter der Scene). 
Nein. 


Gedeon. 
Giebft du mir Erlaubniß? 
Muſik. 


Sa. 


27) Die folgende Scene ift poetifche Erweiterung deſſen, was Richt. 6, 
| 36 —40 erzählt wird. 
Calderon, geiftl. Feftipiele. IX. 4 
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Ivolatrie. 


Ha, es fendet ihm der Himmel 
Dffenbarung. 


Gedeon. 


Sun, fo will id, 

Da du felbft es mir geftatteft, 
Und id) ſicher deiner Hülfe, 
Dieſes glänzend weiße Vließ, 
Diefen Schnee, den zu beflecten, 

(Er fteigt auf cine Anhöhe.) 
Wenn id) in die Hand ihn nehme, 
Schon id) fürchte, diefes reine 
Vließ, fo rein, fo unverfebrt, 
Daß den Eleinften Makel nicht 
Auch das fchärffte Auge könnte 
An ibm finden und bemerfen, 
Dir auf diefem Felfen weiben. 
Alfo hab” ich nicht zu fürchten 
Daß es dich beleidigt ? 


Muſik. 
Nein. 
Gedeon. 
Und du biſt's zufrieden? 
Muſik. 


CE 


sa, 


Gedeon. 


Dann erfleh’ ich, dir vertrauend: 
Merd’ ich fiegen, fo geftatte 

Daß zum Zeichen diefes Sieged 
Sch der Morgenröthe Thränen 
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Nur auf ihm geronnen finde, 
Dhne daß an and’rer Stelle 
Sid) der Thau dann niederlafie. 
Diefes fei das Zeichen, das ich 


Fordre. That ich übel? 


Muſik. 
Nein. 


Gedeon. 
Und du willſt's gewähren? 


Muſik. 


Sa. 
Gedeon. 
Nun, ſo bleibe, weißes Vließ, 
Und erwarte hoffnungsvoll 
Hier die ſchönſte Morgenröthe, 
Die der Erde je erſchien, 
Denn ſie kommt zu and'rem Zwecke 
Nicht, als dich nur zu befruchten, 
Um uns Allen Sieg zu geben. 
Ihren ſo glückſel'gen Thau 
Soll ja Niemand, als nur du, 
Hier verdienen zu empfangen. 
Ab 


Idolalrie. 


Niemand ſoll ihn, als nur du, 
Hier verdienen zu empfangen? 
Niemand ſonſt erhält ihn? 


Muſik. 
Nein. 
A 





52 Das Vlief des Geveon. 


Idolatrie. 
Du allein empfängſt ihn? 


Muſik. | 
Ja. 
Sdolatrie. 
Dann, daß niemals fich erfülle 
Sine Sade, die fo fehr 
Mir zuwider, muß um jeden 


Preis ich rauben dieſes Vließ, 
Und beflecten feinen Schnee. 


Der Engel tritt auf. 
Engel. 
Nie, verworf'ne Schlange, darfft du'8; 


Schuld ja bift du, und die Schuld 
Kann bis hierher nicht gelangen *®). 
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3volatrie. 
Nicht bis hierher kann die Schuld 
Kommen? 
Engel. 


Nein, denn diefer Garten 
Iſt ein Paradies und hat 
Einen Cherub auch zum Wächter. 


Spdolatrie. 


Garten iſt's, hat einen Wächter 
Diefes Fell, das nur wie and're? 


28) Das Vließ ift das Symbol der allzeit reinen, unbefledten Jungfrau ] 
Maria, welche allein verviente, ven Thau des Himmels, wie ſchon 
die Propheten poetifh den Meſſias genannt, in ihrem Schoobe zu 
empfangen. m 
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Engel. 
Sa, denn iſt's auch wie die and'ren, 
Sit doch Feines je ihm gleich. 
Idolatrie. 
4 Will dod) feh'n, ob ich's nicht raube. 
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Save jie fich nähert, zieht der Engel das Schwerdt; fie fällt zu Boden und er fett feinen 
Fuß auf ihren Naden, 


Engel. 
Nicht gelingt es. 


Idolatrie. 


Wehe mir! 
Fallen mußt' ich in dem Dunkel 
Dir zu Füßen. 


Engel. 


Das bedeutet, 
Daß, als Wächter ich des Vließes 
Auf den Nacken dir getreten. 
Und, daß klarer noch du ſeheſt, 
Welch' Geheimniß hier verborgen, 
Da der Vögel ſüße Stimmen 
Schon das Morgenroth verkünden: 
Blicke hin auf jene Wolken. 


Unter dem Geſange von Vögeln öffnen ſich vier Wolken. In der erften erſcheint die Morgen— 
röthe mit azurnem Gewande und einem Blumenkranz; in der zweiten die Saat in goldenem 
Gewande mit Aehren bekränzt; in der dritten der Berg, in braunem Gewande, einen Baum 
in der Hand, und in der vierten die Trift in grünem Gewande mit einem Lamme. 
Die Morgenröthe ſtreut aus ihrer Wolke weiße Flocken auf das Vließ. 


Idolatrie. 


Ihren Schooß ſich öffnen ſeh' ich, 
Eine über'm Vließe ſchweben, 
Ueber Saaten eine andre, 
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Sine andre über'm Berge; 
Ueber grüner fetter Trift 
Sine lebte. Dennoch feh’ ich 
Tráufeln nicht den zarten Thau 
Auf die Saat, den Berg, die Trift 
Sondern nur (tie wird mir? wehe!) 
Auf dad glänzend weiße Vließ. 
Ueber diefes ftrömt’s allein 
Mie ein Meer von Perlen dort 
Von Jaémin, von Schnee und Lilien. 
Sene Wolfe nur von allen 
Auf dem Felde von Saphir, 
Negnet dort den fúBen Negen, 
Senes Manna, das ich früher 
Sn der Wüſte [hon gejeben, 
Und zu hundert und zu taufend 
Tropfen fällt's auf's Vließ hernieder, 
Ohne daß nur einer fiele 
Auf die Saat, den Berg, die Trift. 


Engel. 


Siehft du auch die Morgenröthe 
Dort in ihr? 


Sdolatrie. 


Un dem azurnen 
Mantel muß id) jie erfennen, 
Und ein bunter Blumenfranz 
Windet ih um ihre Schläfen. 
Seine Farben laſſen fcheinen 
Sede Roſe eine Sonne, 
Sede Lilie einen Stern. 


Engel. 


Höre nun die Saat, die Trift 
Und den Berg; fie werden reden, 
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Und mit ihrem Gruß der Vögel 
Süße Lieder unterbrechen. 


Muſik. 
Dieſes unbefleckte Vließ 
Nun befeuchte ſel'ger Thau, 
Welchen Niemand hier, als dies 
Nur verdiente zu empfangen. 


Die Saat. 
Heil'ge Morgenröthe ſüß, 
Die mit Lippen von Rubinen 
Allen laͤchelnd du erſchienen, 
Und nun weinteſt auf das Vließ: 
Bin die Saat, und mir gewiß, 
Daß die Halme Früchte brächten, 
Und die Körner reifen möchten, 
Schlägſt die Bitte nicht du ab: 


Sie und Muſik. 


Thauet Himmel ihn herab 
Wolken regnet den Gerechten! 


Der Berg. 


Schöner Morgen, meine Lehnen 
Weckt dein Glanz aus ihrer Ruh'. 
Bin der Berg; was weigerſt du 
Meinen Bäumen deine Thränen? 
O wie hoffen, wie erſehnen 
Aengſtlich ſie die Frucht, die Blüthe! 
Und dein Glanz allein erglühte, 
Daß ein Vließ erquicket werde? 


Er und Muſik. 


Oeffne deinen Schooß, o Erde, 
Sproſſe des Erlöſers Güte! 
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Das Vließ des Gebeon. 
Die Urift. 

Tagesbotin, welche Ichifft 
Mit dem rof'gen Lichteöbronne 
Stetd voran der gold’nen Sonne, 
Wie vergißt du doch der Trift? 
Elend durch des Durftes Gift 
Meiden traurig meine Heerden; 
Willſt freigeb’ger nicht Du werden, 
Hörft du ihren Klageton? 


Sie und Mufik. 
Sende, Herr, und deinen Sohn, 
Unfer Heil erfchein’ auf Erden! 


Saat. 


Ach, erbarm' dich dieſer Aehren; 


Durſtig ſie zum Himmel ragen! 


Berg. 
Höre diejer Blätter Klagen, 
Die fid) über dich bejchweren! 
Trift. 


Wolle doch des Leides wehren, 
Das die Heerde hält befangen. 


Alle Drei. 


Während Alle lechzend bangen, 
Soll man ſagen nur vom Vließ, 
Zugleich mit der Muſik: 
Daß es Niemand hier als dies 
Nur verdiente, zu empfangen? 


Der Engel (in die Höhe ſchwebend). 


Heil dir, Himmeldmorgenrötbe, 
Die ich, voll der Gnade, jah, 
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Mährend dürr die ganze Erde, 
Nur allein auf diefes Vließ 
Shren Himmelsthau ergießen *°). 


3volatrie. 
Vor ihr willſt du Fnicen? 


Engel. 
Ja, 
So gebührt es fid), zu thun. 


Morgenröthe. 
Durft’ges, trock'nes Rund der Erde 
Das du von der Morgenrötbhe 
Deinen Lebenöthau erwarteft; 
Saaten, Berge, grüne Triften, 
Nicht beflaget dod) euch heute 
Weber mid), wenn ich, fo farg, 
Meinen Thau nicht audgegofien 
Ueber Alle, den in euren 
Klagen ihr von mir begehret. 
Heute muß auf diefes Vließ 
Seinen Segen ich befchränfen. 
Alfo hat's der Herr befohlen. 
Sa, fein Wille iſt's; in mir 
Sol fein Wille ftet3 gefchehen 99). 
Nur dies Eine follt ihr hören. 


Die Drei. 


Die Entihuld’gung ift genügend; 
Und nicht Meit'res wir verlangen. 
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29) Mährend das Vließ ein Symbol der unbefledten Reinheit Marias 
it, ftellt die Morgenröthe fie jelbit dar, infofern fie vor der gött— 
lihen Sonne erſchien und durch die Geburt ihres Sohnes, ben 
himmlischen Thau, das wahre Danna, der Erde mittheilte. 

30) Anfpielung auf die Worte der heil. Jungfrau: „Sch bin eine Magd 
des Herrn, mir gejchehe nad) deinem Worte,‘ 


Le ENS RAN | Das Vließ des Gedeon. 


Engel. 


Vögel, Saat und Berg und Trift 
Singet wieder, was wir fangen: 


Muſik. 
Dieſes unbefleckte Vließ 
Nun befeuchte, ſel'ger Thau, 
Welchen Niemand hier als dies 
Nur verdiente zu empfangen! 


Während des Geſanges ſpricht die Idolatrie: 


Idolatrie. 


O weßhalb denn, heil'ger Himmel, 
Sind die Schatten mir erſchienen? 
Soll ich, wenn das Licht ich ſchaue, 
Nimmer ſeinen Glanz verſtehen? 
O weshalb iſt dies Geheimniß 
Mir ein noch verſchloßnes Räthſel? 





Die Wolken ſchließen ſich und der Engel verſchwindet mit ihnen. Trommeln und Trompeten y 
erichallen und es treten Siraelitifo)e Truppen auf. Zuletzt Gedeon ala Felbherr, Joas 
und Phara alg Soldat. 


Gedeon. 


Machet Halt nunmehr! Bevor 
Jetzt ich) muftre und befchaue 
Mas für Leute meinem erften 
Ruf zum Kampfe hier gefolgt, 
Muß ich, eh’ ver Marſch beginnt, 
Srft allein auf jene Höhe 
Steigen. Hier erwartet mid; 
Keiner wag’s, fid) zu entfernen. 


Phara. 
Und was willft du auf der Höhe 
Denn beichauen und erjpáben ? 
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Sicher ſchaut es dort nicht anders 
Aus, als auf der Trift, wo Alles 


Stirbt vor Durſt; die Morgenröthe, 


War ſo luſtig heut' gelaunt, 
Daß ſie keinen Tropfen weinen, 
Immerfort nur lachen wollte. 


Gedeon (hinaufſteigend). 


Wartet hier; ich komme bald. 
Herr! enthülle deinem Volke 

Dein Geheimniß, daß es ſehe 

Ob auf mich es ſeine Hoffnung 
Bauen kann. Mit Zittern nah' ich 
Mich dem Gipfel dieſer Höhe. 

Ob der Thau wohl auf dem Vließe 
Liegen mag? Wahrhaftig! Ja, 
Niemand hat, als dies allein 

Ihn verdienet zu empfangen! 
Freude, Iſrael! ja Freude! 

Schon entſchieden iſt dein Loos 

Und der Sieg gewiß! Der Himmel 
Hat das Zeichen mir gewährt, 

Das ich mir erbat. Ihr ſehet, 
Wie das ganze Land umher 
Trocken liegt und ohne Thau. 
Dieſes Zeichen ſoll bedeuten, 

Daß in ſeiner größten Dürre 

Ihm der Gnade Regen ſtrömen 
Wird aus einer Wolke, deren 
Heiliges Gefäß durchdringen 

Soll der Strahl der Sonne, ohn' es 
Zu zerbrechen. Deshalb hatte 
Diefes reine weiße Vließ, 

Das der Nadht id) überließ, 
Solchen Durft nad diefem Schnee, 
War's auch ſchon ein weißer See. 
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Er drüdt das Fell aus in eine Mufchel, die er aus dem Buſen hervorzieht. 
Dieſe Perlen nun ich gieß', 
Die ich ſollte hier gewinnen, 
In Perlmutter; denn da drinnen 
Sind ſie paſſend aufgehoben, 
Wo, wenn's leiſe thaut von oben, 
Perlen ja zufammentinnen 31), 
Muſchel, die im Sonnenftrable 
Trinkt der Morgenröthe Thránen, 
Definet fic) mit füßem Sehnen 
Wenn fie trinkt, zum erften Male; 
Liegt die Perl’ in ihrer Schale, 
Oeffnet fie fid) wieder. Kehrt 
Dieſes nicht, daß fie begehrt, 
Wenn den Tropfen fie empfangen 
Will, um Perlen zu erlangen, 
Stetö zu bleiben unverfehrt? 
Dod), nod) Andres lern’ ich hier, 
ES beſchränkt fich die Erfahrung 
Hierauf nicht. Ich ford’re viel, 
Herr; doch wenig zu begehren, 
Hiepe deiner Macht miftrauen; 
Mer nur wenig wagt zu bitten, 
Wagt auch ſchwach nur zu vertrauen. 
Wieder leg’ das Vließ ich nieder, 
Wo ich's fand; geftatte Herr, 
Daß die heut’ge Dürre morgen 
Sich verbefl’re; ftreue aus 
Morgen überall den Thau, 
Und verfag’ ihn hier allein; 
Daß man fehe, da das Vließ 
Einmal ihn allein empfangen, 





uf > Ki a Tl ein u ni a ee are 
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31) Nach der Sage entftehen die Berlen dadurch, daß die Mufcheln ſich 
öffnen, um Thautropfen zu empfangen, aus denen dann, wenn fie 
ich Schließen, Berlen werden. 


> — 
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Daß allein es auch genügen 

Kann, um Alles zu befruchten, 
(Er fteigt herab.) 

Zu erquicen, zu beleben, 

Bon dem höchſten Baumeswipfel 

Bis zur allerkleinften Wurzel. 


Erfter Soldat Gu Phara). 
Haft du was davon verftanden? 


Phara. 


Kannft du daran zweifeln? Alles. 


weiter Soldat. 
Was denn wollt’ er fagen? 


Phara. 

Seht, 
(Aber plaudert’d ja nicht aus!) 
Was er fagte, weiß ich; doch 
Mas er fagen wollte, nicht; 
Ob zwar, wenn aud) Einfaltöpinfel, 
Sd) auf den Gedanken fam, 
Dag ein Fell, dad Silber wurde, 
Sehr im Preife fteigen will, 


Gedeon. 
Sept euch) in Bewegung nun! 
(Trommeln.) 


Joas. 


Dieſe, welche hier erſcheinen, 
Aus Manaſſe's Stamme kamen. 


Gedeon. 
Jene dort? 
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Boas. # 


Aus Nephtali; 
Diefe hier aus Zabulon. 


Gedeon. 
Und aus Levi, Iſſachar, 
Simeon? 
Joas. 


Iſt Niemand hier. 


Gedeon. 
Wie viel ſind es? 


Joas. 


Zwei und dreißig 
Tauſend. 


Gedeon. 


Was noch länger warten? - 
G'nügen zwei und dreißig taufend 
Krieger nicht mit Gedeon ? 
Mer wird ihnen widerftehen ? 
Brechet auf fogleidh ; bevor 
Nod) die Sonne niederfinfet, 
Werden Jezrahel's Smaragden 
Blutig glänzende Rubinen! 
Zwei und dreißig Tauſend? Unſer 
Iſt der Sieg. Wohlan! verhindern 
Wir des Jordans Uebergang. 
Ha, wer kann ſich widerſetzen 
So viel Tauſenden und mir? 


Trommeln. Während ſich das Heer, mit Gedeon an der Spitze, in Bewegung febt, 


tritt ihm der Engel in den Weg. 
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Engel. 


Mie? fo fehr auf deiner Leute 

Zahl vertrauend, hoffſt zu fiegen 

Du und giebft nicht Gott dem Herren 
heil an des Triumphes Ehre ??) 2 


Gedeon. 
Ad)! die Macht hat mid) verblendet! 


Phara. 
Vielen geht es ſo, wie dir. 


Dritter Soldat. 
Mit wem redet Gedeon? 


Phara. 
Wie ein Thor wohl mit ſich ſelber. 
Ob auch dieſe Thorheit hier, 
Zu regieren und befehl'gen 
Unſer Volk, nicht übel war. 
O ich armer, dummer Tropf! 
Thöricht war ich immer, doch 
Nützte jemals mir die Thorheit? 


Engel. 
Lag fie halten. 


Gedeon. 
Machet Halt! 


— — 


32) In der nun folgenden Scene wird wiederum dasjenige, was die 
geil. Schrift kurz und einfach erzählt (Richt. 7,2 u. ff.), vom Dichter 
poetifd) erweitert und namentlich ver tiefere Grund entwidelt, 
warum Gott von Gedeon die Verminderung feines Heeres forderte, 
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Engel. 


Daß des Ciega Erfolge nur 
Zugefchrieben fónnen werben 

Gott allein, nicht dir, nicht diefer 
Zahl von Kriegern, die mit dir du 
Bringeft, redet Gott durd) mid), 
Und befiehlt dir, zu verkünden, 
Daß entlaffen Alle werden, 

Die nicht ftarf genug fich fühlen 
Und nicht muthig für den Streit. 
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Gedeon (zu Joas). 


Lag verkünden: Alle mögen 
Mich verlaffen, die bei diefem 
Kampfe Feinmutbsooll fid) finden. 


Joas ab, 


En * e á a 
A Y N CHE A WER U 


Phara. 
Ha, wad mag wohl das bedeuten: 
Kleinmuthsvoll? Sch müßte lügen, 
Sagt’ id), daß nicht ſehr mich's freute, | 
Mär’ ich felbft bei der Gefchichte | 
Aud ein folder Kleinmuthsvoller. | 


Vierter Soldat. | 
Kleinmuthövoll bedeutet feige, 
Furchtſam, elend, niedertrámtig. | | 

Phara. | 

Ha, dann bin id) kleinmuthsvoll. | 
Herr, leb' wohl! 
E 


Gedeon. | | 
Du gehft? y 
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Phara. 
Nun ja; 
Denn, wenn kleinmuthsvoll daſſelbe 
Hier bedeuten ſoll, wie feige, 
Furchtſam, elend, niederträchtig, 


O dann trifft mich dein Befehl 


G'rad' in's Herz. 


Gedeon. 
Du bleibſt zurück. 
Phara. 


Nun, ſo ſei ich, was ich wolle, 
Ihr, die auch ihr ſolche Lüſte 
Hier verſpüret, kommt mit mir. 


Dierter Soldat. 
Nein; ich will bei Gedeon 
Bleiben, um mit ihm zu ſterben. 
Gedeon. 


Kein Soldat ja biſt du, Phara, 
Sondern Diener nur; mit dir 
Redet meine Botſchaft nicht. 


Phara. 


Und warum mit mir denn nicht? 
Iſt fic ftumm für mich, fo kann ſie 


Doch nicht mir die Sprache nehmen. 


Redet fie nicht, rede ich; 

Ich bekenne, daß ich feige, 

Furchtſam, elend, niederträchtig! 
Gedeon. 

Phara, ſtill! du bleibſt zurück. 


Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. IX. 
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Phara. 
Nein ich gehe; bleib’ mit Gott, 
Ob ich kleinmuthsvoll, ob nicht. 


Trommeln. Joas kommt erjchroden zurüd. - 


Joas. 


Gedeon, was that'ſt du? Sicher 
Gehſt du nun in dein Verderben. 


Gedeon. 
Wie? 


Joas. 


Die Botſchaft war verkündet 
Kaum, da zogen ſich zurück 
Gleich von Dreien immer Zweie. 


Phara. 
Wirklich gab es dieſes Mal 
Mehr Geſcheidte noch als Thoren. 


Joas. 


Kaum zehntauſend ſind noch übrig, 
Während Madian, des Jordans 
Stolzer Wächter, ſchon durch ſeine 
Fluthen ſich den Weg gebrochen 
Mit ſo großer Zahl, daß nicht 
Sei's an Menge, ſei's an Farben, 
Sich des Frühlings Blumenheere 
Wohl mit ihnen meſſen können. 
Laß auf's neue ſie ſich ſammeln! 


Engel. 
Thu' es nicht! 








Das Wiek des Gedeon. 


Gedeon. 


D laßt fie ziehen; 
Iſt die Zahl aud) Flein geworden, 
Sp iſt's wahr doch, daß im Streite 
Nur die Tapf'ren wirklich zählen, 
Und die Feigen läftig find. 


Engel. 


Sa, fo wahr, daß auch mit diefen, 
Denn es konnte wohl die Schaam 
Nod) bei Manchen Muth erheugeln, 
Du nod) eine and're Probe 
Anzuftellen haft. 


(Sie reden leije mit einander.) 


Phara. 
So bin id) 
Alfo, weil id) Diener bin, 
Nun nicht kleinmuthsvoll? 


Bweiter Soldat. 
O ja; 
Dod) die Botichaft trifft did) nicht. 
Phara. 
Treff fte mich und thu' mir's leid, 
Menn id) nicht gewaltig laufe, 
Kam's auch noch zum Fliehen nicht! 


Engel (laut zu Gedeon). 


Dieſes mußt du thun. 


Gedeon. 


Die Tapfern 
Soll id) auch entlaffen ? 


5* 
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Engel. 
Sa. 
Gedeon. 

Bleiben diefe auch zurüc, 
Weshalb wurden fie gerufen ? 

Engel. 
Meil ein Sieg des Glaubens diefer 
Werden foll; beim Glauben aber — 


Gedeon. 
Sprid! 
Engel. 


Sind Viele wohl berufen, 
Dod) nur Men ge ausermwählt. 


Ab. 


Gedeon. 


Meine tapferen Soldaten! 

Von der Hitze ſehr ermüdet 

Seh' ich euch. D'rum ziehet Alle 
Euch zurück; denn wenn der Feind 
Erſt den Jordan überſchritten, 
Und zum Rückzug in die Berge 
Nöthigt, werden Durſt wir leiden. 
Dieſem Uebel vorzubeugen, 

Laſſet erſt und Alle trinken, 


Phara. 
Laßt und trinfen! Dazu bin id) 
Keineswegs zu kleinmuthsvoll. 
Doc, wu8 haben wir zu trinken? 
Sprich! Sc habe großen Durit, 
Und bier ftell” ich meinen Dann. 


Ñ 

- 

y 
4 
A 
4 








Das Vließ des Gedeon. 


Gedeon. 
Nur des Jordans Flare Fluthen. 
Phara. 
Mas für Fluthen? Hört! ich recht? 
Bweiter Soldat. 
Komm’ zum Waffer! 
Phara. 
Zu dem Faſſe 


Diefed Stromes ? 


Dritter Soldat. 


Laß und trinfen! 


Dierter Soldat. 
Kaum ertrag’ id) mehr des Durites 
Dual. 

Erfter Soldat. 


Sch will, wie man zu fagen 
Nflegt, die ganze Bruft in's Waſſer 
Merfen. Kommit du, Phara? 


Die Soldaten ab. 


Phara. 
Ich? 
Wär' ein Faß mit ſüßem Weine 
In der Nähe, das mit off'nem 
Spunde winkte, würd' ich ſchwören — 
Doch 


Joas. 
Du kommſt nicht? 
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33) Der zweite Feind iſt ver Slug, weil Bhara ein Feind des Waſſers it. 
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Das Vließ des Gedeon. 


1 


Phara. 
Sd), zum MWafler? 

Trank ed nie in meinem Leben, 
Und id) würd” es nimmer trinken, 
Auch nicht heute, wár ich nicht 
Wirklich gar zu durftig jebt. 
Mütter, folget meinem Rath, 
Wenn ihr Söhne wollt gebären, 
Thut's im Waflermanneszeichen 
Nie! D lieber Weinſtock, ſieh'! 
Wie ich proteftire! Meinem 
Rechte will ich nichts vergeben, 
Wenn ich heute — doch, o weh! 


(Sndem ex fich dem Fluſſe nähert, ertönt Trommelſchall auf der anderen Seite.) 


Gegenüber fteht der Feind, 

Zweie gar, den Fluß aud feb” 1193); 
Traun! um Waffer hier zu trinfen 
Sit die Furcht ein Schlechter Zucker! 
Nieder mich zu legen wag’ td) 

Nicht; ich will es ftehend trinfen 

Mit der Hand; in diefer Stellung 
Kann ich um fo beffer fliehen. 


(Gr teinft mit der Hand aus dem Fluſſe ſchöpfend. 
30as (zu Gedeon). 
Und wozu denn dieſe Probe 
Hier? 
Gedeon. 


Du wirft es gleich erfahren. 
Meine tapferen Soldaten! 
Tranfet ihr nun Alle? 

Die vier Soldaten treten auf. 
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Alle. 
Ja. 


Phara. 


Wohl bekomm' es! Brr! wie kalt! 


Gedeon. 


Nun ſo höret! Alle jene, 

Die aus voller Bruſt es tranken, 
Wie es Männern hier geziemte, 
Ohne Rückſicht auf den Feind — 


Phara. 


Ha gewiß, nun wird er ſagen 


Dieſe bleiben für die Schlacht. 
Herr, ich trank es mit der Hand! 
Gedeon. 


Mögen gehen; wenn ich früher 
Nur die Feigen dort entlaſſen, 


So entlaſſ' ich jetzt die Tapf'ren. 


Phara. 
Alſo, kann auch ich jetzt gehen? 


Gedeon. 
Du? Du trankſt ja mit der Hand. 


Phara. 
Nun, was thut's zur Tapferkeit 
Trank ich ſo nun oder ſo? 
Mußt' ich früher, wider Willen, 
Ob ich gleich ein Haſe bin, 
Mit den Tapferen verbleiben, 
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Mill ich nun auch, weilid Hafe, % 
Mid) mit ihnen jebt entfernen, | y 
Will man mir mein Recht denn immer 1 
Hauben ? 


Stimmen (Hinter der Scene). y 
Zu den Waffen! | 
Gedeon. 
Hört! 
Idolatrie (Hinter der Scene). 


Blaft zum Angriff, Madian ! 
Amalef! Zum Angriff auf! 


Trommeln. 
Madian (ebenfo). 
Heute fterb” id), oder fiege! 
Amalek. 
Heute fieg' ich oder ſterbe! 
Phara. 
Da ſie uns die Wahl gelaſſen, 
Dächt' ich, wählen wir zu flieh'n. 
Stimmen (hinter der Scene). 
Zu den Waffen! 


Andere. 
Auf zum Kampfe! 


Joas. 


Schon entſpinnt ſich dort der Kampf 
Und es blieben kaum dreihundert 
Krieger Dir. 
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Gedeon. - 
Sie find genug; 
Gott wird felber für und fämpfen. 


Phara. 
Kämpfet wirklich Gott für mid, 
Bin ich ficher überflüffig. 
Soldaten. 
Auf! wir fiegen oder fterben, 





A Gedeon. 

l Sa, wir fiegen oder fterben, 

a 5 Mährend in den Kampf id) eile, 
u Bleibe dort nur, heil'ges Vließ; 


de Denn ich Fehr’ zu dir zurüd, 
| Hab’ ich erſt den Feind befiegt. 


e entfernt fic) mit Fond und den Soldaten. Schlachtgetümmel im Hintergrunde der Ecene. 


Phara. 
2, nun hab” ich's grade fatt. 
Mie ih an dem Kampf mid) labe, 
Der fi) dort entiponnen hat! 
Weiß nicht, ob die Furcht ich habe, 
Oder ob fie felbft mich bat. 
Sucht' ich aud) zu nähern mid, 
Um dem Feinde was zu thun, 
(Gott im Himmel, fürchterlich!) 
Laß fogleich ich's wieder rub'n, 
Wenn mid) Tapferkeit beſchlich. 
Doc, wie kann ich fertig werden, 
Fang’ ich nie an anzufangen? 
Tie die Schwerter [chredlich Elangen ! 


Die Idolatrie tritt auf mit bloßem Schwerdt. 
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IVolatrie. 
Himmel! Mer getödtet werden 
Oder tödten fónnt' auf Erden! 
Dod), in meinem Leid nicht fterben 
Kann ich, weil unfterblid ich; 
Nod) aud) tödten und verderben; 
Sine Kette feffelt mid, 
Mie fie Hunde wohl erwerben; 
Sott hält fie in feiner Hand; 
Meiter fann ich nicht bewegen 
Mich, ald mir erlaubt das Band. 
Ha, wer fommt? 


Phara. 
Wer hier mich fand; 


Dachte nimmer, mich zu regen. 


Sdolatrie. 
Sin Sfraelit? 


Bhara. 
Was immer 
ill eu'r Gnaden, daß ich fei, 
Etwas and'res bin ich nimmer. 


Bd e 


Idolatrie. 
Madianit? 


Phara. 
Bin auch dabei; 
Madianitiſir' mich frei, 
Wenn's gefällig iſt. 
Idolatrie. 


So ſprich, 
Welchen Gott verehrſt du? 


ga 1 
* * 


Idolatrie. 


Phara. 
Laßt Zeit nur meinem Hirne. 
| Idolatrie. 
Wen verehrſt du? 


Phara. 


Eine Dirne, 
Welche mich erwählte ſich. 
Idolatrie. 


Könnt’ id) doch in meiner Wuth 
Tod dir geben, fo wie Allen 
Aus der mir verhaßten Brut 
Deined Volkes jebt! 


Phara. 
| Schon gut. 

Könnt’ ih? Könnt’ ih? Mir gefallen 
Sole Reden nicht. Sch will 
Selbft verfuchen mas ich fann. 
| de Idolatrie. 
Was denn, Feiger? 

Phara. 

Das enthält — 


Idolatrie. 
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Phara. 
Daß ich ſie laſſe ſtill 


Steh'n für einen and'ren Mann. 
Er entflieht. 


Sdolatrie. 

Kalte, ſchauervolle Nacht, 
Nicht zum erftenmal iſt's heute, 
Daß ich ſehnſuchtsvoll gedacht 
Deiner, daß dein Duntel fchreite, 
Mo nod) herrſcht des Tages Macht. 
Steige auf aus deinem Thor, | 
Löſche aus der Sonne Licht; 
Ruf mit deinem Graus hervor 
Waffenſtillſtand, daß fid) nicht 
Zu viel Opfer Tod erfor! 
Sieh’, befiegt ja bat das mind're 
Heer [hon Madian's Gewalten; 
Meine Todesichmerzen Imd’re 
Du; mit deined Dunfeld Schalten 
Die Verfolgung ihnen bind’re, 
Lag mir dienen deine Schatten 
Diefed Mal, ich fleh’ dich an, 
Die fo oft gedient mir hatten; 
Weil mid) and'rer Dunkel fann 
Bid zum Tode fonft ermatten; 
Muß dod) nicht geringen Schreden 
Hier der Umftand mir erwecken, 
Dag die Feigen fiegreich waren, 
Gegen alfo mádt ge Schaaren. 

(&3 wird zum Rückzug geblajen.) 
Doch, es fcheint, du willit bedecken 
Auf mein Rufen das Gefilo. 
Schon erloſch der Sonne Schild 
Und es hat das Firmament, 
Da es Deine Macht erkannt, 
Sich in's Sternenkleid gehüllt. 








Schon zum Rückzug tönt das Zeichen 
Beider Heere und es weichen 
Schlachtentöne nun der Stille. 

Mie der eingeſchlaf'ne Wille 

Dod) dem Tode zu vergleichen! 
Zwifchen beiden Heeren wacht 

Nur mein Schmerz, bis ich erfpäht, 
Als Spion der dunklen Nacht, 
Meld ein Wunder wirken geht 
Heut die Morgenröthe. Macht, 
Dunfle Schatten, daß ihr ſchnell 
Suren ſchwarzen Wagen ziehet, 
Mie ich felbit es mir beftell’ ; 

Silet, wenn der Tag entfliehet, 
Saget, daß es werde bell! 


Gedeon tritt auf. 


Gedeon. 


Mar der Sieg auf meiner Seite 
; | Aud), fo wär’ es Klugheit nicht, 
Nachzufolgen in die Weite, 
An dem Ufer, ohne Licht. 
Furcht ich doch, daß man bereite 
Einen Hinterhalt. Sd) fab, 
Daß fie fic) verbergen wollten, 
Als der Rückzug dort geſchah; 
Ohne Abſicht wohl ſie ſollten 
Nicht ſo weit ſich flüchten da. 
Bis der Morgen erſt erſchienen, 
Muß, die Klugheit macht mich ſorgen, 
Vorſicht noch der Stärke dienen. 
ha. Selber will id) d'rum verborgen 
'$ Umſchau halten hier nach ihnen *9). 










— — — — 
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N: 34) Mas nun folgt, iſt wiederum die dbramatiftrte, mit dichterifcher Zu— 
gabe ausgefhmücdte Barftellung deffen, was Richter 7, 9 und ff. 
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Sinen Poften, wie es feheint, 
3n dem Duntel dort gewabr' ich; 
Mich verbergen diefem Feind 
Will ich, bis gewiß erfahr’ ich, 
Was die Klugheit dazu meint, 
Ihn zu greifen. 

Idolatrie. 
Laufe eilig 
Schatten! Morgen, komm' einmal! 
Schon zu lange hier verweil' ich. 
Madian (hinter der Scene). 

Schöne Prieſterin des Baal! 


Amalek (ebenſo). 
Pythoniſſa, die uns heilig! 


Gedeon. 
Stimmen hör' ich. 


Idolatrie. 
Neuer Schrecken 
Ahnungsvoll durchzittert mid). 


Beide, 
Pythoniſſa! 
Idolatrie. 


Muß entdecken 
Mich. Wer hat gerufen? 


Madian tritt auf. 





erzählt wird. Der Traum wird vom Dichter den Anführern ſelbſt 
beigelegt. Auch erſcheint Gedeon allein, nicht, wie bie heil. Schrift 
erzählt, in Begleitung feines Diener3 Phara, weil deſſen Charatte A 
al3 Graziofo zu diefer Scene nicht wohl paßte. a 


Das Vließ des Gedeon. 


Madian. 
30. 


Amalek (auftretend). 


Meine Stimme will did) weden. 


Sdolatrie. 
Madian? Amalef? Mas ſoll's? 


Gedeon. 


Lauſchen muß ich; deutlich ſcholl's. 


Madian. 


Ueberwunden — 
Idolatrie. 
Weiß es ſchon. 
Amalek. 
Und geſchlagen ‚rn 
Sdolatrie. 


Schreckenston! 


Madian. 
Flohen wir in dieſes Holz. 


Amalek. 


Da dem Unglück ſtets entkeimt 
Auch ein unruhvoller Schlaf — 


Idolatrie. 
Platz habt ihr ihm eingeräumt? 


Madian. 


Hör' den Traum, der ſchwer mich traf. 


49: 
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Amalek. 
Und vernimm, was ich geträumt. 


Madian. 
Denn ich hoffe, daß du hier 
Mir ihn deuteſt, 
Amalek. 
Denn erklären 
Wirſt des Traumes Sinn du mir. 
Gedeon. 
Was ſie träumten, werd' ich hören. 


Madian. 
Kaum noch leb' ich! 


Amalek. 
Sterbe fchier! 


Madian. 


Sener Mörder, dem vergebens 
Stetd der Menfch zu flieden trachtet, 
Der Bezivinger jedes Strebens, 
Sener Dieb des halben Lebens ??), 
Hatte düſter mid) umnadtet — 


Amalek. 


Sene füge Grauſamkeit, 

Die des Rufes fich erfreut, 

Daß fie tiefen Frieden ſchenke, 

Ob aud raftlos immer dente 
Noch des Geiſt's Unfterblichkeit — 


35) Der Schlaf nämlich. 
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Madian. 


Da erblickt' am Himmelszelt 
k: Ich ein Brot, wie Sonnenglana. 


Amalek. 

\ Madian! fo erging’d mir ganz; 

i Und der Schimmer, der's erhellt, 
Mud) ein Schwerdt mir drohend ftellt 
Dort entgegen, das im Rüden 
Schwebend hinter deffen Bild, 

Sab nad) meiner Stirn ich zücken ?°). 


# | Madian, 
Ñ 4 Mid) auch wollte, drohend, wild, 
A Sold” Gefiht im Traum bedrücken. 


» Idolatrie. 
A Brot und Schwerdt, o Madian? 


Madian. 
il 
| Ja. 
a Idolatrie. 
Amalek, Schwerdt und Brot? 
— (für ſich.) 
| Dies, o Gedeon, mahnt mid) d'ran, 
Daß das Brot wohl dir ſich bot, 
Mir das Schwerdt nur drohen fann. 






ee 


0 

; 36) Der Dichter läßt aud) das Bild des Schwerdtes im Traume erfcheis 

j: nen, während nad) Richt. 7, 14 das im Traume gejehene Gerften- 
brod, welches die Zelte der Mabianiter zerjtörte, nur al3 Sinnbild 
des Schwerdtes des Gedeon von einem der Mabianiter felbft gedeutet 

de wurde. 

“ - Calderon, geiftl. Feſtſpiele. IX. 6 
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37) Der Sinn ift: Das Schwerdt bedeutet ihnen Verderben, das Brot 


Das Vlief des Gebeon. 
Jenes Lichtes droh'nde Züge, 
So gebeimnigoollen Strebens, 
Zeigen Far wohl, ohne Lüge, 
Brot ded Todes und des Lebeng, 
Das dir helfe hier zum Siege. 


Gedeon. 
Daß auf ihrem Rückzug fie 
Diefes dunkle Licht erhalten, 
Zreibt fogleich fie, oder nie 
Jetzt zum Angriff. Schwerdtes Malten 


Ihnen, mir das Brot gedieh ? 7)! 
Ab. 


Madian. 
Sprich, wie dünkt dir dieſer Traum? 


Analek. 
Wie verſtehſt du dies Geſicht? 


Idolatrie. 
Meinen Schmerz beherrſch' ich kaum; 
Wie denn hätt' ich, (quält mich nicht!) 
Noch für and're Sorgen Raum? 
Nichts verſteh' ich (weh' mir!), fragen 
Müßt's Geſetz ihr der Hebräer; 
Schwerdt und Brot wohl ihre Seher 
Sahen. Doch ich darf's nicht wagen. 
Erſt der Glaube wird es ſagen; 
Nimmer ſagt's Idolatrie. 






dagegen mir Gegen uno Glück. Die Beziehung zur Euchariſtie 
erklärt Cornelius a Lapide folgendermaßen: „Hie panis fuit typus 
eucharistiae, quae Madianitas, i. e. daemones, caeterosque | 
hostes quasi gladius ferit et dejieit; hic enim est panis, qui de - 
coelo descendit et castra hominum subvertit, sicut panis hie 3 
videbatur ex alto descendere in castra Madian, quasi a Deo in 
illa demissus, ut eadem disturbaret,** 4 
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Kr Und wie fonnte Baal denn, wie, 
Sy Seinen Beift dir anvertrauen? 








Idolatrie. 
4 Sold” Geheimniß wech mir Grauen; 
A Nie erfpabt'3 mein Miffen, nie! 
a Madian. 
Alfo haft du und betrogen? 
—9— (Er droht ihr.) 
| Amalek. 
Ms Drobe nicht; fie zu beſchützen 
I Sonft, ift gleich) mein Schwerdt gezogen. 
5 | Madian. 
E Giferfucht nur ſeh' ich bligen 
a Aus dem wilden Blick, den Wogen 
“ Meined Zorns entgegen. 
Amalek. 
E Mie? 
ca Will fid) drohend in Mifhandeln 
(e Deine Eiferſucht verwandeln? 
Madian. 
7 Wenn aud ich mighandle jie, 
e Darfft vertheid'gen du fie nie? 8), 


Die le Idolatrie wirft fic) zwifchen Beide, um fie zu trennen. Unterdeffen treten auf Gedeon, 
E Joas, Phara, die vier Soldaten und Gefolge, Alle mit Krügen, in welchen brennende 
Fackeln verborgen ſind. 


38) Durch dieſen Streit zwiſchen den Anführern, der aus Eiferſucht 
y entjteht, motivirt der Dichter die bei dem Ueberfall des Gedeon in 
N ihrem Lager entitandene Verwirrung, fo daß fie ihre eigenen 
0 Schwerdter gegen einander febrten. 

6* 
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Gedeon. 


Eure Feinde find gegeben 
Sun in eure Hand. Moblan! 
Wird das Zeichen fich erheben, 
So zerbrecht die Krüge dann, 
Die das Licht verbargen eben. 


Amalek. 
Meinen Schuß joll fie erfahren, 
Droben ihr durch did Gefahren! 
Madian. 


Meiche, daß nicht meine Bruft 
Flammen fpei’ in wilder Luft, 
Die bisher verborgen waren! 


Amalek. 


Meiche, daß nicht mir entgleite 
Zorn von unermeß'ner Weite! 


Madian. 

Dir? 
Amalek. 

Sa wohl. 
Gedeon. 
Nun ift ed Zeit. 

Madian. 

Mie? 


Amalek (das Schwerdt ziehend). 
Sollſt ſeh'n — 
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Idolatrie. 
Verwegenheit! 


Sie zerbrechen die Krüge und enthüllen die Fackeln unter Trommel- und Trompetenſchall. 
Alle. 
Zu den Waffen! Auf zum Streite! 


Sie greifen an. 


Idolatrie. 
Welchen Sturm ſeh' ich erheben 
Sich von Waffen und von Licht? 
Amalek. 
Du haft Anlaß bier gegeben. 
Madian. 
Dein Verrath iſt's, meiner nit? ?). 
Gedeon. 


Stürmet! Laffet Keinen leben! 


Phara. 


Klingt ed nun aus diefem Ton? 
Dann mein Muth fid) mächtig hebt. 


Stimmen. 

Ha Verrat! Verrath und Hohn! 
Idolatrie. 

Kein Verrath. 


39) Die beiven Könige beichuldigen einander gegenfeitig des Verratbes, 
indem jeder glaubt, der andere ftebhe mit den Iſraeliten im Bunde. 
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Das Vließ des Gedeon. 


Madian und Amalek. 
Was iſt's? 
Idolatrie. 


Daß ſchon 
Ueber Allen drohend ſchwebt 
Nun das Schwerdt des Gedeon! 


Kriegsgetümmel auf der Bühne. 
Amalek. 
Auch das meine will ich ſchwingen. 


Madian. 
Der Verwirrung will ich wehren. 


Idolatrie. 
Wenig Hülfe wird es bringen. 


Amalek. 


Tauſend Flammen mich verzehren! 


Madian. 
Mit Verzweiflung muß ich ringen! 
Gedeon. 
Alle ſterben! 
Joas. 
Sie bekriegen 
Selbſt ſich. 


Phara. 


Von den eig'nen Händen 
Umgebracht die Feinde liegen. 








Das Vließ des Gedeon. 


Gedeon. 


Gottes Feinde wir beſiegen; 

Selber gegen ſich ſie wenden. 

Unſer Zeuge iſt der Himmel, 

Der das Brot, das Schwerdt uns gab, 
Daß in blutigem Getümmel 

Schlägt mit dieſes Brotes Stab 

Jeder ſeiner Feind' Gewimmel. 

Nicht verlieren wir den Lohn 

Deſſen, der im Himmel lebt. 


Stimmen (hinter der Scene). 
Ha Verrath, Verrath und Hohn! 


Gedeon. 


Kein Verrath; ihr wißt es ſchon; 
Ueber euren Häuptern ſchwebt 
Nur das Schwerdt des Gedeon. 


Alle ab, mit Ausnahme der Idolatrie. 


Idolatrie. 


Da nun dieſer neue Schrecken, 
Dieſe Waffen, dieſes Licht, 
Madian's und Amalek's 

Heere in die Flucht geſchlagen, 
Und einander ſie mißtrauend 
Selbſt ſich tödten, will ich, weil 
Jener Zorn mir ſchlecht genützt, 
Den in ihnen ich entzündet, 
Zur Verwüſtung dieſer Saaten, 
Selber jener ſo verborg'nen 
Fackeln mich bedienen, will 
Hier mit dieſer, die am Boden 


. (Sie nimmt eine Fackel, welche während des Getümmels zu Boden gefallen.) 
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Das Vließ des Gedeon. =“ 
Liegen blieb, in Flammen fegen 


Alle Felder und mit jener 
Saat den Anfang machen, 


Die Saat tritt auf mit einem Schwerbte. 


Die Saat. 

Kein! 
Nimmer ſollſt du fie verlegen; 
Nicht cin Korn in ihren Aehren 
Giebt's, das nicht ein tief Geheimniß 
Sn fid) trüge, von dem Brote, 
Das Melchifedech geopfert, 
Bid zu dem des Gedeon, 
Das mit Fleiſch er dort verbrannte, 


Idolatrie. 
Dann entzünd' ich jenen Berg. 


Der Berg tritt auf. 


Der Berg. 
Nicht verſuch' es, dich zu nahen; 
Gab es einen Baum des Todes 
In dem erſten Paradieſe, 
Giebt es einen hier des Lebens. 
Ihn auch ſah'ſt du brennen ſchon 
In dem Holze jenes Opfers, 
Dargebracht von Iſraels Richter. 


Idolatrie. 
Dann verbrenn' ich doch die Heerden 
Und die Blätter dieſer Trift. 
Die Trift tritt auf. 
Die Triſt. 
Nimmermehr; in ihren Auen 
Iſt ein reines Lamm zu ſchauen, 








pe | Das Vließ des Gedeon. 89 


Das du nicht berühren darfit, 
Weil's ein heilig Opfertbier. 


Idolatrie. 


Wieder kehr' zu meinem erſten 
Zweifel ich; denn wieder füllen 
Feuer, Saat und Berg und Trift 
Mich mit Zweifel und mit Furcht. 
Feuer, das verborgen brachte 
Gedeon für ſeinen Sieg; 

Saat; denn jene jagt mir, daß 
Tief geheimnißvoll ihr Brot; 
Berg, der einen Baum befiget, 
Der dem Tode Leben giebt; 

| Trift, die für das Opfer ein 

» Lamm bewahrt. Wer wird mir fagen, 
| Was das fol? 


All. 


Die Morgenröthe; 
Schon beginnt fie zu ericheinen, 
Denn der Vögel Lied ertönet 
Mieder jeBt zum zweiten Male. 


| Muſik. 

Komm, o holde Morgenröthe! 
Göttliche Aurora, komm! 

Um uns Alle zu erquicken; 

Schon ja hat das Vließ empfangen; 
Daß uns die Fülle von heute erſetze, 
Was wir in geſtriger Dürre entbehrten. 


\ Die vier Wolfen öffnen fich wieder und ed regnen jene drei, welche früher verichloffen 
blieben, und die vierte nicht, in welcher die Morgenröthe ftebt mit dem Engel, der 
zu ihren Füßen fnieet. 
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Das Vließ des Gedeon. 


Die Morgenröthe. 
Wolken, Saaten, Berge, Triften! 
Wieder fomm’ id) nun, zu lindern 
Euer Leid von geftern ; heute 
Soll mein rofger Himmeldthau 
Sid) auf Alle niederlaflen, 
Aber nicht auf jenes Vließ. 
Died allein nur kann ja nicht 
Nod) ein zweites Mal empfangen. 


Stimmen (Binter der Scene). | 
Sieg und Heil dem Sedeon! 


Alle treten auf. 


Gedeon. 


| Sa, fo iſt's. Die Morgenröthe 


Sch’ id) wieder; Purpurmolten 
Lichtumfloffen fie umgeben. 
Seftern fab't ihr, daß nur jenes 
Than empfing, und troden blieben 
Da die Saat, der Berg, die Trift. 
Heute ftreut mit vollen Händen 
Sie ihn aus; des Thaues Schnee 
Theilt fid) unter Alle heute. 

Died zum Zeichen, daß ich gänzlich 
Shre Feinde foll befiegen. 


Idolatrie. 


Staunend ſeh' ich's, doch nicht weiß ich, 


Welch' Geheimniß hier verborgen. 


Engel. 


Siehſt du mich, Idolatrie, 
Hier zu Füßen dieſer ſchönſten 
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Das Vlief des Gebeon. 


Morgenröthe huld'gend fnicen, 

So enthüllt e8 wohl ſich klar, 

Daß der Thau, den diefed Vließ 
Sinmal nur allein empfangen, 
Während fpäter feine Gnade 

Auf die ganze Welt fich ftreute, 

Sei der Menfchwerdung Geheimnih, 
Das du niemald wirft begreifen 
Aud) in Schatten nicht. 


Sdolatrie. 


Und mas 
Folgt denn hieraus für die Saat? 


zweiten Wolfe erffeint ein Bild der Krippe ded Herrn. 


Saat. 


Daß mit Weizen meine Tennen 
3d) in Bethlehem erfülle, 

In dem Haus des Brotes, wo, 
Jene menſchliche Geburt 

Sich erfüllet. 


Idolatrie. 


Und der Berg, 
Was gewinnt denn dieſer? 


In der dritten Wolke erſcheint ein Kreuz. 


Berg. 
Senen 
Baum, den heil’gen Stamm des Kreuzes, 
Denn an diefem wird befiegt 
Durd) den Tod der Tod. 
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Idolatrie. 


Und weſſen 
Rúbmt ſich denn die Trift? 





In der vierten Wolke zeigt ſich ein Lamm auf einem Altar mit dem Kelch und der Hoſtie. 


Die Trift. 

Zu ſchauen 
In dem Lamme dort bedeutet, 
In dem Opfer Abel's, jenes 
Brot von Himmelsglanz umfloſſen, 
Das dem Feinde ward zum Schwerdt, 
Ob von ihm auch die Geſtalten 
Nur man ſieht und nicht das Weſen, 
Welches Fleiſch und Blut ja iſt. 
Aus der Wolke floß hernieder 
Dort mit roſig glühn'dem Schimmer 
Feu'r der Liebe; Weizen gab 
Die vortrefflichſte der Saaten, 
Und der Berg das beſte Holz, 
Und das beſte Lamm die Trift. 
Weil nun Alles dies in jenen 
Bildern Gedeon geſchaut, 
Wie ein noch verhülltes Licht, 
Deshalb ſiegte er. 


Idolatrie. 
Warum? 
Gedeon. 
Weil der Glaube, wie ein Licht, 
Das verhüllt, den Sieg gewinnt. 
Idolatrie. 
Ein verhülltes Licht der Glaube? 
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Gedeon. 
Sa, im Duntlen fieht er; fiegt 
Aud) im Dunflen, und vernichtet 
Seine Feinde 9). 


Idolatrie. 


Rede weiter 
Nicht, ein ſolch' Geheimniß kann 
Nimmermehr mein Stolz begreifen. 
Ob auch Alles ſich verſchworen 
Gegen mich, ſo möcht ich doch 
Ein Geheimniß noch erfahren, 
Da mir Alles ſonſt verſchloſſen. 
Was denn ſieht hier das Geſicht? 


Saat. 
Brot. 
Idolatrie. 
Was findet der Geſchmack? 
Berg. 
Brot nur. 
Idolatrie. 


Wird's gebrochen, was 
Hört das Ohr? 


Trift. 
Nur Brotes Brechen. 


40) Die in den Krügen verborgenen Fackeln waren ein Sinnbild des 
Glaubens, der al3 ein Licht in der Dunkelheit leuchtet und durch 
den tir in bem Duntel diefes Ervenleben3 über die Feinde unſeres 
Heiles fiegen, 
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Das Vließ des Gebeon. 


Ivolatrie. 
Das Gefühl, was fühlt es? 
Joas. 
Brot. 
Idolatrie. 
Der Geruch, was riecht er? 


Phara. 
Mas? 
Scheint mir’d doch wie Brot zu riechen. 


Sdolatrie. 


Sagt mir dann, warum ihr glaubet, 
Gegen alle eure Sinne, 
Daß ed Fleifch und Blut? Warum? 


Alle. 
Meil der Glaube wie ein Licht, 


Das verhüllt, ven Sieg gewinnt. 
Idolatrie. 
Wer verſichert's euch? 
Alle. 
Er ſelbſt. 
Idolatrie. 
Er verſichert's? 


Gedeon. 


Ja, von allen 
Sinnen geben dem Gehör 
Gern die and'ren vier die Palme; 





Das Vließ des Gedeon. 


Denn fie glauben, was fie hören, 
Feft, und nicht, mas fie gefeben. 
Jun, da wir zu Ende find, 
Singt nod) einmal euer Lied! 


Phara. 


Doch vorher nod) laßt mich bitten 
Um Berzeihung unf'rer Fehler. 


Mufik. 
Komm, o holde Morgenröthe! 
Göttliche Aurora, fomm! 
Um und Alle zu erquicten; 
Schon ja hat das Vließ empfangen ; 
Dag und die Fülle von heute erfege, 
Was wir in geftriger Dürre entbehrten ! 
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Wo ein finckes Weib zu finden, 


NN 
9 


Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. IX. 7 








Erläuternde Vorbemerkungen. 


Der Gegenftand des vorliegenden Auto: Wo ein ftarfe8 Weib 
zu finden (Quien hallara muger fuerte?), ift die dramatiſche 
Darftellung des ſchon durch eines der fhönften Erzeugniſſe alt- 
hebräiſcher Poeſie, durch das im fünften Capitel des Buches der 
Richter enthaltene Siegeslied der Debora gefeierten Sieges dieſer 
gottbegeiſterten Richterin in Iſrael und ihres Feldherrn Barak über 
Siſara und das viel ſtärkere Heer der Cananäer, in welchem zwei 
Frauen, Debora und Jahel, die Hauptrolle ſpielen, welche beide, 
coment die leßtere, Vorbilder oder Typen des vor allen Anderen 
posten Meibes, der heil, Sungfrau Diaria, find, der ed allein befchieden 
war, dem ftärkiten aller Feinde, der Schlange, den Kopf zu zertreten, 
Insbeſondere ¡ft es die That der Jabel, die Den in ihrem Zelte ſchla— 
fenden Siſara, den Hauptfeind ihres Volkes, durch einen in ſeinen 
Sa gefchlagenen Nagel tódtete, welche ald von den heil. Vätern 
5 anerkanntes Vorbild des der Schlange den Kopf zertretenden Weibes 
u hier in den Vordergrund tritt. Ueber diefe That find freilich bei den 
Grote ſehr verichiedene Anfichten vorhanden. Die Rationaliften, 
E und unter den Katholiken Calmet, halten ſie für eine unerlaubte, 
für einen Brud der Saftfreundichaft, da der Mann Jahel's, Haber, 
ein Verbündeter Sifara’d war, und dad Benehmen Jahel's für 
Hinterliſt und Lüge. Andere (wie Lyranug und Abulenfis), find 
der Meinung, Sahel habe nicht durd) Tödtung Stfara’s, wohl aber 
durch Lüge geſündigt, indem ſie beim Eintritt Siſara's zu ihm ſprach: 
durchte did) nicht!). Die meiſten Väter jedoch und unter den Exe— 







— 


1) Die Morte: Fürchte did nicht, waren nad Cornelius a Lapide 
| keineswegs eine Lüge, fondern, wie das auch aus dem Gonterte 
hervorgeht, nur die Berfiherung, daß in ihrem Haufe feine Feinde 
des Gifara, feine bewaffneten Krieger vorhanden feien, alfo nur 
eine dem Feinde gegenüber erlaubte Zweideutigkeit der Rede. 
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100 | Erläuternde Vorbemerkungen. 


geten vor Allem Cornelius a Lapide entſchuldigen Jahel vollſtändig, | 


indem fie auf höhere göttliche Singebung und nur mit Anwendung 
von im Kriege erlaubter Lift gehandelt. Die leBtere Auffaſſung iſt 
auch jedenfalld die allein richtige; denn wenn Sabel durch ihre That 


ein Verbrechen oder überhaupt ein Unrecht begangen hätte, dann 
konnte dic Prophetin Debora, die vom heiligen Geifte erleuchtet war, 
in ihrem Siegesliede unmöglich Jahel in der Weife preifen, daß fie 


ausruft: „Geſegnet unter den Weibern fei Fabel; fie fei 


gefegnet in ihrem Zelte.” (B. d. Nicht. 5, 24.) Dieje Auf: 






| 


faffung hat denn aud) der Dichter zu der feinigen gemadt. Er ftellt ; 
Sabel ebenfalls wie Debora alg von Gott infpirirt dar und motivirt 


ihre Handlungsweife durd) die beiden ihr perfónlid) zur Seite ftehen: 


den Tugenden, die Mäßigkeit, welche fie ihren inneren Abfcheu 


vor Sifara Guperlid) verbergen lehrt, und die Stärfe, die fie zu 
ihrer That befähigt. Wie Sabel von diefen beiden Tugenden, fo 
wird Debora von der Klugheit und Gerechtigkeit begleitet, 
deren Einfluß bei der Ausübung ihres Nichteramted und bei dem 
Entihluß, gegen Sifara in’d Feld zu ziehen, dramatiſch dargeftellt 
wird. Die ganze Handlung des Auto wird durch Die Weisheit 


— — 


— ER RS As 


A 


(die göttliche Weisheit, Gott felbft) in Scene gefegt mit ihrer in den 
Sprühmwörtern Salomo's enthaltenen Frage: Wer wird ein 
ſtarkes Weib finden? und ihrer Aufforderung an die Tugenden, 


fid) zu bemühen, die Vorbilder dieſes ſtarken Weibes, das erft in 


fpäter Zufunft erfcheinen foll, aufzujuchen und der Welt, die eben: 
fall8 redend eingeführt wird, zu ihrem Trofte zu zeigen. Sm übrigen 


hat fid) der Dichter treu an die Erzählung der heil. Schrift gehalten. 


u id 


Den hiſtoriſchen Perfonen: Debora, Sabel, Baraf, Sifara, 
Haber, bat er nod) den Graziofo Morphuz, den Diener ded 
Haber, ald Gefhöpf feiner Phantafie beigegeben. Die allegorifche 
Perfon der Fama hat nur, ohne in die Handlung einzugreifen, 


zweimal die Rolle eines Heroldes zu übernehmen. Auch diefed Auto > 
iſt den fpáteften beizuzáblen, da die Loa feine Aufführung vor Carl II. y 


erwähnt. 


h 


Y 
A 
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| | | 

} Wo ein flarkes Weib zu finden. 
= — Verfonen: 

A Die Weisheit. Sifara. 

De Die Klugheit. Haber, 

k. Die Mäßigfeit. Sahel. 

Bi Die Gerechtigkeit. Morphuz. 

y Die Stärke, Zwei Männer. 
— Die Welt. Eine Frau. 

A Die Fama. Soldaten. 

Jl Debora. Mufif und Gefolge. 
an Barak. 

de 

J 


Die Weisheit tritt auf in einem Sternenfleide, mit Blumen geſchmückt, und der Chor 





der Sänger und Muſiker mit Inſtrumenten. 
Weisheit. 

A: 

= Welches meine Sprüche waren !), 
= Möget jeBo ihr verkünden. 

he: Muſik. 

2 Heute, Welt mit deinen Schaaren! 


Mil die Weisheit felbit erfahren, 
Wo ein ftarfes Meib zu finden! 


1) D. h.: Was ich, die ewige Weisheit Gottes, dem Salomo in feinen 


—— TEE 


— 


Sprüchwörtern eingegeben habe. Dort findet ſich nämlich (cap. 31, 
—9 v. 10) jene Frage: Mulierem fortem quisinveniet, telde 
a den Ausgangspunkt für das Auto bildet und ihm den Titel gege: 


ben hat, 
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2) Die Frage der göttlihen Meisheit, wo ein ftartes Weib zu finden 


3) „Ihre Schatten,” db, bh. vie Vorbilder diefes ſtarken Weibes. 


Mo ein ftartes Weib zu finde. 


Weisheit... AS 
Wohl von einem Weibe ſpricht 7 
Schon die Genefis, fo ftarf, 

Daß den Schädel fie zerbricht 

Selbft dem Drachen ?). Es verbarg 
Wer fte fet, zwar mir fi nicht; 
Dennoch, eh’ ihr gold'nes Licht 

Nod erglänzet, will id) feben, 

Ob die Welt vermag, ob nicht, 

Ihre Schatten zu verflehen ?), 

Eh’ fte durd die Wolfen bricht. 
Zweifel nie in mir ja waren, 

Srag' ich auch, um's zu ergründen, 
Heut, mit zweifelndem Gebahren. 


Muſik. 
Weisheit heute will erfahren, 
Wo ein ſtarkes Weib zu finden. 




















— 


fei, bezieht fic) im myftifhen Sinne nad) der Erklärung ver Väter 
theil3 auf die Kirche, theils insbefondere auf Maria, die Mutter 
Gottes. Co 3. B. ver heil. Bernhard (serm. 9 inter parvos): 
»Haec virgo adeo fortis fuit, ut illius serpentis caput contereret, 
cui a domino dietum est: Inimicitias ponam inter te et mulierem$ 
ipsa conteret caput tuum“ und serm. 2 super: Missus est (auf 
welche Stelle Calveron hier anzufpielen fheint): „Cui bace vie= 
toria servata est, nisi Mariae? Quam vero aliam Salomon requi- 
rebat, cum dicebat: Mulierem fortem quis inveniet? Noverat 
quippe Salomon hujus sexus infirmitatem, fragile corpus, lubri- 
cam mentem: quia tamen et Deum legerat promisisse, et i 
videbat congruere, ut qui vicerat per feminam, vinceretur pel 
ipsam, vchementer admirans ajebat: Mulierem fortem quis 
inveniet? quod est dicere: Si ita de manu feminae pendet et 
nostra omnium salus et innocentiae restitutio et de hoste vie- 
toria, fortis omnino necesse est, ut provideatur, quae ad tan- 
tum opus possit esse idonea. Sed mulierem fortem quis inve- 
niet? At ne hoc quaesisse putent desperando, subdit prophe- 
tando: Procul et de ultimis finibus pretium ejus etc.“ 


Mo ein ftartes Meib zu finden. 


Weisheit. 
Und, da, eh’ fie felbft erichienen, 
Scattenbilder ihrem Glanz 
Als Verkünd’gung follen dienen, 


Mer enthüllte eins von ihnen 
Wohl der Welt? 


Die Klugheit (fingt hinter der Ecene). 


Die Klugheit kann's. 


Weisheit. 


Ohne Zweifel fann ſie's; dod) 
Mer gewährt mir Bürgfchaft nod), 
Daß die Welt ed glaube heut’ ? 


Die Gerechtigkeit (ebenſo) 
Das verbürgt Gerechtigkeit. 


Weisheit. 


Doc, mein göttlid) Wefen möchte, 
Daß in Güte man’d vollbrädhte. 
And’re Hoffnung Niemand beut? 


Die Mäßigkeit (ebenſo). 
Das vermag die Mäßigkeit. 


Weisheit. 
Befler tönt mir diefes Wort. 
Dod) es fehlt nod) fidyrer Hort 
Der Gewißheit bei dem Werke. 
Die Stärke (cbenjo). 
Diefen bietet dir die Stärfe, 
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Weisheit. 


Meine Frage, wie id) merke, 
Iſt zu löfen man bereit. 
Denn es helfen zu dem Werke — 


Klugheit (tritt auf). 
Klugheit. 


Mäßigkeit (tritt auf), 
Und die Mäßigkeit. 


Gerechtigkeit (tritt auf.) 
Die Gerechtigkeit. 


Stärke (tritt auf). 
Die Stärke. 


Weisheit. 
Da der Tugenden ihr Vier 
Gardinäle *) wolltet hier 
Von der Morgenröthe Monne, 
Ehe nod) erfchien Die Sonne, 
Frühe Zeichen geben mir, 
Wiſſet — 


Alugheit. 
Molle nichts verkünden ! 


Mößigkeit. 
Und zum Dienft dir zu verbinden — 





dinal: Tugenden, im Gegenſatz zu den drei göttlichen Tugenden“ 
(Glaube, Hoffnung und Liebe). 4 








— 58 
“A 
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Gerechtigkeit. 
(US genug — 
Stärke. 
Daß wir gewahren: 


Alle Vier und Muſik. 
Weisheit wolle heut’ erfahren, 
Mo ein ftartes Weib zu finden. 

Klugheit. 

Ofienbar wird von ihr wiffen 
Wohl zunächſt die Klugheit müffen. 
Gerechtigkeit. 

Klar iſt's; ſolcher Kunde freut 
Sicher ſich Gerechtigkeit. 
Mäpßigkeit. 
Mit nod) fefterem Vertrauen 
Wird fie Mäßigkeit erfchauen. 
Stärke. 


Eines ftarten Weibes Werke 
Muß erfennen wohl die Stärke. 


Klugheit. 
Auf mid) baue! 
Gerechtigkeit. 
Wir's gemabren — 


Mäßigkeit. 
Mir vertraue! 
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Wo ein ftartes Weib zu finden. 


Stärke. 


Wir's ergründen — 


Alle Bier. 
Werden Feine Mühe fparen, 
(Zugleich mit der Mufik.) 
Mill die Weisheit heut’ erfahren 
Wo ein ftartes Weib zu finden. 


Die Welt tritt auf. 


Melt. 


erden Feine Mühe fparen, 

Will die Weisheit heut’ erfahren, 
Mo ein ftarfed Weib zu finden ? 
Welche füßen Töne fallen 
Mährend nod die Welt im Dunfel 
Liegt von Schatten und Figuren, 
Did der Sonne Licht ihr leuchtet, 
An ihr Obr, fo fern und leife, 
Daß fte zweifelt, ob nod) tráumend 
Oder wachend ſchon, fie hörte? 
Doc, wie fann denn mein Srftaunen 
Mid) befremden; galt der Gruß, 
Den ich hörte, doch der fhönften 
Sonne, welche je die Berge 

Und die Wälder glänzen faben! 
MWundervolle Gottheit du! 

Die du hier der Welt did) zeigeft, 
Ob in Wirklichkeit, ob nur 

Sn phantaftifcher Erſcheinung, 
Wohl zum Zweck, um eine Spur 
(Jener Freiheit dich Dedienend, 

Die Rbetorif dort geftattet, 

Vo Allegorie nur redet) 

Binen Schatten mir, ein Zeichen 
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Der Verheifung nun zu zeigen, 

Sener großen, welche Gott 

Seit fo vielen hundert Sabren 

Durch Propheten fon gegeben: Pr 

/ D wer bift du, von fo holden 

Weſen Dort umgeben, daß in 
Shrem Kreife du der Rofe 

| Zu vergleichen, die fo prächtig 

Slänzend bericht in Berg und Thal 

| | Ueber's and’re Blumenvolf? 
Und verzeih’ es meiner Rohheit, 
Daß ich dich nicht fenne, daß ich 
Die Mufif mir nicht erklären 
Kann, mit der dich Alle grüßen. 
Welch' geheimnißvolles Räthfel 

Künd’gen ihre Töne an? 

3 Denn fo nen ift diefe Stimme 

N Mir, wie deine eigne Schönheit; 

Ñ Und es weiß die Seele wahrlich 

Nicht, in deinen Reiz verloren, 

Mie mit dir fie reden folle; 

Denn das bingeriff'ne Ohr 

And das Auge, ganz geblendet, 

Hat der Herrichaft fic) entwunden, 


] Welche Zunge führen möchte ?). 
Weisheit, 

a Nied'res Rund des Erdenfreifes! 
” Das du heute nod) in Dichten 


Nebeln tief begraben liegít, 
Deiner Hofinung fefte Stüße 

| Zu gewähren, will der Himmel 
e Gnädig, während zur Erfüllung 


i 5) Der Sinn tft: Mas ich hier höre und fehe, verwirrt mich fo, daß ich 
E | nicht weiß, was ich fagen foll. 
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Seiner großen Heilsverheißung. 
Die vorherbeftimmte Zeit, 

Die fich feine Wiffenfchaft 
Borbehalten, nod) nicht fam, 
Dap did) ahnungsvolle Dämm’rung 
Tröfte, die, in Wolkenfchleier 
Noch gehüllt, die Sunamitis *) 
Dir von Meitem in Figuren 
Und in Schattenbildern zeige. 
Und damit du's klarer feheft, 
Sollft auf alle deine Fragen 
Antwort du erhalten; denn, 
Mer fo hocherhabne Dinge 
Nicht zu wiffen felbft befennet, 
Sángt ja an ſchon, fie zu lernen. 
Attribut des ew’gen Vaters 
Bin ih, und mit feinem Mefen 
So geeint, daß ich mit Shm 
Dhne Anfang, ohne Ende. 
Ewig leb’ in feinem Geifte 

Sch, und da in feinem Geifte 
Sr den Sohn erzeugt, fo bin id) 
Auch des Sohnes Attribut 

Und des heil’gen Geiftes hohe 
Gabe, wie es Job bezeugt 7), 
Und es Salomo verfündet $), 
Wenn fie bitten, daß ich fet 
Seiner Hände reich Gefchenf. 
Bei der innigen Verbindung 








5) € SGunamiti3 oder richtiger Sulamitis tft ver Name der Braut” ; 
im hohen Liede (Cant, 6, 12 u. 7, 1). Hier die Bezeichnung jenes 
jtarten Meibes, deren Vorbilder die anderen nur find, der bei 
Sungfrau. 

7) Anfpielung auf Job. Cap. 28, das von dem Lobe der gin 
Weisheit handelt. 

8) Namentlich im Buche der Weisheit. 
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Diefer göttlichen Perfonen 
Schreibt zu befferem Berftändniß 
Zwar dem heil'gen Geift die Liebe 
Und die Macht dem ew’gen Vater 
Und die Weisheit man dem Sohne 
Zu, doch bin in allen Dreien 
Sd); ich bin des Sohnes Mort, 
Bin des heil’gen Geiftes Gabe 
Und des Vaters unermefner | 
Schaß, ein nod) verborgner Sab 
Sn der früheften Oefege 
Zeiten, nur in Schattenbildern 
Ofrenbaret den Propheten. 
Mer ich fet, erfuhrft du jebt. 
Da nun id) in meinem Lichte 
Sab” ein Weib, dad einft den Fuß 
| Auf des Drachen Nacken jeßend, 
. Seinen Hebermuth vernichten 
\ Wird und da durch meine hobe 
Eingegoſſ'ne Wiflenichaft 
3d) ein Sprichwort auch diftirte, 
Welches frágt, ob's einen giebt 
Der ein ftartes Weib zu finden 
Sich getraue, will ich beider 
Heil’gen Terte Sinn verbindend *), 
Seh’n ob du zu deinem Trofte 
Wie du meinteft, wohl erfpähen 
Kannft ein Zeichen, einen Schatten, 
Welcher deine Hoffnung nábre. | 
Und, da ſtets der Tag gewohnt, 
Daß die Nacht vorher ihm gebe, 
Und ſich Morgenroth erhebet, 
Um der Sonne vorzuleuchten, 





9) Beider Terte, d. h. der Verbeiñung in der Geneft3 und ber 
Frage nad) dem ftarten Meibe in ven Sprüchwörtern Salomo's. 


¿ 
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10) Diefe Morte enthalten einen tiefen Doppelfinn. Einerfeits wollen ' 


A MS ROS LORD NA Y NEE ÍN 
Mo cin artes Weib. zu finden. dos 


Wollt’ id) nun, bevor die Zeiten — 
Sich erfreu'n der Sonne Strahlen, | A 
In der Morgenröthe ihnen A 
Troſt gewähren, daß fie hoffen | 
Bald der Sonne Felt zu fchauen, 
Menn dad Morgenroth fte feiern 19). 
Das bezweckten jene Stimmen 
Welche meiner Frage Echo 

Scallen ließen; deshalb gaben 
Antwort mir die füßen Töne 

Sener Tugendfürften Vier, 

Und verfprachen’s zu erforfchen 
Stärfe hier und Mäßigfeit 

Und Gerechtigkeit und Klugheit. 

Und, damit ich jegt dir Alles 

Sage: deöhalb drangen ihre 

Süßen Stimmen dir in's Ohr, 

Sp bezaubernd, fo entzückend, 

Daß bei ihren Harmonien 

Alle Lüfte ſchweigend ftaunten, 

Meil der Tugend heil'ge Sprache 
Anders flingt und ganz verfchieden 
Bon den menjchlich niedern Lauten. 
Immer tönt ja ihre füße 

Sprade innerlid dem Obre 

Mie Mufif und Zauberklänge. 

Da du Aufichluß nun erhalten, 

So gedenfe, daß der Wettftreit 


a | 
¿4 
ÓN | 










fie jagen, die Vorbilder des ftarten Meibes follen zum Trofte der. 

Melt ihrem Erfcheinen wie das Morgenroth vorbergeben; anderere 
jeit3 deuten fie aber au an, daß biejes Fünftige ftarfe Weib die 
wahre Morgenröthe felbft ift, welche dem Erſcheinen ber göttlichen‘ 
Sonne auf Erden vorangeben wird. (Vergl. den Gefang am Ende 
des Auto.) a 


q 





Wo ein ſtarkes Weib zu finden. 


Den fie hier dir zeigen, diefer, 
Dag fid) jede felbft getrauet, 
Diefes ftarte Weib zu finden. 
D’rum, den Eifer anerfennend, 
Der fie Alle bier befeelet, 

Mir gefällig fid) zu zeigen, 

Sie zu fuden, will auch id) 
Mid) beeifern zu belohnen, 
Mer fie finden wird. Id) lege 


(Sie giebt der Welt den Kranz.) 


Diefen Kranz von ſchönen Blumen 


Nun in deine Hand; da du 

Auf die Antwort hoffend warteft, 
Wil id) dir die Gunft erweifen, 
Daß du jener dann ibn gebeft, 
Deren Antwort wohl am meiften 
Lauten wird zu deinem Sunften. 


YD. 


Stärke, 
Höre! 
Mäpßigkeit. 
Marte! 

Gerechtigkeit. 

Bleib’! 

Klugheit. 
Vernimm! 
Welt. 


Folgt ihr nicht, und ſeid verſichert, 
Ob ihr's Alle auch verdientet, 
Geb' den Kranz ich jener doch, 
Die am meiſten ihn verdiente. 
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212. Mo ein ftavtes Weib zu finden. Bi we 
Klugheit ing). | 
Gewähr’ mir, heilger Text, fold” glücklich Wort, | 
Aus dem fid) flicht den Lorbeerfrang die Klugheit! 
Gerechtigkeit (ebenfo). 


Sewähr’ mir, heil'ges Bud, fo ſchöne Zeile, 
Die triumpbiren läßt Gerechtigkeit! 


Mäßigkeit. 
O zeig’ mir, heil'ge Schrift, fo ſchöne Seite, 
Die in fih trägt den Preis der Mäßigkeit! 
Stärke, 
O Heilsgefchichte, zeig’ mir jenen Pfad 
* Der mid) erfpähen läßt den Preid der Stärke")! 
Welt. 


Da euer Streit euch nimmer dod) entzweit, 
Sp rufet Alle: Schöne Morgenröthe, 

O zeig’, ob auch verhällt, und deine Zeichen ; 
Es wartet Sonne fon auf dein Erſcheinen. 


Alle Bier und Muſik. 


Schöne Morgenröthe, 
O zeig’, ob auch verhüllt, und deine Zeichen, 
Es wartet Sonne ſchon auf dein Erſcheinen. 


Melt. 


Mie ſüß die Stimmen ſchallen, 
Wie lieblich ſie im Echo wiederhallen! 


Alle ab, mit Ausnahme der Welt. Hinter der Scene Trommeln und Trompeten. 






11) Es kommt darauf an, die Vorbilder des ſtarken Weibes mit beionzäl 
derer Rückſicht auf die vier Tugenden aufzufinden an ſolchen Frauen, 
von denen die heil. Schrift erzählt und die fic) durd) dieſe 
Tugenden ansgezeichnet haben. Deshalb wenden ſich die vier 
Tugenden hier mit ihren Bitten an das heilige Bud) felbit. 
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Mo ein ſtarkes Weib zu finden. cas 


Stimmen (Hinter der Scene). 
Zu den Waffen! Auf zum Kriege '?)! 


Melt. 


Doch, welch’ Eriegerifch Getöfe 

Unterbricht die Harmonien 

Sraufig nun mit Trommelſchlag, 

Süße Klänge mit Trompeten? 

Niemand wund’re ſich darüber, 

Daß die Welt, da ihrer Sphäre 

Diefer Schrecken angehört, 

Selbft erfchrede; denn fo graufam 

Und fo blutig ift der Streit, 

Melden Aſiens Stolz '?) erregte, 

Daß fie, zitternd nur ihn ſchauend, 

Und erſchreckend ihn betrachten, 

Ob er aud in einem nur 

Shrer Theile wüthet, dennod) 

Selbft in allen Glievern bebet. 
Trommeln und Trompeten, 

Sabin, König Canaan's — 

(O wie eilet zur Geſchichte 

Dod fo ſchnell Allegorie, 

Da fich beide hier verbinden!) 

Sabin, König Canaan's, 

Der in Afor nun regieret, 

Sn der Göhendiener Lande, 


12) Mit diefem hinter der Scene erfchallenden Rufe gewinnt das Auto, 
das bisher in abftraften Regionen geipielt, plößlich biftorifben 
Boden. Mir werden in eine ganz beftimmte Zeit verfegt und es 
liegt nunmehr ben vier Tugenden ob, gerade in diefer Zeit (mit 
Ausschluß aller anderen Zeiten und anderen Vorbilder) die ihnen 
gejtellte Aufgabe zu erfüllen. 

13) Der mädtige König Jabin nämlid mit feinem graufamen Yelds 
herren Eifara. 

Calderon, geiftl. Feftfpiele. IX. 8 
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114 Doeein ſtarkes Weib qu finden. 
Nicht zufrieden, daß zum Sklaven N 
"Seiner wilden Tyrannet en Na 


Schon er Sirael gemadht, 

Und zum Gulte es gezwungen 
Seines Gottes Babalin * *), 
Wil es gänzlich nun vernichten; 
Neue Truppen, neue Heere 

Läßt den Sifara er werben, 
Senen wild'ſten feiner Krieger, 
Und befehlen, daß den Götzen 
Alles diene, oder ganz 

Solle Gottes Volk verderben, 
Darum fchallt’d auf jener Seite: 


Stimmen (Hinter der Scene). 
Zu den Waffen! Auf zum Kriege! 


Welt. 


Auf der andern des bebrobten 
Volkes Stimmen: 


Muſik (hinter der Scene). 
Gnade, Gnade! 


Melt. 


Dod) es muß, auf Alles achtend, 
Ihre Meinung Welt verſchweigen; 
Denn der Welt gebührt es nicht, 
Daß vorher fie Künft'ges febe, 
Bis die Zeit es ſelbſt gelehrt. 
Diefe mag das Weit're jagen. 
Hört man dort: 


4 


—ñ— —— 


14) Calderon braucht dieſes Wort (die Pluralform von Baal) ſtets i 
Singular zur Bezeichnung eines beſonderen Götzen. 


2 
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Stimmen. 
Zum Kriege, auf! 
Welt. 
Und von and’rer Seite: 
Stimmen. 
Gnade! 
Welt. 
Und dazwilchen in verſchied'nen 
Tönen rufen: 
Einige. 
In's Gebirge! 
Andere. 
Auf, in’d Thal! Zum Walde flieht! 
Welt. 
Scheint ein Babel ſchier die ganze 
Erde, wo verſchied'ne Stimmen 
Alled durcheinander wirren, 
Ab. 
MAuſik. 
Gnade, Herr! Erbarmen, Gnade! 
4 Stimmen. 
2 Auf zum Kampfe, zu den Waffen! 
i Einige. 


In's Gebirg! in's Thal! 


Wahrend zu gleicher Zeit Trommeln, Geſchrei und Muſik ertönt, treten fliehend Landleute auf; 
unter ihnen Barak, ein ehrwürdiger Greis, und Morphuz. 


8* 
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15) Ciſon (bebr. Kifon), ein Fluß in der Nähe des Berges Tabor. 3 
16) Die heil. Schrift nennt Debora einfad die Frau des Lapidoth 
(Richt. 4, 4). Daß fie exft nad) dem Tode beffelben Richterin und 
Prophetin wurde, iſt die Meinung des heil. Ambroſius (lib. de 


duces at, vidua bella ipsa disponit, mandat triumphos. «2 
Andere find der Anficht, daß Lapivoth und Baraf diejelbe Berfon fet. E 
17) „Sie faf unter der Palme, die von ihr den Namen hatte, zwiſchen 
Rama und Bethel auf dem Gebirge Ephraim, und es kamen zu ihr 
hinauf die Söhne Iſraels zu Gericht in allen Händeln.“ Bud 
der Richter 4, 5.) 
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Barak. 
Zum Walbe! 

Hirten Haber’s! Seht ihr nicht, 
Wie gefährlich ihr bedrohet, 
Da am Gifon !?) Sifara 
Schon mit feinen Truppen fteht? 
Hoffet nicht, daß, wenn er euch 
An den Grenzen Banaan’d 
Mehrlos, fo wie jebt ihr feid, 
Findet, ihr nicht felber werdet 
Seined blut'gen Zornes erfte 
Deute. 


Einige. 
Flieh'n wir in’d Gebirge! 


Barak. 
Solget mir, und Ephraim 
Merde unfre Zufluchtöftätte, 
Mo Debora, die Propbetin, 
Heute Iſrael's Wolf regieret, 
Da geftorben nun ihr Mann 
Lapidoth 18). Es fteht ihr Thron 
Unter'm Schatten dort von Palmen, 
Wo fte alle Sachen richtet, 
Sedem ftetd Gehör verleihend ' 7), 


: „Vidua populos regit, vidua ducit exercitum, vidua * 
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Daß man fehe, dem Bedrángten 
Sei verfchloffen nie das Thor, 


- Sede Stunde fteh’ es offen 


Mie des of nen Feldes Weite, 
Sorgt für Alles fo geichäftig 
Sie mit Weisheit und mit Rath, 
Wird fie unfer Unglück hören, 
Dhne Hülfe zu erfinnen? 


Einige. 
Ta, nad) Ephraim, ihr Hirten! 


Alle. 
Auf nah Ephraim! 


Morphuz. 

Wie heißt's? 
Freude fagt ihr, oder Fremde !?)? 
Sn der Fremde möcht’ ich Freude 
Gern mir holen; doch wer hilft mir 
Meinem Herren zu entwifchen ? 
Um zu fterben, ift mir jeder 
Ort genug. 


Barak. 


So macht euch auf; 
Rufet laut: Debora, Herrin! 


Alle, 
Debora, Herrin! 
Barak. 


Gottes Volk ift hart bedrángt; 
Sorge du für feine Rettung! 


18) Morphuz zeichnet fid) vorzüglich durch Verdrehung der gehörten 
Namen aus, Die Spanischen Mortfpiele ließen fich im Deutichen 
nur annähernd mwiedergeben, 
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Alle. 


Gottes Volk ift hart bedrángt, 
Sorge du für feine Rettung! 


Barak. 
Rufen And're: Waffen, Waffen! 





Stimmen (Hinter der Scene). 
Waffen, Waffen! 


| Barak. 
Fleht es ingftli: Gnade, Gnade! 


Muſik (Hinter der Scene). 
Gnade, Gnade! 


Alle ab, außer Morphuz. Haber tritt auf, Hinter ibm Jabel, ihn zurückhaltend. 


Haber. 


Fliehet nicht, o bleibet, Leute! 

Euer Tod ift viel gewifjer, 

Menn ihr flieht, ald wenn bei mir ihr 
Bleibet, 


Jahel. 

Was beginnſt du, Haber? 
Willſt allein zurück du bleiben, 
Während deine Hirten alle 
Sept, von Baraf überredet, 
Deffen Stimme fie gewonnen, 
Ihre Heerden in den Bergen, 
Shre Saaten auf der Zenne 
Laſſen bei dem Einfall jenes 
Götzendien'riſchen Tyrannen? 
SÍP8 nicht wicht’ger hier, das Leben, 
Als dad Hab’ und Gut zu retten? 
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Saber. 


Wenn du, abel, weißt, daß id) 
Schon mit Sabin mich verftändigt, 
Daß auch Sifara mein Freund * 9), 
Kannft du zweifeln nod) und fürditen 
Hier für meine Sicherheit? 
Nicht nur will ich nicht entfliehen, 

Sondern ihm entgegengeben. 

\ Und da diefes unfer Landgut 

| An des Ciſon's Ufern hier 

An die Waldung dort des Tabor 

p Und an Ephraim auch grenzet, 

A Will id) felbft es ihm empfehlen 

N Sept zu feinem Standquartiere, 


N Zabel. 
Ha, was fagft du? 


Saber, 
Was erſchrickſt du? 


Jahel. 


{ Wenn auch Politik zuweilen 
—3r Mit Ungläub'gen die Verbindung 
Rathen mag, iſt's unzuläſſig 
Doch, mit ihnen zu verkehren, 
Wenn um Religion ſich's handelt. 
Solch ein Ungeheuer, das 
Seinem König gleich ſich dünket 
Wohl in ſeinem Stolz, und unſer 
A Heiliges Geſetz verhöhnet, 

Und den Uebermuth erneuert 


19) Richter 4, 17: „Es war Friede zwiſchen Jabin, dem Könige von 
Azor und dem Hauſe Haber's, des Ciniters.“ 
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Jenes Aufruhrs einft der Sterme2d, 
Daß in deinem eignen Haufe 
Götzendienſt — 
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Saber. 


O ſchweige, fchweige, 
Wen'ger iſt daran gelegen, 
Jabin Ehre zu erweiſen, 
Siſara ſelbſt aufzunehmen, 
Ja dem Bahalin zu opfern, 
Als das Leben, Hab' und Gut, 
Gänzlich hier auf's Spiel zu ſetzen. 
Morphuz komm', wir wollen gehen. 

Ab. 


Morphu,. 
O mit Freuden geh' ich, weiß ich 
Nur, daß Sicherheit mir's bringt, 
König „Bin ja“ zu verehren, 
Und den „Iſt er da“ zu pflegen, 


Und dem „Bababa“ zu opfern. 
Ab. 


Jahel. 
So verwirrt, ſo außer mir 
Läßt mich dieſe ſeine Abſicht, 
Daß, ich weiß nicht welche Ahnung 
Mich bei ſeinem Thun beſchleichet. 
Doch was ſtaun' ich noch, wenn Haber, 
Aendert man nur einen Laut, 
Ganz wie Heber flingt, von dem 
Seinen Namen der Hebräer 
Volk erhielt? Sind nicht in ihm 
Die Hebräer felbft bedeutet, 


20) D. h. der Engel. 
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Deren rohen Götzendienſt 

Gott nun ftrafet? Unermeßne 
Güte! bleibe taub und höre 

Nicht fein ſacrilegiſch Wort 

Mehr alé meine Thránen; richte 
Zwifchen feinem Troß und meinem 
Meinen; bift du Gott der ade, 
Sei ein Gott aud) des Erbarmens! 
Ach erbarm’ did) feiner, meiner; 
Und geftatte nicht, daß dieſes 
Haus, dad meine, Herberg” gebe, 
Mär’ es nicht, um ihn zu tödten, 
Senem Vater alles Zornes, 

Dem Begründer alles Sammers, 
Diefem Haupt. aller Zwietradht, 


- Diefem Kämpen alles Stolzes, 


Diefem rohen Ungeheuer 

Bon fo blutig wilder Tüde, 

Daß es fcheint, es nábre durftig 
Sid) von and'rem nicht, ale Blut, 
Das fo unerfáttlid) wüthet 

Gegen jeded Menfchenleben, 
Diefem Sifara — nun fagt' id 
Alles, denn der Name beißt: 
Sener der ven Vogel fiepyt??), 
Um zu fagen, feiner fliege 

Mob! fo hoch) und fo entfernt, 
Daß fein gift’ger Pfeil ihn nicht 
Treffen und vernichten fónne. 


21) Morauf diefe Deutung des Namens beruht, tar nicht zu ermitteln. 
=: Josephus Antiq. 5, 6 und Origines hom. 4, erflären Sifara gleich: 
bedeutend mit equum videns, visio equi. Nach einer alten Tra: 
dition war Sifara ein Riefe, der fich durd feine Orcufamteit aus: 





zeichnete. 
vom Dichter möglichſt abjchredend dargeftellt und inSbefondere als 
hochmüthig und graufam gejchiltert. 


Als Typus des Teufels wird er demgemäß auch bier 
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O daß ſolch' ein Vogel fomme os 
Herr, der fid) fo hoch erhebe, J 
Daß fein Blick ihn nicht erreihe??)! Da 


Sie bleibt wie in Entzüfung ſtehen. Die Mäßigkeit tritt auf, fingend. 


Mäpßigkeit. 
Er fommt, wenn das dein Leid | 
Erflebt, erfeufzt, erweint, mit heißem Streben. 
Er kommt, und da dein Name | 
O Jabel, ja bedeutet, 
Die in die Höhe fteigt??), 
So zweifle nicht, daß du, 
Dich felbft erheben werdeft. 
Bift feloft du nicht der Vogel, 
An aller Gnade voll, 
Der alfo hoch fich ſchwinget, 
Daß er ihn nicht erfpähet, 
So wirft fein Bild du doch, 
Menn Zeit der Zeit du läßt, 
Und deined Schmerzes Schrei 
Durch Schweigen mäßigft jebt. 
Mer feine Angft ergießt 
Sn laute Klagetöne, 
Der wecft den Feind nur auf, 
Daß auf der Hut er fei. 
Da died die Mäßigkeit 8 
(Ob fie in dir dad Weib Ba y 


4 
0 
«e (OR 
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22) Unter diejem Vogel ift Maria zu verfteben, welcher der Teufel, ver , 
Gifara darftellt, nichts anhaben fonnte. Der Dichter nimmt an, 
daß Jabel hier prophetifche Erleuchtung erhält und ihre That ipäter 

08 
in Folge derfelben vollbrinat. y 

23) Origines hom. 5: „Jahel interpretatur ascensio“ (von der | 
Wurzel alah ascendit). Jahel felbft wird aud) mit Rüdficht auf 
ihren Namen alg Typus der heil. Jungfrau betrachtet, mit Bezie⸗ 
hung auf die Stelle (Cantic. 8, 5): „Quae est ista quae ascenc it 
de deserto, deliciis affluens,** +) 
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Wohl fände, das fte fucht) 

Zu deinem Heil dir räth: 

Go zügle dein Gefühl; 

Damit es Lohn verdiene, 

Iſt's Menſchen auch verborgen, 

Genügt's, daß Gott es fennt. 

Zu ihm allein, verftándig, 

Nur flebe, feufze, wein’ mit heißem Streben. 


Jahel. 
Geheimnißvolle Stimme, 
Die mir im Innern klingt, 
(Sch weiß nicht, wer fie ſandte) 
Verlangit du bier von mir 
Daß fchweigend ich empfinde 
Und tief empfindend fchweige, 
So gieb mir aud) die Mittel, 
Denn nicht verfteb” ich, wie 
So kräft'gen Widerftand 
Ein Herz vermag zu leiften, 
Und fühlend jchweigen, 


Die Stärke tritt auf, 


Stärke. 
Dies 
Kann nicht die Mäßigfeit 
Durch fich allein. 


Jahel. 


Und wer 
Vermag es wohl? 


Stärke (fingt). 


Die Stárfe, 
Menn beide wir vereint 
Zu gleichem Ziele hier, 
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Ertheilt fie wohl den Rath, 

Die Kräfte gebe ich. | 

D’rum höre auf mein Wort, 

Und kämpfe, ftreite, widerſteh' mit Mut. 

Für alfo großen Sieg, 

Sich felber zu befiegen, 

Kann wohl die Mäpßigkeit 

Zum Streite did) berufen. 

Doc fann ſie's ohne mid) 

Bollbringen nie; hat fie 

Zum Streite did) bewegt, 

So führ' ich did) zum Siege, 

Geheimniß liegt darin: 

Wenn Sahel bier bedeutet 

Den Vogel, welcher hoch 

Sid, in die Küfte hebet, 

Und Vogel Ave lautet, 

Sp nennt, wer Stärfe fagt, 

Mob! Gabriel gewiß. 

Zu dem Geheimniß muß 

Mit Ave Gabriel 

Sich wunderbar verbinden. 

Zu fold” erhab’nem Werfe 

Tun kämpfe, ftreite, widerfteh’ mit Muth ?*). 

Jahel. 

O Himmel, welch' Entzücken 

Ergreift mich wunderbar? 
Mäßigkeit. 

Da ihr Gefühl fi) nun 

Zum Himmel rufend wendet, 


24) Der Einn ift, ohne daß es einer Erklärung bevürfte, hinreichend 3 


flar. Freilich geht in ber Ueberfegung das eigentliche a 7 
saliens der ganzen Rede verloren, welches in dem — 
gleichen Laut von Ave (Maria) und ave (Vogel) beſteht, der nur in 

der ſpaniſchen Sprache vorhanden * J 
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Mo ein ftarkes Weib zu finden. 
Durd) unfer beider Werk 

(Da wir in ihr zu finden 

Das ftarte Weib vermeinen,) 
Sch, mäß’gend ihren Schmerz, 
Du, Kräfte ihr verleihend, 
Mag nun die Welt enticheiden, 
Mer größ'red Recht erworben 
Auf jenen fhönen Kranz ??). 


Stärke. 


Vas zögerft du, nod) weiter 
Zu folgen deinen Trieben? 


Mäßigkeit. 
Derfolge du die deinen. 


Stärke. 

Wohl befier iſt's, daß Beide, 
Da unfer Streit uns hier 
Nur freundlich unterjcheidet 
Und feindlich nicht entzweit, 
Mir nun vereinigt fprechen 
O holde Zabel! 

Mäpßigkeit. 

Schöne! 


Stärke. 
So Hug durd) Mäßigkeit — 


Mäßigkeit. 
So weile durch die Stärke. 
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25) Der oben von der Weisheit der Welt übergeben wurde, um ihn als 
Siegespreis einer der Tugenden zu verleihen. 
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Nun flehe, ſeufze, wein’ mit heißem Streben, 
Und kämpfe, ftreite, widerfteh’ mit Muth. —— 


Beide ab. Trommelſchall ertönt hinter der Scene. 





Siſara (hinter der Scene). 
Halt! verkündet die Parole! 


Stimmen. 
Halt! verkündet die Parole! 


Jahel 
Wehe mir! Mas hör’ ih? Jene 
Kriegeriſchen Klänge ſchrecken 2 
Nicht nur mid durch ihre Nähe; y 
Kein, fte rauben mir gewaltfam, | N 
Auch den Troft, die füße Stimme 
Zu vernehmen, die ich hörte 
Snnerlid), dod) wie von außen 
Schmeichelnd mir in's Ohr geflüftert. 


Siſara (hinter der Scene). 


Da die ſteilen Gipfel nun, 
Ephraim's und Tabor's Höhe, 
Wir begrüßt und angekommen 
An des Ciſon's Ufer, pflanzet 
Eure Fahnen hier nun auf, 
Mährend id) in Haber's Haufe 
Jetzt der Mittagsruhe pflege. 
Und, um Zeit nicht zu verlieren, 
Laſſet Iſrael's Grenzen hören 
Das Edikt ſogleich, daß Alle 
Sterben. 


Trommeln. 
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Stimmen. 


Ale müſſen fterben, 
Aud) nicht einer wird verichont, 
Die nit Sifara gehorchen ! 
Jahel. 


Auch nicht einer wird verſchont? 
Menſchenglück, o wie ſo ſchnell 
Schwindeſt du, wenn Jemand glaubt 
Zu den Glücklichen zu zählen! 


Sifara mit Haber uno Soldaten treten auf. 


Haber. 
Dieled Haus, es mar das meine 
Herr; doch nun gehört es Sud. 
Jahel. 
Fliehen möcht' ich; doch nicht möglich 
Iſt es mehr, ſchon naht er ſich. 


Siſara. 


Deines bleib's. 
Er ſtolpert und fällt zu den Füßen Jahel's. 


Ha, Mißgeſchick! 
Haber. 
Was geſchah! 
Siſara. 
ho Durd) Zufall nur 
: Mußt' ich ftolpern hier und fallen 
| An der Schwelle deiner Thür. 
Haber. 
3d) bedaure, daß mit Unglück — 
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Do ein ftartes Weib zu finde. 
Sifara. 

Unglück? Kein’3 hab’ id) zu fürchten, 

Um fo mehr, da diefer Fall 

Mich zu fold en Füßen legte. 

Ha, welch' felt'ne Schönheit! 


Jahel. 
Welche 
Wildheit, ha! 
Siſara. 


In meinem Leben 
Sah ich ſolche holden Reize 
Nicht. 


Jahel. 
In meinem Leben ſah ich 


Nicht ſolch' ſchreckliches Geſicht. 
Siſara. 

Träumend ſchau' ich! 
Jahel. 

Zitternd ſeh' ich! 

Siſara. 

Nicht vermag ich vor Entzücken — 
Jahel. 

Und nicht kann ich hier vor Schreck — 
Siſara. 

Mid) nur einen Schritt zu nähern. 
abel. 

Meinen Abſcheu faft verbergen, 
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Sifara. | 


Mein Erftaunen — 


Jahel. 
Meine Angſt — 


Siſara. 
Ganz verwirrt — 


Jahel. 
Zum Tod erſchrocken — 


Haber. 
Jahel, warum zögerſt du? 


Siſara. 
Dies iſt Jahel? 


Haber. 
Sprich zu ihm! 


Jahel. 


Das, o Stimme, riethſt du mir, 
Meinen Schmerz zu má gen, wenn — 


Sifara. 


Wie verwirrt die Scham fie macht! 
Nun woblan! Die Stimme fol 
Bald den Schrecken ihr benehmen. 
Holde Zahel, Göttergleiche, 

Nicht exfoprec ed dich, als Feind 
Mich zu Schauen; komm' ich aud) 
Hier ald Feind ded ganzen Volkes, 
Doch als deiner nicht. Es treffen 


Die Edikte, die verfündet 
Galbderon, geifil. Feftjpiele, IX. 9 
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26) Anfpielung auf vie unbefledte Empfängniß Mariä, mit Bezug auf 
vie befannte Stelle Ejther 15, 13: „Dies Gefeß iſt — worden 
für Alle, aber nicht für dich.“ q 


Meines Kommens Zweck, nicht — | We, 
Ihre firenge Drohung ift | | 





Mo: ein n faros Weib u finden. 


Nicht fite dich, obwohl für Alle; 
Du allein bift ausgenommen 
Von den allgemeinen Strafen ?°). 


Jahel. 08 
Nicht die Furcht, die Scham allein ' 
Hatte mich verwirrt; nicht zweifl’ ich, 
Dag beſond're Gnade malte, 
Die von jenem allgemeinen 
Strafgefeße mich entbinde. 


Silara. 
Sa gewiß, du flößeft ſolche 
Achtung ein, daß Niemand wagen 


Wird, did) zu verlegen, ja ic) 


Selber nicht. (Sir ió.) Ich wag’ es faum, 
Hier fie nahe zu betrachten. 

Will den Fuß ich auch bewegen, 

Hält mid) wider meinen Willen, 

Höhere Gewalt zurüd, 

Leife mabneno — 


Stimmen (Hinter der Scene). 
Auf den hohen 
Gipfel, der und hier allein 
Kann Aſyl gewähren ! 


Trommeln und Trompeten. 


Andere Stimmen (Hinter der Scene). 


ER Waffen! 
affen! 
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Soldat. 

Die Bewohner 
Diefer wüften Gegend eilen 
Schaarenweis, fid) zu vertheid’gen, 
Und die Höhen zu befegen. 
Vorgeſchob'ne Truppen fuchen 
Shre Wege abzufchneiden. 
Beim Zufammentreffen gab’ es 
Lärm. 


Stimmen, 
Zum Kriege! Zu den Waffen! 


Silara, 


Sehen muß ich, wie es ftebt, 
Bleibe, Zahel, nun in Frieden, 
Dis mit neuem Sieg gekrönt 
Du mid fiehft a deinen Füßen. 


Ab mit den Soldaten, 


Haber. 


Jahel, ſiehſt du nun, wie wichtig. 
Hier die Mäß'gung deines Grolles? 


Jahel. 


Kann ich mehr ihn mäß'gen nod)? 
Und, da nun, mein Leid ertragend, 
Ich dir folgte, Mäßigkeit! 

Fehle du auch nicht, o Stärke! 
Mir, wenn ich ein and'res Mal 
Dir allein gehorchen werde! 
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Die Scene verwandelt fic in eine Gegend in Ephraim. Debora ſitzt unter einer Palme > 
auf ihrem Throne, Unter ihrem Gefolge die Fama. Paufen und Trompeten. Eine Fran 
und zwei Männer treten auf. 


Debora. 


Deine Stimme nun verfünd’ es, 
Sama! Iſrael's Volfe, was 
Gelbft id) ihm entbieten laff’: 
Daß Gehör bei mir nun find’ es, 


Sama (fingt). 


Ihr Siraeliten, o eilet herbei, 

Daß Klugheit, Gerechtigkeit nun euch erfreu'. 

Sa eilet herbei, ihr Siraeliten, 

Und hört, was Gerechtigkeit, Klugheit euch bieten. 


Die Iran. 
Göttliche Debora, höre 
Sine Klage, die ih habe; _ 
Spende mir ded Rechtes Gabe. 


Debora. 
Rede, was die Klage wäre ?7). 


Iran. 
Diefe beiven Männer bier 
Dienten meinem Vater; nie 
trat ein And’rer ein ale fte; 
Ganz allein nur wohnten wir. 
Wohl verſchloſſen war das Thor, 
Deffnen fonnt' ed Niemand. Da 
Fand ermordet ich ihn, ha! 
Sn der Nacht; o ftell’ dir's vor! 


— A 


27) Db die nun folgende Scene, eine Nachbildung de3 befannten Saloz 
moniſchen Urtheils, vom Dichter aus einer und unbelannten Quelle 
geſchöpft worden oder auf feiner eigenen Erfindung beruht, war 
nicht zu ermitteln. 
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Einer muß der Tháter fein; 
Mären’d Beide, würden wagen 
Sie einander zu verklagen? 
Doc es wälzte diefen Schein 
Seder auf den andern. Beide 
Drangen in mich, dir's zu jagen 
Und ob diefes Fall's zu Flagen, 
Recht zu ſchaffen meinem Leide. 
D’rum erfchein ich heut’ vor dir, 
Daß du Strafe nun verhängft 
Ueber den, von dem du denkſt, 
Daß er’ö war, 


Debora. 
Mas faget ihr 
Zu der Klage? 
Erfter Mann. 
Sicherlich 
Bin ich frei von Schuld fo ſchwer. 
Debora. 
Und was fagft denn du? 


Bweiter. 


'S war Er; 
Denn nicht bin der Mörder ich. 


Debora. 
Weiß man, ob vielleicht mit Einem 
Er geftritten bat vorher? 

Frau. 


Ob auch dies ein Zeichen wär', 
Doch, ſoviel man weiß, mit Keinem. 
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| Und fo ſcheint's nur allzu Far 000 SE 
Hier ald 3wed allein zu glauben, 
Daf man wollte ihn berauben. — 


Jener, der unſchuldig war, 
Hat's verhindert; und verrathen y 
Hat's der Lärm; da jener fand 
Todt den Herren, legt’ er Hand 008 
An den Mörder und es thaten e. 
Sid) auf fein Gefchrei die Lente 
Bald zufammen; jeder wollte 
Daß der And’re büßen follte; 

Beide nahm man feft d'rum heute. 
Darum wolle mir verzeihen, 
Fordr' ich, wer auch fei der Tháter, 
Strafe nun für den Verräther 

Und Belohnung für den Treuen. 


Debora. 
Gott allein fann bier erfennen, 
Mer der Mörder, wer der Treue; 
Da in Wahrheit id) mich feheue, 
Beide ſchuldig bier zu nennen. 
Unbeftraft die That zu laſſen, 
Wäre nicht Gerechtigkeit; 
Einen ftrafen, infomeit 
Sich'rer Grund nicht zu erfaffen, 
Würde Recht noch wen’ger fein. 
Wil das Urtheil d'rum verfchieben. 
Sie bleibt in Gedanfen verloren. Die Klugheit tritt auf. 
Klugheit (re ih). 
Folge, Klugheit, deinen Trieben; 
Das wird fpáter dir verleih’n, ; 
Daß der Kranz für did) gewunden; 
Denn es fand, Fein Zweifel bleib’, 
Sa gewiß dad arte Weib, 
Wer dad Eluge Weib gefunden. . 
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| (Singt:) 
> 0 Prophetin Gottes, du! 
e Die fich erwählt fo weile 
| Das ganze Volk des Herrn, 
Dap du es richteft, leiteft und regiereit! 
Du ftrafft den Irrthum Lügen, 
Dem jener unterliegt, 
Der nicht für fähig hält 
Des Krieges, Willens und Befehls die Weiber. 
Denn deine Herrſchaft wird 
So Ffriegerifch, wie weile, 
Befonderes Gapitel 
Erzählen einjt im heil’gen Buch der Richter. 
Prophetin Gottes du! 
(O lag mich's wiederholen) 
Mit Unrecht bleibft du heute 
In dem Gerichte hier fo unentichieden. 
Seh’ in did) und erkenne, 
Daß größ’red Uebel wäre, 
Wenn Unſchuld fterben müßte, 
Als wenn dem Schuld’gen würd’ gefchenft das Leben, 
Wär's beffer, wenn das Lafter 
Die Tugend mit fid) zöge, 
Und nicht vielmehr, wenn Tugend 
Das Lafter mit ih nahm’ zur Befferung? 
Verbrechen zu verzeihen 
Iſt Vorrecht ja der Herrſcher, 
Zumal, wenn der Beweis 
Mit Sicherheit ſich nicht begründen läßt. 
Doch ohne ihn zu ſtrafen, 
Iſt nimmer ja erlaubt; 
Die Uebel zu verſchärfen 
Iſt Härte; Gnaden auszudehnen Güte ?®), 





— 


28) Der befannte im canonifchen Recht gültige Grundſatz der Inter: 
pretation: „Odiosa sunt restringenda, favores ampliandae.** 
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D'rum, laß ſie Beide leben; 

Dann wird dir Klugheit danken, 

Daß unter deinen Palmen 

Der Lorbeerkranz ſich licht für ihre Schläfen 23), 


Debora. 


Da ich nun bei mir erwogen, 
Diefen Fall von neuer Art, 

Mo e8 nicht erwiefen ward, 

Mer wahrhaftig, wer gelogen, 
So entſcheid' id) nun und fall’ ich 
Den Beſchluß, daß Strafe nicht 
Nod Belohnung meine Pflicht. 
Gott dem Herren überlaff’ ich 
Lohn und Strafe zu befcheiden; 
Und da id in dem Gericht 
Strafen fann den Schuld’gen nicht, 
So verzeih’ ich allen Beiden. 
Frei nun feid ihr und entlaffen. 
Dem Gefränften wird vergelten 
Sicher einft der Herr der Welten. 


Der Eine küßt freudig die Erde; der Andere entfe.at fich traurig. 


Erfter Mann. 


Lag mid freudig erft umfaffen, 
Dieſen Teppich deiner Füße. 


Debora. 


Höret noh! Mas febrft du bier 
Traurig um und danteft mir 
Deine Freiheit nicht? 


29) D. b. fie wird hoffen fónnen, durch dich den Preis zu erringen. 
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Bweiter. 


Genieße 
Sch denn Gnade hier? Mas that 
Deine Klugheit wohl für mid)? 
Gnade war’ö ja ficherlic) 
Nicht, um die ich hier dich bat. 
Frei gefommen, geh’ ich frei. 
Mas, o Herrin, danf ich dir? 


Debora. 


Bleibet Beide! Daß von mir 
Nochmals hier entjchieden fei. 
Einer danft, der And’re geht 
Dhne Dank, was zeigt dad an? 


Sie bleibt wieder in Nachdenken verloren. Die Gerechtigkeit tritt auf. 


Gerechtigkeit. 


Tun, Gerechtigkeit, wohlan! 

Mir der Kranz bereitet ftebt, 
(Singt:) 

Debora, deren Name 


Did), o Propbetin, ſchon 
Sm Munde der Hebräer 
Als die geihäft'ge Biene hat bezeichnet 3°), 


30) Debora heißt hebräifh Biene. Der heil. Hieronymus erflärt die 
Bedeutung tiefes Namens folgendermaßen (epist. 10 ad Furiam): 
„Nobis ad hoc nominabitur, quod prophetissa fuerit et in ordine 
judicum supputetur. Et quia dicere poterat: Quam dulcia gut- 
turi meo eloquia tua, super mel et favum ori meo, apis nomen 
accipit, scripturarum floribus pasta, Spiritus sancti odore per- 
fusa et dulces ambrosiae succos prophetali ore componens,“ 
Tod) treffender und poctifeher vergleicht Calderon zur Erflärung 
ihres Namens ihre Thátigfeit mit der der Bienenkönigin. 


138 


NE NR O A SS ON DAR MARI 
Wu y SR SAN RU RR" NE 
— 59 





Wo ein ſtarkes Weib zu finden. 
Nicht ohne tiefen Sinn | 
Und würdig deiner Thaten; E 
Denn aud in ihrem Staate 
Giebt's eine Königin, die ihn regieret, 

Und die der Herrihaft Laft 
So mühlam ftetö empfindet, 
Daß nur für fie beſchwerlich, 


Und für die andern füß ift ihre Arbeit! 


Nicht möge died Gericht 

Did) unentichieden finden; 

Denn von der Klugheit ſchon 

Iſt Weg gebabnet zur Gerechtigkeit. 

er nicht Verzeihung ſchätzet, 

Der offenbaret Klar, 

Daß nimmer er begangen 

Des Andern Schuld, der fid) der Gnade freut. 
Es flagte das Gewiſſen 

Sich unwillführlid an, 

Menn jener nicht beachtet, 

Mas diefer ald ein hohes Glück betrachtet. 
Bei jenem blieb es aus, 

Mas ih bei dieſem zeigte; 

Es brady hervor die Freude, 

Da unverhofit die Gnade ihm gefommen. 
Auch Dankbarkeit, obgleich 

Sie Tugend, wird verdorben, 

Menn ihr Aftekt beweift, 

Daß unverdiente Gnade fie erzeugt. 

Und wenn zu große Freude 

Die Dankbarkeit begleitet, 

Sp madt fie fid) verdächtig, 

Verräth fi) felbft aus lauter Danfbarfeit. 

In Ruhe d'rum ermáge, 

Mas Uebercilung zeigte, 

Und bald wirft du erfahren, | \ 
Daß feige Furcht verfrühter Freude folgt. 4 
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Sch werde feb'n, ob nun 

Die Welt der Weisheit Kranz 

Der Klugheit giebt, die zögert, 

Ob ihn Gerechtigkeit, die ftraft, erhält. 


Debora. 


Neues Ueberlegen bradjte 
Neues Licht in meinen Geift, 
Da ich zu ergründen trachte, 
Mas Grfenntnig mir verheißt, 
Die dad Urtheil fiher machte. 
Sp nun fprech’ ich dieſen frei; 
Sener ino Gefángnig wand're. 
Klar ja iſt's, daß ſchuldig fei, 
Mer fic) freute, nicht der And’re, 
Dem Verzeihung einerlet. 
Strafe foll die Bosheit finden, 
Um es deutlich zu verfünden, 
Daf der Klugbeit Scepter heut 
Stab aud) der Gerechtigkeit, 
Um Verbrechen zu ergründen. 


Erfter Mann. 
Muß das Leben id) verlieren, 
Hab’ ich feine Hoffnung fórder, 
Wird es jego auch gebühren 
Dem Gewiſſen, fih zu rühren. 
Mahrbeit tft es, daß der Mörder 
Meines alten Herren id)! y 


Bmeiter, 
Meine Unſchuld ſchützte mid. 


Die Frau. 


Troſt ed meinem Schmerze fet. 
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Stimmen (Hinter der Scene). 
D Debora, fteb” und bei! 


Baral tritt auf mit den Randleuten. 


Debora. 
Ha, was giebt es? 


Barak, 
Höre. 


Debora. 
Sprich. 


Barak. 


Sifara, der wilde Feldherr 
Jabin's, welcher ſchon der Fama 
So viel blutige Triumpbhe, 

Go viel grauenvolle Thaten 

Zu erzählen gab, daß weder 
Ihres Erzes lauted Echo, 

Noch die Federn ihrer Flügel 
Zu verfünden fie genügen, 

Sie zu ſchildern fähig find, 
Nimmt des Ciſon's Ufer ein 
Mit fo großer Heeresmacht, 
Daß das Feld nur eine weite 
Stadt von Zelten und von Waffen 
Scheint und fid) die Berge fhämen; 
Denn, von ihren hohen Gipfeln 
Niederſchauend, feb'n in Stahl 
Den Smaragd fie umgewandelt, 
Und an ihren eignen Lebnen 
Werden irre ihre Spitzen. 

Außer ungezúblten Maffen 

Bon erprobten Kriegerfchaaren, 
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Führt er mit fid) nod) neunhundert 
Sichelwagen (wie fie heißen) ? 1). 

Sold” verderblihe Mafıhinen, 

Und fo künſtlich auögefonnen, 

Daß fie felbft auf ihren Schultern, 

Elephanten gleid) von Hol, 

Eine Feftung tragend, jeder 

Tie ein Schloß, das fid) bewegt, 

Und ein Thurm, der wandelt, eine 

Schanze, die entgegenrückt. 

Doch auch dies ift nod; der größte 

Schrecken nicht, denn mehr nod) drobet, 

(Daß beftürzt die Leute alle 

Ihre Häufer und Familien, 

Ihre Saaten, ihre Heerden 

Segt verlaffend, dir, o Herrin, 

Slehend hier zu Füßen fallen) 

Sein Edikt, denn ed verkündet, 

Daß bei Todesftrafe Alle 

Anbetung erweifen follen 

Bahalin's Altáren. Diefer 

Schreden — 


Debora fteigt von ihrem Throne herab auf die Bühne Hinter ihr die Klugheit 
und die Gerechtigkeit. 


Debora. 
Schweige, [hweige, Baraf! 
Hören will ich weiter nicht8. 
Handelt hier ſich's um Beleid'gung 
Gottes, fühl’ in meinem Innern 


31) Bud) der Hichter 4,3, Daß die Cananaer folder Wagen, die mit 


Sicheln oder eifernen Mordinftrumenten verfehen waren, im Kriege 
fid) bedienten, geht auch aus Sofua 17, 16 hervor. Kenophon fchreibt 
in der Eyropábie die Erfindung derfelben mit Unrecht dem Cyrus zu. 
Die poetiihe Schilderung diefer Wagen, welche der Dichter bier dem 
Baraf in ven Mund legt, übertreibt ihre Größe und Gefährlichkeit, 
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Jetzt ich eines Geiftes Drang, 


Der mir Lot im Herzen veberi ni A A 
Die Klugheit finat und Debora ſpricht die folgenden Berfe. Ri 
Klugheit. 


Was verwirrt euch, was erſchreckt euch — 


Debora. 
Was verwirrt euch, was erſchreckt euch — 


Alughcit. 
Seiner Waffen große Macht? 


Debora. 
Seiner Waffen große Macht ? 


Klugheit. 
Wenn er feiner Waffen Stärke — 


Debora. 
Wenn er feiner Waffen Stárte — 


Klugheit. 
endet gegen Gott, fo muß — 


Debora. 
Wendet gegen Gott, fo muß — 


Klugheit. 
Gegen ihn fie felbft ſich wenden. 
Debora. 
Gegen ibn jie felbft fid) wenden. : 
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Die Geremtigteit fingt, und Debora ſpricht ihr nach. 


Berechtigkeit. 
Und, ift’d Klugheit auch, zu jeßen — 


Debora. | 
Und, iſt's Klugheit aud), zu fegen — 
Gerechtigkeit. 
Sein Vertrauen nur in Gott — 


Debora. 
Sein Vertrauen nur in Gott — 
Gerechtigkeit. 
So bedient die höchſte Macht — 
Debora. 
Sp bedient die höchſte Macht — 
Gerechtigkeit. 
Doch fid) aud) gering'rer Kräfte. 
Debora. 
Doch ſich auch gering’rer Kräfte. 
Gerechtigkeit. 
D'rum iſt's ein natürlich Recht — 
Debora. 
D’rum iſt's ein natürlih Recht — 
Gerechtigkeit. 
Daß auch du fie nun gebrauchelt. 


Debora. 
Daß auch du fte nun gebraucheſt. 
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Gerechtigkeit. 
G'nügt der Glaube auch für Alles — 


Debora. 
G'nügt der Glaube aud) für Alles — 


Gerechtigkeit. 
G'nügt er doch nicht ohne Werke. 


Debora. 


S'núgt er dod) nicht ohne Werke. 
Baraf, du, denn Baraf heißt 

Sn hebra [der Sprache Blig 92), 
Sollſt mein Feloberr fein; dem Silber 
Deiner Haare fei die Klugheit 

Der Beforgung diefed Kampfes 
Anvertraut; dem Blike Deines 
Schwerdted die Gerechtigkeit, 

Die ihn fiegreih madht. Dom Stamme 
Nephthali fünf taufend Krieger 

Mahl dir aus, aus 3abulon 

Nimm die gleiche Zahl? ?); befeße 
Unverfäumt des Tabor'8 Höhe; 

Dort erwarte wohl verſchanzet 

Dis ein zweiter Wink von mir 

Dir den Tag verkündet, welchen 
Gottes Wahl beftimmt zur Schlacht. 


32) „Barac significat fulmen, quia ipse instar fulminis insiliens, 
coelesti vi prostravit Sisaram ejusque castra validissima.“ 
Cornel. a Lapide. 

33) „Zieh' hin und führe ein Kriegsheer auf ven Berg Tabor und nimm 
mit die zehntaufsend ftreitbare Männer von den Söhnen Nephthali's 
und von den Söhnen Zebulon's.“ B, d. Richt. 4, 6. 


A E ET 
EN INN. © 
near , 

A p 


Calderon, geiftl. Zeitjpiele. TX. 


Wo ein ſtarkes Weib zu finden. 


Barak. 
Küſſ' ich, Herrin, auch in tiefer 
Dankbarkeit für ſo viel Ehre 
Dir die Füße, fürcht' ich doch, 
Daß des Sieges Hoffnung wanket, 
Wenn du ſelbſt nicht in Perſon 
Mit uns ziehſt in's Feld; denn ſieht man 
Dich im Felde, giebt es Keinen, 


Welcher freudig nicht für dich 


Tauſend Leben opfern würde. 


Debora. 
Sonderbarer Vorſchlag das! 


Die BGeiden (ſingen). 
Halt' ihn nicht für ſonderbar. 


Klugheit. 
Oefter hat den Sieg gewonnen 
Noch die Klugheit, als die Waffen. 
Gerechtigkeit. 


Oefter hat Gerechtigkeit 
Nod) den Lorbeerkranz erlangt, 


Klugheit. 
D'rum auf! 
Gerechtigkeit. 
Und zu den Waffen! 
Beide. 


In deinem Namen tóne, 
Bon Trommelichall begleitet — 


10 
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Gerechtigkeit. 
Die belle Trompete! 


Klugheit. 
Die rauhe Poſaune! 


Gerechtigkeit. 
Ja laut es verkünde die helle Trompete: 


Klugheit. 
Ja laut es verkünde die rauhe Poſaune: 


Beide. 
Zum Kriege auf! zum Streite, zu den Waffen ! 


Debora. 


Meil ed Gottes Sache, weil 

Gott nun meinen Beift entflammet, 
Merd’ id) mit dir geh'n; doch wird eS 
Scmälern deinen eignen Ruhm; 
Bleibft du auch der Feldherr immer, 
Wird man mir die Ehre geben ?*). 


Barak. 
Selbft nur will id) fie für did). 


Debora. 


Wird ed gut fein, daß auf Erden 
Ueberall man dann verfünde, 

Nicht der Mann, der BliB fid) nannte, 
Siegte; nein, ein ſchwaches Weib? 


34) „Ich will Zwar mit dir ziehen, aber den Sieg wird man dir diefes 
Mal nicht zufhreiben; denn in eines Meibes Hand mird Sifara 
gegeben.’ Ebenda, Y. 9. 
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Barak. 
Sa, o Herrin. 


Debora. 


Und worauf 
Gründ’ft du das? 


Barak. 


Sch gründ' es d’rauf, 
Daß, id) weiß nicht, welche Schatten 
Wunderbarer Phantafien 
Mich erkennen laffen, daß 
Gottes Volk in feinem größten 
Kampfe, wenn die Noth am höchften, 
Durd) ein Weib gerettet werde, 


Debora. 


Ob auch mein prophet’fcher Geift 
Sn der Ferne Spuren ſchauet 
Eines alfo ftarfen Weibes, 
Deren unverleßte Serie 

Auf den Drachen tritt, fo bin ich 


Doch nicht werth, ihr Bild zu werden; 


Diefe Ehre, dies Geheimniß 
Einer Andern iſt's befchieden 99), 
Doch, da nun ich mich entichloffen, 
Sn dad Feld mit dir zu ziehen, 


Gebt den Stab mir und dad Schwerbt. 


Klugheit. 
Menn der Stab die Hutbe ift, 
Melche ftetd mit gleichem Maße 
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35) Der Jahel nämlich, deren kühne That Debora prophetifch voraus: 


Ihaut. 
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Mißt die Armen und die Reichen, 
Ziemt's der Klugheit, ihn zu geben. 


Sie giebt ihr den Feldherrnſtab und die Gerechtigkeit umgürtet ſie mit dem Schwerdte. 


Gerechtigkeit. 


Und das Schwerdt der and'ren Tugend; 
Denn ſein Stahl iſt jener Spiegel, 
Der ihr Bildniß wiederſtrahlet. 


Debora. 


Auf denn, Barak! während du 
Deine Truppen um dich ſammelſt, 
Will ich ſelber Opfer bringen 
Sabaoth, dem Gott der Schlachten, 
Adonai, unſ'rem Herren, 

Jehova, dem Gott der Rache, 

Daß im Volke das Vertrauen 

Auf die Bitten mehr ſich gründe, 
Als auf ſeiner Krieger Zahl. 


Barak. 
Sun, was weil’ft du? 


Klugheit und Gerechtigkeit. 
Was nod) wart'ſt du? 


Debora. 


Daß des Kriegdgeräufches Echo 

Und die Töne lauten Flebens, 

Sn meinem Namen fagen, 

Bon Trommelfchall begleitet, 

Mit hellen Trompeten, 

Mit rauhen Pofaunen: 

Zum Kriege auf, zum Streite, zu den Waffen ! 
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Alle. 


Zum Streite, zu den Waffen, auf! zum Kriege! 


Sn ihrem Namen töne 

Von Trommelſchall begleitet 
Die helle Trompete, 

Die raube Pofaune! 

Sa laut es verfünde 

Die belle Trompete, 

Sa laut es verbreite 

Die raube Pojaune: 

Zum Kriege auf! zum Ctreite! 
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Alle ab unter Trommelſchall und kriegeriſcher Muſik. — Sifara tritt auf mit Soldaten, 


welche Morphuz als Gefangenen mit fic) jchleppen. 


Sifara. 


Zu den Waflen! 
Schwerdt und Feuer foll verwüften 


Diefe Berge durch und durch, 
Und vom Fuße bis zum Gipfel 


Soll nit Baum, nicht Blatt, nicht Blume 


Dieiben, die nicht niederbrenne, 
Die in Afche nicht zerftiebe! 
Nicht nur alles Leben, welches 
Ihre Schluchten noch verbergen, 
Shre Gipfel nod) befchüßen, 
Kein, die Felfen felber fol, 
Shrem feiten Grund entriffen, 
Nun des Feuers Wuth fo hod) 
In die Lüfte fchleudern, daß fich 
Dad azurne Himmelöfchloß 
Ganz in Raud) verhülle, daß 
Selbſt der Sonne Lit erlöjche, 


Bor der Flammen Mat erſchrocken. 
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Ein Soldat. 


Bon den Bauern allen, welde 
In den Schluchten fid) verborgen, 
Haben diefen nur allein 

Wir ergriffen (eine Auskunft 
Kann vielleicht er geben), welcher 
Ungeſchickt — 


Morphu. 
Mie? ungeſchickt 
Ich? Bedentet, was ihr fpredt. 
Denn gar fehr geichieft ja ging id); 
Meine Herrin fchiefte mid); 


Und geſchickt und ungeſchickt 


Sind doch zwei verſchiedne Sachen. 


Siſara. 


Menſch, komm' her! 


Morphuz. 
Von hier bis dort 

Iſt es g'rade ganz ſo weit, 

Wie von dort bis hier. Und da 
Dort ich nichts zu ſchaffen habe, 

Hat Eu'r Gnaden hier zu thun, 

Iſt es klar und deutlich doch, 

Daß das Kommen Ihre Sache, 

Eher als das Gehen meine. 


Siſara. 
Dieſer Menſch iſt wohl ein Narr? 


Morph. 
Etwas wohl. 
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Siſara. 


An dieſem Baume 
Hängt ihn auf; zur Warnung dien' er, 
Sei geſcheidt er, ſei er Narr. 


Morphuz. 
Steht es ſo, dann werd' ich kommen, 
Denn dann iſt es meine Sache. 
Und warum denn ſoll ich baumeln, 
Bet' ich an doch, wenn ihr wollt, 
Nicht den Bababa allein, 
Sondern alle feine Bettern; 
Denn ein Diener Haber's bin ich, 
Der’d uns Allen eingebläut, 
Daß wir’ thun. 


Silara. 
Ein Diener Haber’s 
Bilt du? 
Morphu,. 
Was erſchreckt dich das? 


Haber iſt ein Mann des Habens; 


Ich ein Eſel ohne Haber; 

Er befiehlt und ich gehorche; 

Sn der Welt gebt'8 einmal fo 
Zwilchen Haben und Nicht: Haben ; 
Haben herrſcht, Nicht-Haben dient. 


Siſara. 
Und wie nennſt du dich? 
Morphuz. 


Ich nenne 
Niemals mich, die And'ren nur. 
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Sifara. 
Mie denn? 


Morphuz. 
Morphuz. 


Siſara. 


Und wo blieb 
Haber? 


Morphuz. 

Glaube, daß er geht; 
Daß ihn nicht als deinen Freund 
Selbſt ſein Vaterland ergreife, 
Stellt er ſich, als ob er fliehe 
Auch vor dir; und da zu ſeinem 
Leid in ſeinem Haus du wohneſt, 
Da noch keine Limonade 
Und kein Frühſtück du — 


Siſara. 
Wohin 
Gingſt du? 


Morphuz. 


Aus der Scheuer holt' ich 


Eine Hand voll Weizen eben, 

Ehe noch, wie deine Leute 

Sie uns plündern, keine Aehre 
Mehr uns bleibt, wovon dir Jahel 


Dann dein Brot noch backen könnte. 


Siſara. 
Alſo Jahel floh' nicht mit? 
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Morphuz. 
Nein. 


Siſara. 


Hier haſt du meine Hand, 
Dieſe dien' zu deinem Schutze, 
Biſt du ein armſel'ger Tropf auch 
Immer. 


Morphu,. 
Gott ſei Dank geſagt. 


Siſara. 


Wären Alle ſo wie du, 

(Die verworfne Rotte mein' ich 
Des hebrä'ſchen Volkes) würd' es, 
Sich zu retten, ſchon genügen, 
Daß ſie ihren Namen nennen. 
Geh'! 


Morphuz. 
Ich habe keine Luſt, 
Jetzt zu geh'n; denn wenn die And'ren 
Dann mich packen, könnt' es ſein, 
Daß ſie gleich mich hängen wollen, 
Eh' ſie noch zu dir mich bringen. 


Siſara. 


Sicher biſt du; gebt dem Bauer 
Sicheres Geleit, er ſoll 

Freien Ein- und Austritt haben 
Stets in allen meinen Zelten, 
Und für ſeine Herrſchaft Alles 
Was er braucht, ſich holen können. 
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Morph. 
Dankbar küſſ' ich gleid) die Erde, 
Wo du trittſt; ich freien Eintritt 
Jetzt in alle feine Zelte 
Und auch Austritt? Morgen FAL id) 
Nicht nur alle meine Taſchen, 
Die Kapuze, die Gamaſchen 
Mir mit Geld, die Aermel aud, 
Und die Strümpfe und die Hofen. 
Ab. 
Sifara. 
Auf nun! brennet Alles nieder 
Seht fogleid); es lag mir niemals 
Mehr daran, es zu vollenden, 
Als, nachdem ich weiß, daß Sabel 
Mid) allein im Haus erwartet. 
(Trommeln in der Ferne.) 
Do, was für ein Trommelfchall 
Läßt fid) dort, vom Tabor ber, 
Auf der Seite Ephraims 
Deutlich hören? 


Haber tritt eilig auf. 


Haber. 
Sei gegrüßt! 


Sifara. 
Du kommſt verwirrt? Mas giebt's? Wo fann es fehlen? 


Haber. 


Ich wag es kaum, dir Alle zu erzählen. 
Zu hindern den Verdacht, 

Daß id) im Bunde fet mit deiner Macht, 
Erheuchelte ich Flucht 

Und zog zurück mich in der Berge Schlucht. 
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Da fagte uns ein Mann, 

Der ald Spion von Ephraim langte an, 
Daß don Debora, hörend 

Den Kriegeslärm, mit dem du fo zeritörend 
Des Eifon’s Ufer überall erfüllt, 

Des MWiderftandes Fahne hat enthüllt; 

Den Eintritt dir zu wehr'n in ihre Staaten, 
(Sntbot zehntaufend fchon fie von Soldaten, 
Und gab, ein wohlgeordnet Heer zu ſchaffen, 
Dem Baraf dann die Leitung ihrer Waffen. 
Mit der Prophetin Ruhm nod) nicht zufrieden, 
Glaubt fie der Heldin Role fid) bejchieven ; 
Daß ihre Pläne glücken, 

Entichloß fte felber fic) in’s Feld zu rücken. 


Sifara. 
Nicht wünſcheſt du mein Glüd, . 
Erzählſt du das mir ald ein Mißgefchiek. 
Mein Stolz fann nichts erfehnen 


Nod) mehr, ald daß fie fomme. Sollte wähnen, 


Iſt erit fie felbft beſtegt, 

Das ganze Land mir dann zu Füßen liegt! 
Hat fie Gefängniß oder Tod geraubt, 

Dann ift das Volt ein Rumpf ja ohne Haupt. 
Mas find zehntaufend Krieger 

Für hunderttaufend? Diefe bleiben Sieger. 
Und wär’d aud) umgefebrt, 

Und wären mir gewährt 

Nur zehn, und führte taufend fie zur Schlacht, 
Hätt' ich an Niederlage nie gedacht. 

Nicht gilt im Kampfe, woll' es nicht vergefien, 


O Haber, dann, wenn fid) die Schwerdter meffen, 
Soviel ein Lamm, das Löwen führt zur Schladt, 


218 wie ein Len, der Lámmer ftreiten macht. 
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Iſt fo im Kriege ftetö es hergebradht, 

Wie fürchtete fi) dann 

Sifara wohl vor einem alten Mann 

Und einem ſchwachen Weib, fo matt, fo Flein 

An Kraft und Macht? So fiehft du nun wohl ein, 
Wie ſchmeichelhaft mir deine Kunde ift. 

Semábrte nur des Tages Sinfen Frift 

Mir nod) zum Maffentange, 

Nod) heute würd’ft du mit dem Siegeskranze 
Geſchmückt mid ſeh'n. Doch da die Nacht nun fintt, 
Und ſchon die ſchwarze Trauerdecfe bringt, . 

Die Sonne zu begraben, und nicht Zeit 

Zum Kampfe, big das Frühroth und erfreut, 
Zieht euch zurück, Soldaten, 

Sn eure Zelte. Daß wir nicht verrathen 

Durch Lift hier werden, da die Pfade alle 

Uns drohen eine Falle, 

Menn von der Nacht begünftigt jebt der Feind 

Zu täufchen uns vermeint, | 

Da ſtets im Felde, wie'8 gebräuchlich ift, 

Die klein're Zahl fich helfen will durch Lift, 

Go will id) felbft zuerft 

Nun Made halten. Alfo, wie du hörſt, 

Kann in dein Haus ich nicht zu ruben fommen; 
Denn bat der Feind das Feld ſchon eingenommen, 
Wär's übled Beifpiel, bielte dann fich fern 

Der Feldherr. D du holder Morgenftern, 

Der in der falten Dunkelheit der Nacht 

2118 früh’fter Tagesbote freundlich ladht, 
Beichleun’ge deinen Lauf 

Und geb’ auf meine Bitte früher auf; 

Dann will id) opfern deinem Angedenten, 

Sin gold'nes Standbild für den Sieg dir ſchenken. 
Denn weder fann des Mondes Wechfel ihn 

Mir rauben, nod) der Sonne Zornesglúb'n; 
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Nicht Schickſals Wuth, nicht Nacht 
Des Todes, nod) des Himmeld ganze Macht, 
Kann heut mir widerfteb'n! 





Alle entfernen fic) mit Siſara. — Der Himmel öffnet fic) und die Weisheit erjcheint 
auf einem Throne. 


Weisheit. 
Dag fie es können, wirft du heute feh'n, 
Denn während du did) brüfteft fo vermeffen, 
Da fieht von ihrem Thron, und freut fich deffen, 
Die Weisheit dort Debora im Gebet 
N Bor Gott fid) beugen; dort, wie Jabhel fleht 
{ Zum Himmel gleichfalls; ihren Beiftand leiht 
i Der Einen Klugheit und Gerechtigkeit 
| Als hoher Richterin; 
Der And'ren ſchlichten Sinn, 
Gewidmet häuslich fill geſchaͤft'gem Merfe, 
Begleitet rathend Mäßigkeit und Stärke. 
E Erhöre, Herr, ihr Flehen! 








Die Bühne öffnet fich an zwei entgegengefegten Seiten und man erblickt, jo weit alg möglich 
von einander getrennt, auf der einen Geite Debora mit der Gerechtigkeit und Klugheit 
und auf der anderen Jahel mit der Stärke und der Mafigleit. Die Weisheit bleibt in 
| der Mitte auf ihrem Throne, 


Die vier Tugenden (fingen). 
Erhöre, Herr, ihr Fleben. 
N Weisheit. 
pe Laß feine Inbrunft durch die Wolken gehen. 
Die Vier. 
Laß feine Inbrunft durch die Wolken gehen. 
Weisheit. 


Damit, zu meinem Siege, 
Wie Weihrauchduft es nun zum Himmel fliege, 
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Die Vier. 


Damit, zu meinem Siege, 
Wie Weihrauchduft es nun zum Himmel fliege. 


Debora. 


Mann, o Herr, ericheint der Tag, 
Wo dein Volf fich findet frei 
Bon der grimmen Tyrannei, 
Welche drückend auf ihm lag, 
Nod) durch deine Güte? 


Sahel. 
Mann, 
Herr ded Himmels, nimmft du dod) 
Fort das harte Sklavenjod) 
Deines eignen Volfe8 ? 


Debora. 
Kann 
Noch fid) zeigen nicht der Welt 
Jenes ftarfe Meib, das wieder 
Heilet ihre franten Glieder? 


Jahel. 
Wann die Erde denn erhält 
Jenes Weib, ſo ſtark und kühn, 
Das des Drachens Haupt zerbricht? 
Debora. 
Doch, iſt jetzt die Zeit noch nicht, 
Willſt du länger noch verzieh'n — 
Jahel. 


Willſt du jetzt ſie noch nicht geben, 
Zögern noch mit deinen Werken — 
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Debora. 
Meinen Glauben doch zu ftärfen — 


Fabel. 
Meine Hoffnung zu beleben — 


Debora. 
Laffe und von weitem nur 
Jenes Morgenroth begrüßen! 
Jahel. 
Laß nur einen Strahl ergießen 
Sich von ihres Lichtes Spur! 
Klugkeit und Gerechtigkeit. 
Sieb und nur — 


Mäßigkeit und Stärke. 
Fa, gieb und nur — 
Die Erfteren. 
Dámmernd Licht — 
Die Sebteren. 


Sin ferned Grüßen — 


Alle Bier. 
Lag nur einen Strahl ergiegen 
Sid) von ihres Lichtes Spur! 
| Debora. 


Daß erblickt der Glanz doch werde 
Von dem Vließ fo wunderfam ?°)! 


36) Dem Vließ des Gedeon, das als prophetifches Vorbild Marias 
nad der Annahme des Didyter3 auch von Debora gefannt wird. 
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Jahel. 

Sende, Herr, uns jenes Lamm, 

Welches herrſchet auf der Erde! 
Debora. 

Um zu wehren finft’ren Mächten 

Die mein Volk bedrángen raub: 

(Zugleich mit den beiden erften Tugenden.) 

Spende, Himmel, deinen Thau, 

Wolfen regnet den Gerechten ! 
Jahel. 


Daß der Krieg, der immer größer 
Wüthet, bald beſänftigt werde: 


(Zugleich mit den beiden anderen Tugenden.) 
Oeffne ihren Schooß die Erde, 
Sproſſ' hervor uns den Erlöſer +7), 


Debora. 
Blick' herab auf unſer Weinen! 
Jahel. 


Höre unſ'rer Seufzer Ton! 


Debora (und die beiden Erſteren). 
Sende, Herr, uns deinen Sohn! 


Jahel (und die beiden Letzteren). 
Laß den Heiland uns erſcheinen! 


Die Tugenden. 
Um zu ſeh'n, wie drückend liege — 


37) Der Dichter legt hier den beiden erleuchteten Frauen die bekannten 


Worte des Propheten in den Mund, welche die Sehnſucht nach dem 
Erlöſer am ſtärkſten ausdrücken. 


— 
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Jahel und Debora. 
Nod) auf und die Tyrannei, 
Höre, Herr, nur ihr Gefchrei. 


Trommeln. 


Stimmen (Hinter der Scene). 
Zu den Waffen! Auf zum Kriege! 


Debora. 


Kaum entfendet Morgenröthe 
Wieder ihre erften Strahlen — 


Jahel. 


Kaum verbreitet noch die Sonne 
Nun ihr erſtes, mattes Licht — 


Debora. 


Da erhebt fid) gegen mid) 
Schon der grimme Feind. 


Jahel. 
Da bricht 
Schon mit ſeinem ganzen Heere 
Auf der Wilde. 


Die Weisheit. 
Fürchtet nichts; 
Kämpfe du, Debora! Rufe, 
Jahel, du zum Himmel! Ich 
Werde ſelbſt Gebet und Kampf 
Gott nun darzubringen gehen, 
Und der Welt ein Beiſpiel laſſen — 


Die Beiden. 
Welches? 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. IX. 11 
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Weisheit. 


Daß zu aller Zeit 
Selber Religion der Kampf, 
Iſt's ein Kampf für Religion. 
Ab. 
Trommelſchaͤll. 


Jahel. 
Wie auch immer mich erſchrecke 
Dieſer Trommeln wilder Ton — 
Debora. 
Wie auch immer mich bedrohe 
Dieſer kriegeriſche Lärm — 
Jahel. 
Soll er, da mein Geiſt mich treibt — 


Debora. 
Mird er, da mich drängt Erleuchtung — 


Jahel. 
Mich nicht ſtören, daß ich flehend 
Stets zum Himmel rufe. 


Ab. 
Debora. 
Nimmer 
Hindern, daß ich ihm entgegen 


Eile. 


Die vier Tugenden. 


Singet nun, ihr Beiden, 
Kämpfend jetzt und betend; ſehen 
Soll die Welt, daß ſtets geweſen 
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(Singend.) 

Selber Religion der Kampf 

Iſt's ein Kampf für Religion. 


Sie entfernen ſich und Debora bleibt allein zurück. Barak tritt auf. 


Debora. 
Barak! 


Barak. 
Mas befiehlft du? 


Debora. 
Führe 
Nun das ganze Heer herab 
Sn das Thal der Terebinthen 
Von des Tabord Höhe. Dort 
Will nicht nur id) ihn erwarten, 
Sondern ihm entgegen gehen. 


Barak, 


Da du fiehft, wie überlegen 

Er an Zahl uns ift (auf einen 
Unferer Soldaten kommen 
Hundert von den feinen), wär’ es 
Beffer nicht, ihn in der Höhe 

Zu erwarten, mehr gedeckt? 


Debora. 


Nein; denn diefes ift der Tag, 
Den mir Gott verfprochen hat ?°). 
Zu den Waffen! 


Beide ab. Trommelſchall. Sifara, Saber und Solónten treten von der anderen Seite auf. 


38) „Und Debora fprad) zu Barak: Made dich auf; denn dies ift der 


Zag, da der Herr hat Sifara in deine Hände gegeben.” Buch der 
Richter 4, 14. 
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Sifara. 

Zu den Waffen! 
Bin id) nun und muß id) fein, 
Suchend, wen id) hier verfchlinge, 
Sener grimme, brúl noe Löwe, 
Der der Welt Gebiet umfreifet 99), 
So bedeute nun die Welt 
Diefer Tabor heute! Schließet 
Ihn von allen Seiten ein, 
Daß ſich nirgends mehr der Furcht 
Für die Flucht ein Weg eröffne. 


Em Soldat. 
Nicht nur flößt fie nicht dein Schrecken 
Ihnen ein; fie fteigen nieder 
SeBt fogar vom Berge, wagen 
Kühn die Schlacht und anzubieten. 


Sifara. 
Glaub’ es nicht; fie fommen nur, 
Um ſich und zu übergeben, 
Unf're Gnade anzufleben, 
Um dad Leben fich zu retten. 


Saber. 
Wär’ es alfo, Herr, fie kämen 
Nicht mit fliegenden Panieren, 
Nicht mit Trommeln und Trompeten. 
Horch! iſt's Kriegeslärm, iſt's Donner? 


Donner und Erdbeben von allen Seiten. 


Siſara. 


Donner iſt's; die Winde ſind 
Ihre Trommeln und Trompeten, 


39) D. h. muß ich hier das Bild des Teufels darſtellen. 
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Und die Wolken! Doch, welch' plötzlich 
Beben, welch' ein Ungewitter 

Ließ den Tag in Nacht fich wandeln, 
Ließ bei diefes Kampfes Graus 
Sonne felbft vor Schreck exfterben ? 
Diefes fchauerlihe Dunkel 

Hat die Augen mir geblendet 

Sp, daß nichts ald wunderbaren 
Glanz ich in der Nacht entoecte, 
Melcher dort von Tabor’d Höhen 
Ueber mid) herniederfteigt. 


Trommeln und Donner. 


Haber. 


Nicht nur dich, und alle blendet 

Dieſes Ichauerliche Leuchten. 

Und da zmwifchen Sanaan 

Ich und Iſrael neutral, 

Seh’ id) fort, ded Ausgangs harrend. 
Ab. 


Siſara. 


Nicht verwirr' euch dieſer Schrecken, 
Und wie ſehr ſich auch der Himmel 
Gegen mich erkläre (beſſer 

Sagt' ich, ſich vor mir verberge) 
Werd' ich wiſſen ihm zu trotzen. 

Zu den Waffen! 


Trommeln und Trompeten. 


Debora (hinter der Scene). 


Zu den Waffen! 
Greife an! Zu unſ'ren Gunſten 
Seh'n wir, Barak, ja den Arm 
Gottes felber mit und kämpfen. 





IN Mo ein ftartes Weib zu finden. EN. 
Barak (ebejo): 4, A | 
Blitz ja heiß’ ich; nicht umfonft Ä 
Haft du mich erwählt; die BliBe 
Gleich geworbenen Soldaten 
Kämpfen unter meiner Fahne #9). 


Stimmen. 
Iſrael lebe! 


Andere. 


Sanaan lebe! 


Debora, Baraf und Soldaten treten auf. Der Kampf entjpinnt fid) mit Sifara und den 
Seinigen, während zu gleicher Zeit Trommeln und Trompeten unter fortwährendem Donner 
und Blig ertönen. 


Debora. 


Sn den Kampf! denn ohne Zweifel 
Sft der Tag des Herren heute. 
Niemand wird's beitreiten fónnen, 
Dap der Tag, an dem der Herr 
Siegt, der Tag des Herren tft. 


Während des Kampfes zieht fih Sifara mit den Seinen alímablid zurüd. Die Anderen 
folgen ihm. Die Welt tritt auf, verwirrt und erfchroden. 


Stimmen. 
Sanaan lebe! 


40) Während die heil. Schrift über die Veranlaſſung der Niederlage des 
Siſara nur berichtet: „Der Herr ſchreckte Siſara und alle ſeine 
Wagen beim Anblicke Barak's, alſo, daß Siſara vom Wagen ſprang 
und zu Fuße entfloh,“ läßt Calderon hier mit Bezug auf die Bedeu— 
tung des Namens Barak (Bliß) und in Rückſicht auf den Ausdruck 
„beim Anblide Barak's“ ein furdtbares Gemitter entjtehen, 
deſſen Blige den Sifara blenden und fein Heer in Verwirrung 
bringen, mas übrigens auch die Dieinung des Flavius Sojephus 
ift und in dem Giegesliede ver Debora einen AnbaltSpuntt hat, wo 
e3 heißt (Bud der Richter 5, 20): „Vom Himmel ward geitritten 
wider fte,” | 
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Andere. 
Iſrael lebe! 


Alle. 
Sn den Kampf! 


Welt. 

Ha, welche Schauer, 
Melde Krämpfe, welher Schreden, 
Welche graufige Verwirrung 
Muß die arme Welt erleiden 
Heute, die fie fo betäuben, 
Daß fie zweifelt, ob nicht nene 
Sündfluth wieder bricht herein, 
Die fie einft fo ſchwer geängftigt, 
Da vom Regen alle Felder 
Ueberſchwemmet, oder ob 
Died der Tag, der angeorobte, 
Shrer lebten Todesfrämpfe, 
Da in ſchauerlichen Bligen 
Smmerfort die Luft erzittert 
Und ein Wolfenbrud; von Feuer 
Niederftrómt! Doc faffe Muth 
Meine Angft! Nicht allgemein 
Iſt das ſchreckliche Verderben ; 
Denn, wie freudig ich bemerfe, 
Pur das Feld der Sanander 
Trifft der Elemente Wutb; 
Dort nur rafen diefe Flammen 
Und verbrennen ihre Zelte, 
Und mit nie geſeh'ner Macht 
Brechen aus des Ciſons Fluthen, 
Und vernichten ihrer Wagen 
Fefte Burg; zertrümmert ſchwimmen 
Sn dem Strome ihre Refte *') 
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41) „Der Bad) Cijon mälzte fort ihre Leichname.“ (B. d. Richt. 5, 21.) 
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Ohne daß des Barak's Heer 
Schaden leidet. Schnelle Flucht 
Hat Ihon Sifara exmáblt; 
3n nod) größeres Verderben 
Stürzt er fich; dem Feu'r entronnen, 
Kann er aus den Wafferfluthen 
Nicht fid) retten. Feu'r und Maffer 
Sind die Gräber feiner Macht 
Nun geworden. 


Trommeln und Donner. 
Stimmen. 
Ich ertrinfe! 


Andere. 
Ich verbrenne! 


Alle. 


Babalin, 
Großer Gott, errette und! 


Die Iſraeliten. 
Sieg! Debora lebe hoch! 


Debora (Hinter der Scene). 


Kein, ihr irrt in eurem Ruf; 
Denn nicht mir gebührt der Sieg, 
Gott allein, er war der Sieger. 
Und da Sifara nun fliehend 
Seine Leute ließ im Stiche, 

Go verfolgt ihn. 


Welt. 


Dhne Zweifel 
Iſt's Debora bier, für welche 
Mir die Weisheit übergeben 
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Shres Kranzes Shrenpreis, 

Denn fie tft die Tetterin 

Ihres Volkes; ihr verdankt es 
Seine Freiheit. Welche Tugend 
Aber den Triumph ihr gab, 

Weiß ich nicht. Doch jene werden, 
Während diefer Streit nod) ſchwebt 
Und die Welt gefpannt erhält, 
Unter Siond Cedern feined 
Ausgangs harren*?), Nod) erzittern 
Alle meine Elemente. Ab. 


ZTrommeln und fortwährender Donner und Erdbeben. Jabel tritt erjchroden 
im Hintergrunde auf. 
Jahel. 
Ach! der Schrecken und die Angſt 
Vor dem Feuer in den Blitzen, 
Vor dem Waſſer in den Fluthen, 
Vor dem Donner in der Luft, 
Vor dem Beben in der Erde, 
Läßt mich, wehe! mein Gebet 
Gegen meinen eignen Willen 
Nicht vollenden; denn unmöglich 
Kann das Herz es mehr ertragen, 
Nicht zu wiſſen, was das Ende 
Dieſer grauſigen Verwirrung. 
D'rum verließ ich unſ'res Hauſes 
Thür, zu ſehen — 


Morphuz kommt mit einigen Weizengarben und einem Korbe, worin Nägel 
und ein Hammer liegt. 


Morphuz. 
Gott ſei Dank, 
Ob zu Kohlen auch geworden 


42) Die Tugenden nämlich. Der Sinn iſt im Original dunkel, die 
Stelle vielleicht corrumpirt, 
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Jenes Geld, das „Iſt er da‘ 
Mir verfprochen *?), wurden dod) 
Meine Grofchen nicht zu Kohlen +2). 


Fahel. 
Morphuz, weißt du was vom Kampfe? 


Morphuz. 
Nein; da Brot im Hauſe fehlte, 
Ging ich nach den Weizengarben 
Hier zur Scheuer; denn ich hörte, 
Wenn's an Brote fehlt, fo ſollen 
Gut gedörrte Aehren ſchmecken. 


Jahel. 
Und was trägft du da? 


Morphuz. 
'S ſind Nägel 
Und ein Hammer. 


Jahel. 
Was ſoll dies? 


Morphin. 

Will vernageln alle Thüren 
Der bewußten Scheuer dort, 
Daß dem Dieb, der ſtehlen will, 
Es doch ein'ge Mühe koſte. 


43) Vergl. oben ©. 154. 
44) D. h. da id) das gehoffte Geld nicht erhalten habe, blieb mir doch 


wenigſtens meine eigene Keine Baarjchaft. 
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Jahel. 
Welch' ein bäuriſches Beginnen! 


(Sie nimmt ihm die Aehren und die Nägel.) 
Doch die Aehren und den Korb 
Laß nun hier und geh' zu ſchauen, 
Wie die Schlacht ſich jetzt entſchieden. 
Unterdeſſen will die Körner 
Ich zermalmen, daß nicht müſſig 
Selbſt ich bleibe, während unſer 
Volk ſich heiß im Kampfe mühet, 
Daß ich, wenn hierher ſich Jemand 
Von den Kriegern etwa flüchtet, 
Ihn mit Nahrung kann erquicken. 


Morphuz. 
Ich ſoll dort hinunter geh'n, 
Um zu ſchauen, wie es ſteht? 
Nimmermehr; ich möcht' am liebſten 
Selbſt nicht hier noch ſtehen bleiben, 
Wo man ihr Geſchrei noch hören 
Kann, wenn eben jetzt ſie rufen: 


Siſara (hinter der Scene). 
Hülfe, großer Bahalin! 


Jahel. 
Seine Furcht iſt wohl begründet; 
Denn er ruft zu Bahalin, 
Nicht zum Gotte Sabaoth. 
Ein Ungläub'ger iſt's. 


Morphuz. 
Gewiß, 
Ein Gehör'ger! Denn entweder 
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Bin mit Blindheit id) gefchlagen, 


Dper der, der bort vom Felfen 
Springt herab, ift „Sit er da.” 


Siſara tritt eilig auf. 


Sahel. | » 
Ihn zu feben zittr’ ich. 


Sifara. 

Mer 
Sab wohl je gemitterfchwang’re 
Nacht ſolch graufer Fehlgeburten 
Sid) entladen, Zwillingöfinder, 
Blitz und Wafferfluth, gebáren ? 
Und, da alle meine Leute, 
Ale Schaaren, alle Wagen, 
3d) verloren, wie befchüß’ ich 
Nun mein Leben? Nicht, daß nod) 
Sch am Leben Freude hätte, 
Dhne Ruhm und ohne Ehre, 

(Er ftolpert.) 

So von einem Weib beftegt, 
Sondern, daß mit meinem Leben 
Iſrael's Verderben lebe, 
Und ein and’res Mal ich räche 
Diefe Schmach von heute, ob 
Aud) für fie Der Himmel fimpfe! 
Fehlen gegen ihn die Waffen 
Mir, fo will ich aus dem Leibe 
Dann mein eig’'ned Herz mir reiben, 
Um gen Himmel es zu fpeien ! 


Er fallt zu den Füßen Jahel's, ohne fie zu bemerken. 


Barak (hinter der Scene). 
Dort, nad) jener Seite hin 
Iſt geflohen Siſara. 
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Debora (evenio). 
So durchſuchet alle Zellen, 


Ale Schludten, alle Büſche, 
Um ihn zu ergreifen. 


Silara. 
Keine 

Sicherheit gewährt die Flucht 
Ferner mir, wenn fo erjchöpft, 
Mie ich bin, fo nahe ſchon 
Sch die Stimmen der Verfolger 
Höre. Wohin wend’ ich mid)? 

Jahel (fir ſich). 
Welch ein edler Neid entſteht 
In mir plötzlich, ſeh' ich dieſes 
Ungeheuer hier verfolgt, 
Ohne daß ich ſelber Theil 
Noch an dieſem Siege habe? 


Siſara. 
Was bewegt ſich da? Wer biſt du? 


Jahel. 
Mich zu ſeh'n erſchrecket dich? 


Siſara. 


Und wie ſoll ich nicht erſchrecken, 
Lieg' ich wieder dir zu Füßen? 


Jahel. 
Wie, wenn jetzt in mir du fändeſt 
Schutz und Hülfe in der Noth? 
(Leife :) 
D du heil'ge Mäßigung, 
Made fanft nun meine Stimme, 
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Und du, Stärfe! fteh’ mir bei 
Jetzo für ein großes Werk, 

(Laut :) 
Fürchte nicht. 


Silara. 


Só fällt mir ſchwer, 
Sicht zu fürchten jeglich Weib, 
Da ein Weib mich heut’ befiegt. 
Du fogar, zu der allein 
Meines Wüthens Gift nicht reichte, 
Welche mein Edikt verichonte, 
Seh’ id) did) mit dieſes Weizens 
Garbe, bift mir fürchterlich *°)! 
Dieſe Nägel ſchrecken mid! 
Diefer Hammer flößt mir größ’ren 
Schauer ein, alg felbft Debora, 
Die mit Bligen mid) verfolgte, 
Und id) fürchte neue Waffen 
Gottes hier in diefem Hammer, 
Diefen Nägeln, diefen Aehren. 


Sahel. 
Laß dich alfo nicht verwirren 
Von der Furcht, die jeded Unglüd 
Sn dem Geifte leicht erzeugt. 
Da ich jelber bin behütet 
Bor den Folgen deiner Wutb, 
Wil ich meine Pflicht erfüllen. 
Tritt herein in meine Hütte, 
HRube aus und fafle neuen 
Muth; denn deinem Leben will ich 
Solche Gunſt erweifen, daß 


45) Der Umstand mit ven Weizengarben iſt vom Dichter erfunden, um 


einen Anhalt zur Beziehung auf die Cuchariftie zu gewinnen, 


' 
¿des f 
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Keinem And’ren gegen dieſes 


Irgend eine Handlung nod) 
Auszuführen übrig bleibt. 


Sifara. 
Danken möcht ich dir, o Zabel, 
Diefe Gunft, Doc) fo erichöpft 
Bin id) von der rauben Arbeit, 
Von Ermüdung und von Durft 
So entfräftet, daß ic) faum 
Noch zu athmen mehr vermag. 
O befiehl, daß einen Krug 
Waller man mir gebe, 


Jahel. 
Nein, 
Waſſer wäre Gift — 


Morphuz. 
Und ob es 
Welches ift *°)! 


Jahel. 
Bei der Erhitzung. 


Morphuz. 
Gift iſt's immer! Darum will ich 
Fliegen, um es gleich zu holen. 
AS, 

Jahel. 
Hole einen Krug mit Milch; 
Die iſt beſſere Arznei 
Für die doppelte Erſchöpfung *7). 


36) Morphuz tft, wie alle Grazioſo's, ein Feind des Waſſers. 
27) „Er ſprach zu ihr: Gieb mir ein wenig Waller, denn mich dürjtet 
febr. Da öffnete fie den Milchſchlauch und gab ihm zu trinten.” 
(9. d. Richt. 7, 19.) 
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Sifara. 


Glück! Mod, will id nicht verzweifeln 
Heut’ an dir; der ganzen Welt 
Schickſal fpiegelt fich in mir. 
Brachte mir ein Weib Verderben, 
Wird ein and’red, Glüd, dein Ruhm, 
Mir das Leben rettend, daß id) 
Die erlitt'ne Schmad zu rächen 
Wiederfomme; denn nicht immer 
Merden BliBe mid) befämpfen. 

Ab. 

Jahel. 

O, wenn doch der Trank die Wirkung 
Thäte, die ihm eigen iſt, 
Seine Sinne einzuſchläfern! 
Da mir nun, allmächt'ger Gott, 
Gab die Mäßigkeit das Mittel, 
Gebe Stärke auch mir Kraft, 
Denn die Waffen gab der Zufall 
Mir in dieſen Inſtrumenten! 


Ab. Debora, Barak und Soldaten, mit Haber als Gefangenen, treten auf. 


Debora. 
Kun, wo blieb denn Siſara? 


Barak. 
Ale Berge bier durchſuchten 
Schon die Lente, doch fie fanden 
Haber nur in ihren Schluchten 
Tief verborgen und da Alle 
Ihn befchuld’gen, der Vertraute 
Sifara’s zu fein, durch deſſen 
Hülfe gegen Sirael 
Sr die Waffen hat ergriffen, | 
Bringt man ihn gefangen dort. ’ 
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Debora. 


Haber, der aus unfrem Volke 

Du die ſchlecht'ſte Fahne wählteſt, 
Und durch deinen Götzendienſt 
Selbſt des Himmels Zorn die Pforte 
Oeffneteſt, du ſiehſt, der Himmel 
Hat den Siſara gezüchtigt; 

Dich zu ſtrafen nun gebühret 

Mir. 


Haber. 


Zu deinen Füßen lieg' ich 
Hier bereuend, und gelobe 
Beſſerung, und fleh' um Gnade. 


Debora. 


Wer bereut und Beſſerung 
Feſt verſpricht, iſt frei, 


Barak. 
Debora, 

Sie befreiet heut das Volk 
Nicht nur von dem Druck, in welchem 
Ein Tyrann bisher es hielt, 
Sondern ſeinen religiöſen 
Irrthum bannt ſie auch, ſie macht es 
Frei von Götzendienſt und Knechtſchaft. 
Ohne Zweifel wird die Welt 
Ihren Ruhm nun laut verkünden. 


Die Welt tritt auf mit einem Blumenkranze. 


Welt. 


Ja, Debora iſt das ſtarke 
Weib, nach dem in ihren Sprüchen 


Fragte die erhab'ne Weisheit. 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele IX, 12 
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Doch der Lorbeer, den in meiner 
Hand fie ließ, gebührt der Tugend, 
Die als ſchönſten Siegespreis 

Ihn erworben. Darum geb’ ich 
Ihn ihr nicht, bis erft dic Fama 
Hat mit ihrer jüßen Stimme 
Jenen Tugendchor gerufen, 

Zur Entſcheidung, wer von ihnen 
Zu erhalten dieſen Kranz 

Hat verdient. D'rum laß ertönen 
Fama, deine laute Stimme. 


Die Fama erſcheint in der Höhe. 


Sama (fingt). 
Achtung denn! 


Muſik. 
Vernehmet, hört! 


Fama. 
Hör’ es, Sphäre du des Feuers! 
Du der Lüfte weites Feld! 
Berge, Meere, Himmel, Sterne, 
Mond und Sonne, höret! 


Muſik. 
Höret! 


Fama. 
Welche Tugend iſt's, die hier 
Glänzte mehr als alle and'ren, 
Da die Welt das ſtarke Weib 
Heute hat gefunden? 


Auf der einen Seite der Bühne erſcheinen in der Höhe die Gerechtigkeit und die Klugheit 
und auf der anderen die Mäüßigkeit und die Stärke, in zwei glänzenden Wolkenkränzen, | 
von einem Regenbogen von Blumen umichloffen. | 


Die vier Tugenden (fingen). 


0). 
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Barak, 
Alle Viere gaben Antwort 
Mit verihied’ner Harmonie. 


Debora. 
Ale Viere laffen ſiegreich 
Dort fid) feb'n, zu zwei’ und zweien 
In den beiden Regenbogen, 
Wo, in heller Farbenpracht, 
Jede Blume wie ein Stern, 
Feder Stern wie eine Blume. 


Melt. 


Holde Tugendwefen, wenn 

Hier die Welt entfcheiden fol, 
Möge nun die Welt auch wiffen, 
Mem der Kranz gebühre? 


Die Vier (fingen), 
Mir. 


Die Klugheit (inge. 
Sch, die Klugheit, gab Debora 
Die Erleuchtung ein, daß Ddiefer 
Sieg, den fie errungen bat, 
Wirkung des Gebeted werde. 


Die Gerechtigkeit (fingt). 


Sch, die ich Gerechtigkeit 

Bin, des Herrn Gerechtigkeit, 
Gab die Donner und die Blike 
Ihr ald Waffen für den Sieg. 


Die Mäßigkeit (inge. 
3d), die Mäßigfeit, bewirkte 
Mäßigung des Leid's in Zahel, 
1$* 
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Das des Volkes Noth ihr machte, 
Bid Gelegenheit fie fände 
Zur Vernichtung feines Feindes. 


Die Stärke (fingt). 
Und id) war's, die diefed große 
Merk ihr felbft vollbringen half, 
Denn ich flößte ihrem Geiſte 
Stärfe ein und fügte noch 
Einen Umftand dann hinzu, 
Welcher Feiner fonft gelungen. 


Alle. 
Welchen ? 


Stärke. 


Daß zur Brotbereitung 
Sie, ald Gifara erfchien, 
Mit dem Weizen war beichäftigt, 
Den die Scheuer ihr bemabrte, 
Um zum Unterhalt zu dienen | 
Für das Heer des Herrn. So wurde 
Sun auf einmal dort vernichtet 
Eines ſolchen Feindes Schreden. 


Alle. 
Mie? 
Stärke. 
Die Handlung felber fag” es. 


Es öffnet fich der Hintergrund der Bühne und man erblict in einem offenen Zelte Sifara auf 
einem Lager mit einem Nagel in der Stirn und Jahel neben ihm mit erhobenem Hammer. 


Stärke. 


Wendet dorthin eure Augen; 
Seht died Zelt, verhängnißvoll! 
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Sahel. 
Stirb, Tyrann, durch jene Waffen, 
Welche, bot fie Zufall auch, 
Dod) nicht ohne tief Geheimniß! 
Sifara (ſterbend). 


Wehe mir! den Tod bedaur’ ich 
Nicht, dod) fo durd) eines Meibes 
Hand, fo ſchmachvoll bier zu fterben, 
Mit dem Nagel in der Stirn, 

Mit dem Zeichen cines Sklaven, 


3d), der geftern Herr noch war! 
(Stirbt,) 


Einige. 
Welches Wunder! 
Andere. 
Welch' ein Anblick! 


Andere. 
Welcher Schreden ! 


Andere. 
Welch’ Erftaunen! 


Debora. 
Mehr ald Wunder, mehr als Schreden 
Nod) und Staunen iſt's für mid. 


Alle. 
Und weshalb? 
Debora. 


Weil als Prophetin 
3d) in dem geheimnißvolfen 
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Hieroglyphen hier ein Licht, 

Einen Schatten, einen Strahl 
Sehe, der im Dämm'rungsglanze 
Mich an die Verheißung mahnet, 
Welche in der Genefie 

Gott gegeben, daß ein Weib 

Einft des Drachens Haupt zerbreche. 


Welt. 


Ob das Ende auch) erft Erönet 
Sedes Merk, fo mag’ ich Doch 
Nicht die Gabe diefes Kranzes 
Zu verleihen, wenn die MWeidheit 
Auf mein Rufen nicht erfcheinet. 
Mo, erhabne Gottheit, bift du? 


Der Thron unter den Palmen, auf welchen früher Debora ſaß, ericheint wieder. 
Auf ihm figt die Weisheit, den Kelch mit der Hoftie in der Hand. 


Weisheit. 


Auf dem Throne fiß’ ich, welchen 
Sch Debora lieh ald Sig 

Sinft der Weidheit, feit Dem Tage, 
Mo id) ihr des Volf8 Negierung 
Anvertrante. 


Melt. 


Bon der Klugheit 
Und Gerechtigkeit begleitet, 
Hat fie aus der Sklaverei 
Sirael errettet; von Der 
Mäpigfeit und von der Stärfe 
Unterftüßt hat Sabel dann | 
Sifara getödtet. Welcher 
Soll den Kranz ic) geben ? 
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y Sind durch Beide jegt erklärt 

E Jene beiden beil’gen Sprüche, 

% Die id) bier vergleichen wollte, 

he Dir zum Trofte, daß du ſeheſt 


Schattenbilder deines Heiled; 
E Denn Debora ift das ftarte 
i Meib, nad) weldjem jened Sprichwort 
Fragt, da fie den Feind befiegte; 
Zabel ift die Unbefiegte, 
Die die Geneſis verfprochen, 
Da ſie's war, die hier zerſchmettert 
| Zened Ungeheuerd Haupt. 
q Und wer zweifelt, daß in Beiden 
he Jenes Licht zufammentrifit, 
Da die Eine die Erlöfung 
Ihres Volkes und vie Andere 
Deutlich zeigt der Welt Erlöfung ? 
D'rum, da allgemeiner nod) 
Mar das Heil, dad Sabel bradhte, 
Denn dem Heiden und Hebräer 
Nützte fie in gleicher Weife 
Durd die Spende ihres MWeizens, 
Da, wer immer ihrer Schwelle, 
Sei er Jude oder Heide, 
Sid) genabt, fie Alle fpeifte, 
Meil des Meizens Frucht fich freuen 
(Heißt ja in hebra [ber Sprache 
Bethlehem des Brotes Haus) 
Beide follen, jener *°), welche 
Gott in feines Reichthums Schaße 


48) Sener Frucht nämlich, d. i. ver Suchariftie. 
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Nod) verwahrt, bis jene Zeit 


Die vorherbeftimmte, fommt, 

Die ihm foldyen Glanz verleihet, 
Daß das Brot fein eig'nes Fleiſch 
Und der Tranf fein eig'ned Blut: 


So iſt's Har, daß nicht Debora, 


Zahel nur lebend'ger Schatten 
Sener felbit im erfien Werden 
Unbefleckteſten Empfängniß, 
Sener reinen Morgenröthe, 
Die gebären foll die Sonne. 
Shrer Stärke drum gebühret 
Sener Krana. 


Welt. 


So tft es reiht. 


Klugheit. 
Auch wir Andern danken Dir. 


Berechtigkeit. 
Denn in unf'rem Streite waren — 


Mäßigkeit. 
Wir auf's Innigfte vereint. 


Alle Brei. 
Alfo mit einander ſprechend: 


Alle und Mufik. 


Jahel lebe, Schatten jener 
Unbeflecteften Empfängniß, 
Sener reinen Morgenröthe 
Die gebären foll die Sonne. 












Mo ein ftartes Meib zu finden. | 185 


Debora. 


Unter allen Weibern grüßt fie. 
ALS gefegnet! 


Gerechtigkeit. 


Das wird beffer 
Barak's Lobgefang nod) fagen *°). 


Jahel. 


Glücklich ich, die hier verdiente 
Solchen ehrenvollen Gruß! 


Morphuz. 
Da der Tag des Herren ?”®) ſicher 
Nichts von feinem Ruhm verliert, 
Wenn zur Ehre feiner Mutter 
Unfre Andacht fid) gewendet, 
Rufet Alle, um Berzeihung 
Unfrer eignen Febler bittend: 


Alle und Alulik. 


Sabel lebe, Schatten jener 

Unbeflecfteften Empfängniß, 
Sener reinen Morgenrötbe, 
Die gebären foll die Sonne. 


49) Anjpielung auf das im 5. Capitel des Buches ver Richter enthal- 
tene Eiegeslied Debora’s und Barak's, two es von Jahel beibt: 
„Geſegnet unter ven Weibern fet Sahel, das Weib Haber'3, des 
Ciniters; fie fet gejegnet in ihrem Zelte.‘ 

50) Der Tag des Herrn, d. i. das Frohnleichnamsfeſt, zu deſſen Ver: 
herrlihung das Auto beftimmt tft. 
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Unter den mythologiſchen Autos zeichnet fih das vorliegende 
(Andromeda y Perseo) fowohl durch feine kunſtreiche Anlage, alg 
aud) durch die zartefte Lyrik, namentlich in dem Stlagegefange ber 
den Tod erwartenden Andromeda, aus und bildet, aud) dem Inhalte 
nad), der in beiden Autos cin fehr ähnlicher ift, ein vollfommen 
ebenbiútrtiges Seitenftüc zu dem im vierten Bande mitgetheilten 


göttlichen Orpheus. Wie dort die griehifche Sage von Orpheus, 


welcher Guridice aus der Unterwelt befreit, fo ift es hier die Sage 
von der Befreiung der Andromeda, die am Meeresufer gefeffelt 
ihrem Untergange entgegenfieht, durd) den Helden Perfeus, melde 
dem Dichter Beranlaffung giebt, den Sündenfall des Menfchen und 


ſeine Erlöfung durch Chriftus in allegoriſch-dramatiſcher Weife mit 


ben Mitteln, welche ihm die in der Sage erzählte Handlung an die 


- Hand giebt, darzuftellen. Aus ver Bedeutung, welche die einzelnen 
Perſonen erhalten, ergiebt ji) der Verlauf der Handlung mit poe⸗ 
tiſcher Nothwendigkeit faſt von ſelbſt. Natürlich muß die Sage, wie 
im Orpheus, fo modificirt werden, daß die Darſtellung des Sünden- 
falles im Paradieſe eingefügt werden kann, ſo daß derſelbe, wie dort 
den Tod der Euridice, fo bier das Unglück der Andromeda motivirt. 
Andromeda iſt die menſchliche Natur, welche zuerſt in dem unge— 
trübten Glücke ihres Urzuſtandes, umgeben von allen Kräften und 
Gaben, welche ſie ſchmücken, dargeſtellt wird. Ihren Hofſtaat bilden 
die Gnade, die Unſchuld, bie Wiſſenſchaft, der (gute) Wille, 


die (als Grazioſo immer heitere) Laune, und die vier Elemente, 
13* 
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welche ihr mit all’ ihren Gaben zu Dienften ftehen, bió Der Vorwitz 
der Laune ſie in's Unglück ſtürzt. Eine eigenthümliche Perſon in 
dieſem Auto iſt das Centrum (der Erde nämlich), das die Rolle 
des Vaters der Andromeda erhält, mit Bezug auf den Urſprung 
ihres Leibes aus dem Lehm der Erde. Die beiden Feinde, welche 
ihr urfprüngliched Glück ihr zu rauben tradhten, find der Teufel, 
der mit Anfchluß an die Cage fich den Namen Des Phineos (des 
Nebenbuhlers des Perfeud) beilegt, und Medufa, das ſchlangen⸗ 
haarige Ungeheuer, das in feiner Perfon die Schuld ſowohl als den 
Tod repräfentirt. Perſeus ift Chriſtus, der zuerſt mabnend und 
warnend (in der Stimme Des Gewiſſens), ¿ulegt erlöfend und 
befreiend auftritt, indem et die Medufa und ben Teufel befiegt. 
Merkur repräfentirt den Cherub, der nad) dem Simbenfalle den 
Gintritt in's Paradies verhindert und verkündet zugleich) ale Bote 
Gotteg der Andromeda ihr Urteil, welches ihr eigener Vater, Das 
Sentrum, in Verbindung mit den Elementen zu vollfireden genöthigt - 
wird. Ueber die Zeit der Abfaffung und den Ort der Aufführung 
diefes Auto enthält die Loa feine Andeutungen. 





Andromeda und Perfens. 


Dertanen: 


Andromeda. Die Wiſſenſchaft. 
Perſeus. Der Wille. 
Der Teufel. Die Laune. 
Merkur. Die vier Elemente. 
Meduſa. Das Centrum. 
Die Gnade. Muſik und Gefolge. 
Die Unſchuld. 

LOA 


Unter Mufif und Tanz treten auf die Gnade, die Wiffenjchaft, der Wille und die vier 

Elemente, von denen dad Waffer einen Spiegel, die Luft einen Federſchmuck, das Feuer 

einen Burpurmantel und die Erde einen Korb mit Blumen und Früchten trägt. Andromeda 
ift mit ihrer Toilette beſchäftigt. Hinter ihr fteht die Laune, 


Muſik. 

Andromeda's frohe 

Und blühende Jahre, 

Der Schönheit der Berge, 
| Der Gottheit der Wälder, 
| Sie zähle mit Blumen 
| Der Mai, fie bezeichne 

Die Sonne mit Sternen. 


Andromeda. 
Gebt den Spiegel! 


Die Gnade überreicht ihr denfelben, indem fie ihn von dem Element des Waſſers 
in Empfang nimmt, Andromeda blitt hinein, 





192 Andromeda und Perfeus. 


Andromeda. 


Wunderbar 
Find’ ich meiner Reize Spur. 
Mas, o menichliche Natur, 
Fehlt zur Göttlichkeit dir gar? 
Sa, die Himmel ficherlich 
Schufen feine ſchön're Sade; 
Selbſt der Himmel Reize made 
MWahrlich ja erblaffen ich. 
Ihre Kugeln von Kryſtall!) 
Blieben unbelebte Werfe; 
Sd), mit Sinn und Seelenftärke, 
Bin ein geiftbegabtes AT. 
Zwar der Erde Sentrum war 
Vater mir und Mutter fie?); 
Doch, ob Adel auch verlieh 
Nicht, wer mid) zur Welt gebar ?), 
Kenn’ ich Leid nicht, wie die Sonne 
Schnell auch treibt der Zeiten Rad. 


Muſik. 
Andromeda's frohe 
Und blühende Jahre, 
Der Schönheit der Berge, 
Der Gottheit der Wälder. 


Saune. 


O Vrinzeffin, nur gemad! 

Wollt ihr ftolz zu werden wagen, 
Traget ihr die Schuld und fagen 
Mird man mir die Narrbeit nad). 


1) Die Simmelstorper. q 
2) Sie, d. h. die Erde felbft. Das Centrum bildet in diefem Auto 
eine befonbere, von der Erde verſchiedene Perfon. 2 

3) D. bh. da die Erde, meine Mutter, den niederen Stoff zu meinem 
- Körper lieferte, A 
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Muß ich eure Laune fein, 

Wie man mid) benennet bier, 

Macht ihr fchlechten Braud) von mir, 
Und der Schaden wird dann mein. 


Gnade. 
Wohl mit Recht gefällft du dir 
Im Kryftall, den id) gegeben; 
Huld’gung deines Schöpferg eben 
Iſt e8; denn id) bin ja hier 
Deines Urfprungs erite Gnade, 
Wenn in mir du dic) betrachteft, 
Steinen Fehler du beachtet. 


Zaune. 
Ja; doch wär’ es wahrlid Schade, 
Sollte fid) verfinftern einft 
Dieſes reinen Mondes Scheibe, 
Daß nur eine Reiche bleibe, 
Wo du Reiz zu Schauen meinft ®), 


Muſik. 
Es zähle ſie fröhlich mit Blumen der Mai, 
Bezeichne mit Sternen ſie jubelnd die Sonne. 


Andromeda. 
Nun den Mantel! 


Die Unſchuld überreicht ihr denſelben aus den Händen des Feuers. 


Unſchuld. 
Seine Hülle 
Möge Unglück von dir wehren; 
Um der Gnade Schatz zu mehren, 
Folget nun der Unſchuld Fülle. 


4) Der Einn iſt: Die mit der Gnade geſchmückte Seele ift allerdings 
Ihön; durd die Sünde aber geht nicht nur ihre Schönheit verloren, 
jondern fie geht auch ihre3 höheren Lebens, des Lebens der Gnade, 
verluftig, und wird gleicofam eine Reiche, 





194 Andromeda und Perjeus. 


Königlicher Purpur (18; 
Seine Zeichenfprache lehrt, 
Daß ald Königin did) ehrt 
Nun dad Univerfum. 





Der Wille übergiebt ihr den Korb mit den Blumen und Früchten, welchen das — 


der Erde darreicht. 


Wille. | 
Wißt's, 
Was den Willen thun ihr ſeht: 
Denn in Blumen, Früchten habe 
Hier ich des Tributes Gabe, 
Der gebührt der Majeſtät. 


Andromeda. 
Jetzt die Federn! 


Die Wiſſenſchaft überreicht ihr den Federſchmuck, welchen das Element der Luft ihr übergiebt. 


Andromeda. 
Bringſt ſie du? 


Wiſſenſchaft. 
Ja; ich bin die Wiſſenſchaft; 
Ich verleihe dir die Kraft 
Nun zu fliegen immerzu 
Weit durch unermeßnen Raum 
Aus der niedren Sphäre Nacht. 


Laune. | 
Flieget; aber gebet Acht 
Nicht zu fallen in den Schaum). 


5) Anfpielung auf die Sage von Icarus und Dädalus, 
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Andromeda. 


Wenn ich diefer Gaben Vier 

| Nun mit Freude mir betrachte, 

Mob! in ihnen ich beachte 
Bild der Elemente bier. 
Dag des Waſſers Zeichen mar 
Der Kryſtall, in dem mir zeigte 
Gnade, da zu ihm id) neigte 
Mich, mein eignes Bild, tft Klar. 
Diefer Purpur, den mir brachte 
Unfchuld, zeigt des Feuerd Glühen; 
Seine Flammen d’rin erblitben. 
Menn die Willenihaft dann dachte, 
Dieje Federn mir zu geben, 
Dag mein Ruhm fid) höher fchwinge, 
Tara die Luft; daß Wille bringe 
Blumen mir und Früchte eben, 
War's die Erde, die fie trug, 
Shre Huld’gung mir zu fpenden. 
Und fo iſt's nicht abzumenden, 
Daß ich nehme hohen Flug. 
Sole Gaben, reich und theuer, 
Unſchuld und des Willens Kraft, 
Gnade, hohe Wiſſenſchaft, 
Erde, Waſſer, Luft und Feuer, 

Steh'n mir bei und geben mir 

Schmud, Gewänder und Kryftalle, 
Wiſſen, Früchte, Blumen, alle 
Ganz nad) meiner Laune bier. 


Das Waller. 
Dir zu Dienften, Herrin, find 
Diefe Saben, die erzeugen 
Tugend follen, darum beugen 
Deinem Dienft wir und gefchwind. 
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Denn in diefen Gaben haben 

Gottes Schäße fid) verborgen; 
Nur für ihn wir fie beforgen, 
Diefe Früchte, Himmelögaben. 


Laune. 
Ja, doch fliehen bald fie weit, 
Seht ihr fchlecht mit ihnen um. 


Andromeda. 


Sut; nun finget wiederum. 
Diefer Narr tft fehr gefcheidt! 


Muſik. 


Andromeda's frohe u. ſ. w. 


Andromeda. 
Wer verfaßte dies Gedicht? 


Wiſſenſchaft. 
Verſe und Muſik ſind mein. 


Andromeda. 
Ohne Zweifel, du allein 
Konnt'ſt es ſein, ein And'rer nicht; 
Da in meines Glückes Blüh'n, 
Meines Lebens erſter Kraft, 
Du die ird'ſche Wiſſenſchaft, 
Die der Himmel mir verlieh'n. 
Nur in deinem Kopf gedieh, 


Was ſo ſchmeichelnd ihr mir ſang't; 


Nur der Wiſſenſchaft verdankt 
Man Muſik und Poeſie. 

Ob auch nichts mir ſo gefallen, 
Wie das Lied, das ihr geſungen, 
Iſt mir ſonderbar erklungen 
Doch der Name da vor Allem, 
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N Den du mir gegeben, Nahmſt du 

Auch poet'ſche Freiheit dir, 

Wie, o dieſes ſage mir, 

Auf Andromeda denn kamſt du? 


Wiſſenſchaft. 
Da die Wiſſenſchaft ich bin, 
Welche, wie du ſagteſt da, 
Dir der Himmel ſchenkte — 


Andromeda. 
Ja. 


Wiſſenſchaft. 
So durchforſcht mein tiefer Sinn 
Hohe Dinge ſpät und früh; 
Alles Wiſſens weite Triften, 
Heil'ge und profane Schriften, 
Nährten meine Phantaſie. 
Und ſo fand in den profanen 
Ich, daß einſt Andromeda 
(Durch Aſtrologie ich's ſah *) 
Sei der Erde Tochter. Mahnen 
Mußte das an heil'ges Wiſſen; 
Ob's auch Fabel ſicherlich, 
Wird es bergen doch in ſich, 
Dacht' ich, tiefe Wahrheit müſſen. 
Dazu fiel mir dann noch ein, 
Was im heil'gen Iſidor 
Kommt von Androdamas vor?). 
Gold'ne Zierrath ſoll es ſein, 


6) Der Sinn iſt wohl, da die Handlung hier noch im Urzuſtande des 
Menfchen, im Paradieſe, ſpielt: Die Wiſſenſchaft hat die künftige 
Sage von der Andromeda durch aſtrologiſche Forſchungen, die ihr 
die Zukunft enthüllten, erkannt. 

7) Iſidor. Etymolog. lib, 16, e. 15, n. 8. 
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8) Henricus Stephanus, einer der größten Bhilologen des 16. Jabr: 
bundert3, befonder3 befannt durch fein Rieſenwerk: Thesaurus 
linguae graecae, toofelbft die betreffenden Worterflärungen, welche 
vie Wiſſenſchaft hier citirt, vorfommen, 
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Welche fo die Griechen nennen, 
Wie fie deine Haare ſchmückt. 
Ferner mir’d zu finden glückt', 
Was mir wichtig auch, zu fennen, 
Daß Henricus Stephanus 9) 
Sagt, Andromeda bedeute 
Blüh'ndes Alter, das fich freute 
Seines Glückes; daß auch muß 
Androdea Gottheit heißen, 
Und ein Standbild, eine Säule, 
elche durch des Meiſels Feile 
Soll des Urbilds Züge mweifen. 
Da nun in fo vielen Zeichen 

Hier dein Reiz gefchildert ift, 

Du der Erde Tochter bift, 

Hohe Tugend follft erreichen, 

Da die Gaben, die dich ſchmücken, 
Ihres Schöpfer Macht verfünden, 
Daß fie dir zur Seite ſtünden, 
Deine Jugend zu beglücen, 

Und dein Mefen felbit enthüllt 
Sin Gebilde, feblerlos, 

Das qué einem Erdenkloß 

Gott gemadt nad) feinem Bild, 
Da die griech'ſchen Worte alle, 
Androdamas, Androdea, 

Wenn auf ihren Sinn id) feb” da, 
Paflen ganz zu meinem Falle, 
Wählt’ ich einen Eigennamen 
Der mir pafjend fepien für did; 
Sp geſchah's, daß fonderlid 

Auf Andromeda wir famen. 
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Saune. 


Mie Arznei mir vor es fam; 

Denn (fo hoff ich): Recipe: 

(Srft drei Unzen Androde”, 

Dann zwei Dradjmen Androdam’ ”). 


Andromeda. 


Deine Deutung gelten fann * 9), 
Daß fie allegor’ihen Rahmen 
Biete, und id) nehm’ den Namen 
Den du mir gegeben an. 

Uebe fid) der Scharfjinn nur 

An dem Auto, nennt man mid) 
Nun Andromeda, da id) 

Bin die menſchliche Natur. 
Anders nenne heut’ mid) Keiner. 
Da die Wiefe nun, geftictt 

So mit Blumen, und umblidt, 
Wo der Himmel leuchtet reiner, 
Seine Lichtes Pinfel malt 

Sedes Blatt wie einen Schatten, 
Einen Teppich alle Matten, 

Wald wie Baldachine ftrablt, 

Wo in fügen Harmonieen 

Und erfreut der Blätter Raujchen, 
Mo der Duellen Lied wir laufchen, 
Melche flüfternd d'runter ziehen, 





9) Der etwas dunkle Sinn diefes Scherzes der Laune ift wohl: Dein 
ame und feine Bedeutungen fommen mir wie ein Rezept vor, in 
dem die Mahnung enthalten ijt, das Göttliche in dir (mas dur 
Androdea angedeutet wird) iiber das Irdifd)e (moran Androdamas 
erinnert) vorwiegen zu laſſen. | 

10) Andromeda Spricht hier zur Wiſſenſchaft (nicht zur Laune). 
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Deren ſüße Töne wieder 

Wo's azurne Zelt fich weitet, | 
Muſicirend dann begleitet Sa 
Muntrer Sänger bunt’ Gefieder: 

Kommt, und lafjet und ergeben 

Singend an des Meered Strand; 

Diefem werde auch bekannt 

Meine Herrlichkeit, mic) feben 

Sol fein unermegner Raum, 

Der den Himmel wiederfpiegelt, 

Silberberge bald entfiegelt, 

Wälder bald von Silberſchaum. 


Gnade. 
Recht haft du; es ift Fein fchlechter 
Plan, zu ſchau'n das Meer, fo till. 


Tanne. 
Sa; daß ſie's vom Ufer will, 
Darin bat fie nod) viel rechter. 

Wille. 
Und warum? 

Laune. 

Das Sprichwort ſagt's: 
Laßt uns reden von der Jagd, 
Doch zu Hauſe ſei's gewagt. 
Laßt uns ſprechen vom Kriege, 
Aber nach dem Siege; 
Von Indien reden 
Doch in den Kaufläden; | 
Srzählen vom Meer, | | 
Hineingeh’n nimmermehr * *)! 


11) Ein bekanntes ſpaniſches Sprichwort: Hablar de la caza, y com- 
prarla en la plaza; hablar de la guerra, y ni oirla, ni verla; 
hablar de las Indias, y ni verlas ni oirlas; hablar de la mar, 
y en ella no entrar. 
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Andromeda. 


Laßt ihn. Warum fingt ihr nicht 
Euer Lied, dad von mir fpricht? 


Muſik. 
Andromeda's frohe 
Und blühende Jahre — 


Der Teufel (hinter der Scene). 
Nicht zähle ſie fröhlich mit Blumen der Mai, 
Nicht zeichne mit Sternen ſie jubelnd die Sonne. 


Donner. 


Andromeda. 


Horchet! Welch' Geheul des Wind's, 
Welche Töne, dumpf und ſchwer, 
Klingen dort vom Meere her? 


Gnade. 


Unbekannte Wunder ſind's, 
Welche birgt des Meer's Gewimmel. 


Wiſſenſchaft. 
Wahrheit iſt's; mit Schreckenstönen 
Aus der Tiefe Donner dröhnen 
Und bedrohen Erd' und Himmel. 
Wille. 
Zornig, ungeſtüm und wild 
Schmiedet Blitze jetzt die See. 
Unſchuld. 


Und Vulkane dort von Schnee 
Ueberſchwemmen das Gefild. 
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Gnade. 


Alle Lichter fprigt es aus 
Aus dem dunfelgrünen Bronne. 


Wiſſenſchaft. 
Und wie ein Cyclop zur Sonne 
Strebt es über ſich hinaus. 


Andromeda. 


Ha, fein ungeftümes Würgen 
Seden Horizont verwifcht; 
Berge häuft es da von Giſcht 
Ueber Meere von Gebirgen. 


Saune, 


Schlimm'res nod) ift zu entdecken; 
Nicht nur fpeit es ganze Truppen 

Aus von Muſcheln und von Schuppen, 
Aud ein Ungeheu'r — 


Alle. 
D Schreden! 


Andromeda. 


Durd) den Schaum hervor es bricht, 
Strebt dad Ufer zu gewinnen. 


Alle. 
Schwimmend fliegt’8 durch Wellenrinnen. 


Laune. 
Tliegt 08? 


Alle. 
Ja 
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Laune. 
Tun fagt ich's nicht, 
Schlimmer feia — 
Unfchuld. | 
Ha, welch' Getümmel! 


Wilfenfchaft. 
Welcher Schreden ! 


Mille. 
Welch' ein Graus! 


Gnade. 
D Verwirrung! 


Andromeda. 


Sun iſt's aus! 
Wohin kann ich (heil ger Himmel!) 
Jegt mid) retten, wenn ich fehe, 
Dei der Sonne mattem Licht, 
Welches durch die Wolken bricht, 
Da der Sturm fid) legt, o wehe! 
Welch' cin graufig Ungethüm 
Ach! die Erde jebt bedroht. 


Gnade, 


Zu erretten Did) vom Tod 

Mußt du ſchnell entfliehen ihm. 
Drobt ein folder Feind verfolgend 
Dir, fo fannft du nur noch flteben. 


Andromeda. 


Dod) wie kann id) ihm entfliehen 
Go verwirrt, geblendet ? 
Calderon, geiftl. Seftfpiele, IX. 14 
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Die Drei. 
| Solgend 
Unfern Schritten. 


Gnade. 
Komm’ fogleid); 
Und wenn bier und nicht verräth 
Deine Schwäche, nod) es geht, 
Uns zu retten. 


Andromeda. 


Hör’ ich euch, 
Faſſ' id) neuen Muth. Verloren 
Aber ift der Pfad; wo werde 
Sch denn hingebradt? 


Sie ſtrauchelt. Das Centrum tritt auf und fabt fie in feine Arme. 


Centrum, de 
Zur Erde 

Centrum, wo du wardft geboren. 
Wenn in ihm du did) betrachteft, 
Unterftitgt von Willenöfraft, 
Gnade, Unſchuld, Wiffenfchaft, 
Mas du warft und bift, beachteft 
Dann du. Diefes dient ¿um Zaune, | 
Daß kein Ungethüm did) Eränke, | 
Um fo mehr, wenn id) bedente, 3 
Daß du fommft mit deiner Laune * 2), 


Andromeda. 
Sie ift närriſch. 






12) Die Bedeutung diefer allegorifchen Scene ift: Durch Demuth allein, - 
welche aus der Betrachtung und Erkenntniß ihres Urſprungs ent: ° 
jtebt, wird die menschliche Natur vor ven Verfolgungen des Teujeld 
ficper geftellt, und gegen die Verirrungen, denen ihre Laune, ihr 7 
freier Wille, fie ausfebt, gefichert. 4 
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Alle, 
Sei du weife! 


Komm’ und fürchte nichts. 
Ale ab, 


Teufel (hinter der Scene). 


Ha, wie? 

Fürchten fol! fte nicht, wenn fie 
Jetzo meined Grimmes Speiſe? 

Er tritt auf. 
Iſaias der Prophet, 
Da er geſchaut, wie düſter untergeht 
Des Lichtes Glanz, der einſt mir war bekannt, 
Hat Luzifer der Meere mid) genannt 13); 
Der Adler, dem eS glückt', 
Daß unverwandt er in die Sonne blidte 12), 
Des Schaumes wilden Draden; 
Bon andern Bildern, die mid) kenntlich machen 
Erwähn’ id) nur, da meinen Zorn er fannte, 
Daß mid Bafilius Meereöbeftie nannte 15). 
Dei ſolchen Attributen, 
Und da ja ftet8 die wilden Waſſerfluthen 
Ein Bild der Drangſal ſind, 


Die den Vergleich in heil'ger Schrift gewinnt 16), 


Wer zweifelt wohl daran, 
Daß ich, ald Ausgeburt des Meeresfhlundes, 
Der mic gebar ale Natter feines Mundes, 


13) Vergl. Sfaias 14, 12, 

14) Der heil. Johannes, deſſen Symbol der Adler tt, 
Zeufel in feiner Offenbarung (13, 1) 
hervorſteigt. 

15) Bestia maris wird der Teu 
Stelle der Apofalypfe, 

16) Vergl. Pfalm. 68, 2, 


14* 


Gr nennt den 
das Thier, das aus dem Meere 


fel, mit Rückſicht auf die oben erwähnte 
von verjchiedenen Kirchenvätern genannt, 
„Intraverunt aquae usque ad animam 
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Da and'rer Maske Kunde ich gewann! ?), 
In diefer hier mit Schreck erfüllen kann 
Der Erde Gentrum und den Edelſtein 3 
Ihm rauben, den'é verbirgt im Schooße fein, 
Miftrauend dem Bezirke meiner Dat, 

Wo Tagedglanz fid) wandelt felbft in Nacht? 

Sin kühnes Unternehmen! 

So kühn, daß ich, damit eS mir gelinge, 

Zu helfen Jene zwinge, 

Die, ohne Sein, zu fein fi) muß bequemen 5% 

‚Aus Schnee und Feuer ihren Screen nehmen, 

Hinzugefügted Gift zu meinem Gift. 

O du, die wohnt, wo dich fein Ange trifft, 

Im dunklen Schooße dieſes 

Vergifteten und ſchaur'gen Bergverließes, 

Verborgen, Gift nur athmend, ſchlimmen Strebens, 

Du magiſche Erſtarrung alles Lebens, 

Des Schlafes Schreckensmutter, 

Der Todesfurie ſtets lebend'ges Futter, 

Den Menſchen ſchrecklich Weſen, 

Der Güter Grenze, Anfang alles Böſen, 

Du Schaffnerin der Thränen, 

Du Wirthin, die kredenzet ew'ges Stöhnen, 

Der Augenblicke Uhr, 

Die du den Athem würgſt mit deiner Schnur, 

Die unbarmherzig trennt 

Die ſüßeſte Verein'gung! die man kennt 

Als Bild der Schuld und Bild ded Todes hier, 

Die aus Bernini gen Steine macht und Thier', 








17) D. h. da ich weiß, daß die menſchliche Natur fich heute in die Maste 
ver Andromeda gefleivet hat. 
18) Die Meduſa nämlich, jenes fabelbafte Ungeheuer, das aber heute 
zur Wirklichkeit werden muß, um die Sünde und den Tod zu reprä- 
jentiren. 





Andromeda und Berfeus. ; 207 


Die aller Schönheit fo gewaltig troßt, 

Daß jedes Haar wie eine Schlange ftrogt * 9), 
Dag jeded Antlig deines Zornes Bild, 

Sn das dein gift’ger Blick gefchauet wild. 

Ha du, denn endlich muß ich dod) dir geben 
Den Schredensnamen, deſſen heut’ fich eben 
Mill Poefie für did) bedienen ja, 

Da Schuld und Tod du bift. 


Mednſa tritt auf. 


Medula. 
Mer ruft mid da? 
Doch fage nichts, ſchon weiß ich wer du bift. 


Teufel. 
Warum? 


Medufa. 
Weil ih, Medufa, Antwort geben 
Dir fonnte, du mid; fiehft und todt nicht bift. 
So fage denn, was dein Begehren ift. 
Warum in diefer Tracht, vom Sturm zerfeßt, 
Haft du mich aufgefucht? 


Teufel. 


Sp höre jet. 
Als Haupt rebel’icher Geifter wollt’ ich wagen — 


Medula. 
Die Dfienbarung fenn’ ich; laß dad Sagen. 


19) Nah der griehiihen Sage hatte der Anblid der Medufa, deren 
Haare von Minerva in Schlangen verwandelt worden waren, die 
Kraft, denjenigen, der fie anfab, in Stein zu verwandeln, 
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Tenfel. 

Gott felber zu befämpfen wollt ich wählen — 
Medufa. 

Ezechiel fagt' ed; brauchſt's nicht zu erzählen. 
Tenfel. 

Sr ließ mid fóhauen einer Schönheit Spur — 
Medula. 

Id) weiß, es war die menjchliche Natur 2°). 
Teufel, 

Sie wurde Urſach' meines tiefen Falles. 
Medufa. 

Sch weiß die Sache ſchon, ich fenne Alles. 
Teufel. 

Und voll von Furcht und wilder Eiferſucht — 
Medufa. 

Den Grimm aud fenn’ id) deiner wilden Sudht. 

| Teufel. 

Fühlt' ich ein Feuer, das in mir nod, brennt, 
Medula. 


Aud) deines Neides Gift Medufa fennt. 


— — — — — 


20) Vergl. das Auto: „Die göttliche Philothea“ Bo, U. ©. 339, 
Anm. 8. Mach einer bei den Kirchenvätern häufig erwähnten Tra: 
dition mar die Urſache des Sturzes der Engel die, daß fie ſich wei⸗ 
gerten, vor der menſchlichen Natur, in Maria, der Mutter Gottes, 
ſich zu demüthigen, deren Bild ihnen von Gott als ihre künftige 
Königin gezeigt wurde.) | 
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Teufel. 
Dod) id) verlor in wilden Kampf die Schlacht. 


Meduſa. 
Das Licht, die Gnade, deiner Schönheit Pracht. 


Teufel. 
Verbannt vom Vaterland, dem ich entftammt — 


Medufa. 


Ward’ft du zu ew’ger Ziniterniß verdammt. 
3d) fenne Alles, was dein Unglüc heißt. 


Teuſel. 


So höre jetzo, was du noch nicht weißt. 
Dieſes ſchönſte Zauberbild, 
Dieſes reizerfüllte Wunder 

Aller Schönheit, welches ich, 

Ob auch mich vor ihm zu beugen 
Weigernd, dennoch bete an, 

Das in meiner Bruſt die beiden 
Heftigſten Affekte weckte, 

Die einander ſich bekriegen, 

Liebe ebenſo wie Haß, 

Ach, es hält mich ſo gefangen, 
So verzweifelnd, ſo begehrend, 
Daß, bis nicht ich mein es nenne, 
Keine Mittel unverſucht ich 
Laſſen will, die ein Verliebter 

Je für ſeinen Zweck gebrauchte, 
Die ein Eiferſücht'ger je 
Angewandt in ſeiner Qual. 

Da Andromeda es nannte 

Heut ein Lied, das in der Ruhe 
Ihres Friedens ſang die Muße, 
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Deshalb (fieht mid) in der Maöfe 
Eines Meeresungebeners 
Shre Maske, dann vereinen 


Paſſend fid) die Gegenfäße 


Giner ſchaumgebornen Frucht, 
Einer Mißgeburt der Mellen) 
Deshalb fam ich heut’ hierher, 
Hüllte fo in Meeredtang 

Mid, in Feuer, Raud) und Staub, 
Meinen Plan nun zu verfolgen, 
Den ich doppelſinnig faßte. 

Als Devife wollt’ ich tragen 
Auf des Angefichts Viftr 

Hier gefchrieben Finis-Ero, 
Denn dad Ende will id) werden 
Shrer Freuden und Genüſſe. 
Diefen Namen mußte leihen 
Meinem Zwecke Phineos; 
Denn es lautet Phineos 

Heute ganz wie Finis-Sro??), 
Dieſe Menſchen-Göttin nun, 
Tochter aufgehäuften Staubes 
In der Erde Centrum, das ihr 
Vater iſt, ſie lebt in einem 
Schönen Garten dort, umgeben 
Von dem Chore heil'ger Nymphen, 
Die ſich ihre Kräfte nennen, 
Als die Königin von Allen. 
Und die Elemente ſpenden 

Ihr Tribut in vielen Gaben; 
Waſſer bietet ihr Kryſtalle, 


21) Phineos war nad) der griechiſchen Sage der Nebenbuhler des Per: 


jeus, der mit diefem um den Befig ver Andromeda fámpfte. Da F 
alle Namen hier eine allegoriiche Bedeutung erbalten müfjen, fo 7 
deutet ihn Calderon um in Finis-Ero, d. h. Ende der Liebe, | 








r Rn INR IIA A AE IA A RER ELLE? > E E MI dr 
RE INR EAN A > 
in A HUT Y ' A ) AN Y 
SENA Y * 





Andromeda und Perſeus. 211 


Feuer rothen Purpur da, 

Erde füße Früchte, Luft 

Fächelt fie mit fanfter Kühlung. 
Doc) mit diefem ihrem Glücke 

Noch zufrieden nicht, das Gnade 
Und Natur ihr dort gewähren, 
Strebt den Thron fie einzunehmen, 
Welchen ich verlor ??); ich weiß nicht, 
Weiß nicht, wenn ich dieſes Alles 
Ueberlege, weshalb denn 

Aus dem Waller ich geftiegen, 

Wenn die Luft mich hier exftict! 
Das nur weiß ich: es geichah 

Um mid) deiner zu bedienen. 

Denn vereint fid) mit dem Decre 
Meiner eignen Leidenichaften 

Nod) die Unterftügung deineó 
Mächt'gen Zaubers, zweifl' ich nicht, 
Daß id) diefen Sieg gewinne. 
Scaffe mir ein Zaubermittel; 
Denn ald Schuld ja ruf ich did) 
SeBo an und daß die Schuld 
Zaubern fann, davon giebt David 
Mir Beweis, denn dur die Schuld, 
Sagt er, wird der Menſch ein Thier ??). 
Wollt' ald Tod ich dich betrachten, 
Könnt’ ich auch did) Here nennen; 
Samuel würde mir’d bezeugen, 
Einer Leiche Stimme leihend ?*), 

22) D, h. die Menſchen fino dazu beftimmt, durch Befeftigung in ver 
Gnade die den gefallenen Engeln im Himmel verloren gegangenen 
Gibe einzunehmen. 

23) Anfpielung auf Pfalm. 31, 9, ,„Nolite fieri sicut equus et mulus, 
quibus non est intellectus.** 

24) Anfpielung auf die Here von Enbor, melde von Saul befragt 
wurde und den Schatten des Samuel heraufbeſchwor. 
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25) Durch den Tod wird der Leib und durch die Sünde die Seele des 
Menſchen getödtet. 4 


IA A ME MO UNI 


| Andromeda und Perſeus. | 


Und bedien” ich allegorifch 

Mic rhetorifcher Figuren, 

Nenn’ id) heute did) Medufa, 

So geſchieht's, weil id) in Dir 
Beider Uebel Spuren finde; 
Denn alé Tod ja und ald Schuld 


Kannft zum Thier den Menſchen machen 
Du, zum Steine und zum Klog ??). 


D’rum, bereit’ ein Zaubermittel 
Mir (id) wiederhol' die Bitte), 
Deſſen Gift fo Fräftig wirkt, 
Deſſen Wirkung alfo Schnell, 
Daß für mid fie Liebe fühle, 
And’rer Liebe nimmer fähig. 
Möge Rache fich befried’gen, 
Wenn's die Liebe nicht vermag. 
Trittſt hervor aus diefem Berge 
Du, und id) aus diejem Feljen, 
Du, fie mächtig zu bezaubern, 
Sch, für mid) fie dann zu rauben, 
Zweifle nicht, der Erde Sentrum 


- Wird gewaltig dann erfchüttert, 


Manten wird'3 in feinen Polen, 
Zweifeln wird an feiner Fefte 
Dann der ganze Grdenball, 

Den des Mondes Licht umfreifet, 
Dem die Sonne Freifend leuchtet. 


Medula. 
Wunderbarer Art find deine 
Seufzer, deine Klagelaute! 
Hör’ ich felbft wie frembe fte, 
Fühl' ich dennod) fie, wie eigne. 
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Jupiter, der Gott der Götter, 
(Die Metapher will id) brauchen, 
Denn, von And’ren angefangen, 
Müffen wir fie weiter führen) — 26) 
Jupiter, der Gott der Götter, 
Sah von feinem höchften Throne 
Schon vorher, daß wenn ich felbft 
In's Gehege feiner heil’gen 
Gärten fáme, id) in ihnen 
Wär’ Vernichtung ihrer Früchte, 
Daß id Sturm und Wetterfchauer, 
Wie des Blißed Schreefen zündend, 
Wie Drfanedwuth verheerenn, 
Deshalb hatte er beſchloſſen, 
Auf daß Alle vor mir fliehen, 
Blind bei meinem Anblic, taub 
Dei den Lauten meiner Stimme, 
So mein Antlig zu entftellen, 
Daß mich Keiner je exblicte, 
Der nicht Schlangenbrut zu hauen 
Meine, dort wo fonft die Haare 
Bon der Stirn zum Nacen wallen. 
So erſchaur' ich vor mir felber, 
Daß, um nie mid) zu erblicfen, 
Ih nicht wage (Bafilisten 
Sollen ja, wenn fie fid) felber 
Sehen, felber gleich fid) tödten) 
3n der Quellen Naf zu fehauen, 
Ohn' ihr Waffer erft zu trüben. 
Bor mir felber fliebend, wohn’ ich 
Nun in diefem Schreckensberge 
Zwiſchen Erde hier und Meer, 


26) Der Sinn ift: Da, einmal in diefem Auto die Mythologie allegorifch 
gedeutet wird, fo muß ich auch Gott jebt den mythologiſchen Namen 
Jupiter geben, 
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27) D. h. die Sünde und ber Tod, telde durch Meduſa repräfentirt j 
werden, ftreben darnach, fic) im Menſchen zu aktiviven, aus der 
bloßen Idee und Möglichkeit in die Wirklichkeit zu treten. 4 


Kb NER ba N DA 


Andromeda und Perſeus. 


Der halb Felfen ift, halb Klippe, 
Bis Gelegenheit mir wird, 

Meine Schmad zu rächen. D’rum 
Tapf'rer Phineos, (denn fo 

Muß ich wohl did) nennen) da du 
Mich zu fuchen bift gefommen, 
Und der Plan, in deinem Schatten 
Mid) der Welt nunmehr zu zeigen, 
Als Senoffin deines Zornes, 

Wohl durd) deine Tapferkeit 
Sicherheit mir giebt, fo will ich 
Dir zu folgen mid) entichließen. 
Denn aud) mir ja liegt daran, 
Mehr zu fein, ald blaffer Schatten ?7). 
Und beacht' id) nun, daß jene 
Menichliche Natur, die heute 
Solchen Schmudes fid) erfreut, 
Durch den Teufel fol! die Schuld 
Sin in’d Leben führen und 

Durch die Schuld den Tod, fo laſſ' ung, 
Jedes Hinderniß verachtend, 

Kühn in ihren Garten dringen; 
Laß belagern uns den fchatt’gen 
Ort, und aus verborgner Mine 
Seine Schanzen |prengen, feine 
Mauern brechen, feine Gräben 
Ueberfeßen, laß mit Blut und 
Feuer und den Weg erzwingen. 
Setz' ich einmal erft den Fuß 
Dort hinein und reiß' aus meinem 
Kopfſchmuck nur ein einzig Haar, 
Mird dad Gift es ſchon verbreiten, 
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Welches in der Bruft id) berge. 
Kenn’ ich beffer doch, als fie, 

Kräfte, die natürlich wirken. 
Komm’, wenn fte ein ſchmeichelnd Lied 
Stannt' Andromeda, um ihrer 
Zugendblüthe, ihres Bildes 

Dover Maufoleums willen ?®), 
Nannte mich ald Ackerbäurin, 
Men’ger Ihmeichelnd, lauter tönend, 
Wohl ein and'res auh Medufa, 
Mas dafielbe ja bedeutet ?®), 


Teufel. 


Sun, da unfer ſtummes Pulver, 
Unfer ftetö verſchwiegnes Blei, 
Schon die Brefche und gefchoflen 
Sn des Gartens ſchönen Zaun, 
Mas nod) warteft du? Es trübe 
Diefed Waſſer hier dein ſcharfes 
Gift; fo ftellft zugleich du felbft 
Vor dir felber dann dich fider?0), 


Medufa. 
Sa; in diefe Duelle will id) 


Träufeln jegt mein erftes Gift. 
Aber wehe! 


— — 





28) Da Andromeda oder Androdea auch eine Bildſäule, ein Götterbild 
bedeuten ſoll (ſiehe oben ©. 198), fo ſoll fte, iſt ihre Seele erſt durch 
die Sünde geſtorben, dann ihr eigenes Grabmal werden. 

29) Meduſa bedeutet Herrſcherin (von nédo herrſchen, ſchalten). Biel: 
leicht hat der Dichter bei ſeiner Erklärung an metiri und messis 
gedacht, da es ihm nicht darauf ankommt, griechiſche Namen aus 
lateiniſchen Worten, wenn ſie ähnlich lauten, zu erklären (wie unten 
den Namen Perſeus). 

30) D. h., wenn du das Mafjer trübft, fo wirft bu dein eigenes Bild in 
jeinem Spiegel nicht erblicden. 
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Teufel. 
Wie, du zitterſt? 


Meduſa. 
Ja. 
Teufel. 
Weshalb? 


Meduſa. | 
Meil ich exfenne, 
Daß das Waffer ja beftimmt 
Sft zum erften Gegengift, 
Defien Gnade fid) bedienen 
Miro, des Fleckens Schmuß zu waſchen, 
Mit dem ich's zu trüben fude*?). 
Nein, id) fürchte, diefed Waffer 
Zeigt mir unbefleckten Spiegel, 
Der die Augen mir zerbricht. 


Teufel. 
Nun, ſo leg's in dieſe Blumen. 


Meduſa. 
Ja; doch wehe! Dorthin auch 
Kann ich nicht. 
Teufel. 
Warum? 
Meduſa. 
Der Kelch 
Einer reinen Purpurlilie, 


Deren jungfräuliche Knospe 
Noch nicht aufgebrochen, deren 





31) In der Taufe nämlich. 
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Keine, unbeflectte Schönheit 
Mob! ein Bild der Unfchul it, 
Schließt in goldnen Körnern ja 
Solch’ verborgnen Schab in ſich, 
Daß es feinem Gift gelingt 
Diefe Körner zu beflecten *?). 
Zeufel. 
So vergifte diefe Reben. 


Medufa. 
Diefe auch vermag id) nicht. 


Teufel. 
Jene Saaten. 


Meduſa. 
Nein, ich kann nicht. 
Teufel. 
Auch vor dieſen fliehſt du? 


Meduſa. 
Ja, 


Wiſſenſchaft bewacht ſie und 

Droht mir, wenn ich ſie berühre, 
Zeigt mir etwas, das als Schatten 
Selbſt geſchaut, mid) überwältigt **). 


Teufel. 


Nun, wenn Saaten, Reben, Ouellen, 
Blumen, die ich vorgeſchlagen, 





32) Anſpielung auf Maria, welche die Sünde nicht vergiften kann, da 
ſie Gott in ihrem Schooße trägt. 
33) Das Bild des Sakramentes nämlich. 
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Dir verbot'ne Gegenftände, 
Magit du dann die Luft verpeften; 
Da fte Alles athmen muß, 
Sterbe Alles! 


Medula. 

Sa, ich will’, 
Schleud’re in die Luft das Gift. - 
Dennod, nein! Ein Vogel ja, 
Boll an Gnade, fliegt durch ihre 
Räume und der Wille trägt 
Sbn fo Hoch, daß von der Sonne 
Goldnen Strahlen ex gefrönt 
Mid) geblendet hat ?*), 


Tenfel. 

Nun alfo, 
Wenn in Mafjer, Feuer, Erde 
Deine Schrecken ich bedente, 
Spiegel, Blume, Schatten, Licht, 
So verfündigt es gewaltig 
Hier wohl Unfhuld, Gnade, Wille, 
Wiſſenſchaft — 


Medufa. 


Nun was? 


Tenfel. 
Daß alle 
Früchte, die der Himmel gab dem 
Menſchen, er für fich beftimmt, 
Dag die Kräfte, die ihm wurden, 
Auch für ihre Ernte forgen. 


34) Der Vogel ¡ft ebenfalls Maria mit Beziehung auf das Wort Ave. 
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Medufa. 
Haft du je daran gezweifelt? 


Teufel. 


Nein, zu meinem Leid erfenn’ ich's. 
Alfo bleibt uns keine Spalte, 
Welche Eintritt und gewährte? 


Medula. 
Doc, fie bleibt ung, 


Teufel. 
Welche? 


Meduſa. 
Dieſer 
Baum, in deß verbot'nen Stamm, 
Da er weder Vogel, weder 
Blume, weder Hauch noch Quelle, 
Unverzagt ich's wagen kann, 
Jetzt mein tödtlich Gift zu legen. 


Teufel. 


Und von diefem Augenblide 
Penn’ ich ihn den Baum des Todes. 


Medula. 


Mas beginnen wir, um jebt 
Aud Andromeda an diejen 
Schatt'gen Ort zu loden? 


Teufel. 
Schon 
Kommt, vor mir ſich wenig fürchtend, 
Ihre Laune ja herzu. 


Calderon, geiftl, Feftfpiele. IX. 
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Andromeda und Perſeus. 
Faſſ' ich die in meine Arme, 
Kommt ſie ſelber auch ihr nach; 
Und vielleicht daß ſeine ſchöne 
Frucht — 


Meduſa. 
So zieh' dich ſchnell zurück, 
Während ich in ihm mich berge, 
Mit der Stimme ſie zu täuſchen, 
Daß fte ihren Tod in meinem 
Antlitz nicht erblicke, bis 
Erſt die Gnade ſie verloren. 


Die Laune tritt auf. 


Caune. 
Plagte mich die Neugier nicht, 
Würd' ich's nimmer wagen, ehe 
Noch ich weiß, ob jener Herr 
„Ungeheuer“ ſchon zurück 
Auf der Meeresfluth gefahren, 
Jener Kutſche, die ihm eigen, 
Wieder mich hierher zu ſchleichen, 
Angezogen von dem ſchönen 
Glanz der Aepfel eines Baumes, 
Welcher hier — 


Teufel (hervortretend). 
Gieb dich gefangen 
Thor! 
Caune. 
Wie ſoll ich das denn thun, 
Bin ich frei doch? Thor iſt Jener 
Der es denkt. 


Teufel. 
Mach' keinen Lärm. 


o 
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Saune. 


S'rade will id recht ihn machen. 
Himmel! Hilft mir Niemand denn? 


Ber ſeus (hinter der Scene). 
Ja; im Namen felbft des Himmels 
Geb’ id) Antwort. Dem Bedrángten 
Hülfe hier und Schuß zu bringen, 
SiP id) dur) der Lüfte Sphäre 39), 
Er tritt auf, 
vaB die Beute los, Tyrann! 


Teufel. 


Und wer biſt du, der ſo feurig 
Wagt, mit mir ſich ſelbſt zu meſſen? 


Perſeus. 
er ich bin, der bin ich 36), 


Teufel. 
Nicht 
Kann ich dich erkennen; öffne 
Dein Viſir, das einer Wolke 
Gleich dein Antlitz mir verhüllt, 
Laß mich wiſſen doch, mit wem 
Hier ich kämpfe. 


Berleus. 
Nod) ift nicht 


Die beftimmte Zeit gefommen, 
Wo du's wiſſen folft; für jetzt 


— — 





35) Nach der Sage ſtand bem Berfeus das geflügelte Roß Begafus 
y zu Gebote, mit bem er durd) die Luft reiten fonnte, 
56) Anfpielung auf Exod, 3, 14, 
| 15° 
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Iſt's genügend, daß du wiffelt, 
Daß mein Heldenmuth dir fagt, 
Alle jebt von dir befreiend: 
Ueber diefe Laune hat 

Keine Macht des Teufeld Kraft. 


Teufel. 


Mit dem Schwerdte, das du ſchwingeſt, 
Wie ein Blitzſtrahl ſo gewaltig, 

Das den Schrecken ſelber ſchreckt, 
Zwingſt du mic, ¿um zweiten Mal 27), 
Deinem Zorne zu entfliehen 

Auf dem Bucentaur, zu deffen 
Steuermann der Zorn mid) machte ?®), 
Um ald Räuber zu durchftreifen, 
Aufzumwühlen ald Pirat 

Dort dad Meer mit meinen Stürmen, 
Hier die Berge zu erfchreden 

Mit des Zornes Fehlgeburten, 

Bis den ganzen Erdenkreis ich 
Ueberſchwemmt, um jene Schmach, 
Die ich einſt erlitt, zu rächen, 

Wenn nicht eher noch ſie rächet 

Eine von den vielen gift'gen 

Schlangen, welche dort ſich ringeln 


Um die Zweige jener Bäume. 
Ab. 


37) Das erjte Mal fand ftatt bei bem Sturze Satans vom Himmel. 
38) Bucentaur ift in der griechiſchen Mythologie ein Ungeheuer, das 


unterhalb die Gejtalt eines Stieres, oberhalb die eines Menſchen 
Diefen Namen führte die Galeere, auf welcher die Dogen 
von Venedig in das adriatifche Meer fuhren, um durch Hineinwerfen 
eines Ringes anzudeuten, daß fid) die Republik gleihjam mit dem 
Meere vermáble. Der Dichter giebt diefen Namen bier dem Unge: 
heuer, auf welchem der Teufel, als „Thier des Meeres,” defjen 
Wogen durchfekt. | 
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Perſeus. 


Jetzt, wie damals, wirſt du meines 
Sieges Macht erkennen müſſen. 


Lame. 


Euer Gnaden, Herr Vermummter, 
Mögen wiffen, daf ein närr’fcher 
Thor ich bin, was fehlimmer ift, 
Als ein Thor fo ohne weit'res, 

Und zu danken nicht verftehe. 
Darum mögen And’re danfen. 

D Andromeda, du Schöne, 

Kräfte ihr und Glemente, 

Kommt und fehet, wem die Freiheit 
Sch verdanfe und auch ihr 

Freiheit hier und Leben danket ? 9). 


Andromeda, die Kräfte und die Elemente treten auf. 


Die Kräfte. 
Laune, wad denn ficht did) an? 


Die Elemente. 
Mas erhebt du fold) Geſchrei? 


Andromeda. 


Wie, du bliebeſt ohne Furcht 
Hier allein zurück? 


39) Die ganze Scene, daß die Laune hier durch Perſeus aus der Gewalt 
dez Teufel3, der fih ihrer bemächtigen will, befreit wird, ift bie 
allegoriihe Darftellung der Thatjache, daK der Wille des Menjchen 
duch göttlihe Fügung frei tft, und daß ihn der Teufel 'niht zum 
Böſen zwingen fann, wenn nicht ver Menjch felbft einmilligt. 
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Laune. 


O nein, 
Nicht geblieben bin ich; ſpäter 
Trieb die Neugier mich zurück, 
Die mir eine Frucht erweckte, 
Welche jetzt auch noch mich reizet; 
Und ſo traf ich hier zuſammen 
Mit dem Herren Ungeheuer 
Und dem Herrn Nicht-Ungeheuer; 
Der befreite mich und jagte 
Jenen in das Meer zurück. 


Andromeda. 


Dieſe Gunſt, die meiner Laune 
Ihr erwieſen, dank' ich euch. 
Um es beſſer noch zu können 
Mög' ich wiſſen, wem; ich bitte, 
Laßt mich ſchauen eure Züge. 


Perſeus. 


Schönes Wunderkind, verzeihe; 

Bis zur vorbeſtimmten Zeit, 

Wenn ich eine Schönheit erſt, 

Der zu Liebe fo ich ſchweife 

Sn vertleiveter Geitalt, 

Um das Glück des Bräutigams 

Zu erwerben, mein fann nennen +9), 
Darf mein Antlig Niemand fchauen 
3n der Zmwifchenzeit, da nie ich 
Müſſig bleiben fonnte, wollt‘ id) 





40) Perfeus (d. h. Chriſtus) erfcheint hier in der Geftalt eines Ritters, 
der aus Liebe zu feiner Dame (der menschlichen Seele, die ex ih 
zur Braut erwählt hat) auf Abenteuer auszieht, ohne feinen Namen 
und feinen Stand erfennen zu laſſen. | 
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Daß mich meiner Thaten Ruf 

dy (Um willkomm'ner zu erjcheinen 
Menn id) mid) entdecfen werde) 
Made überall auf Erden 
Erſt befannt. Und darum bracht’ ich 
Mit aus meinem Vaterlande 
Die azurne Hülle, welche 
Mid) mit Wolfen hier umgiebt, 
Die ded Himmelöthroned Schleier 
Sind. Bon unbefiegter Kraft, 
Mit heroifher Sefinnung, 
Treibt mich fo uneigennüß’ger 
Und fo mild erbarmungsreicher 
3wed, daß folche Abenteuer 
Nur ich fuche, welche And'ren 
Glück und Seligkeit verfchaffen. 
Da fo weile meine Abfiht, 
Sp erhaben meine Zwecke, 
Gab mir felbft Minerva, welche 
Mupe einft der Wiſſenſchaften 
Göttin nannte, diefed Schild 
Von Kryftall *'); es gab Merkur, 
Der in Künften wohl erfahren, 
Mir das wohlgeftählte Schwerdt. 
Beffer jagt’ ich noch, fie borgten’s; 
Denn die Gaben, wie es feheint, 
Kauf ich mir mit meinen Siegen. 
Dies bezeuge deine Laune; 
Kaum ja hört! ich ihre Stimme, 
Als ich auf den Hülferuf 
Schon fie zu erretten eilte, 


41) Nach der griehiihen Sage erhielt Perſeus zum Kampfe mit der 
Meduſa von Minerva einen Schild mit einem befonderen Spiegel, 
in welchem er fie rückwärts gehend fchauen fonnte, und von Merkur 
ein diamantenes Schwerdt. 
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D’rum, da jene Dankbarkeit, Bon 
Melde mir dein Edelmuth — 
Hier erweiſet, wohl ich ſchätze, 
Denn für mich iſt keine Freude 
Größer noch, als Dank verdienen, 
Halt’ es nimmer für Verſchmähen, 
Wenn ich jebt mid) dir verberge. 
Sab bisher id) aus profanen 
Schriften über mich dir Kunde, 
Will ich's nun aus heiligen thun. _ 
Sene fagen (zwar iſt's Fabel 

Nur, und ohne Licht des Glaubens) 
Daß der mächt’ge Jupiter, 

Gott der Götter, mic) erzeugte, 
Daß in einem gold’nen Regen 

Sch empfangen +2); und die heil'gen, 
Daß im Thau es war, der einft 
Auf ein reined, unbeflecktes 

Weißes Vließ ſich niederlaffe. 

Und mein Name ſtimmt zu beiden 
Gut; denn da ich immer ſelber 
Nur durch mich allein ja wirke, 
Und da in latein'ſcher Sprache 

Ja per se durch ſich bedeutet, 
Kann ich ſagen, daß ich deshalb 
Auch mich paſſend Perſeus nenne. 
Da nun ſo der hohe Zweck 

Meines Strebens dahin geht, 
Wohlzuthun, weshalb ich auch 
Nicht, wie jenes Ungeheuer, 

Durch des Meer's Gefilde fahre, 
Sondern auf dem weißen Roſſe 


42) Perſeus war der Sohn der Danas und des Jupiter, der ſich, um 
zu ihr zu gelangen, in einen golvenen Regen verwandelte, welcher 
ihr in ven Schooß fiel, 








Andromeda uno Perfeus. 


Das Gzechiel gefeben, 


Den azurnen Raum durchfliege *?), 


Iſt's die Eleinfte Wohlthat nicht, 
Menn ich, ſchönes Kind, dir fage: 
Wenn du unter allen Früchten, 
Welche diefer Garten bietet, 

Did) vor einer hier nicht hüteft, 
Die ein tödtlich Gift, ein böfer 
Zauber hat befleckt, fo ftirbft Des 
Todes du. Wenn alſo dankbar 
Du did) mir erweifen willit 

Für die Hülfe, die id) Deiner 
Laune brachte, fo bezahl' es 
Dadurd) mir allein, daß nimmer 
Du von diefer Frucht genießeft. 
Das bedenfe. Jedes Unheil 
Drobet dir von diefem Meere, 


Diefem Baum und diefer Klippe. 
Ab. 


Andromeda. 


Höre! warte noch! verweile! 

Ach, es iſt mir nicht gegeben, 
Durch die Luft dir nachzuſchweben! 
O warum denn dieſe Eile? 
Zweifl' id) doch) an meinem Heile. 
Birgſt du ſo dein Angeſicht 

Jetzt vor mir, o ſo beachte, 

Daß, wer Böſes thut, nur trachte 
Sich zu bergen, und das Licht 
Haßt, wer gut gehandelt, nicht. 
Nicht ſo eilig doch entfliehe; 
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43) Perſeus ritt auf tem Pegaſus. Die Berufung auf Gzechiel iſt 
wohl eine Verwechſelung mit Zacharias 1, 8 in Verbindung mit 
Apocal. 19, 11. 
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Anbromeba und Perſeus. | 


Nie ja war die Flucht ein Zeichen, —v 
Daß die That zum Heil gereichen J 
Werde. Kehre um, und ziehe | 
Nicht von dannen fo; denn, ftebe, 

Zweifel müfjen mid) erfaſſen, 

Willſt du alfo mich verlaffen; 

Nicht zu danfen hab’ ich dir, 

Wenn anftatt der Freude bier 

Du mir Leid zurückgelaſſen. 

Doch, noch Schneller als der Wind 

Fliegt er fort; ich ruf’ vergebens! 


Saune. 


Dennod) ich, begehr'nden Strebend, 
Jene Aepfel reizend find”. 


Andromeda. 


Wiſſenſchaft, du mir’d verfünd’; 
Mas ift fterben? fag es mir. 


Wiſſenſchaft. 
Nicht mehr leben. 


Andromeda. 
Dod) wofür 
Fügt' er nod) hinzu: des Todes? 
Go zu reden, was gebot es, 
Wenn, nicht leben, fterben hier? 


Wiſſenſchaft. 
Weil in deinem ird'ſchen Glücke, 
Braucheſt du das Gute ſchlecht, 
Zweimal Sterben dir gerecht; 
Durch des Seelentodes Tücke 
Stirbt der Leib. 





o ARI IA ADN AS AIR A IRE 07 SIN EA do — 
0 ER FAN e DN A e NS A NERTIN 
x * al a N AS ARE *F. Y Ñ 
y — PA rg E AO OS 
A : ANY e ; 
. Y - A 
*—— 7 





Andromeda und Berfeus. 


Andromeda. 
Dem Mißgefchide 
Beider fann ich nicht entgebn? 
Wiſſenſchaft. 
Ja. 
Andromeda. 


Und wie denn? 


Wille und Unſchuld. 
Läßt du ſteh'n 
Feſt, gemahnt durch Wiſſenſchaft, — 
Unſchuld. 
Unſchuld — 
Wille. 
Und die Willenskraft. 
Andromeda. 
Schweigend läßt's die Gnade geh'n? 
Gnade. 


Sprach ja doch für mid) zu dir 
Diefer ſchönen Kráfte Flehen; 
Dleiben diefe bei dir ftehen, 
Schadet nie ein Irrthum mir. 


Andromeda. 


Sagt mir doch, wie fann ich bier, 
Da id) euch mich anvertraue, 

Um Verirrung zu vermeiden, 
Outes, Böfed unterfcheiden? 
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Andromeda und Perſeus. 


Wiſſenſchaft. 
Auf mein Wiſſen immer baue, 
Da erkennend ich es ſchaue. 
Mir gebührt es vorzuſchlagen, 
Was die Laune ſoll erwerben. 
Andromeda. 


Und was thw ich, nicht zu fterben? 


Laune. 
Keinen Arzt zu rufen wagen, 
Eſſen, trinken, niemald flagen. 
Um dir Appetit zu machen, 
Sieh’, wie diefe Aepfel Lachen! 
Andromeda. 
Herrlich! Saget Elemente, 
Iſt die Frucht nicht Schön? 
Erde. 
Und wie 
Sollt' fte'8 nicht fein, da ich's war, 
Die aud mir den Stamm gebar, 
Und ihn nábrte fpát und früh? 
Waller. 
Meshalb wär’ nicht herrlich fie, 
Da ich ihre Wurzeln tränfte ? 
Sener. 
Und da meine Sonne fchenfte 
Wärme ihr und milden Glanz? 
Aufl. 


3d) umgab fie immer ganz. 
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Andromeda. 
Sa ich weiß es, Keiner Eränfte 
Sie von euch, gewiß darum, 
Daß fte meine Laune fehe, 
Und, daß ich fie Eofte, flebe. 
Sp denn — 


Wiſſenſchaft. 
Thu' es nicht. 


Andromeda. 
Warum? 


Wiſſenſchaft. 
Weil die Frucht es war, die, um 
Dich zu warnen, ſeine Hand 
Ich bezeichnen ſah; genannt 
Ward ſie unter den Gefahren. 


Andromeda. 


Meine Eltern Erde waren 
Und ihr Gentrum, wie befannt. 

- Weshalb fol ich, Kind der Erde, 
Denken, daß, mir zur Beſchwerde, 
Sold ein Baum wohl auf ihr ftünde, 
Deſſen Frucht fo ſchön ich finde, 

Und die Gift verbergen werde? 

Zu vernichten diefen Schein, 

Führe felbft die Sade dein, 
Baum! Erträgſt du diefen Spott? 


Medula (Hinter der Scene). 


38; dann wirft du fein, wie Gott; 
Iß; du wirft unſterblich fein. 
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Andromeda. 


Ich, wie Gott? unſterblich? 


Einige. 
Höre! 
Andere. 
Achte! 
Andromeda. 
Nichts hab' ich zu achten 
Und zu hören; nur betrachten 
Will ich, was für große Ehre — 


Wiſſenſchaft. 


Wenn's des Todes Stimme wäre? 


Andromeda. 
Welches Todes? 


Wiſſenſchaft. 
Den verkündet 
Jener, deß Gebot dich bindet. 


Andromeda. 
Laune, du nur ſollſt mich leiten. 


Laune. 
Meg da, Wiflenihaft, und fchreiten 
Lag fie hin; die Laune findet 
Gut ed; nicht fol Wiſſenſchaft 
Hier fie hindern, 


Wiſſenſchaft. 
Ja, ſie ſoll, 
Wenn die Laune blind und toll 
Sich bewegt; nur ſie verſchafft 
Einſicht. 
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Andromeda und Perſeus. 
Andromeda. 
Doch ich gehe, Kraft! 


Wiſſenſchaft. 
Ohne mich wird's ſein. 


Luft. 
Weh' mir, 
Und auch ihr, wenn Laune fchalten 
Dhne des VBerftandes Walten 
Wil. O meiner Federn Zier, 
Gabft du denn nicht Ehre ihr? 


Wiſſenſchaft. 
Kann ich nicht zurück ſie halten, 
Irr' ſie nicht in meiner Nähe. 
D'rum, um's nicht zu ſeh'n, ich gehe. 
Ab. 


Cuft. 
Folgend ihrer Laune Licht, 
Nützt die Wiſſenſchaft ihr nicht. 


Caune. 
Unſchuld! nicht im Wege ſtehe! 


Unſchuld. 
Nicht will ſchauen id) mein Grab. 
Ab. 


Andromeda. 
Laßt mich! 


Feuer. 
Weh' mir, daß ich gab 
Ihrem Geiſte ſolches Feuer! 
Um zu folgen deſto freier 
Ihrer Laune, ließ ſie ab 
Von der Unſchuld. 
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9 34 | Andromeda und Perfeus. 


Mille. 
Bleib’ zurück! 


Laune. 
Wille! Dag ich dod) nicht müßte, 
Daß mit dir id) ftreiten müßte, 
Immer find wir eins, zum Glüd. 





Wille. 
Das bewirkt dein gier’ger Blick **);, 
Ihr Verderben ja begehrft du, 
Menn zu folgen jegt fie lebrft du 
Deiner Thorbeit; wurdeſt Gier 
Durd) dein Drängen, Laune, bier 
Gegen Sottes Willen; hörft du? 


» Andromeda. 

Göttlich ift auch Laune eben, 

Da fie Hohes mir verfpridt. 

Macht fte göttergleich mich nicht? 
Erde. 

Weh' dem Element, das Leben 

Shr und aud) der Frucht gegeben, 

Sie zu mahnen, daß fie Staub. 
Taune. 

Nun enthüll' das grüne Laub. 


A i —— — 





44) Nämlich daß wir jetzt nicht einig find und du mit mir ſtreiten mußt. 
Der Wille repräfentirt hier den höheren geiftigen Willen, der mit 
dem niederen, den Leidenſchaften, im Streite liegt nad) dem Aus: 
ſpruche des heil. Paulus: „Nicht das Gute, was id) will, thue id, y 
fondern ih thue das Böfe, was ich nicht will.“ (Róm. 7, 19.) | 
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Mille. 
Nein, id) mag ed nimmer fehen. 
Ab. 
Erde. 


Auch den guten Willen gehen 
Läßt ſie, ihrer Laune Raub. 


Gnade. 


Jetzt muß ich den Schritt dir wehren, 


Denn es wär' dein größter Schade 
Hier, verlöreſt du die Gnade. 

Andromeda. 
Nein, ſie wird ſich noch vermehren, 
Wenn ich's thue. 

Faune. 
Mußt nicht hören 

Ihre Drohung. 

Andromeda. 

Will es thun. 


Waller. 
O dann muß mein Spiegel rub'n, 
Der fo eitel einft fie machte *?)! 
Gnade. 
Daß ich fliehen muß, beachte. 


Andromeda. 


Nun fo geh’; ich weiß es nun, 
And're Gnade ohne did) 


45) Vergl. oben S. 192. 
Calderon, geiftl. Feftípiele. IX. 
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Giebt's noch; ſah' ich einſt mein Bild, 
Das dein Spiegel mir enthüllt, 2 Na 
Söttergleich nicht ſchaut' ich mid). 
Gnade. 
Dhne mid) ts fürchterlich. 


Andromeda. 


And're Drum ich mir erfor. 


Grade. 


Keine giebt es, die mir gleiche. 
Ab. 


Andromeda. 
Nicht von meinem Ziel ich weiche. 


Waller, 
Ihre Laune zieht fie vor; 
Snad und Schönheit fie verlor. 
Andromeda. 
Baum! gewiß erzeugte Did) 
Sa mein Gentrum, und von dir 
Will ich foften. 
Laune. 
Timm. 


Andromeda (fie ift). 
eh’ mir! 
richt und Seele von mir wid. 
Mer zerftört mein Leben? 


Medufa tritt auf, 


Medufa. 


Le 
& 















ER RR 
—9 


Welch cin Anblick! 


N Die Elemente. 
Welche Noth! 


- Andromeda. 
Keiner, mich zu bergen, bot 
Hülfe? 
Die Elemente. 


Selber bift du ſchuld; 
Sun verfolget dich die Schuld, 
Und es folgt der Schuld der Tod. 


Andromeda. 
Tod und Schuld verfolgt mich ? 


Medufa. 
Ja. 


Laune. 
Haben Schönes angerichtet! 


Medufa. 
Sa, um diefen Stamm geringelt 
Lag ich hier nad) Schlangenart 
Mit dem Bafiliäfenblice, 
Mit der Haare Natternbrut, 
Eine Viper ih mit Menſchen— 
Antlig, auf der Lauer, ob 
In die Schlinge wohl du fieleft, 
Die im grünen Laub verborgen. 
Es gelang mir meine Lift, 
Und an’d Ziel fam Phineos 
Seiner Liebe, feined Haffes. 
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Andromeda und Berfeus. 


Sein Verbrechen und dad deine 
War derfelben Zeugung Frucht. 
Darum wird dein Leid und fein’s 
Aud) diefelbe Strafe finden. 
Mag das Meeresungeheuer 
Nun die See entfeffeln, während 
Sept als feine Bund'sgenoſſin 
3d), die Schlangenbrut, erſchütt're 
Die Gebirge und die Wälder, 
Ihren ſchönen Schmud verwüftend. 
Stürme und der Erde Beben 
Sollen nun die Welt verwirren. 
Unglückſel'ges Leben wartet 
Dein; in Hiße und in Kälte 
Gollft du Thränenwafler trinken 
Und das Brot des Schmerzed efjen. 
Bis zu jenem zweiten Tode 
Sollſt du immerwährend fterbend 
Leben, fo wie felbft ich Tebe, 
Sterben, fo wie felbft ich fterbe. 

Ab. 

Andromeda. 


Wehe, weh' mir Unglückſel'gen! 
Waſſer. 

Ach! zerbrochen iſt der Spiegel! 
Feuer. 

Ausgelöſcht des Feuers Licht! 

Auft. 

Luft ift athemlos geworden! 


Erde. 
Seufzend ftöhnt der Erde Centrum! 


Das Centrum tritt auf. 
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Centrum. 
Mas bedeutet das, ihr Himmel, 
Daß die ganze Melt erzittert, 
Mie wenn Alles wär’ gemordet? 


Andromeda. 
Bas wird's fein? Mein Unglüd iſt's. 


Centrum. 
Was empfindeft du? 


Andromeda. 
D frage 
- Nicht; ein graufam Leid empfind’ ich, 
Das mid) lebend hat getödtet. 
Nicht betrachte, nicht betrachte 
Mid), mein Vater! Sch erröthe, 
Did) zu feh’n, gefeb'n zu werden, 


Centrum. 
Sn fo graufam fchlimmen Leiden 
Kommet Alle, fommet Alle 
Sie zu tröſten. 


Sener. 
Laßt und fommen; 
Dem, der fündigt und nod) lebet, 
Feblen Kräfte zwar, doch nicht 
Elemente. Falle Muth 
Menſchenkind! 


Andromeda. 
Nicht nah' dich, Feuer! 
Denn mit deinen Widerſprüchen 
Haft du plötzlich mid getödtet 45), 


1 Eine ganz ähnliche Scene enthält das Auto: „Der göttliche 


Orpheus,“ Bo, IV. ©. 375 u. ff. 
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Andromeda und Perſeus. 


| Sener. 
Ich mit Widerfprüchen? 


Andromeda, 
Ja; 

Deines Licht's beraubt, erblind' id; 
Dennoch brennt mid) deine Flamme. 
Himmel! wie gefchieht es denn, 
Daß, vb mir das Licht gewichen 
Aud, die Hiße nur geblieben ? 
O wie brenn’ ih! O wie brenn’ id, 
Von der Sonne Wuth gequält, 
So in Finfterniß erhitzt! 


Fuft. 
Was betrübt Dich, wenn — 


Andromeda. 
Du felbft 

Treibft von einer Dual zur andern 
Mid, von einem Schmerz zum andern. 
Luft, bisher fo ſchmeichelnd, jeßt 
MWüthend, halte doch zurüd 
Deiner. Stürme furdtbar Toben, 
Die mit rauhen, cif'gen Hauche, 
Woher immer fie auch wehen, 
Mich durchdringen, mid) durchfchauern. 
O wie frier ih! O wie frier' ich, 
Von der rauben Luft getroffen, 
Nun in faltem Fieberfchauer! 


Waller. 
Gott vertraue. 








ru EN A ANA A 
IN 
A Mn y 5 


Andromeda und Verfeus, 


Andromeda. 


O berabre, 
Eingeferfert Element, 
Doc die Grenzen deined Kerkers, 
Und zerbrich den heil’gen Zaun 
Nicht, der did) in Schranken hält; 
Denn du drobft zu überſchwemmen 
Ungeftüm die ganze Erde. 
Nicht fo Schnell, ach nicht fo Ichnell 
Molle dod) in naffen Grabe 
Schon das Univerfum betten. 
Sd) extrinte! ich ertrinfe 
Sept fon, feb” ich dieſes wilde 
Schwellen deiner Meereöfluthen ; 
Din in Freiheit felbit gefangen. 


Erde. 
Nimm zu mir die Zuflucht! 


Andromeda. 

| Pie 
Kann in dir ich Rettung finden, 
Seh’ ich, daß, obgleich) aus deinem 
Schooße ich entitand und dein 
Centrum mid) gebar, denfelben 
Stoff, aus dem du meine Wiege 
Sormteft, du verwenden wilft, 
Um mein Grab mir zu bereiten? 
Ich verwünjce deine Blumen, 
Deine Früchte; denn der Boden, 
To ic Blüthen fand und Frucht, 
Trägt mir Difteln nun und Dornen, 
Meine Füße zu vermunden! 
Ad), ich fterbe! ja ich fterbe 
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Durch der Erde Graufamteit, 
Undantbar, ob fruchtbar aud. 
Alles ift nun gegen mid); 

Selbft der Vögel füße Lieder 
Mandeln fid in Unheilftimmen, 
Seufzer wurden ihre Triller, 

Und ihr Girren Klagetöne, 

Und der Thiere [hmeichelnd Kofen, 
Die auf meine Stimme folgten, 
Wurde Drohung; alle heben 
Wider mid) die ſcharfen Tatzen, 
Weiſen brüllend mir die Zähne. 
Könnt' ich nimmermehr ſie ſehen, 
So erzürnt ſie nicht zu ſchauen! 
Doch, ich Unglückſel'ge! Ehe 
Ihre Krallen mich zerfleiſchen, 
Will ich ſelbſt, ein wild'res Thier 
Noch, als ſie, mit meinen Nägeln 
Mir die eigne Bruſt zerfleiſchen, 
Mir das Herz in Stücke reißen. 
Doch, gewährt mir das denn Troſt? 
Beſſer iſt's, zum Mitleid flieh'n, 
Als zu wüthender Verzweiflung. 
Feuer! deinem Lichte will ich — 


Sener. 
Welchem Lichte? Unglückſel'ge, 
Selber haſt du's ausgelöſcht. 
Andromeda. 
Luft, zu deiner Kúblung — 
Cuft. 


Ach! 
Raubteſt du ſie mir, zu welcher? 
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Awromeda, 
Deinem Spiegel — 
Wafler. 


Welchem Spiegel? 
Mein Kryftall, er ift zerbrochen. 


Andromeda. 
Erde! Ä 
Erde. 


Rede nicht zu mir. 


Andromeda. 
Sentrum! 


Centrum. 
Und zu mir nod) wen’ger; 
Ach! das ganze Centrum hat 
Deine Schuld vergiftet. 


Andromeda. 
Wie? 
Nahtet ihr euch, mid) zu quälen, 
Und zu flieh’n, wenn ich mid) nahe? 


Alle. 
Ja; nicht mehr Vafallen find wir 
Dir. 
Andromeda. 
Was feid ihr? 
Alle. 


Deine Gegner. 


Andromeda und Berfeus. 


Andromeda. 
Schuldeſt du mir nicht dein Licht? 


Sener. 
Selbft die Schatten ſchuld' ich nicht. 


Andromeda, 
Du den Hand) ? 


Luft. 
3a, wenn du feufzeft, 
Geb’ ich dir vielleicht den Haud). 


Andromeda. 
Du das Bafjer? 


Waller. 
Wenn du teineft. 


Andromeda. 
Du den Unterhalt? 


Erde. 
Menn erſt 
Du mich baueſt und bezwingſt. 


Andromeda. 


Weshalb, weshalb denn, ihr Himmel, 
Fehlen mir die Kräfte jetzt, 

Sind umſonſt die Elemente? 

Da, verabſcheut nun von Allen 

Ich mich ſehe, will ich Allen 

Auch entfliehen; in die Gärten 

Wo ich hergekommen zieh' ich 
Folgend meiner Laune Schritten, 
Mich zurück, und — 


Merkur tritt auf. 
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Merkur. cd 
Nicht betreten 

Darfit du fie, in ihnen nimmer 
Meilen; denn ich webr' es dir *7). 


Andromeda. 


Und wer bift du, ftrenger Süngling, 
Der mit diefem Flammenfchwerdte, 
Mie mit einer Geißel Gottes, 

Mic) bedroht? 


Merkur. 


Durch meiner Stimme 

Echo, follft du es erfahren. 
Daß die ganze Erd’ es höre 
Sept, verkünd' ich’8 ihrem Centrum, 

Und rufe zu Zeugen 

Teuer und Erde, 

Waſſer und Wind! 
O Andromeda, unfel’ge, 
Und zur Unglüdözeit geborne, 
Unter Sternen, die das größte 
Unheil dir bedeutet haben, 
Supiter, der Götter Gott, 
Deffen unermeßne Weisheit 
Herriht im Himmel und auf Erden 
Und das ganze AU durchdringt, 
Bon dem helliten Himmelsſtrahle, 
Welcher durch die Schatten leuchtet, 
Dis zur allerfchwächlten Flamme, 
Die im Dämmerlicht erzittert, 
Da in dir er feine Macht 
Alfo herrlich hat erwiefen, 


— 


47) Merkur repráfentirt hier den Cherub mit dem Flammenfchmerbte, ' 
der den Eingang des Paradieſes bewacht. 
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48) Befanntlid) ift der Stab des Merfur von zwei fi) freuzenden 
Schlangen umivunden. Diefelben werden vom Dichter finnreich 


- Andromeda und Perſeus. 


Daß er aus dem Erdenſchooße 
Dich gezogen, um zu herrſchen 
Hier als Königin der Erde, 

Zum Tribute dir verpflichtend 
Alle Blumen, die ſie ſchmücken, 
Alle Bäume, die ſie zieren, 
Quellen, welche ſie befruchten, 
Früchte, die ihr lockend winken, 
Thiere, welche ſie bewohnen, 
Fiſche, die ihr Naß durchfurchen, 
Vögel, die ſie bunt umflattern, 
Und da ſchnöde du verachtet 

Jene Warnung, die dir wurde, 
Daß du zwiſchen Gut und Bös 
Könnt’ft nad) deiner Laune wählen, 
Wiſſenſchaft in dir verwirrt, 
Willenskraft verkehrt, die Unfchuld 
Sit in Bosheit umgewandelt, 
Und die Gnade felbft verloren, 
Da, wie Gott du werden mollend, 
Nur geblieben, wie du felbft: 

Hat das Urtheil er gefällt, 
Gnädig wohl für folhe Schuld, 
Denn die Güte Gottes ftraft 

So erbarmungsvoll, daß Gnaden 
Immer feine Strafen bleiben, 
Dhne wilder Zorn zu werden. 
Sch, Merkur, der Wifjenfchaften 
Meifter, bin fein Sherub heute, 
Haben das auch meine Flügel 
Und mein Stab nod) nicht gefagt, 
Defien Schlangen das Verbrechen 
Und den Urtheilsſpruch verfünden *8), 
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Aus dem Stabe ift dad Schwerdt 
Der Gerechtigkeit geworden. 
Diefes Urtheil lautet: Weil 
Meer und Erde an der Schuld 
Als Genofien Theil genommen, 
Sollſt du bier an diefem Felfen, 
Zwiſchen Erde jegt und Meer, 
Angeſchmiedet mit den Ketten 
Merden, die du felbit durch deinen 
Irrthum ſchufeſt, ausgeſetzt 
Jener beiden Ungeheuer 

Wuth, des Meeres und der Erde, 
Deren Schrecken in den Waſſern 
Und in dieſen Bergen hauſet, 
Wenn das Meer das eine beben 
Und das and're fanft fi) kräuſeln 
Macht. Um gleich es auszuführen, 
Was ich dir und Allen habe 

Nun verkündigt, ſo verlaſſe 
Augenblicklich dieſe Gärten, 

Die Paläſte deiner Wohnung. 
Und da dieſer Urtheilsſpruch, 
Den Gerechtigkeit gefällt, 

Alle nun verbindet, mögen 

Alle auch ihn jetzt vollſtrecken. 
Unabänderlich Geſetz 

Fordert, daß vor allen Andern 
Jene ſterbe, die geſündigt. 


Andromeda. 
Ich? wie ſoll ich — doch ich kann nicht 
Reden, jeden Athem raubt mir 
Meine Angſt; es kann mein Herz 
Ohne Worte nur noch ſeufzen. 


auf die Schlangen des Paradieſes (hier die Haare der Meduſa) 
gedeutet. 
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49 Anfpielung auf die Sündfluth und das Meltende, zwei großartige 


50) Mie das Centrum, der Bater Andromeda'3, bier der Vollitreder 


Andromeda und Perjenz. 0 


Centrum. 


Nicht, Andromeda, vermag id 
Mid) zu widerfegen diefem 
Urtheil Gottes; bin das Sentrum, 
Und ich fürchte jenen Tag, 

Mo in Fluthen ich ertrinfe, 

Over Feuer mid) zerftöret *°). 
Darum muß ich deines Unglücks 
Trauriger Vollítrecfer werden. 


Andromeda. 
Bater! Herr! 


Elemente. 
Nothwendig iſt's. 


Centrum. 


Widerſtand iſt hier vergeblich. 
Komm dorthin, wo unſer Leid 
Deines Leides ſich verſichert. 


Andromeda. 
Laßt mich weinen doch die wen'gen 
Tage nur, die einſt als letzten 
Troſt man Jephta's Tochter wird 
Nod) gewábren? 9); größ'ren Grund 












Beifpiele, daß die Erde fich dem Urtheil Gottes nicht miderfegen fann. 


ihres Todesurtheiles werden foll, fo jollte auch Jepbta, der Richter, | 
feine eigene Tocbter opfern. Doch wurden ihr zwei Monate Friſt 
gewährt, um ihr traurige Schidfal zu beweinen. B.d. Richt. 11,37: 
„Nur dies thue mir, um tas ich bitte Laß mid), daß id) zwei” 
Monate herummwandle auf den Bergen und meine Jungfraufbaft 
beweine mit meinen Gefpielinnen,” ' 


Bu o O 


Andromeda und Perſeus. 


Habe ich, als ſie; denn dieſe 
Weiht' ihr Vater ja dem Himmel. 
Meiner opfert einem Scheuſal 
Mich. 

Alle. 


Wir können And'res nicht, 
Als gehorchen. 


Andromeda. 


Wenn ſo ſchnell 
Des Gehorſams Pflicht euch dränget, 
Will zuvor ich eurer Eile 
Kommen, daß die eure nicht 
Mehr Verdienſt ſich, als die meine 
Hier erwerbe. D'rum, bevor 
Ich ein Raub des wilden Meeres— 
Ungeheuers werde, will ich 
Selber mir das Leben rauben; 
Eh' ich dieſer Klippe Gipfel 
Zu beſteigen gehe, werdet 
Ihr von jenem Berg mich ſtürzen 
In Verzweiflung ſehn, doch nicht in's 
Meer, daß auch nicht Ueberbleibſel 
Selbſt von mir der Schaum erhalte; 
Meine Aſche ſoll die Erde 
Haben, ihre Felſen ſeien 
Nun mein Sarg und Monument. 

Ab. 
Centrum. 


Daß nicht alſo ſie verzweifle, 
Folgt ihr Alle, folgt ihr Alle! 
Alle. 


Sa; fte ſoll des Ungeheuers 
Opfer werden. Das Geſetz 
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Fordert, daß vor allen Andern 
Jene ſterbe, die geſündigt. 


Alle ab. Meduſa und Perſeus treten von verſchiedenen Seiten auf. 


Meduſa. 


Da nun des Geſetzes Diener 
Schon den Urtheilsſpruch verkündet — 


Perſeus. 
Iſt gegeben das Geſetz, 
Muß es auch erfüllet werden. 


Meduſa. 


Mas nod) zögr' ich, auszuführen 
Ihn, denn offenbar ja ift, 

Da ald Schuld ich ihr gefolgt, 
Daß id auch ald Tod ihr folge? 


Perſeus. 


Was noch wart' ich, zu verſchieben 
Seinen Spruch, wo nicht zu hindern, 
Daß ſie ihren frühern Kräften 
Wieder kann gegeben werden? 


Beide. 
D’rum, fie aufzufuchen geb’ ich. 


Perſeus. 


Nein, du nicht; ich hind're dich; 
Zeit muß ihr gelaſſen werden, 
Daß ſie ihre Schuld bereue. 


Meduſa. 


Und wer biſt du, der den Tod 
Und die Schuld hier hindern will? 
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Perfeus. 


Ein vermummier Liebesritter, 
Der von ihrem Unglüd hörte, 
Und zu heilen es begehrte, 


Meduſa. 
Kenn' dich nicht. 


Perſeus. 


Kein Wunder iſt's, 
Daß du mich nicht kennſt; ich bin 
Aus ſo fernem Vaterlande, 
Welches weder Schuld noch Tod 
Jemals ſah. 


Meduſa. 


Das iſt ein Räthſel; 
Nicht verſteh' id's. Einen Menſchen 
Seh' ich, ob der Schleier auch 
Dich verhüllt, der hier in dieſem 
Vaterlande ſchweift umher. 
Was mich wundert, iſt allein, 
Daß du mich erblicken konnteſt, 
Und der Anblick nicht dich tödtet. 
Blieben einſt, als ſie mich ſahen 
Dort, Natur und Elemente 
Noch am Leben, war's, weil dort 
Ich der Tod der Seele war; 
Hier bin ich der Tod des Leibes. 


Perſeus. 
Tödten kannſt du nicht, bis ich 


Dir Erlaubniß erſt gegeben; 


Und dann wirſt du ſelber ſterben. 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. IX. 17 
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Meduſa. 


Selber ſterben ſollte können 
Auch der Tod? Auf welche Weiſe? 


Er zeigt ihr das Schild, welches ein Spiegel iſt. Meduſa erblickt ſich in demſelben. 


Perſeus. 
Mög' es dieſes Schild dir ſagen; 
Schau dich an in ihm, erkenne, 
Daß, wenn du dich ſchauſt, du ſtirbſt. 


Medula. 
Welch abſcheulich, welch entjeglich, 
Ha! weld fürchterlich Geficht 
Haft auf diefem Zauberfpiegel, 
Mich zu fchreden, du gemalt? 


Perſeus. 


O, wie iſt der Schuld es eigen 
Doch, ſich ſelber nicht zu kennen! 
Schau' dich immer an! Du biſt's, 
Die in dem Kryſtall ſich ſpiegelt. 


Meduſa. 
Dieſe ſollt' ich ſein und ſeh' mich 
Nicht? Nimm fort, nimm fort das Bild, 
Dieſe gleichet ja der Hydra 
Mehr als mir. 


Perſeus. 
Welch größ're Hydra 
Giebt's, als die, aus deren Haaren 
Tauſend Schlangenköpfe grinſen? 
Schau' noch einmal hin und ſieh! 
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Meduſa. 
Quäl' mid, tödte mid) doch nicht; 
Mein’ id) doch, es könnte fein 
Dieſes hier mein Gift, mein Mörder. 


Perſeus. 

Biſt du ſelbſt nicht eine Viper? 
Sieht die Viper ſich beläſtigt 

Von dem eignen Gift, fo ſpeit ſie's 
Aus und gießt's auf Blumen hin. 
Kriecht ſie über dieſe Blumen, 
Muß ſie ſterben durch die Wirkung 
Ihres eignen gift'gen Geifers. 


Meduſa. 
Soll id) an dem Gifte ſterben, 
Ha, was ſchwingſt du noch dein Schwerdt? 
Doch, es ſei; denn lieber will ich 
Noch an ſeiner Wunde ſterben, 
Als an meinem Anblick; ja, 
Färb' ich ſo mit meinem Blute 
Erſt die Blumen, werden Schlangen 
Bald aus allen Blumen wachſen 
Und, den Erdkreis überziehend, 
Ihn zur Lyb'ſchen Wüſte machen. 


Perſeus. 


Eine Schlange wird es geben, 
Die, erhöhet in der Luft, 

Als dein Gegenſatz, das Leben 
Allen giebt, die fie exblicten?*), 


| 51) Anfpielung auf die eherne Schlange, welche den geraden Gegenfaß 
zur Meduſa bildet; denn während ver Anblid der Schlangenhaare 
ver Medufa tödtet, giebt der Anblic jener Schlange das Leben. 
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Meduſa. 


Ehe ſolch' barmherzig Ziel 

Sie erreichet, wird mein Neid 
Die Natur zu finden wiſſen, 
In Andromeda bedeutet. 
Schon von Allen eingeholt, 
Wird ſie hingeführt zum Felſen, 
Um geopfert dort zu werden. 
Das verkünden jene dumpfen 
Trauertöne, die erſchallen. 


Gedämpfter Trommelſchlag in der Ferne. 


Perſeus. 


Doch es folgen, ob von Weitem 
Auch, ihr alle ihre Kräfte, 

Von der Hoffnung wohl bewegt, 
Daß es eine Macht noch gebe, 
Die ihr wieder kann erobern 
Die verlor'ne Gnade. 


Meduſa. 
Ehe 
Solche Kunde zu ihr dringt, 
Werden Phineos und ich 
Schon an unſer Ziel gelangen. 


Perſeus. 


Nein; denn eher wirſt du ſelbſt 

Von dem Streiche dieſes Schwerdtes 
Sterben, ob auch immer eilig 
Elemente dort und Kräfte 

In verſchied'nen Chören ſprechen. 


Beide ab, Perſeus bie Meduſa verfolgend. Unter gedämpftem Trommelſchlag und einem 
Trauermarſch treten auf von der einen Seite das Centrum und die Elemente und von der 
anderen Andromeda, Halb entblößt und mit einem ſchwarzen Sihleier bedeckt. Hinter ihr 

in einiger Entfernung die Kräfte. Die beiden Muſikchöre fingen abmwechjelnd. 





Andromeda und Perſeus. 


Erfter Chor. 


Die geboren, um zu werden 
Für ſich felbft ein Aergerniß, 
Leide, dulde, feufze, weine; 
Sid) der Strafe unterziehend 
3n ihr Schickſal, fie ergeben 
Leide, dulde, feufze, weine! 


weiter Chor. 


Die geboren, zu bereuen 

Shren Irrthum, ihre Schuld, 
Traue, hoffe, fiege, lebe; 
Und, da, wenn fie weinet, Gott 
Sich erbarmet, fie getröftet 
Traue, hoffe, fiege, lebe! 


Andromeda. 


D Töchter von Sion, 
Beweint meine Leiden; 
Am Morgen fchon fintet 
Der Glanz meiner Tage! 
Aufgehende Sonne 

Mar einft mein Gefhid; 
Doc) finftere Wolfen 
Verhüllten fie bald. 

Tie Morgenroth lachte 
Mir heiter das Leben; 
Da löſte in Thränen 
Sid) auf feine Freude! 
Kaum wagte die Blume 
Die Knospe zu Öffnen, 
Da raubte der Nord 
Schon all ihren Schmuf! 
Mie Duelle, am Ufer 
Des Meeres entiproflen, 
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Anbromeda und Perſeus. 
Kaum wagt fie zu plätfchern, 
Sit aus [don ihr Lauf! 

Da Duelle und Blume 

Und Sonne mein Bild, 

D Töchter von Sion 

Beweint meine Leiden! 
Erfter Chor. 

Die geboren, um zu werden : 

Für ſich felbft ein Aergernig — 
Andromeda. 

Am Morgen [don finfet 

Der Slanz meiner Tage! 
3weiter Chor. 

Die geboren, zu bereuen 
Ihren Irrthum, ihre Schuld. 
Andromeda. 

Am Morgen jchon ſinket 

Der Glanz meiner Tage! 
Erfter Chor. 

Sich der Strafe unterziehend, 

Sn ihr Schickſal, fie ergeben — 
Bmeiter Chor. 

Und da, wenn fie weinet, Gott 

Sich erbarmet, fie getröftet — 
Erfter Chor. 

Leide, dulde, feufze, weine! 


Smeiter (Chor. 
Traue, hoffe, fiege, lebe! 
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Centrum. 
Hier nun iſt's, wo du gefeffelt 
Mit den Ketten follit verbleiben, 
Melche dir aus deinem Irrthum 
Deine Laune hat geichmiedet. 


Die Elemente. 
Folge und, da wir die Diener 
Söttlicher Gerechtigeit, 
Welche did) gerichtet hat, 


Wiſſenſchaft. 
Welcher Schmerz! 


Wille. 
O welches Leid! 


Unſchuld. 
Welche Trauer! 


Gnade. 
Welches Unglück! 


Andromeda. 


Sieb zurück alg Thránen, Waſſer, 
Die Kryftalle deinen Nymphen; 
Luft, die Federn gieb ¿uri 

Nun dem Wind, als feine Beute; 
Teuer, deinen Flammen lief’re 
Aus den reichen Purpurmantel, 
Und du, gieb der Erde wieder 
Die unfel’ge, gift'ge Frucht. 

Alles Schmuded nun entblößt, 
Deſſen fid) mein Wefen rühmte, 
Bleib’ td), um zu fterben, bier 
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Andromeda und Perſeus. 


Auf des Felſens Gipfel ſteigend. 
Wenn das Meer ich dann erblicke 
Und das Ungeheuer ſchaue, 
Sterb' ich um ſo früher; ehe 
Seine Wuth mich noch erreicht, 
Hat fein Anblick mid) getödtet. 


Centrum. 


Laſſet uns zurück nun gehen; 
Keine Kraft mehr giebt's, um dieſen 
Schmerz zu unterdrücken! 


Erde. 
Daß ſie 
Gänzlich nicht verlaſſen bleibe, 
Mögen aus der Ferne noch 
Unſ're Stimmen ſie beklagen. 


Wiſſenſchaft. 
Da wir felber nicht und nahen 
Können, wenn vom Himmel nicht 
Sie Barmherzigkeit erfleht, 
Laſſen wir ſie aus den Augen 
Nimmer, ob ſie unſ'rer Stimmen 
Hülfe nicht ermuntern werde. 


Andromeda. 


Da nun Alle mich verlaſſen, 

Alle ſich zurückgezogen, 

Ohne auch den kleinſten Troſt 

Mich in meinen Leiden laſſend, 

Will ich ſeh'n, ob's denn nicht Einen 
Giebt, der Mitleid mit mir hätte, 
Die ih Neid in And'rem weckte *2). 


52) Im Zeufel nämlich. 








Andromeda und Perfeus. 


Und da hier von diefem Gipfel 

Himmel nur und Meer zu fchauen, 

Will dem Himmel und dem Meer 

Meine Leiden id) erzählen, 

Ob auch, meine Angft zu mehren, 

Echo nur wird Antwort geben. 
(Singt:) 

Sagt mir meines Unglücks Gründe! 


Erfter Chor. 

Deine Sünde. 
Andromeda. 

Ad), wer bracht! mir folle Noth? 
Erfter Chor. 

Der Tod. 
Andromeda. 

Ließ mich folche Leiden fehen ? 
Erfter Chor. 


Dein Vergehen. 


Andromeda. 


Alſo bleibt eS wohl beftehen 
Daß von mir mein Unglüc ftammt, 
Daß gerecht mich hier verdammt — 


Sie und der erfte Chor. 
Sünde, Tod, und Sn Vergehen! 
| dein 
Andromeda. 
Mer gebar der Sünde Fülle? 


Erfter Chor. 
Dein böfer Wille, 
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Andromeda und Berfeus, 
| Andromeda. 
Mer die Mittel ihm erfand? 


Erſter Chor, 
Dein Unveritand. 


Andromeda. 
Und wer war an Allem fhuld? 


Erfter Chor. 
Deine Schuld. 

Andromeda. 
Sp gebührt mir feine Huld; 

Werden ließ ich, o wie Schade! 
Unſchuld, Wiffenfchaft und Gnade — 
Sie und der erſte Chor. 

Boöheit, Unverftand und Schulo. 


Andromeda. 
Hilft mir nichts in meinem Leid? 


weiter Chor. 
Gott verzeiht. 


Andromeda. 
Ad), Deflectt muß ich mid) mábnen! 
Bmeiter Chor. 
Did) waſchen Thränen. 
Andromeda. 


Große Schuld zu büßen bliebe! 


Bweiter Chor, 
Sie tilget Liebe. 
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Andromeda und Berfeus. 


Andromeda. 


Alfo, dämmert's nod) fo trübe, 
Steht, Andromeda, dir offen 
Immer nod, auf Gott zu hoffen. 


Sie und der zweite Chor. 
Es verzeihet feine Liebe! 


Andromeda. 
Mird mir Gott zu nah’n erlauben ? 


Bweiter Chor. 
Durd) den Glauben. 


Andromeda. 


Kann ich's zu verdienen meinen? 


Zweiter Chor. 
Durch Weinen. 


Andromeda. 
Mas wird mir zur Geite ftehen ? 


Zweiter Chor. 
Liebeswehen. 


Andromeda. 


Herr, laß dein Erbarmen feben, 
Lag mid in der Gnade fterben; 
Diefes, hoff ich, wird erwerben — 


Sie und der zweite Chor. 
Glaube, Weinen, Liebeöwehen, 
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Andromeda und Berfeus. 


Andromeda. 
Und da fo verfchieden bier 
Id) des Himmels und der Erde 
Harmonien hörte, werde 
MWiederholt die Antwort mir. 


Heide Chöre. 
Sünde, Tod und dein Vergehen 
Bosheit, Unverftand und Schuld, 
Tilgt, verzeibt mit güt’ger Huld 
Slaube, Weinen, Liebeswehen. 


Andromeda. 


Sun, in diefer Hoffnung will ic) 

Leben, richt’ger fagt’ ich, fterben 

Jene Augenblicke, welche, 

Mir zu leben bleiben. Wehe! 
Donner. 

Schon erheben fid) die Wogen 

Dort wie ein azurner Malo, 

Und der Garten da von Schaum 

Wird ein Garten fon von Flammen. 

Mieder zornig grollt das Meer, 

Will zum zweitenmal gebären 

Jenes Ungethüm, das über 

Felder ſchweifet von Saphir. 

O verhüllter Perſeus! deſſen 

Amt es iſt, um wohlzuthun, 

Dieſe Erde zu durchſtreifen, 

Habe Mitleid, Herr! mit mir! 


Der Teufel erſcheint, auf einem Drachen ſitzend. 


Teufel. 
Du lebend'ges Schiff der Wogen, 
Die ich ſelbſt in Feuer ſetzte, 
Da der Trübſal Waſſerfluthen 
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Du durchfurcheſt, und zu Segeln 

Deine Flügel, deine Füße 

Macht zu Rudern, und zum Schnabel 
Deinen Nacten, deinen Schweif zum 

Steuerruder, deine Bruft zum 

Rumpf ded Schiffes, da's Viſir 

Sd) geöffnet und alg Räuber 

Mic des Meer's erkennen lafje, 

Der die Beute fehon entdeckt; 

Da du fold)” ein Feuerſchiff, 

Dag, um Alles zu entzünden, 

Du dich felbft zuerft entzündet, 

Lande, lande! Deine Flammen 

Laß befpülen jenen Feljen 

Dort, in jenen Hafen fteu’re, 

Mo id) früher auögelaufen ? ?), 

Um die Beute mir zu holen, 

Die ich zu erlangen trachte, 

Dem Gebirge feinen Mai, 

Seinen Lenz dem Thale raubeno. 


Andromeda. 
Ad), er naht fih! Himmel, Hilfe! 
Teufel. 


Nimm zum Schreien deine Zuflucht 
Nicht; iſt irgend Jemand hier, 
Der dir helfen könnte? 


Perſeus erſcheint in der Höhe. 


Perſeus. 
Ja; 
Jemand wird, um ſie zu retten, 
Selbſt ſein eignes Leben wagen! 


53) MIS er nämlich das erſte Mal von Perſeus vertrieben, wieder auf 
feinen Bucentaur fteigen mußte. Vergl. oben ©. 292, 
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Teufel. 


Da, wer bift du, den ſchon einmal 
Sch bei and’rem Unternehmen 
Sab? 


Perfens. 


Wie damals fag' ich dir: 
Mer durd) fid) nur wirfet, bin ih? *). 
Din der göttlich ftarfe Perfeus, 
Der bisher verkleidet ſchweifte 
Durd) den Raum der weiten Belt, 
Bon der Höhe des Zenith, 
Mo die Sonne ihrer Wiege 
Glühend alg Rubin entiteigt, 
Bis zur Tiefe ded Nadir, 
Mo in eif’ger Waflerurne 
Blaß fie ald Topas erftirbt, 
Sur zu dem erhabnern Zwede, 
Vor Unbilden zu beſchützen, 
Mer zu mir die Zuflucht nahm. 
Sp durch beide Hemiſphären 
Schweifend, hörte ich die Stimme 
Hier, Andromeda’s, der Schönen; 
Mitleid weckte mir ihr Weinen; 
Denn ich fal mit folder Sebnfudt 
Shre Schönheit (damals fon 
Als zuerft ich fie gejchaut,) 
Daß in Wahrheit ich mit Leben 
Ihr und Seele mid) verpfändet. 
Seel und Leben gab ich ihr. 
Sie in Freiheit nun zu feben, 
Komm’ id) und ich werd's erreichen; 


54) Anfpieluna auf die Deutung, welche der Dichter dem Namen Bere, 
giebt, Siehe oben ©. 226. 
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Denn befiegt [don tft die Schuld 
Sn Medufa, der den Tod id) 
Gab. 


Teufel. 


Die Schub haft du getödtet 
In Meduſa? 


Perſeus. 


Ja, da jene 
Weinte, if die Schuld geftorben **). 


Teufel. 


Nichts verſchlägt's, daß fie befiegt, 
Siegſt nicht erft du über mid; 

Denn ich bin der zweite Tod, 

Den als legtes Ende bier 

Man Phineos hat genannt? 9), 
Sreife an; denn ſah did) aud) 

Auf dem Roſſe dort ald Sieger 
Mob! Ezechiel7), fah’ mid) 

Aud) ald Sieger Fein Gering’rer 

ALS Johannes, auf dem Drachen ?®), 


Perfeus. 
Greife an; was marteft du? 


Andromeda. 


Himmel! es befämpfen fi) 
Sünd’ und Tugend nun für mid). 


Sie fampfen mit einander. 





55) Anbromeda hat durch ihre Neue ihre Schulo getilat. 

56) Der zweite Tod heißt Apocal. 20, 14 die ewige Verdammniß, das 
legte Ende ver Böfen. Vergl. oben Anm. 21. 

57) Vergl. oben Anm. 43, 

58) Apocal. 20, 2 in Verbindung mit dem Vorhergehenden 19, 19. 
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Anbromeda und Berfeus. 
Teufel. 
Weiter, weiter laſſ' uns ſtreiten; 


Denn in dieſem Kampfe muß ich 
Siegen oder unterliegen. 


Perſeus. 


Ich muß ſiegen, oder ſterben; 
Denn verwundet ſelbſt zum Tode, 
Werf' ich dich zu Boden. 


Teufel. 
Wie? 


Perſeus. 


So; mit dieſem Lanzenſtoße 
Raub' ich dir das Leben. 


Teufel. | 
Wehe! 
Wenn mich ſolche Blitze treffen, 
Solche Strahlen mich verwunden, 
Muß, vom Lichte ganz geblendet, 
Meine Furcht die Flucht ergreifen. 
Winde, gebt mir eure Flügel, 


Meer, eröffne deinen Schlund. 
Ab. 


Perſeus. 


Frei, Andromeda, nun biſt du; 
Ich befiegte deinen Sieger. 


Andromeda. 


Deiner ſüßen Stimme Feile, 
Deines Rufes mächt'ger Druck, 
Sprengte meiner Kette Banden, 
Daß, entlaſſen meiner Haft, 
Dir ich kann zu Füßen fallen. 
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Perſeus. 


Willſt du mir den Dienſt bezahlen, 
Den dir meine Hülfe brachte, 
Reiche mir die Hand als Brautꝰ9). 


Andromeda. 
Nicht als Braut, als Sklavin reich' ich 
Dir fie hin; doch wenn im Kampfe 
Tödtlich du verwundet wurdeſt, 
Wie erfüll' ich ſolch' Verſprechen? 


Perſeus. 
Da nur ich allein den Tod 
Sterbend ſelbſt getödtet habe, 
Kann auch ich allein nur ſterbend 
Siegen, triumphiren, leben. 
D'rum bereite dich zur Hochzeit, 
Denn für dich in and'rer Form 


Steig' ich wiederum zur Erde. 
Ab. 


Andromeda. 

Kommt, ihr Sterblichen, herbei, 
Um den größten Sieg zu ſchauen, 
Welchen aller Zeiten Stimme 
Nicht, noch Fama's laute Tuba 
Je genügend feiern kann. 
Centrum, Elemente, Kräfte, 
Kommt herbei, o kommt herbei, 
Meinem erſten ſel'gen Leben 
Gab zurück mich Jener, der 
Sünde, Schuld und Tod, für mich 
Selber ſterbend hat beſiegt. 

| Alle treten auf. 

59) Aud) Perfeus führte die Andromeda, nachdem er fie befreit und den 


Phineos befiegt, al3 Braut heim. 
Calderon, geiftl, Feftipiele. IX, 18 


Yon 
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Andromeda und Perfeus. 


Die Kräfte, 


Lag von Allen did) umarmen! 


O D wie glüdlid), daß wir wieder 


Did) die unf're nennen! 


Elemente. 
Alle 
Dienen wir auf's neue dir, 
Und gehorchen. 


Andromeda. 


Da die Himmel 
Selbit.fich freuen der Bekehrung 
Eines Sünders, feiert Alle 
Seinen Sieg mit lautem Subel 
Sun, mit Tanz, Gefang und Zelten. 
Lapt und geb'n, den Bräutigam 
Zu empfangen, der mir Leben 
Sab und Freiheit; ftreuet Blumen 
Auf den Weg und flechtet Kränze, 
Seine Schläfen zu umwinden; 
Pflücket Lilien und Jasmin. 


Centrum. 
Sagft du nicht und, wer es war, 


Der das Meeredungeheuer 
Sun befiegt fo glorreich? 


Andromeda. 
Perjeus. 


Caune. 
Perſeus? War es nicht derſelbe 
Der auch mich in Freiheit ſetzte? 
Dieſe Wohlthat will ich heute 
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\ 60) Den Goliath, welcher der Typus des Teufels ift. 





Andromeda und Perfeus. 


Mit Gefang und Tanz bezahlen. 

Singet Alle jetzt mit mir. 
(Singt:) 

Perſeus lebe hoch, der große, 

Lebe hoch, der zweite David! 


Alle. 
Smmer leb” er hoch! 


Caune. 


Denn auf Erden und im Meere 
Schlug das Thier er, den Philiſter 2")! 


Alle. 
Smmer leb” ex hoch! 


Zawune. 
Die Schläfen ihm Eränge 
Der Slanz von Opbir, 
Die Blumen des Mai, 
Die Rofen des Lenz. 


- Alle. 


Immer leb’ er hod)! 


Centrum. 


Mo denn bleibt, wir feb'n ihn nicht, 
Sept dein Bräutigam? 


Andromeda. 
Kur weiter 
Singet, denn er fommt gewiß; 
Sa er ging nur, um zu fommen. 


18* 
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Laune. 
Leben foll der zweite Samfon, 
Der im biutigften der Streite 
Ueber's blinde Heidenthum 
Und die Gößendiener fiegte. 


Alle. 
Immer leb' er hoch! 


Centrum. 
Nod) ericheint er nicht. 


Andromeda. 
Sein Mort | 
Mup nothwendig fich erfüllen. 
Und in diefem Glauben ruf ich: 
Mo, mein Bräut’gam, bift du? 


Es erjcheint ein Altar mit dem Saframent, von Engeln umgeben, welche Die Monftranz halten. 
Am Fuße des Altars fteht Perſeus, zu feinen Füßen liegen Meduſa und der Tenfel. 


Berleus. . 
Hier. 

Auf des Glaubens Stimme immer 
Mero” ich eilen zu erfcheinen. 
Die Seftalten, diefe Früchte 
Hier der Achren und der Hebe, 
Die mein eig'ned Fleiſch und Blut, 
Sind’e, in denen id) mit dir 
Leben will; ein Segengift 
Sener Frucht, die dir geſchadet. 
Meines blut'gen Siegs Trophäen 
Bring’ ich mit mir, und vor diefem 
Sacramente, das du fiehft, 
Werf' ich nieder hier gebunden 
Tod und Sünde mit den Ketten, 
Die von dir ih nahm. 
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Teufel. | 
Mas Wunder, 
Menn id) hier gebunden liege, 

Da vor diefem Saframente 

Aud) die reinften Seraphim 

Knieen müffen ? 


Medula. 
Und was Wunder, 
Menn auch über mich gefiegt, 
Die der Tod ich bin, der Baum 
Hier des Lebens? 


Perſeus. 
Kommet Alle! 


Andromeda. 
Kommet Alle, feget fort 
Euer beilig frohes Felt. 


Alle und Muſik. 
Immer Ich’ er hoch! 
Die Schläfen ihm Fränge 
Der Glanz von Opbir, 
Die Blumen des Mai, 
Die Rofen des Lenz. 


Centrum. 
Honig in ded Löwen Raden*?)! 


Wiſſenſchaft. 
O glückſel'ge Hieroglyphe 
Hier von Süßigkeit und Kraft! 


A| 


61) Der Honig im Rachen des Löwen wird von den Vätern als Typus 


der Eucariftie gedeutet. 
Richt. 14, 14. 


„Bom Starken ging Süßigfeit aus.” 
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Gnade. 
O Kryftall in Raphidim! 


Wille. 
Thau auf ſchneeig weißem Vließe! 


Unſchuld. 
Unterſtützung Abigail's! 


Waſſer. 
Süßes Waſſer in Amara! 


Feuer. 
Blitzend Feuer in Sethin! 


Luft. 


An dem Horeb Mannaregen! 


Erde. 
Palmenſchmuck in Ephraim 92). 


Faune. 

Brod, das niemals theuer wird, 
Fehlt im Frühjahr aud) der Negen. 
Andromeda. 

Alle knieen vor dir nieder 
Und ergeben dir fih ganz. 
Alle. 


Smmer leb’ er body u. f. w. 


— — — — — 


62) Alles Vorbilder der Euchariſtie. 
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Medufa. 

Das erträgft du, o mein Zorn? 
Teufel. 

Diefes, Hölle, mußt du dulden? 


Perfeus. 


Diefe Speife iſt's, die ich 
Geben werde und bereiten 


Dann zu meinem Hochzeitmahle. 


ſaune. 
Nun, ſo ſchließen wir das Auto 
Jetzt, um eure Nachſicht bittend. 
Singt noch einmal unſer Lied! 


Alle. 


Er lebe, er lebe! 

Die Schläfen ihm kränze 
Der Glanz von Ophir, 
Die Blumen des Mai, 
Die Roſen des Lenz. 


273 


A 





Der Weinberg des Herrn. 
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Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. IX. 13 
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Erlänternde Vorbemerkungen. 


——— 


Unter denjenigen Autos, welche Gleichniſſe des Evangeliums zu 
ihrem Thema haben, nimmt der Weinberg des Herrn (la 
Viña del Señor) eine hervorragende, wo nicht die erite Stelle ein, 
worauf ſchon die mehr ald gewöhnliche Länge defjelben bindentet. 
Vir laffen in unferer Ueberfegung dieſes herrliche Auto erft bier 
folgen, weil es die beiden anderen: Die Saat des Herrn umd 
Same und Unfraut gewilfermaßen zur Borausfegung hat und 
ſich felbft (im Gingange) als fpätered Seitenflück dazu bezeichnet. 
Eine eingehende Analyfe feines reichen Snhaltes hier zu geben, ift 
um fo weniger nöthig, alg das Verſtändniß wefentlid) durch die Let: 
türe jener früher mitgetheilten, oben erwähnten Stüde erleichtert 
wird. Im Allgemeinen läßt fic) fagen, daß dies großartige Drama 
| die mit Galderon’iher Meifterihaft in dem und ſchon bekannten 
. moftij den Helldunkel der Allegorie gehaltene In-Scene-Setzung der 
Matth. 21, 33—41 und Mare. 12, 1—9 enthaltenen Gleichniß— 
rede des Heren ift, welde felbft wieder nur eine weitere Ausführung 
von Iſaias 5, 1 u. ff. enthält. Es bedarf kaum der Erwähnung, 
daß der Familienvater Gott den Vater, und der Sohn Chriftum 
den Herin darftellt. Der Morgenftern ift uns bereit aus frü— 
heren Autos ald Sohannes, der Vorläufer des Herrn, befannt. 
Doch ift feine Bedeutung zugleich allegorifdy und alg folche über die 
Grenzen der hiftorifchen Perfon binausgehend, indem er die zu allen 
E ‚Zeiten thátige Gnade Gottes repräfentirt. Sfatad und Jeremias 
selten ebenfalls durch die befondere Betonung der Bedeutung ihrer 

| Kr 
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Namen einen halb allegorifchen Anftrih. Judenthum und Syna— 
goge ftehen fid ald Bräutigam und Braut gegenüber, indem das 
erftere das jüdifhe Wolf in feiner Gefammtheit, die lebtere aus: 
ſchließlich die jüdische Kirche repräfentirt. Luzifer bildet einen befon- 
deren Segenfag zum Morgenftern, dem er als Luzifer der Nacht 
(El Luzero de la noche) entgegengeftellt ift, während jener im 
Original die Bezeichnung Luzifer des Taged (Luzero del dia) erhält. 
Die Bosheit hat die befondere Beftimmung, die menfhlide 
Bosheit darzuftellen, ohne deren Hülfe der Teufel madtlos wäre, 
während die Geftalt der Unſchuld in allgemeiner Abftraftion gebal: 
ten ift und zugleich die Rolle eines weiblichen Graziofo übernimmt. 
Wenn aud) die Loa nicht ausdrüclid) Carl II. erwähnt, fo dürften 
wir dod) ſchwerlich irren, wenn wir diefed Auto in die Regierungs— 
zeit jened Monarchen verlegen und es den fpáteften Produften des 
Dichters beizählen. 











Der Weinberg des Herrn. 





Derfonen: 


Der Familienvater, Das Heidenthun. 
Der Sohn. Das Judenthum. 
Der Morgenftern, Die Synagoge. 
Luzifer. Der Glaube. 

Die Bosheit. Zwei Arbeiter. 
Die Unſchuld. Zwei Kinder. 
Iſaias. Muſik. 

Jeremias. Arbeiter. 





— 


Während der Morgenſtern und die Muſik hinter der Scene ſingt, treten auf von der einen 
Seite Enzifer und von ber anderen die Bosheit, wie von fern auf den Gefang horchend. 


Morgenftern. 
Ihr, des Lebens Tagelöhner, 
Die ihr unter Gottes Fügung 
Brot der Engel habt geerntet, 
Wo ihr Brot des Schmerzes fäetet, 
Folgt meinem Ruf! 


Muſik. 


Folgt meinem Ruf! 


Morgenſtern. 


Den Lohn, den der Herr euch des Ackers gegeben, 
Den wird auch der Herr euch des Weinberges fpenden *). 





1) Das Auto kündigt fic) felbjt durch diefe und bie vorgebenden Morte 
als jpäteres Seitenftüd zu dem anderen: „Die SaatdesHerrn“ 
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Muſik. 
Den Lohn, den der Herr euch des Ackers gegeben, 


Den wird auch der Herr euch des Weinberges ſpenden. 


Bosheit. 


Welch' wunderbare Stimmen 

Begrüßen heut ſo früh 

Des Tages erſtes Glimmen, 

Wetteifernd hier in ihrer Harmonie, 

In ihres Rhythmus Gliedern 

Mit Blättern, Quellen und der Vögel Liedern? 


£wifer. 
Welch' rátbfelbafter Sang 
So feftlid) fon erklingt, 
Da faum Aurora durd) die Wolfen drang, 
Der, Freude weckend, wo die Thräne blinkt, 
Mit der Afforde Beben 
Sieht Vögeln, Quellen, Blättern neues Leben? 


Bosheit. 
Srftaunt die Erde liegt, 
Zu feb'n, daß felbft in ihren hohliten Schlünden, 
Mohin, von Luft getragen, Schall nur fliegt, 
Tod ftammelno Echo's Laute es verfünden. 


Cuzifer. 
Der dürrſten Bäume abgeſtorb'ne Rinden 
Ergrünen neu, da dieſen Sang ſie hören. 
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Bosheit. 
Nur ich, verftört — 
Iwmifer. 
Betäubt nur id) allein — 
Bosheit. 
Mie Natter ftarr — 
Cuzifer. 
Wie Schlange bei'm Beſchwören — 
Bosheit. 
Erſchrocken ganz — 
Iwifer. 
Erbebend bei den Chören — 
Bosheit. 
Verſteh' ed nicht — 
Kuzifer. 
Kann’s nicht begreifen, nein! 
Beide. 
Vernehm' ich aud) der hellen Stimme Schrei’n, 
Die foldyes Leben ſchuf. 
Muſik. 
Folgt meinem Ruf! 
Den Lohn, den der Herr euch des Ackers — 
Den wird auch der Herr euch des Weinberges ſpenden. 
Cuzifer. 


Doch, wehe! iſt's ein Wunder, 
Daß, was ich höre, meines Zornes Zunder — 
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Bosheit. 
Doch, wehe, darf ich ſtaunen 
Daß Furcht in's Ohr mir dieſe Töne raunen — | 





Cuzifer. 

Wenn's meines Wahnſinns qualenreicher Grund. 
Bosheit. 

Wird meiner Seufzer Urfad) dort mir fund, 


Iwmifer. 
Das neue Schloß, das dort ich ſchau' mit Staunen — 


Bosheit. 
Das neue Erbe, dad ich pflanzen fehe — 


Luzifer. 
Kaum trau' ich meinen Augen — 


Bosheit. 
Starr ich ſtehe! 
Iuzifer. 
Mie Pyramide hebt ſich's in der Ferne, 
Als wollt! es Erönen mit dem bellften Sterne 


Sein ftolged Haupt; ald Thurm es unten ftrebt, 
Der oben ſchon wie eine Wolfe ſchwebt?)! 


Bosheit. 


Sin Weinberg, fruchtbar, prächtig, 
Den nie id) fah, erhebt fih hoch und mächtig 


2) Da3 hier vom Teufel erblidte Gebäude tft der Thurm, welchen der 
Herr dez Weinberges in der Mitte deffelben erbaut hatte, Iſai. 5, 2, - 
Matth. 21, 33 und Marc. 12,1. | 


x 
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Dort über feiner Mauern Zaun empor. 

Die Reben Elettern [mächtig 

Aus üppig grünem Laubendach hervor, 

In Labyrintbe ſchaut der Blick hinein 

Von faft’gem Grün, von traubenreichem Wein. 


Luifer, 
Mie wenn, weh’ mir! der kühne, ftolze Bau, 
Des Weinberge Wachtthurm, in Verbindung flände 
Mit dem Gefang? 

Bosheit. 


Weh' mir! wenn fid) verbánde 
Der ſchöne Garten, den ich ftaunend ſchau', 
Mit jener Stimme, daß fie Deutung fände? 


£wmiler. 
Erweckt mir doch) das üppige Gelände 
Der Neben dort fo ſchweren 
Derdruß, wie ftets in mir erweckt die Aehren! 
Bosheit. 
Bereiten doch der Trauben prächt’ge Farben 
Diefelbe Angft mir, wie die gold’nen Garben! 
Iuifer. 
Und was zweifl’ ih nop? Die Stimme 
Lud fie nicht zur Arbeit ein? 
Bosheit. 
Und gewiß, zu dieſes Berges 
Pflege rief Die Stimme, fprechend: 
Beide und Muſik. 


Shr, de3 Lebens Tagelöhner, 
Die ihr unter Gottes Fügung 
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Brot der Engel habt geerntet, 

Wo ihr Brot des Schmerzes fäetet, 

Folgt meinem Ruf! 

Den Kohn, den der Herr euch des Ackers gegeben, 
Den wird aud) der Herr end) des Weinberges fpenden. 


£wifer. 
Ha, welcher Herr? Ha, welcher Weinberg? Kannte 
3d) jenen Sáemann nicht, 
Der fich der Saat Familienvater nannte? 


Bospheit. 
Ha, der Familienvater, fam er nicht, 
Arbeiter anzumerben, 
Und ließ die LeBten mit den Erften erben? 


Iwifer, 
Mie? Geht er von der Ernte 
Zur Winzerarbeit über? 


Bosheit. 
Mie? Wollt er, daß ich lernte, 
(Zwei Gleichnigreden fláren auf mid) d’rüber) 


Seh’ id) ihn pflanzen, Thurm und Kelter bauen, 
Dort ihn alé Landmann, hier ald Erben ſchauen ?)? 


Cuziſer. 
O wär' mit Schönheit und mit Gnade mir, 
Als dieſe ich verlor, 
Auch Wiſſenſchaft geraubt! Der Zweifel Thor, 
Die nun mich ängſt'gen, wär' geſchloſſen hier. 


3) Erbe wird der Sohn des Weinbergsbeſitzers in dem Gleichniß vs 
Herren ausdrücklich genannt. 
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Bosheit. 
D wär, da der Erkenntniß belle Zier 
3n mir fid) wandelt (Schrift bezeugt'8) in Wahn, 
Mie trüb’ in Vielem meine Augen fab'n, 
Mir auch verfchloffen jebt der Zukunft Thür! 


Iwifer. 
Und da mein Leiden hier — 
Bosheit. 
Da meinen tiefen Schreden — 
Iuzifer. 
3d) feinem And'ren wage zu entdecfen — 
Basheit. 
3d) feinem And'ren offen möchte fagen — 
| Iusifer. 
Mill ich des Menfchen Bosheit geh’'n zu werfen. 
Bosheit. 
Mill ich den Luzifer der Nacht befragen. 
Beide. 
D’rum auf! 
Cuzifer. 


Was ſchau' ich? 
Boshrit. 
Ha, was muß ich fehen? 
Luzifer. 
Auf meinen Ruf ſchon kamſt du, auf mein Flehen? 
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Bosheit. | 
Auf Ruf und Flehen fam ich, ift es wahr, 
Daß dein Verlangen auch dad meine mar. 


£wifer. 
Wenn fie fich fuen, Suchen Finden heißt 
Für Bosheit ftet und für verworf'nen Geift*). 
Sp rede, was du wollteit? 


Bosheit. 
Aus deinem Leid du mein’s erkennen follteft. 
Wohl gedenfft du, Luyzifer, 
(Denn in deinem Geifte findet 
Nimmer Raum Gedächtnißſchwäche) 
Jenes Schreckens, jener Angſt, 
Die, mit Zweifeln und mit Furcht, 
Uns der Säemann ließ empfinden, 
Der für ſeine Saat des Kaufmanns 
Weizen kaufend, in der Frühe 
Auf das Feld hinausgegangen, 
Um der Erde vier Provinzen 
Mit dem Samen zu beftreuen?). 
Daß mitunter er auf Felfen 
Fallend, feine Wurzeln trieb, 
Lag ich jegt beifeite; auch 
Uebergeh' ich, Luifer, 
Daß er, auf den Meg gefallen 
Fraß der Vögel wurde, oder, 
Von der Menſchen Fuß zertreten, 
Dürre Halme nur getrieben, 
So tie aud), daß ihn auf geilem 
Felde Unkraut ganz exfticfte; 
Ob auch, (faffen wir's beruhen) 


4) D. h.: ES befteht ftet3 eine geheimnißvolle Sympathie zwiſchen der 
Bosheit des Menjhen und dem Teufel. 3 

5) Anfpielung auf das Auto: „Samen und Unkraut,” das ebenfalls 
al3 Gegenſtück zu dem vorliegenden betrachtet werden fann, 
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Sener der auf guten Boden 

Fiel, ded Säemanns Hoffnung frónend, 
Ihm Erfaß für jene andern 

Drei verlornen Theile bradhte. 

Das nur will ich hier erwähnen, : 
Daß der Same in des MWeizend 
Bilde Har und deutlich und 

Gottes Mort erkennen ließ; 

Denn in hartem Herzen fällt es 
Wohl auf Felíen, ohne daß es 
Murzel falle; in dem Zrägen, 

Dem Nachläſſ'gen, Schlafen wird es 
Mie der Staub vom Wind entführt; 
Sm Wollüftigen fproffet üpp’gen 
Unkrauts Blätterfülle nur, 

Defien Ihöner Blumenſchmuck 

Dod) nur gift’gen Samen birgt; 
Und die gute Frucht erfcheint 

Nur in jenem Herzen, welches 
Gläubig treu es aufgenommen. 

Mas bisher ich fagte, fol 

Nur beweifen, daß im Weizen 
Gottes Mort bezeichnet fet; 

Daß im Weizen und dem Morte 
Schattenbilder wohl enthalten, 

Die den Menfchen cines großen 
Gutes Hofinung geben follen. 

Steht das feft und iſt's bewiefen, 
Miro aud Niemand zweifeln können, 
Der Familie großer Vater 

Sei der reiche Srundbefiger, 

Dem der Sáemann dient; fein eigner 
Sohn bezeugt e8 deutlich ja: 
„Ackerbauer ift mein Vater 9). 


6) „Pater meus agricola est.“ Joan. 15,1. 
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Deshalb fehen wir ihn aud) 
Schon beim erften Morgenroth 
Seine Knechte zu dem Werke 
Rufen; ohne Zeitverluft 

And’re dann am Mittag dingen, 
And're gegen Abend nod); 

Und denfelben Kohn den Lebten 
Wie den Erften dann gewähren, 
Sleihfam fprechend: Meine Thüre 
Steht, um meine Macht zu zeigen, 
Jedem und zu jeder Stunde 
Dfien; Seder fommt gelegen. 
Diefes Miethen nun von Leuten, 
Seftern erft für eine Ernte 

Und für and’re heute; geftern 
Noch für Brot und heut’ für Wein; 
Dies Verheißen gleichen Lobnes, 
Ohne Unterfchied der Zeiten, 

Der Perfonen, denn er macht fie 
Ale gleich, die er gerufen, 

Die um Lohn ibm dienen, ohne 
Ungerechtigkeit, den Einen 

Das Genügende gewährend 

Und den Andern Gnade fpentend: 
Das hat, Luzifer, in Furcht, 

Wie ich fagte, mid) gelegt, 

Sab die Arbeit ich der Saaten 
Nun in Weinbau fid) verwandeln, 
Dag von der Verheißung Gottes 
Aud) ed Schattenbilder gebe, 

Mie vom Brote, fo vom Wein. 


Luzifer. 
Deine Furcht und deine Zweifel 
Sind begründet; und dieſelbe 
Furcht und eben dieſer Zweifel 
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Iſt's, der mid) in Angft gefebt; 
Umfomebr, wenn id) bemerfe, 
Seh’ id) in Gedanken dur) 
Jenen Schleier, jene Hülle 
Dort von Schatten und Figuren, 
Deren, wie du felbft es fiebft, 
Boll ja ift das heil'ge Bud, 
Daß, wer aufmerfjam es lieft, 
Gleiche Bilder, gleiche Zeichen 
Der erhofften Gnade findet, 
Mie im Brot, fo aud) im Wein. 


Bosheit. 


Doch, wie kann das ſein, da wir 
Sa ſoeben erſt gehört, 

Daß der Menſch in ſeiner Blöße 
Als ein armer Tagelöhner, 
Seinem Nutzen zugewendet, 
Brot des Schmerzes ſäend, könne 
Brot der Engel ernten? 


Luzifer. 
| Weil 
Diefed Brot ded Schmerzes (ohne 
Zweifel wohl) mit Schmerz — 


Boshrit. 
Jun was? 


Fuzifer. 


Wird wie Brot der Engel ſchmecken, 
Ohne ihn, wie Brot des Schmerzes 7). 
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| 7) Der Sinn ift: Nur diejenigen, welche in Thränen fáen, werden 


mit Freuden ernten. 
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Bosheit. J 
Wäre dies kein Widerſpruch? 


Luzifer. 
Bosheit, nein; denn Viele ſind 
Ja berufen und nur Wen'ge 
Auserwählt; und daß du ſeheſt, 
Daß im Wein es Schattenbilder 
Giebt, die für den Menſchen Zeichen 
Sind von Strafe und von Lohn, 
Mög' es die geheimnißvolle 
Trunkenheit des Noah ſagen, 
Wo der Wein der Richter war 
Don Verworf'nen und Erwählten $), 
Denn in Noah wurd’ er Grund 
Bon dem Fluche Sanaan’s 
Und dem Segen Sem's. 


Boshcit. 
Dod) ich 
Kenne nur ded Weizend Segen 
Sn den Aehren jener Ruth 
Auf den Feldern Bethlehem’s. 


Iwmifer. 
Auch im Weine war Verdienft, 
Unermeßnes, denn es fam 
Sn die Felder von Amar 
Caleb's wunderbare Traube ®). 


8) Vergl. das Auto: „Der Thurm von Babel,“ Bd. UL ©. 133— 137. 

9) Vergl. 4. Moſes 13, 24. Caleb war unter den Kundidaftern, telde. 
die Traube braten, und wird hier vorzugsweiſe erwähnt, weil er 
aus dem Stamme Suda und wahrscheinlich der Anführer der Runde 
Ichafter war. 
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Bosheit. 
Einft war robes Aichenbrot 
Reifetoft, die alfo ftárfte 
Dort die Seele des Elias, 
Daß bis Horeb er gewandert ! 9). 


Iuifer. 
Mein ja ließ die Weisheit miſchen 
Dort für ihre Tafel, und 
Dei dem Gaſtmahl, das fie giebt, 
Wird des Weines nur gedacht !1). 


Bosheit. 


Aufgehäuften Weizen nannte, 
Welchen Lilien umgeben, 
Dort der Bräutigam die Braut!2). 


Iwifer, 


Diefe aber fagte auch: 
Komm von Libanon, denn fchon 
Fängt der Weinftorf an zu blühen 13), 


Bosheit. 
Der Leviticus beftehlt 
Auf den Opfertifdy zu legen 
Bor das Heiligthum nur Brot. 
Dieſes gab Adimeled 
Ginft dem David in der Noth 14), 


29) 3. Reg.-19, 5-8. 
11) Proverb, 9, 2, „Die Weisheit mifchte den Wein und richtete ihren 
Tiſch zu.“ 
12) Gantic. 7, 2. „Dein Leib it mie ein Weizenhaufen von Lilien 
umlagert.“ 
13) Cantic, 2, 13. „Die blühenden Weinberge geben ihren Gerud, 
| Steh’ auf meine Freundin und komm.“ 


12) Die Schaubrote námlic). 1. Reg, 21, 
Calderon, geiftl. Fefifpiele. IX. 20 
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Cuzifer. 
Später aber fagte David, 
Daß der Herr ſein reines, treues 
Herz geſtärket und erfreuet 
Hat mit Brot und auch mit Wein !?). 


Bosheit. 


Und dad Schiff des Kaufmanns brachte 
Aus der Ferne Brot herbei. 


Luzifer. 
Aus der Nähe bracht' es Wein; 
Wer das Waſſer ſpenden wollte, 
Sand beim Koſten, daß es Wein 1°), 


Bosheit. 


Senen Hunger in Egypten 
Stillte Fofeph dort mit Weizen. 


Iwmifer. 
Eben nannt' id) die Verwandlung ; 
Stillte dort den Hunger Weizen, 
Löſcht' in Sana Wein den Durft. 


Bosheit. 
Bei der Dankesfeier auch 
Ueber den erfocht'nen Sieg, 
Wurde Opfer Abraham's 
Dort das Brot Melchiſedech's. 


15) Pſalm. 103, 15. | 
16) Das Schiff des Kaufmanns ift vas Bild der heil, Jungfrau, die in 


ihrem Schooße das wahre Himmelsbrot trug und zur Welt brachte, 
Gie war es, auf deren Bitten bei der Hochzeit zu Cana das Waſſer 
in Wein verwandelt wurde, | 
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Fuzifer. 
Wie vergißt du denn bei dieſem 
Opfer doch den Wein? Ja nie 
Giebt es ein vollkomm'nes Opfer 
Ohne ihn 7). 


Bosheit. 
Vollkomm'nes Opfer 
Nicht? 


Iwifer. 
Gewiß. 


Bosheit. 
Warum? 


Cuzifer. 
Weil ſo 
Es der große, königliche 
Prieſter angeordnet hat. 


Bosheit. 
Nun, wenn ſo in allen Bildern, 
Seit dem erſten Dankaltare 
Dort in Salem, ſich entſprechen 
Die geheimnißvollen Zeichen, 
Und zum Glauben vorbereiten 


Wein und Brot, wie Reb' und Aehre, 
Pflanzung, Saat, wie Feld und Weinberg, 


War umſonſt nicht unſ're Furcht. 


Cuzifer. 
Das bewog mich eben, deiner, 
Bosheit, hier mich zu bedienen, 


17) Vergl. Exod. 29, 40 und beſonders Numeri 15, 4—7. 
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Denn, bei meinem Wefen, hab ib 
Nöthig dich; iſt ſacrilegiſch 
Irgend was zu unternehmen, 
Hat die Bosheit Lucifer's 
Keine Macht, wenn nicht der Menſchen 
Bosheit ihr zu Hülfe kommt. 
Da du nun bei and'rer Ernte 
Schon den Weizen haſt verdorben, 
Unkraut dort dazwiſchen ſäend, 
Auch die Pflanzung eines andern 
Weinberg's ſchon geſchädigt, daß er 
Dornen, wilde Trauben, brachte *9), 
Ueberlege, wie nun Diefer 
Neuen Pflanzung, diefer Billa 
Sened Vaters der Familien 
Glanz und Schönheit unf're ftolze 
Lift verderben und verdunkeln 
Könne und bewirken — doch 
Neue Töne hör’ ich wieder, 

(Mufif Hinter der Scene.) 
Die aufs neue mid) erícrecen, 
Da id fehe daß mit ein’gen 
Leuten von den Vielen ſchon, 
Telde die Familie bilden, 
Deren Vater er zu fein fi) 
Rúbmt, der Ruf nun fid) verftärfend 
Näher rückt. 


Bosheit. 
So laß zur Seite 
Jetzt uns treten und belauſchen, 


18) Wahrſcheinlich Anſpielung auf das Gleichniß vom Weinberge bei 
Iſaias, obgleich beide Gleichniſſe, das des alten und des neuen 
Teſtamentes, dieſelbe Bedeutung haben. 
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Mer dem Rufe dort gefolgt, 
Welcher Dienftvertrag mit ihnen 
Wird gemadt; denn diefe Kenntniß 
Wird und dann erkennen laffen, 
Mas wir gegen dieſe Sade 
Später unternehmen können. 


Fuzifer. 
Ja, ſo ſei's; von hier aus können 
Alles wir bequem erſpähen, 
Und, wohin es zielt, belauſchen, 
Wenn ſie wiederholend rufen: 


Morgenſtern (ingh). 


Ihr, des Lebens Tagelöhner, 

Die ihr unter Gottes Fügung, 

Wo ihr Brot des Schmerzes ſäetet, 
Brot der Engel habt geerntet, 
Folgt meinem Ruf! 


Muſik. 
Folgt meinem Ruf! 


Morgenſtern. 


Den Lohn, den der Herr euch des Ackers gegeben, 
Den wird auch der Herr euch des Weinberges ſpenden. 


Muſik. 
Den Lohn u. |. w. 


Während diejed Befanges treten auf die Mufiker ald Bauern gekleidet, Iſaias und Jeremias 

in Brophetentrabt, der Morgenftern, in Zelle gekleidet. Zulegt der Familienvater, ein 

ebrmitrbiger Grei8, mit feinem Sohne, der alg Arbeiter gefleidet ift und dem er die Hand 
auf die Schulter legt. Luzifer und die Bosheit ziehen fich auf die Seite zurüd, 
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19) Der Morgenftern repráfentirt Johannes den Täufer, der fich felbft 
die Stimme des Rufenben in ber Wüſte nennt; doch nicht al3 hiſto⸗ i 
riſche Perſon, fondern in zeitlofer Abftraftion. Er tft im Allgemeie 
nen der Reprafentant des Rufes der göttlichen Gnade. } 
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Der Weinberg des Herrn. 


Samilienvater. 


Muß id) leider aud) erfahren, 
Schöner Morgenftern, daß deine 
Rufe, ob fie gleich auch meine, 
Rufe in der Múfte waren !?), 
Da fo Wen’ge nur gefommen, 
Die von dir fid) rufen ließen, 
Hab’ ich dennoch), daß genießen 
Vortheil fie, in Acht genommen, 
Daß mein Ruf fid) unterfheide 
So von and'rem Rufe g’rade, 
Daß zum Nutzen mehr er lade, 
Als zu harter Arbeit Leide. 
Darum ánd're deinen Ruf, 

Lade fte zur Arbeit nicht, 

Und betone nicht die Pflicht, 
Kelter, Thurm, was heut’ mir ſchuf 
Meine allergrößte Freude, 

Rufe, daß fie zu erfcheinen 

Nicht ald Knechte follen meinen, 
Nein, alg Pächter, nicht zum Leide; 
Ob der Nutzen dann vielleicht 
Men’ger fihmwer die Arbeit mache. 


Sohn. 


Zweifle nicht, daß Gnade fache 
Shren Eifer an; gereicht 

Zur Grmunt’rung nicht, daß Gnade 
Deine Güte felbft verfündet? 
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Bosheit. 


Gnade felbft — o großer Schade! 


Seine Güte nun verfündet? 


Iwmifer. 
Schweige, bis wir erft ergründet 
Beſſer nod, wozu er lade. 


Jeremias. 


Sch, der unter deinen Leuten 
Diefe Ehre fühlt am meiften, 
Eile, dir den Dank zu leiften, 
Für fo gnádiges Bedenten. 
Da dem Menfchen du das Erbe 
Meberläfieft, daß von feinen 
Früchten nur er einen Fleinen 
Lehnötribut für did) erwerbe, 
Zeigt du deine Majeftät, 
Deine Größe deutlich an, 

Da in deinem Dienft er dann 
Nur für fic) gewinnen gebt. 
Ihm verkünden will ich gern 
Diefer großen Gnade Recht, 


Sohn. 
Wohl geſchieht's, da diefer Knecht 


Sa die Größe ift des Herrn ?®). 


Bosheit. 
Diefer Knecht 
Iſt die Größe felbft des Herrn? 


20) Iſidor Hifpal, erklärt (Origin. lib. VII. e. 8): „Jeremias excelsus 
Domini, pro eo quod dictum est ei: Constitui te super gentes 
et regna.“ 
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£wifer. 
Schweig’ und höre. 


3latas. 
Freudenvoll 

Weiß ich felbft dir nichts zu fagen, 
Dod) zur Welt die Kunde tragen 
Will ich, wie fo liebevoll 
Du in deinen Weinberg riefeft, 
Daß, wer ihn bebauen wolle, 
Gottes Heil da finden folle, 
Menn du feine Arbeit prüfeft. 
Daß fte, was ihr frommet, lern’, 
Mil ich's frob der Welt verkünden. 


Sohn. 


Seltſam wird es Niemand finden, 
Heißt dein Name: Heil des Herrn?!). 


Bosheit. 
Mie? fein Name Heil des Herrn? 


Imifer. 


Zügle deine Ungebuld, 
Die dir diefe Namen gaben. 


Bosheit. 


Mie? da fie genannt fie haben 
Größe, Heil, der Gnade Huld, 
Willſt du, daß ich ruhig bleibe? 





— 


21) „Isaias interpretatur salvator Domini. Et merito; salvatorem 
enim universarum gentium ejusque sacramenta amplius quam 
caeteri praedicat.‘“ Ibid. 
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Kuzifer. 
Später reden wir darüber; 


Nod) zu hören bleibt und über 
Vieles; Ichmweige jeBt, beileibe! 


Dater. 
Da ihr Freundlich fo mir dienen 
Wollt, fo rufet nod) ein Mal; 
Daß wir fehen, welche Zahl 
Mill durd) Arbeit hier verdienen. 


Sohn. 


Sin fo herrliches Beginnen 
Ladet zum Belang aud mid). 


Matas. 


Singft du felbft, dann fann aus) ich 
Sinft Gelegenheit gewinnen, 

Noch zu fagen, wenn erflungen 

Sit der Welt, was fie erwerbe, 

Daß vom Weinberg felbft der Erbe 
Seines Vaters hat gefungen ??). 


Morgenftern (fingt). 
Ihr, des Lebens Tagelöhner, 
Die ihr Durft und Hunger leidet, 
Und der Thränen Mafjer trinfet, 
Und dad Brot ded Schmerzes effet — 


Sohn (ebenfo). 


Der Familien großer Vater, 
Euren Vortheil nur im Auge, 


22) Anfpielung auf den Anfang des 5. Kapitels des Iſaias: „Ich will 
fingen vor meinem Geliebten ein Lied meines Verwandten von fei: 
nem Weinberg u. f. m.“ 
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Nuft Mühfel’ge euch, Beladne, 
Eu're Laft nun zu erleichtern 23), 


ride. 


So fommt und erfahret — 


Muſik. 


So kommt und erfahret — 


Beide. 


Daß, wer nur zu eigenem Nuben fi) mühet, 
Die Mühe der Arbeit in Freude verwandelt, 


Muſik. 
Daß wer nur u. f. w. 


Wahrend dieſes Gejanges entfernen fich Alle, wie fie gefommen waren. Nur Luzifer und 
die Bosheit bleiben zurüd. 


Bosheit. 
Hab’ id) mehr nod) hier zu hören, 
Sch’ den Morgenftern id) fingen, 


Mährend Luzifer durchdringen 
Sram ich fehe, ſorgenſchweren? 


Cuzifer. 
Ja; die dunkle Phantaſie, 
Welche Leben hier gewinnt, 
Da in ihr verknüpfet ſind 
Gleichniß mit Allegorie 
Und Geſchichte. Denn, wenn hier 
Die Parabel erſt verſteh' ich, 
Den Familienvater ſeh' ich, 
Sohn und Erbe; denk' ich mir, 


23) Anſpielung auf die Worte Chriſti: „Kommet Alle zu mir, die ir 
mübjelig und beladen jeid u. |. w.“ 
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Welches die Familie fet, 
Find’ ich, daß um ihn fie weil’, 
Zeigen Gnade, Größe, Heil 
Mir ded Herren jene Drei. 
Und Allegorie fih gründet 
Auf Geſchichte; diefe ſchafft 
Deutung mir unzweifelhaft 
Hier, worauf es iſt begründet. 
Gnade Gottes heißt Johannes 22), 
Heil ded Herren Sfatas, 
Größe Gotted Jeremias; 
So gedeutet werden fann es, 
Daß du Dual, id Schmerz gewinn’; 
Unfer Beider ift der Schade: 
Größe, Heil ded Herrn und Gnade 
Hier in allegor'ſchem Sinn! 
So verknüpft in hellem Lichte, 
Das wir ſchau'n mit Deutlichkeit, 
Zeigt fich hier in Wirklichkeit 
Die Parabel mit Geſchichte. 
Unfer Schred ift jene Trias; 
Gnade, Größe, Heil ded Herrn 
Zeigen und der Miorgenftern 
Seremias, Iſaias. 


Bosheit. 

Ob ich ſelber auch entdecke 

Dieſen Sinn, ſo möcht' ich doch, 

Um's zu faſſen beſſer noch, 

Wiſſen auch, zu welchem Zwecke 
Kelter, Thurm und Weinberg frommt, 
Um zu ſeh'n, wie ich mich kann 
Schleichen dort hinein alsdann. 

Geräuſch hinter der Scene. 





24) Joannes interpretatur, in quo est gratia, vel Domini gratia.“ 
Isidor. Orig. lib, VII. c. 11. 


* | EN ee — 
302 Der Meinberg des Herrn. 0 
Cuzifer. 
Laß uns folgen, denn es kommt 
Schon verſchied'ner Leute Drang 
Allerwärts dahergeflogen, 
Die ſich fanden angezogen 
Von dem göttlichen Geſang, 
Den der Sohn erfand, da er 
Sprach zum Volte Sfrael: 


Der Sohn (Hinter der Ecene). 
Kommt, Mühſel'ge und Belad'ne, 
Eure Laft nun zu erleichtern ! 

Muſik (ebenſo). | 
Sa fommt und erfahret, 


Daß, wer nur zu eigenem Nuben ſich múbet, 
Die Mühe der Arbeit in Freude verwandelt. 


Die Beiden ab. Während des Gefanges treten von verfchiedenen Seiten auf das Judenthum 
und das Heidenthum. 


Judenthum. 
Ha! im Thal dort! 

Heidenthum. 

Ha! im Walde! 

Judenthum. 
Sag' mir du, der ſein Gefilde 
Du betrittſt! 

Heidenthum. 

O ſag' mir, der du 

Seine Grenzen dort durchſtreifſt! 


Judenthum. 
Heidenthum? | 
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Heidenthum. 
Wie? Judenthum? 


Judenthum. 
Du auf dieſem Berge? 


Heidenthum. 
Ja, 
Die hebrä'ſchen Götzendiener 
Haben mir das Thor geöffnet. 


Judenthum. 
Wohin gehſt du? 


Heidenthum. 


Eine Stimme, 
Die ſich wußte auf der Erde 
Ganzem Rund Gehör zu ſchaffen, 
Die mir ſelber nicht verſtändlich, 
Setzte in Verwirrung fo 
Alle kluge Politik 
Jetzt des ganzen Römerreiches, 
Daß ich ſelber kommen mußte, 
Meinen Leuten zu benehmen 
So neugier'gen Vorwitz, um 
Zu erforſchen, wer gerufen. 


Judenthum. 


Und was haſt du denn erforſcht, 
Denn auch mich hat jene Stimme 
Die ich hörte, hergelocket? 


Heidenthum. 


Nichts bisher; nur ſoviel hab' ich 
Mir gedacht und überlegt, 
Da ſo ſüß die Stimme tönt, 
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Ohne daß man weiß woher, 
Dap ein Gott aus dem Palafte 
Bon Türkis herabgeftiegen, 

Und verlafiend die kryſtall'nen 
Räume himmlischen Saphirs, 
Auf die Erde ſei gekommen; 

Und, um dieſen Theil der Erde 
Zu erwählen, trieb ihn an 

Wohl die Anmuth ſeiner Lage. 
Denn wetteifern ſeh' ich hier 

Mit dem Grün des Blätterſchmuckes 
Sn den Blumen alle Farben, 

3n den Bärten alle Früchte; 

Alles prangt fo herrlich, daß 

Wohl in diefer ganzen Sphäre 
Ew’ger Mai als König herrfchet. 
Deshalb glaubt’ ich (wie ich fagte), 
Dieje Gegend fet gewiß 

Sener immergrüne Garten 

Des Elyfiums, der Götter 
Rubefib, und wo die Seelen 
Neues Leben wieder finden, 

Zeit mit Ewigfeit vertaufhend. 


Judenthum. 
Wie als Heide doch du ſpracheſt! 
War's nicht richt'ger, hier zu ſagen, 
Da du ſah'ſt, wie anmuthsvoll 
Fließen und zugleich erglänzen 
Hier die Bäche Cedron's, und 
Quellen Raphidim's, mit ihrem 
Glanze Ophir's Neid erweckend, 
Unter Palmen da von Cades 
Und Oliven von Sethim, 
Unter Cedern Libanon's, 
Wie die Wurzeln aller Pflanzen 
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Dort, an Duellenrändern fprießend 
Und von ihrem Naß getrántet, 
Tauſendfält'ge Blüthen treiben, 
Mo Garmin und Schnee fich milchet, 
Und die Rofe Sericho's 

Nelke wird Gethfemane’s, — 25) 
War's nicht richt'ger, fab'ft du dort 
Wohl an jedem Weinſtock prangen 
Alle Herrlichkeit Engaddi's 29), 

Zu vermuthen und zu glauben, 
Daß die blüh’nde grüne Sphäre 
Diefes anmuthövollen Gartens 
Sei das ird’fche Paradies, 

Senes fel’ge Vaterland 

Unſ'rer allereriten Eltern? 


Heidenthum. 
Iſt auch dieſes deine Meinung, 
Meine nicht, und daß wir hier 
Disputiren nicht und ſtreiten, 
Lag die Stimme und verfolgen ; 
Diefe wird enticheiden können 
Unſ're Frage. 


Sudenthum. 


Doc wer jagt und 
Mo fie tönte? 


Heidenthum. 
Sine Bäu’rin 
Naht fid) dort; fie fommt allein. 
Die Unſchuld tritt auf, alg Bäuerin gekleidet, 


25) Anfpielung auf den blutigen Schweiß des Herrn im Garten von 
Gethſemane. Das Judenthum prophezeit hier ohne es zu willen 
und zu wollen, wie der Verlauf des Autos zeigen wird. 

26) Die Weinberge von Engaddi werden als beſonders ſchön und frucht: 
bar von Ealomon im Hohen Liede gepriefen. Gant. 1, 13, 
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Judenthum. 
Bäu'rin, höre! 


Unſchuld (fe fico). 
Nicht verſteh' ich 
Diejen Namen. 


Heidenthum. 
Höre, Hirtin! 


Unfchuld. 
Dad aud) war ich niemals nod); 
Meder hab’ ich je gepflügt, 
Noch auch Heerden je gebútet. 


Judenthum. 
Dirne hör'. 


Unſchuld. 
Von dieſen giebt's 
Schon zu viel, als daß ich's wäre. 


Heidenthum. 
Ha, Einfält'ge! 


Unſchuld. 
Jetzt verſteh' ich; 
Unſchuld ja und Einfalt geht 
Stets zuſammen. (faut) Ruft mid) Jemand? 


Judenthum. 
Kannſt du ſagen uns — 


Unſchuld. 
Gewiß 
Kann ich, denn in meinem Kopfe 
Mein' ich, ob ich nichts auch weiß, 
Daß ich Alles weiß. 
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Heidenthum. 
| Go fage, 
Welche füße Stimme iſt's, 
Die wir Beide hier von ferne 
Hörten, ohne daß wir doch 
Nod) erfahren Eonnten, weſſen 
Stimm’ es mar. 


Unſchuld. 


Die hier tönte? 
Judenthum. 
Ja, dieſelbe. 
Unſchuld. 
Wißt ihr's nicht? 
Judenthum. 


Nun offenbar, 
Darum fragen wir dich eben, 
Um's zu wiſſen. 
Unſchuld. 
Nun ſo wiſſet: 
Eine Stimme war es — 


Beide. 


Sprich. 


Unſchuld. 


Die ſo ſüß ſich ließ vernehmen, 
Und ſo fein ſich hören ließ, 

Daß ich ſelbſt, in meiner Einfalt, 
Weiß nicht, was ſie ſagen wollte. 
Doch ein Mittel giebt es — 


Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. IX. 


So meint ihr eine, 
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Beide. 
Welches? 
Unſchuld. 


Daß ihr, die ihr ſeid gekommen, 
Um es zu erfahren, und 

Nun von mir es wiſſen wollet, 
Mir es ſaget und ich wieder 

Einem And'ren, und dann dieſer 
Euch; dann werden wir's erfahren; 
Ich von euch, von mir der And're 
Und ihr ſelber dann von mir. 


Heidenthum. 
Fort, du rohe Bäuerin! 


Judenthum. 
Nun entfern' dich, thör'chte Dirne! 


Unſchuld. 
Denkt wohl Wunder was ihr thut, 
Wenn ihr mich von euch entfernet, 
Was doch Jeder thuen kann, 
Der mich ſieht und reden hört! 


Heidenthum. 
Und wer biſt du denn? 


Unſchuld. 
Die Frage 
Sagte ſchon euch wer ich bin, 
Ohne daß ich ſelbſt es ſage. 


Judenthum. 
Wie? 
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Unfchuld. 


Nun weil, wenn wirklich ich 
Bin die Unſchuld und ihr mid) 
Nicht erfennet, wohl ihr faget, 
Dag ohn’ allen Zweifel hier 
Wohl die Bosheit fchleicht herum. 


Heidenthun. 


Sage, wenn du Unfchuld bift, 
Mie denn lebft du hier in Diefer 
Unbewohnten Gegend? 


Unſchuld. 
Weil 
Jene niedrige, infame 
Leidenſchaft mich hat verbannt 
Von den Höfen, und ich fürchte, 
Seh' ich euch in euren Kleidern 
Hier, daß Heide und Hebräer 
Kamen, um mich aufzuſuchen. 


Judenthum. 
Weshalb trägſt du dieſe bäu'rſche 
Tracht? 
Unſchuld. 


Weil, da einfält'ge Tugend 
Ich, die Rede und die Kleider 
Auch zuſammen paſſen müſſen. 


Judenthum. 


So verlieren wir die Zeit, 
Heidenthum, und kommen ſicher 
Nie zum Ziele. 
Ss 
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- Heidenthum. | — 
Und was können 
Wir denn thun? 
Judenthum. 


Der Stimme folgen, 
Und nach jeder Richtung hin 
Beide dieſes Land durchſtreifen, 
Mit Bedingung, wer zuerſt 
Kunde hier erhält, dem And'ren 
Dann ſie bringe ohne Weilen. 


Heidenthum. 
Wohl; ich geh' in dieſer Richtung, 
Wo der Weg mir eb'ner ſcheint. 
Judenthum. 
Ich, an Reiſen ſchon gewöhnt 
Durch der Wüſte Schwierigkeit, 
Will den Berg durchſtreifen geh'n. 
Heidenthum. 
Nun, leb' wohl! 


Judenthum. 
Leb' wohl! 





Das Heidenthum entfernt ſich; indem das Judenthum abtreten will, ertönt Muſik pinte 
der Scene, fo daß es horchend ftehen bleibt. | 


Unſchuld. 
| Da td 

Sun den Heiden und den Juden 

Hier fic) trennen fehe, weiß id) 

Mirklich nicht genau zu jagen, 

Mer den beſſ'ren Weg genommen, 

Um zuerft etwas zu hören. 


eier n 
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Der Sohn (Hinter der Scene). 
Kommt Mühfelge und Belad'ne — 


Muſik. 


Kommet, kommet! 


Sohn. 


Eure Laſt nun zu erleichtern. 


Muſik. 
Kommet, kommet, 
Denn wer nur zu eigenem Nutzen ſich mühet, 
Die Mühe der Arbeit in Freude verwandelt. 


Judenthum. 
Dort erſchallt der Stimme Ton; 
Einen beſſern Weg erwählt' ich 
Sicher, als das Heidenthum. 


Unſchuld. 

Und ich zieh’ daraus den Schluß, 
Daß zum Juden eher ſprach 
Dieſe Stimme, als zum Heiden. 
Da er nun ſie hat entdeckt, 

Zieh' ich mich zurück, ich Arme! 
Denn vor deſſen Angeſicht 

Steh' ich paſſend nicht, der meiner 
Hier ſich nicht bedienen ſoll, 

Ob mit ihm auch Jener rede, 
Welcher wiederholend ruft: 


Muſik. 


Kommet, kommet u. ſ. w. 


Judenthum. 
Kaltes Räthſel, das erſtaunen 
Du die Erde machſt mit deinen 
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Zönen, die ob Luft fie auch 

Wohl erkläre, dod) das Echo 

Nicht genügend wiederhallet, 
Weshalb Aiebft du, wenn du ruft, 
Weshalb, wenn du flieheft, rufſt du 
Wiederholt fo laut? 


Der Familienvater tritt auf mit allen Anderen, welche früher mit ihm kamen. 


Pater. 
Damit 
Mir Fein ird'ſcher Tagelöhner 
Diefed Lebens fagen fónne, 
Ueber deffen Heil ich mache, 
Daß er nicht zu meinem Dienfte 
Kam aus Mangel an Beruf. 


Judenthum. 
Und wer biſt du denn? 


Pater. 
Sch bin 
Sn den Fruchtgefilden allen, 
Die du hier in reicher Pracht 
Siehft der Erde ganzes Rund 
Mie in fleinem Bilde zeigen, 
Der Familienvater. Keine 


Lámmer giebt'3 in diefen Heerden, 


Keine Aehren in den Saaten, 
Keine Trauben an den Reben, 
Die mein Sigenthum nicht wären. 


Judenthum. 
Ob du, oder nicht, ihr Herr, 
Kümmert mich nicht; laß die Gloſſen 
Jetzt und geh' zum Texte über. 
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Dater, 
Meined Reichthums mid) erfreuend, 
Pflanzt' id), zur Erholung mir, 
Diefen Weinberg, der auf Erden 


Wohl ein grünes Stück des Himmels. 


Und zu feiner Sicherheit 

Ließ mit lauern ich umgeben 
Ihn, damit fein ſchädlich Thier 
Eintritt in die Pflanzung finde. 
Da er weit im Felde fichtbar 

Sf, damit nicht gier'ge Wand’rer 
Seine Thore fprengend, rauben 
Seine Früchte, ohne daß man 
Shren Angriff bald bemerfe, 
Baute id) in feiner Mitte 

Einen Wachtthurm, hod genug; 
Drinnen liegt die Kelter und 
Mas zur Arbeit fonft vonnöthen, 
Alles fo vortrefilich, foftbar, 

Daß der Zeiten Zeile nimmer 
Wird zerftören fónnen weder 
Jemals ihrer Preſſe Stein, 

Nod) der mábt gen Balken Holz. 
Kurz fo gut und fo vollendet 
Macht‘ ic) Alles, daß der Wunſch 
Weber die Idee lic) nimmer 
Kann beklagen, nod) auch diefe 
Den Gedanken je beichuld’gen. 
Da ich nun fo ſchön ihn Ichaute, 
So beftimmt' ich, (ein Geheimniß 
Liegt darin) durch erfte Elaufel 
Meines legten Teftamentes 

Fhn zum Majorate, welches 

Ich durd alle fünft’gen Zeiten 
Gründen will für meinen Sohn. 
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Diefer Sohn, in dem mit höchfter 
Liebe id) mir wohlgefalle, 

Den in meiner Liebe ich 
3mmermwábrend zeuge, als 

Akt des eigenen Erfennenó, 

Sieht nun einerfeits, wie febr 

Er der Leute jeßt bedarf, 

Die ihn bauen, and’rerfeitd 

Auch, wie febr id) ihren eignen 
Vortheil wünjche, wenn fie dort 
Bei der Arbeit Schweiß vergießen. 
D’rum, daß nie ein Unzufried’ner 
Sage, daß der Kohn gering, 

Daß bei mir nicht dem Verdienjte 
Smmer aud der Lobn entíprede, 
Will nod) anderen Beweis ich 
Meiner Güte geben; will, 

Was nod) geftern Kohn gewefen, 
Sn der Pachtung Recht verwandeln, 
Für fie felber fei die Arbeit. 
Deöhalb fagte jenes Lied, 

Dag Mübfel’ge und Belad'ne 
Kommen follen, zu erleichtern 
Shre Laft; denn Feine Laft 

ft die Arbeit, die verrichtet 

Mit dem Trofte wird, daß wenn 
Auch die Arbeit Mühe foftet, 

Der Tribut doch nur gering, 

Und die mehr erzielten Früchte 
Aud) die eignen Güter mehren. 
Nod) ein and’rer Grund bewegt 
Heute mich zu dem Vertrage; 
Denn id) muß aus diefem Thale 
Mich entfernen nun, um Rechnung 
Anderwärts zu halten über 
Ausgeliehene Talente, 
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Um zu feh’n, ob gut, ob fchlecht 
Man fie angewendet habe. 
Drum, o VBolf von Sfrael, 

Das du das geliebte Volk 

Gottes bift und bier zuerft 

Auf mein Rufen jegt erfchienen, 
Mohl vielleicht, weil felbft ich wollte 
Dag ald Erfter du gefommen, 
Sage, ob in den Vertrag 

Du mit mir nun treten wolleft, 
Du und alle jene, welche 

Dir zu ihrem Nuben folgen? 
Und beachte, daß die Pacht 

Du mit ihren eig'nen Früchten 
Zablen follft; ein leichtes Soc) 
Leg’ ich auf und nur geringe 
Arbeitslaft; nur Wachſamkeit 
3(P8, was id) am meiften ford're, 
Mid) bereichert Wachſamkeit 
Mehr ja, ald der Pacht Tribut; 
Und am meiften, wenn in jenen 
Leuten, die zur Arbeit du 

Mit dir bringeft, ich bemerte, 
Daß du mir der Unfhuld Stand 
Treu bewahreft; dieſer iſt's, 

Der am beiten fie ermuntert, 
Für ſich felber zu verdienen. 


Indent hum. 


Eh’ ich Antwort dir ertheile, 

Laß die Sade mid) bedenten; 

Der Berathung Ende war 

Immer ja der Meisheit Anfang. 
(Für fio :) 

Der Gewinn aus diefem Urbe, 

Seh' id) mir die Pflanzung an, 
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Muß gewiß ein großer werden, 
Umfomebr, wenn ich bedente, 

Tie gering nur der Tribut, 
3ablbar aus den eignen Früchten. 
Giebt es Feine, fann man feinen 
Fordern; find die Früchte. da, 

Mer verwehrt mir, mehr zu ernten, 
Als ich felber eingeftehe? 

Trágt die Arbeit nicht mein Bolt? 
Mag fih’8 múb'n, denn ich erhalt’ ed; 
Sei die Arbeit feine Cade, 

Wenn nur ich den Nuben ziehe. 
Nur die einz ge Schwierigkeit 

Sit das Mort, das ich gegeben, 

Es dem Heidenthum zu fagen. 
Ein fo fiherer Gewinn 

Wird in ihm Verlangen wecken, 
An ihm Theil zu nehmen. Dod) 
Hat fich je um Menſchenrückſicht 
Meine Gier gefümmert? Kurz, 
Diefe Pachtung übernehm’ ich, 
Mag fih ärgern oder nicht 

Dann der Heide. 


Pater. 


Haft du Did) 
Nun entſchloſſen? 


Judenthum. 
Ja. 


Vater. 
Wozu? 


Indenthum. 
Den Gontraft zu unterfshreiben. 
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Dater. 


Kannft für die Erfüllung aud) 
Einen Bürgen du mir ftellen? - 


Judenthum. 


Meine Braut, die Synagoge, 
Soll mit ihrer Mitgift haften, 
Die von unermeßnem Werthe, 
Denn die Lade ihrer Schätze 

Iſt des Teſtamentes Lade?7). 


Vater. 
Gut ift diefe Bürgichaft. 


Judenthum. 
Sage 
Nun mir, was ich als Tribut 
Dir zu zahlen habe? 


Dater, 
Dap du 
Siebft, wie edelmútbig td 
Mit dir handeln will, verlang' ich, 
Menn die Zeit der Zahlung fommt, 
Zehnten nur und Erftlingsfrucht. 


Judenthum. 


Wenn nur Erſtlingsfrucht und Zehnten 
Selbſt ja der Leviticus 

Für den Cult verlangt, ſo kann ich 
Leugnen nicht, daß nicht gerecht 
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27) Die Bundeslade, deren Inhalt die Schätze vorbildete, welche einſt 
die Kirche in ihrem Schooße beſchließen wird. (Vergl. den Schluß 
des Auto.) 
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Der Tribut von Gott gefordert. 
Ihn zu zahlen geb’ id) dir 
Mort und Hand. 


Vater. 
Sc nehm’ es an, 


Morgenftern. 


Treuer Zeuge werd’ ich fein 
Bon ver Gnade, die du fpendeft. 


Slatas. 
3d) des Heil’s, mit welchem heute 
Aus der Höhe Gott fein Volt 
Heimgefudt. 


Jeremias. 


Und ich der Größe 
Deiner edelmüth’gen Bruft, 
Da du fo freigebig deiner 
Unermeßnen Habe beftes 
Erbe ihm verleiht. - 


Sohn. 
Und ich, 
218 unmittelbarer Erbe, 
Um zu zeigen, wie gehorfam 
Sch des Vaters Willen achte, 
Will'ge, ift aud) mein das Gut, 
Selber ein in den Vertrag. 


Dater. 


Nun, fo fommt, ihn einzuführen 
Sept in den Befig; denn ich 

MuB mid dann entfernen, wenn ich 
Sm Befige erft ihn febe. 
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Sohn. 
Deine Stimme, Morgenſtern, 
Sei es, die zur Feſtesfeier 
Nun dem Himmel und der Erde 
Auch ſein Glück verkünde. 


Morgenſtern. 

Daß 
Erd' und Himmel es vernehme, 
Möge, iſt auch mein die Stimme, 
David mir die Worte leihen. 

(Singt:) 

O der Seligkeit, des Glückes, 
O der gnadenvollen Gunſt 
Eines Volkes, das des Herren 
Güte ſelber ſich zum Herren 
Seines eignen Erbes wählte *°)! 


Muſik. 
O der Seligkeit u. |. w. 


Während fte fich entfernen wollen, tritt dad Heidentbun auf. 


Heidenthum. 


Unterbredt die fügen Lieder! 

Ob, vom Wege abgeirrt, 

Sch auch foviel Zeit verloren 
Schon mit Suchen, fo verlangt 
Dod an diefer Sade auch 

Theil dad Heidenthum zu haben, 
In ded ganzen Röm'ſchen Reiches 
Namen. 





28) Pſ. 32, 12. „Selig das Volk, deſſen Gott der Herr iſt, das Volk, 
das er zum Erbe ſich erwählt hat.” 
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Dater. 


Und das Rómerreid,, 
Kennt es das hebrä’fche Volt? 


Heidenthum. 


Sa; zu feinem Bund’ögenofjen 
Rief es mid) in feinen Streiten?9), 


Indenthun. 
Dod) in diefem ruft's did) nicht; 
Denn nicht du ja biſt's gerefen, 
Der, der füßen Stimme folgend, 
Sie gefunden, den der edle 
Herr von diefem Erbe, um’s 
Ihm in fih’re Pacht gegeben, 
Hat berufen und mit dem 
Den Vertrag er abgemadht. 


Heidenthum. 


Mie? Da übereingefommen 
Du mit mir, von feiner Abficht 
Menn du ihn gefunden habeft, 
Mir zu fagen, thatft du's nicht? 


Judenthum. 
Iſt's nicht ein natürlich Recht, 
Daß ein Jeder für ſich ſelber 
Stets das Beſte wähle? 


Heidenthum. 


Weder 
Dies, noch die Undankbarkeit, 





20) Bekanntlich ſchloſſen die Juden zur Zeit der Makkabäer mit — 
Römern ein Bündniß zu gegenſeitiger Unterſtütung im Kriege. 4 
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Die in foldy’ treulofer Bruft 
Wohnt, erfüllt mit Meberrafchung 
Mid) bei dir, nod) auch beflag' ich 
Ueber did) mich, großer Vater 
Der Familien; ftumm, verwirrt, 
Weiß ich nicht, welch’ tiefe Ehrfurcht, 
Welche inn're Zärtlichkeit, 
Welch' geheime Liebe, welche 
Unbefannte Neigung, oder 
Furcht, um offen es zu fagen, 
Mich erfüllt, mit der ich, felber 
Mir ein Räthfel, dich verehre, 
Daß ich nicht zu flagen wage, 
Und in Schweigen nur mich hülle. 
Widerſtreitende Gefühle 
Sind’s, mit denen von euch Beiden 
Sd) mich jet entferne; ja von 
Dir, weil ich did) bete an, 
Und von dir, weil ich did) hafle. 
Wenn um der Beleid’gung willen 
Aud) er felbft an dir mich rächen 
Tiro, fo will ich deshalb doch 
Für gerächt mid) nod) nicht halten. 
Kein, denn ich verſpreche dir, 
enn er felbft an dir mid) rächet, 
Werd' auch ich ihn felber rächen 
Sinft an dir; doc) dieſes wird 
Erſt die Zeit dir Deffer fagen. 

Ab. 


Vater. 
Troſtlos geht das Heidenthum 
Fort von mir. 


Sohn. 
Zu and’rer Zeit 
Kannft du tröften feinen Schmerz. 
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Unterlaſſe deshalb nicht 
Zu erfüllen hier dein Wort, 
Deſſen Zeugen Jene waren, 
Welche dich begleiten, da du 
Dem Hebräer haft verſprochen 
Dieſes Erbe. Laß die Zeugen 
Als wahrhaft'ge auch erſcheinen; 
Zeige ſo der Welt, daß jene 
Weſen, welche dich begleiten, 
Nicht nur heil'ge Kräfte, ſondern 
Auch Propheten, welche deine 
Heilsverheißungen verkünden. 


Pater. 


Ohne Zweifel muß mein Wort 
3d) erfüllen, und da nun, 

Da id in Befig ihn feße, 

Sch mid), wie gefagt, entferne, 
Fahret fort ihm Glück zu wünfcen. 
Und beachte du, daß dir 

3d) vertrauend dieſes Gut 
Veberlaffe, daß id) felber 

Go es ftetö im Herzen trage 
Und im Geift fo gegenwärtig, 
Dag, entfern’ id) mid) von dir, 
3d) von ihm mid nicht entferne, 


Judenthum. 


Mir vertraue; gute Rechnung 
Leg' ich dir, und umſomehr, 

Da die Synagoge ſelbſt 

Dafür haftet, Herr; denn ihre 
Schönheit ja verdient es, daß ich 
Nun ſie rufe, ihren ſchönen 
Landſitz einzunehmen. Großen 
Dank wird dafür ſie mir ſagen. 
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Sohn (zum Morgeuſtern). 
Daß zu ihrer Kunde dieſe 
Nachricht um ſo eher komme, 
Und der Freude Töne wieder 
Deine Stimme finde, laß 
Deinen füßen Ruf auf's neue 
Nun erichallen. 


Alle. 
Fange an, 
Alle werden dich begleiten. 


Morgenftern. 
Freude verkünd' id)! 


Mufik. 
Sag’, was es bedeute! 


Morgenftern. 
Freude verfünd’ ich! 


Muſik. 
Mir hören es gern. 


Morgenſtern. 
Daß ſo großer Liebe Weite 
Macht den Diener ſelbſt zum Herrn 
Von des Herren Weinberg heute. 


Muſik. 
Daß ſo großer u. ſ. w. 

Alle ab. Luzifer tritt auf, den die Bosheit zurückzuhalten ſucht. 
Cuziſer. 


Macht den Diener ſelbſt zum Herrn 


Von des Herren Weinberg heute? 
Calderon, geiftl. Feftfpiele. IX. — 22 
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Bosheit. 
Bleib’ zurüc! 


Luzifer. 
Lag log mid), Bosheit! 


Bosheit. 
Wohin gehſt du? 


Aitor. 

Wenn wir hier 
Als verborg'ne Schlangen unter 
Wilden Blumen jegt gelauert, 
Solchen Ahnungen gelaufchet, 
Wie fie, jener Furcht entiprechend, 
Welche Brot und früher weckte, 
Nun der Wein und ließ erkennen, 
Wenn in dem Familienvater 
Güte wir befürchten müſſen, 
Sn den Tagelöhnern Gnade, 
Su den Dienern beil’ge Kräfte, 
Sn dem Erben felbft Gehorfam: 
Frägſt du mid), wohin ich gehe? 
Um zu feben, geb’ ich, ob 
Hier in diefem grünen Garten 
Meiner Zorneögluth Vulkan 
Seine Flammen fpeien fónne, 
She Eritlingsfrudt und Zehnten 
Zum Tribute wird der Kirche. 
Denn, wenn David in dem Berfe, 
Den fie dort gefungen haben, 
Sagte, felig fei das Volt, 
Das der Herr ſich ausermáblet, 
Senen heut’ zum Pächter machend, 
Der nod) geftern Tagelöhner : 
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Sprad) er aud in and'rem Pfalme 
Nod) von einem and'ren Weinberg, 
Deſſen Pflanzung wird vernichtet, 
Wo nur Difteln ftatt der Trauben, 
Dornen ftatt der Reben fproffen, 
Wo man ftatt des füßen Weines 
Nur das bitterfte der Gifte, 

Galle nur der Drachen feltert 99), 
Und weshalb denn fónnte nicht 
Hier mein gift’ger, glüh’nder Haud) 
Aud) in diefen Weinberg legen 
Jenes bitt're Sodomsgift? 

Da ich ihn ummauert ſehe 

Und von jenem Thurm bewacht, 
Daß in ſeinen Umkreis Niemand 
Trete, außer durch das Thor, 

Da man ſo ſich ſicher ſtellte, 

Den als Räuber zu erkennen, 

Der durch Nebenpforten ſchleicht; 
Da ich ſehe (denn für mich 

Giebt's nicht Zeit und nicht Entfernung), 
Daß die Kunde hingelangt 

Schon zur Synagoge, daß ſie, 

Um zu ſeh'n, ob der Vertrag 
Ihres Volkes vortheilhaft 

Sei, ob nicht, mit ihren Leuten 
Schon ſich auf den Weg gemacht: 
Was noch zweifelſt du, daß ich 
Mich bei ihr nun einzuführen 


30) Offenbar ſchwebte dem Dichter hier der Lobgeſang des Moſes vor 
(Deuteron, cap. 32), den er mit einem Pſalm David's verwechſelt, 
weil jener Lobgefang unter ven Palmen im Brevier (Sabb. ad 
Laudes) vorfommt. Die betreffende Stelle lautet (B. 32 und 33): 
¿Bom Meinftod Sodom's ift ihr Meinftof und von den Aedern 
Gomorrha’s; ihre Trauben find Trauben von Galle, ihre Beeren 
überbitter, Drachengalle iſt ihr Wein und unbeilbares Natterngift.” 

Dar 
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Gehe? Nicht zum erftenmal 


‚ Dient Verkleidung meiner Lift; 


Selbft ein heil'ger Tert ja wird 

Mir nicht fehlen, welcher fagt, 

Daß der Wolf in's Fell des Lammes 
Sich gebúllt 2), Da fo es ftebt, 
Halte länger nicht mid auf. 


Bosheit. 
Nein, gewiß nicht; geh’, ich bleibe, 
Daß nicht Beide wir ven Weinberg, 
Aus den Augen laffen; will - 
Selbft verfuchen, ob ich eine 
Maske finde, die hinein mid) 
Dringen läßt. 


Luzifer 
Gelingt dir das, 
Bosheit, ſeh'n wir dort uns wieder, 
Zweifle nicht, daß ſein Verderben 


Zum Triumphe noch uns werde. 
Ab. 


Bosheit. 
Und gelingt es nicht, ſo ſei es 
Doch zum wenigſten verſucht; 
Wird's Triumph nicht, werd' es Ruhm. 
Welche Liſt erdenk' ich aber, 
Daß der neue Herr des Thurmes 
Eintritt mir gewähre? Will, 
Eine Aehrenſammlerin 
Heuchelnd, mich der Pforte nahen. 


Unſchuld (ſingt hinter der Scene). 


Weh' dem Erbe, deſſen Herr 
Sich von ihm entfernet hat! 


31) Matth. 7, 15. 
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Bosheit. 
Welch' ein trauriger Accent 
Einigt ſchroffe Gegenſätze, 
Da, harmoniſch er beginnend, 
So mit tiefem Seufzer endet? 
Horchen will ich, ob vielleicht 
Sich die Töne wiederholen. 


Unſchuld (mie oben). 


Weh' dem Erbe, deffen Herr 
Sid) von ihm entfernet hat! 


Die Unſchuld tritt auf. 


Bosheit. 
Diefes ift der Unſchuld Stimme, 
Und da fommt fie felber ſchon. 
Unſchuld, fag’, wohin du gehft. 


Unſchuld. 
MWüpt ich ſelber meinen Meg, 
Kam’ ih, Bosheit, nie den Steg, 
Wo du mir im Wege ftebft. 
Da ich, mit unfih’rem Schritte 
Fliehend, dir den Nücken wies, 
Dir die Städte überließ, 
Lag das Land mir doc), ich bitte, 


- Bosheit. 
Eh’ du gehft, mußt Auffchluß geben 
Mir, wohin du eilft, und was 
Jetzt du ſangſt, mid) wiſſen laſſ'. 


Unſchuld. 
In den Weinberg geh' ich eben, 
Und der Vers, er wollte ſagen: 
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Wenn der Herr nicht ift zu Haus, 
Sit e8 mit der Freude aus. 

Da du num auf deine Fragen 
Antwort haft, fo halte mid) 

Nicht mehr auf. 


Bosheit. 
Nein, bleibe nod) 
Und erzähle, fage doch, 
Mer gegangen und was did) 
Sn den Weinberg treibt? 


Unſchuld. 

Ich gehe, 
Weil der Herr, da er gegangen, 
Ausgeſprochen das Verlangen 
Seinem Pächter, daß er ſehe 
D'rauf, daß ich bei feinen Leuten 
Sei??); und da mit ihm id) ging, 
Um vor dir zu fliehen flinf, 
Ließ er felber mir bedeuten, 
Daß ich zu den Winzern gehe, 
Von ibm felber hingefandt. 
Alfo macht' ich dir's befannt, 
Mer gegangen, wie ich gehe. 


Bosheit. 
Doc ich will, du bleibeft hier. 
Unſchuld. 
Und warum? 
Bosheit. 
Weil mir zum Leid 
Dort du hinzugehn bereit. 


32) Vergl. oben S. 315. 








Der Meinberg des Herrn. 


Unſchuld. 


Halt's für Freude denn, und dir 
Wird's zum Leid nicht ſein. 


Bosheit. 
Daß dich 
Nicht du unterſtehſt, den Fuß 
Zu bewegen, denn ich muß 
Dir's verwehren jetzt! 


Unſchuld. 
Doch ich 


Trete dir zum Trotz hinein. 


Sie ringen mit einander. 


Bosheit. 
Mir willſt du dich widerſetzen? 


Anſchuld. 
Und warum nicht? 


Bosheit. 
In den Netzen 
Meiner Arme ſtirbſt du. 


Unſchuld. 
Nein; 

Läßt auch die Gerechtigkeit 
Gottes (ohne Zweck nicht) zu, 
Daß der Bosheit Stärke thu' 
Hier der Unſchuld an ein Leid, 
An dem Tage wo bedeutet 
Gott in dieſem Vater iſt, 
Will er, daß ihr Alle wißt, 
Daß er fort vom Menſchen ſchreitet, 
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Wenn die Sünde in ihm bleibt; 
Und aus diefem Kampfe lernet: 
Wenn aud Gott fi} nicht entfernet, 
Mebe dem, der ihn vertreibt! 
Da ich nun nicht fann hinein, 
Sud” id) auf ihn, um zu geben 
Rechenſchaft. 

Bosheit. 

Wovon denn eben? 


Unſchuld. 


Daß, da er gegangen, mein 
Bleiben auch im Weinberg nicht. 


Bosheit. 
Das auch wehr' ich dir. 
Unſchuld. 
Verfügen 


Gottes! Läßt du heut fie fiegen, 
So verwehr' die Flucht mir nicht! 


Bosheit. 
Dich zu halten werd' ich wiſſen; 
Fliehe nun, wenn du's vermagſt. 


Die Bosheit erfaßt ſie am Oberkleide und ſie läßt es in ihren Händen. 


Unſchuld. 


Ja; was immer du auch wagſt, 
Joſeph's Mantel kann ich miſſen ??). 
Ab. 


33) Anſpielung auf die bekannte Flucht Joſeph's, da er ſeinen Mantel 
in den Händen der Frau des Putiphar ließ. 


Esso 157 
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Bosheit. 


Sofeph’8 Mantel? Wehe mir! 
Sa, fte ließ in meinen Händen 
Sbn; fo bin, bei dem Bewenden, 
Sch die Shebredyrin hier. 
Fürchte, Welt, nun meine Macht! 
Menfchenkraft, nun rühre dich; 
Denn es hüllt die Bosheit ſich 
Jetzo in der Unſchuld Tracht. 
Sudenthum ! 


Sie legt fid) das Kleid an. Das Judenthum tritt auf. 


Indenthum. 
Mer ruft mid) da? 


Bosheit (fr fico). 


Da id) ihre Tracht genommen, 
Wird Verftellung jegt mir frommen. 
(Laut:) 

Mer, da deinen Ruhm er fab, 
Kommt in diefes Weinbergs Land 
Dir zu dienen tren und gern; 

Sa von deinem eignen Herrn 

Bin ich felber hergefandt. 


Judenthum. 
Doch wer biſt du? Sprich, denn ich 
Kenn' dich nicht. 


Bosheit (für ño). 
Go ift es immer; 
Seine eigne Bosheit nimmer 
Jemand nod) erkannte. (Laut) Mich 
Kennſt du nicht? Die Unfchuld ja 
Bin id). 
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Arbeiter und Arbeiterinnen treten auf, unter ihnen Luzifer. Zulegt die Synagoge, | 


Der Weinberg des Herrn. 


Judenthum. 


Nur ſo flüchtig ſah' ich 
Dich zuweilen, daß ich, da ich 
Deinen äuß'ren Schein nur ſah, 
Mir gemerkt nur deine Tracht, 
Nur das bäuriſch rohe Kleid 


Deiner Anſpruchsloſigkeit. 


Bosheit (für fico). 
Kam es doch, wie idy8 gedacht; 
Mer mit ſchuldigem Gewiſſen 
Folget nur der eignen Gier, 
Kennet nicht die Bosheit hier, 
Muß der Unſchuld Kenntniß miffen. 


Judenthum. 


Doch willkommen ſollſt du ſein, 
Paßt mir's doch in dieſem Falle. 


Hinter der Scene Muſik und Geſchrei von Landleuten. 


Muſik. 


Nun auf! In den Weinberg ihr Winzer Alle! 


Judenthum. 


Was bedeutet dieſes Schrei'n, 
Dieſe Freude, als Willkommen, 
Den ſie bieten meiner Braut, 
Deren Nahen ſchon man ſchaut? 


Bosheit. 


Sicher iſt ſie angekommen, 
Denn es blicken fröhlich auf 
Alle Blumen und Kryſtalle. 
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Alle. 
Nun auf, in den Weinberg ihr Winzer Alle, 
Sa fommet zum Weinberg ihr Winzer, auf! 


Erſter Arbeiter. 


Kommet, fonımt und jubelt laut; 

Denn ed nimmt die ſchöne Braut 

Nun Befig; verjüngt ſich ſchaut 

Mo fie tritt, der grüne Mein, 

Wird doppelt nun blühen und fruchtbar fein, 


Alle. 


Nun auf in den Weinberg w. |. w. 


Bweiter Arbeiter. 


Kommt, daß in der Neben Heerde 

Frühling der Oftober werde, 

Denn es ſchmücket nun die Erde 

Frucht und Blüthe im Verein; 

Wird Doppelt nun blühen und fruchtbar fein. 


Alle. 


Sun auf u. f. mw. 


Judenthum. 


O holde Braut, da mich 

Dein Schönheitsglanz begrüßt, 

Zum zweiten Mal wohl küßt 

Mit Nacht Aurora ſich, 

Da Sonne ſelbſt vor deinem Reiz erblich. 
Sei herzlich mir willkommen! 


Synagoge. 
Nicht preiſeſt du vergebens, 
Die, ſuchend hier die Hälfte ihres Lebens, 
In dir gefunden, was im Geiſt erglommen! 
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Der Weinberg des Hern. —— 
Judenthum. 
Tritt ein, damit's von dir ſei wahrgenommen, 
Mie wohl es meine Treue 
Verftanden hat, zu finden 
Den Drt, wo wir verbinden 
Uns nun in ew’ger Treue, 
Den ich zum Tempel deiner Schönheit weihe. 


Synagoge. 

Schon hatte man erzählt 
Bon diefem Erbe mir und feiner Pracht; 
3d) find’s, wie ich's gedacht; 
Dod) nur das Sinz'ge fehlt, 
Daß fremdes Gut für mid) du ausgewählt. 
Hätt'ſt du's gekauft und wäre | 
Das Erbe felbft dein eigen, 
Wie ſchön es ift, noch ſchöner würd’ ſich's zeigen. 

Da's Pacht nur, wie ich höre, 
Die Sorge bringt, daß fremdes Gut fi A 
Mil zwar ich's tadeln nicht, 
Doch aud) nicht bill’'gen; immer ja ich Hört’, 
Daß eig'nes Haus, iſt's klein auch, viel doch werth, 
Und großed Grundftüc Fein, iſt's eig'nes nicht. 
Doc nicht verjaumi' ich D’rob der Liebe Pflicht, 
Und will beleidigt hier mid) nicht betrachten, 
Daß nicht, zur Kränfung mir, die Bauern dachten, 
Sch ärgerte mid) faft, 
Dap meine Mitgift du verpfändet haft. 
Da einen Mann id) fand 
Der dich entheben fann der fauren Pflicht 
Der Feldwirthfchaft, (alg Defonom befannt, 
Als Landmann fennt er feines Gleichen nicht,) 
Nabm id ihn an. Tritt vor fein Angeficht. 





Iwmifer. 
Zu Füßen fal” ich dir, 








Der Weinberg des Herrn. 
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Zudenthum. 
Erhebe dich. 


Bosheit (für fio). 
Was ſeh' ich? Doch wie kann's verwundern mich? 


Judenthum. 
Wo biſt du her? 


Cuzifſer. 
Ein fernes Vaterland, 
Ein kaiſerlicher Hof war meine Wiege. 


Judenthum. 
Weshalb verließeſt du's? 


Iwifer. 
Sd) fam im Kriege 


Um mein Vermögen; drum ich's ratbfam fand; 
Doch ift, was dort ich lernt’, mir noch befannt. 


Sudenthum. 
Tie heißt Du denn? 


Cuzifer. 


Mein Name Genius heißt. 


Judenthum. 
Und du verſteheſt gut den Ackerbau? 


Cuziſer. 


Nicht Baum, nicht Pflanze giebt's, von der mein Geiſt 


Nicht die verborg'nen Kräfte kennt genau. 
Ein Stamm beſonders müßte 
Mir das bezeugen **). 


34) Der Baum der Erfenntniß im Paradiefe. 


ET — 
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Der Meinberg des Seren. 
Judenthum. 
Wenn ich doch nur wüßte 
Dir's auszudrücken, wie ich ſchätze, ſchau! 
So aufmerkſame Sorge! Doch auch ich, 
Daß deine Sorge größer nicht geweſen 
Hier, als die meine, habe auserleſen 
Schon eine neue Dienerin für dich. 
Tritt vor, nicht zög're. 
Bosheit. 
Es verwirret mich, 
Zu ſeh'n, daß ſolche Schönheit mich erblickt. 
Luzifer (für fic). 
Mas feb” ih? Ihre Lift war auch gefchiekt! 


Bosheit. 

O holdes Wunderfind, 
Reichſt du die Hand, fo küſſ' ich fie geſchwind; 
Sehr gerne werd’ ich's thun. 

Synagoge. 
Wie doc) die Bauern gar einfältig thun! 
Mer bift du? 

Bosheit. 

Hat verrathen | 
Die Unſchuld nicht fid) [don durch ihre Thaten ? 

Sudenthum. 


Der Vater der Familie wollt’ es eben, 
Dag unter und die Unfchuld folle leben. 


Synagoge. 
Entihuld’ge nicht, daß du fie aufgenommen, 
Und denfe nicht, daß übel ich genommen 











Der Meinberg des Herrn. 


Die Einfalt ihr; im Gegentheil gefällt 
Ihr Wefen mir, da fie uns unterhält, 
Wenn irgend eine Sorge etwa drüdt, 
Mit ihrer Sinfalt. 


Bosheit (für ſich). 
Prächtig iſt's geglückt. 


| Synagoge (ur Bosheit). 
So fomm’; die Trauer follft du mir vertreiben. 


Judenthum (zu Luzifer). 


So komm', als Knecht nicht, nein, als Freund zu bleiben. 


Und da nun der Oktober 

Mit reifer Trauben Zier, 

Die in den grünen Rebenteppich wob er, 
Die üppigen Gefilde ſchmückte hier, 

Die Leſe laßt beginnen! 

Damit nun meine Braut 

Die Freuden auch, die ſie begleiten, ſchaut; 
Es ſchmeichelt ja den Sinnen, 

Wenn Nutzen und Vergnügen ſie gewinnen. 


Erſter Arbeiter. 


Biſt du das Judenthum im Allgemeinen, 
Und wir dein Volk, ſo muß ſich auch vereinen 
Der Nutzen, den wir hoffen; 

Die Ausſicht auf Gewinn ſteht Allen offen. 
Gebiete unſ'rem Schweiße! 


Zweiter Arbeiter. 


Die Arbeit kürzen wir. 


Alle. 
Auf welche Weiſe? 
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Bosheit. 


Sch ſag's: Mit Tanz! Und da der Lefe Zeit 
Fa immer eine Zeit der Fröhlichkeit, 

Nun auf, in den Weinberg ihr Winzer Alle, 
Laßt tanzen und fpringen und fröhlich uns fein! 


Muſik. 

Nun auf u. f. w. 
Bosheit. 

Sa fommet zum Weinberg, ihr Winzer, auf! 

Laßt fröhlich uns werden und tanzen und fpringen ! 
Muſik. 

Nun auf, in den Weinberg ihr Winzer Alle! 


Klopfen hinter der Scene. 


Judenthum. 
Doch horch! Wer klopfet an des Thores Halle? 


J ſaias (hinter der Scene). 
Dem Klopfen leiht das Ohr! 
Kein Räuber iſt's, der eintritt durch das Thor. 
Judenthum. 
Macht auf! Laßt ſeh'n uns, wer der Fremde ſei. 
Iſaias tritt auf, 
Jſaias. 
Das Heil des Herren ſteh' euch Allen bei! 
Judenthum. 


Ob ich als Diener auch dich ſchon erkannt 
Des Vaters der Familie, der ihm ſtand 








Der Weinberg des Herrn. 
Zur Seite, glaub’ ich, willft du aus dich geben, 
Da eingetreten du mit folhem Gruß, 
Für's Heil des Herren; und wohl könnteſt du's, 
Wenn, um bebräifch unter uns zu leben, 
Du Ifaias hier dich nannteft eben. 
Doc, feift du wer du molleft, 
Sag’ an, was du verfündigen mir folleft. 


Salas. 


Der Familienvater, fehend 

Daß die Zeit ded Jahr's gefommen, 
Mo, dem Himmel dankbar, Erde 
Shre beiten Früchte fpendet, 

(Denn nachdem des Weizens reiche 
Ernte im Auguft geendet, 

Zeuge ift September, fommt 

Sm Oftober die deS Weines, 

Da geheimnißvoll verbinden 

Mollte feine höchſte Fügung 

Go des Meing und Brotes Gaben) — 
Der Familienvater alfo, 

Nochmals will ich's wiederholen, 
Sendet dir durch mid) fein Heil, 
Und befahl mir, daß in feinem 
Namen id) zugegen fet 

Bei der Lefe deined Meines, 

Um zu feben, was davon 

Ihm als Erftlingsfrucht gebühre. 
Haft du diefe Schuld bezablet, 

Mird nad) mir ein And'rer fommen, 
Um den 3ebnten abzuholen. 


Sudenthum. 


Mie? fo pünktlich fordert ein 
Seine Schulden diefer Herr? 
Calderon, geiftl. Feftfpiele. IX. 23 
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Der Weinberg de3 Herrn. 


Iſaias. 
Ja; nicht will ja dieſer Herr, 
Daß die Zeit verloren gehe. 
Imdenthum. 


tun, zur beften Zeit gefommen 
Bift du; diefe Freudenfefte, 
Welche meine Leute feiern, 


- Wie du fiehlt, fie find der Subel, 


Den die Lefe mit fid) bringt. 

Tritt mit ihnen ein und halte 
Umſchau erft, damit wir fpäter 
Dann die Rechnung machen fónnen. 


Iſaias. 


Schätzen will zuvor die Früchte 
Ich und durch den Weinberg wandeln. 
Ab. 


Bosheit. 


Wer will Früchte haben? Welcher 
Gläub'ger ſandte ihn? Er blickte 
Kaum dich an. 


Synagoge. 
Ha, wie erträgt 
Solches meine Eitelkeit? 


Judenthum. 


Geht ihr nicht mit ihm? Mas zögert 
Ihr? Vorher fo großer Eifer, 
Sun auf einmal ſolche Trágheit? 


Alle. 
Aerger ift eS; feine Trägheit. 


\ 


Der Weinberg des Herrn. 


Judenthum. 
Was für Aerger? 


Alle. 


Daß wir hier — 


Erfter Arbeiter. 
Stille! Laffet mich allein 
Hier für Alle Antwort geben, 
„Kommt Mibjel' ge und Belad'ne, 
Zu erleichtern eure Laft,” 
Sagte jene Stimme, weil 
Arbeit, die fo vortheilhaft, 
Keine Arbeit fei; doc) wenn 
Schon der erften Frucht Gewinn, 
Den fie brachte, man begebret, 
Wird die Laft und dann erleichtert? 


Bweiter Arbeiter. 
Unfer Nuben, fprid), wo bleibt er, 
Den die Frucht und tragen follte, 
Wenn für fid) ihn And're nehmen? 


Iudenthum. 
So ward's ausgemacht; mit mir 
Habt ihr gar nicht bier zu hadern. 
Geht mit ihm fogleich, ihr Bauern! 


Alle. 
Sa; doch wir erklären offen, 
Daß wir nicht freiwillig geh’n, 
Sondern nur gezwungen folgen. 
Die Arbeiter entfernen fidh. 
Bosheit (Leije zu Luzifer). 


Unzufrieden ging das Volk; 
Schüre, Luzifer, den Groll. 
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Cuzifer. 
Hilf mir nur, und nicht vergeblich 
Sind wir dann hineingedrungen. 


Judenthum. 
Gehſt du nicht mit ihnen? 


Iwifer. 
Nein; 
Meinen Abfchied will vielmehr id) 
Bon dir nehmen. 


3udenthum. 
Und weöhalb 2 


Cuzifer. 
Weil, wenn ich gewußt, ein Pächter 
Sei's, dem ich zu dienen kam, 
Nimmer ich gekommen wäre. 
Meiner Ehre widerſtrebt's, 
Einem Herrn zu dienen, welcher 
Duldet, daß an ſeiner Thür 
Schon ſo ſchnell ein Gläub'ger poche. 


Synagoge. 
Dieſes muß ich hören! 


Judenthum. 


Braut, 
Mas befällt dich für ein Kummer? 


Synagoge. 
Kann ich's ohne Thränen hören, 
Daß ein Fremder hier aus fernem 
Lande Grund erhalten, did) 
Sn dem deinen zu beichimpfen ? 


e 





Der Weinberg des Herrn. 


Bosheit (für fics). 

Nun iſt's Zeit, um hier zu zeigen, 
Wie in allen Streitigkeiten, 
Allen Liften, allen Ránten, 
Heckt der Teufel aud) fie aus, 
Bosheit ihm zur Seite ftehe. 

(Laut:) 
Sa, zu fehr nur haft du Grund; 
Meine, feufze und bedau're, 
Daß du, feiend wer du bift, 
Solchen Ungeziemlichfeiten 
Ausgeſetzt dich fiehft. 


Synagoge. 
Wie fehr 
Hab’ id Grund, wenn felbft die Sinfalt 
Ihn erkannt, obgleich) den ganzen 
Nicht, denn einen giebt ed nod), 
Den fie nicht verftehen fann. 


Bosheit. 
Nun fo nenn’ ihn. 


Synagoge. 


Ach, mein Schmerz, 
Mird er Worte finden können? 


| Bosheit (für fido). 

Sa, er wird, wenn zwilchen böfem 
Geift und Bosheit hier du ftehft. 
Sener legt’d dir in den Sinn, 
Diefe wird die Zunge lenfen. 


Synagoge. 
2118 der Vater der Familie 
£ud zu feiner Arbeit ein, 
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Waren mehr als Tagelöhner 
Jene, die um Lohn ihm dienten? 
Biſt du ſelber aber mehr, 

Wenn für Zahlung des Tributes 
Du das Erbe haſt gepachtet? 
Iſt es beſſer denn zu dienen, 
Um die Rente abzuführen, 

Als zu dienen, um den Lohn 

Zu empfangen? Giebt es hier 
Einen Unterſchied, ſo iſt er 

Der, daß ungewiß die Zahlung, 
Ungewiß auch der Gewinn. 
Außerdem, iſt Judenthum 
Schon durch ſein Geſetz allein 
Nicht von Dan bis Berfabe*??) 
Herr in diefem ganzen Lande? 


Wer erlaubte denn, zu pflanzen 


Hier mit neuem Recht, mit neuem 
Grundgeſetz, mit neuer Herrichaft, 
Einen Weinberg ihm auf fremdem 
Boden, daß die Synagoge 

Ihm Bafallendienite leifte, 

So zum Nachtheil alles Rechtes 
Ihres Landes? 


Judenthum. 
Ach, ich muß 
Was ich einging ja erfüllen! 
Luifer und Bosheit. 
Kein. 


Judenthum. 
Was bleibt mir And'res übrig? 


36) D. h. von einer Grenze des Landes bis zur anderen, ein befannter 


Ausdruck im alten Teftamente. 
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Die Beiden. 


Nicht zu zahlen den Tribut, 
Den Gehorfam aufzufünd’gen. 


Judenthum. 


Eure Reden, ha! ſie dringen 
So gewaltig mir durch's Herz 
Und entzünden meinen Geiſt 
Und verwirren alle Sinne 
Mir und Geiſteskräfte ſo, 
Daß ich glaube, ſelbſt mein eigner 
Stolz hat euch ſie eingegeben. 
Welchen feurig wilden Aetna, 
Welchen wüthenden Veſuv 
Haben fie in mir entzündet, 
Der mit feiner Gluth erftarren, 
Seinem (Si8 mich glühen madıt? 
Ach, es löſch' ihn mein Entſchluß 
Den ich, Zeugen ſeid ihr Dreie, 
Nun gefaßt, wenn nur nicht du 
Meinem Muth dich widerſetzeſt, 
Meine Ehre du nicht opferſt, 
Du mir meine Schmach verzeiheſt. 
Ab. 
Synagoge. 
Macht er nun in ſeinem Zorne 
Sich zum Herrn des Weinberg's, werd' ich 
Dankbar immer ſagen, daß ich 
Dieſe Ehre nur euch Beiden 
Danke. | 
Cuzifer. 

Zweifle nicht daran; 
Schon gebietet er den Leuten 
Welche unzufrieden ernten. 
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Judenthum (Hinter der Scene). 
Freunde! Keine Früchte werden 
Audgeliefert; denn veriprochen 
Iſt der Arbeit Frucht und felbft; 
Alfo tft der Weinberg unfer, 

Da die Arbeit unf're war. 


Alle. 
Sa, fo ift es; unfer Schweiß 
Iſt allein des Weinbergs Herr. 
Matas. 


Ehe dies geftatten wird 
Meine Treue — 


Judenthum. 
Daß er nicht 
Lärm erhebe, ſeine Klagen 
Zum Familienvater nicht 


Dringen, mag er unter euren 
Händen Sterben. 


Alle. 


Sa, er fterbe; 
Seined Todes Werkzeug werde 
Soles, das ihm gróf "ren Schmerz 
Made, weil es langfam tödtet. 


Jſaias. 
Wehe! Doch nicht mir; nein, dem, 
Der das Heil des Herrn verachtet! 
Judenthum. 


Theilet in zwei Stücke ihn, 
Daß er nie zurück mehr kehre, 
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4 Meder mit den Erftlingsfrüchten, 
| Nod) mit irgend einer Antwort. 
(Wieder auftretend.) 
Sine ſcharf gezähnte Säge, 
Purpurroth von feinem Blute, 
Die nicht Zufall finden ließ, 
War fein Mörder ?°). 


Der erfte Arbeiter tritt auf, 


Erſter Arbeiter. 


Da er ihre 
Zähne fab an feinem Kopfe, 
Freut’ er fid), wie der fid) freut, 
Der lebendig wird zerfägt. 


Synagoge. 
Jetzt, ja jetzt in meine Arme 
Schließ' ich dich, denn billig iſt's, 
Dir zu danken nun, daß du 
Des Vaſallenthumes harte 
Thür mit dieſem Schloß von Stahl 
Haſt verſchloſſen; nun iſt's nöthig 
Jene Freiheit zu behaupten, 
Für die einmal du dich jetzt 
Haſt erklärt. Zum Zeichen meiner 
Dankbarkeit will dieſen Abend 
Ich cin königliches Mabl 
Dir und deinem ganzen Volke 
Geben. 


Bosheit. 


Und ich will, damit 
Um fo beitrer diefes Mahl 


36) Nad) einftimmiger Tradition der Juden und Chrijten wurde Iſaias 
unter der Regierung des Königs Manafjes burd eine Säge 
umgebradt. 
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Und das Feft nod) größer werde, 


Einen Masfentanz beforgen 

Mit den Leuten, daß das Auge 
Aud) und Dhr mit dem Gefhmad 
Sid) zugleich ergößen möge. 


Synagoge. 
D mie fehr gefällft du mir! 
Ab. 
Bosheit (für fico). 
Ta gewiß; bezaubernd tft 
Das Gefiht der Boöheit immer, 
Wenn fie Unfchuld jcheint zu fein. 
Ab. 


Judenthum. 


Genius! Dir verdank' ich's heute, 
Meine Braut beglückt zu ſehen. 


Cuzifer. 
Mehr noch dank' ich's ſelber mir, 
Dir zu dienen. ESür ſich) Ha Verſuch, 
Sabre fort; nicht übel ging's. 
Denn, wenn Gottes Heil vor Allem 
Diefes wär‘, vom erften Schlage 
Sid) genefend zu erholen, 
Und in diefem Weinberg todt nun 
Sener liegt, was fürcht' ic) noch 
Bon dem Weine für Geheimniß, 
Hat mit warmem Purpur ihn 
Menſchenblut bemáfert ? 


Geräuſch Hinter der Scene. Einige Arbeiter treten auf, Jeremias zurückhaltend. 


Der zweite Arbeiter. 
Marte 
An der Schwelle hier des Thores, 
Bis ich dir Erlaubniß hole. / 








Der Weinberg des Herrn. 


Jeremias. 


Andere Erlaubniß braudy id) 
Nicht, ald die ich mit mir bringe, 


Alle. 
Haltet ihn! 


Judenthum. 
Was für Geſchrei? 


Zweiter Arbeiter. 


Dieſer Alte hier behauptet, 
Daß ihm, bei dir einzutreten, 
Die Erlaubniß, die er bringe, 
Schon genüge. 


Judenthum (für fi.) 
Mie ich merte, 
Hab’ auch diefen ich gefehen 
Dort in der Familie ſchon 
Jenes Vaters. Doc ich will 
Thun, alé ob ich nichtd verftánde. 
Sprich, wer bift du? 


Jeremias. 
Deines Herren 
Größe, welche durch mich redet, 
Wird es fagen. 


Iudenthum. 


Deiner Morte 
Redeform, fie fol mir wohl 
Zu verfteben geben, daß du 
Jeremias bift, denn Größe 
Gottes heißt ja Jeremias ? 
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Jeremias. 
Es genügt, daß fo dir's ſcheine; 
Gut iſt's, AMES nicht zu fagen. 
Wer's verfteht, der mag es fafjen. 


Indenthum. 
Nun, was willft du? 


Jeremias. 
Da du ſchon 
Wirſt die Erſtlingsfrucht entrichtet 
Senem haben, der zuerft 
Mar gefommen, magft du mir 
Nun den Zehnten übergeben. 


Indenthum. 
Welch' anmapliches Begehren, 
Da ich auch der Erſtlingsfrucht 
Sabe nicht entrichten wollte? 


Jeremias. 
Und warum? 


Sudenthum. 


Meil diefed Erbe 
Mein tft und ich gar nichts ſchulde. 


Jeremias. 
Pie? fo bricht du deine Treue? 


Judenthum. 


Komm' mir nicht mit deinen Thränen, 
Deinen Klagen; denn ich weiß, 
Daß du über Alles EHageft? 7). 


37) Jeremias ift befanntlich der Verfafjer der Klagelieder. 
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Treibt ihn fort! Hinaud mit ihm; 
Mill ihn weder feh’n noch hören, 


Keinen Augenblick mehr foll er 
Hier nod) bleiben. 


Alle. 


Fort, hinaus! 


Jeremias. 
So mißhandelt man den Boten 
Deiien — 
Judenthum. 


Steine werft ihm nach, 
Sind die Arme euch zu ſchwach! 


Sie werfen nach ihm. Er fällt wiederholt zu Boden. 


Erſter Arbeiter. 


Schleudern bringt herbei; geſteinigt 
Soll er werden ?°)! 


Alle. 
Sa, er fterbe! 


Seremias. 


Weh'! nicht mir, nein dem, der Gotted 
Größe zu verachten wagt! 
Ab. 
Judenthum. 


Sage, Genius, nur dem Vater 
Der Familie, daß er neue 


38) Tertullian, Hieronymus und Epiphanius erwähnen, daß Jeremias 
von den Juden geſteinigt worden ſei, da ſie ſeine Vorwürfe nicht 
länger ertragen wollten. 
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Sammler feiner Renten fende. 
Sehen follft du, wie fo ſchnell 
3d) mit Allen fertig werde! 

Dod), was für Muſik ift dad? 


Iu;ifer. 
Der Sefang, mit dem die Braut 
Bei dem Mable dich begrüßet, 
Das fie dir verfprochen hat. 


Pauten und Trompeten. (ES eröffnet fic) im Hintergrunde ein feftlih gefehmüdter Saal mit | 
einem mit Speijen reich befegten Tiſche, vor welchem die Synagoge mit Gefolge wartet. | 
Das Judenthum fteigt hinauf und fegt fic) neben biefelbe. Während fie effen, tritt die 
Bosheit auf mit verſchiedenen Masken, welche einen Tanz aufführen, während Die Anderen effen. 


Synagoge. 
Nimm, o Zudenthbum, nun Plab 
An der Tafel, welche dir 
Meine Liebe hat bereitet, 
Wohl im Gegenfaß zu jener, 
Die die Weisheit vorgefebt, 
Und bei der der Wein das Befte 
Mar und Süßefte der Gaben ?°). 
Denn aud hier iſt's Nebenfaft, 
Den die Trauben und gefpendet 
Nun ald unfer Eigenthum. 





Judenthum. 


Deiner Liebe Glück zu koſten 
Nehm' ich Platz. 


Synagoge. 


Und zur Vermehrung 
Jetzt der Freuden unſ'rer Tafel 
Diene meiner Unſchuld Feſt. 


39) Siehe oben S. 291, Anm. 11. 
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Muſik. 
Beim Mahle, das heute bereitet die Braut, 
Die Schöne, die Kluge, 
Bekränze mit Blumen der Mai ihre Locken, 
Die Sonne mit Sternen. 
Beim Mahle, das heute bereitet die Braut, 
So ſtolz und zufrieden, 
Frohlocke der Weinberg; ſie freue ſich ſeiner 
Durch ewige Zeiten. 
Beim Mahle, das heute bereitet die Braut, 
Sei's Beſte von Allem 
Der Wein; denn es kann ſich mit ihm ja vergleichen 
Nicht Amber und Nektar. 


Judenthum. 


Nie noch bot ſich meinen Sinnen 
Solch' Vergnügen. 


Synagoge. 
Ja gewiß 
Muß uns Beiden hier gefallen, 
Daß die Unſchuld ſich verkleidet *9). 


Muſik. 
Und daß nun ihre Masken 
Noch mehr euch hier ergötzen, 
Laßt neue Inſtrumente 
Und neue Lichter ſpielen. 
Die ſüßen Harmonien 
Der Farben Glanz begleiten, 
Der Bäume ſchmeichelnd Rauſchen, 
Der Blumen bunte Pracht. 


40) Dieſe Worte enthalten einen der Synagoge ſelbſt unbewußten tiefen 
Doppelſinn. 
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Trompeten find die Vögel, 
3epbire fanfte Flöten, 

Die Bäche Orgeltöne, 

Und Cythern ihre Perlen. 

Es ſag's der Luft, dem Feuer, 
Dem Wafler und der Erde — 


Morgenftern (Hinter der Scene). 
Buße, Menſchen! Buße thut! 


Judenthum. 
Haltet! Sehet, was für Töne, 
Unſ'ren ſo entgegenſtrebend, 
Auf harmoniſch ſüße Fragen 
Unharmoniſch Antwort geben? 


Luzifer (eiſe). 


Ha, ich kenne dieſe Töne. 

Bosheit! Wer wohl möcht' es glauben, 
Daß der Luzifer der Nacht, 

Den des Tages hörend, zittert? 


Bosheit. 


O verzage nicht ſo ſchnell, 
Hoffnung bleibt uns immer noch. 3 


£wifer. 
Doc worauf? | 
| 
Bosheit. 
Daß, wenn des Herren i 
Heil im erften Kampfe bier | 


Unterlag und auch im zweiten 
Seine Größe unterlegen, 
Dhne Zweifel aud), wenn diefer 
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Morgenftern des Herren Gnade 
Hier bedeutet, ift die Größe 


Und das Heil ſchon umgefommen, 
Aud) die Gnade nun verderbe, 


Erſter Arbeiter. 
Einer der, in raube Felle 
Sur gekleidet, von des Jordans 
Ufer fommt, ift diefer Stimme 
Gigenthümer. 


Sudenthum. 
Kenn’ ihn fon; 

Schließt dad Thor, daß nicht hinein er 
Komme; — nein doch, laßt es offen, 
Denn id) will, daß er mich ſehe 
Hier in meinem Pomp und Glanz, 
Meiner Größe Majeftát, 
Deren bier ich mich erfreue, 
Hindert feinen Eintritt nicht. 


Luzifer (¿ue Bospeit). 
Mie erfcheint dir diefer Umftand ? 


Bosheit. 
Welcher Umftand ? 


Iwifer. 
Iſt's nicht ſchlimm, 
Daß die Gnade er bedeutet 
Und das Thor hier offen findet? 


Synagoge. 
Doch möge ſein Eintritt 
Die Freude nicht ſtören; 
D'rum weiter nur tanzet! 


Caldea geiftl. Feſtſpiele. IX, 24 
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Muſik. 
Trompeten ſind die Vögel, 
Zephire ſanfte Flöten, 
Die Bäche Orgeltöne 
Und Shthern ihre Perlen. 
Es fag's der Luft, dem Feuer, 
Dem Maffer und der Erde — 


Der Morgenftern tritt auf. 


Morgenftern. 
Duße, Menſchen, Buße thut! 


Judenthum. 


Jüngling, der du als Sirene 
Wohl des Jordans dich erweiſeſt, 
Da es Keinen giebt, der nicht 
Deiner Stimme lauſchen müßte, 
Wenn im Namen deines Herren 
Den Tribut du fordern kommſt, 
Wiſſe, daß das Leben ſchon 
Andern dieſes Amt gekoſtet. 
Kehre um, denn dir geſtatten 
Will ich, daß zurück du kehreſt, 
Um dem Vater der Familie 

Zu erzählen von dem Reichthum, 
Der in ſeinem Weinberg mich 
Hier umgiebt, als Herrn deſſelben. 


Morgenſtern. 
Nicht zu fordern ſeine Renten 
Komm' ich, ſondern anzuklagen 
Die Beleid'gung meines Herren. 
Deine Tyranneien kenn' ich, 
Denn ſie zwingen mich, zu kommen, 
Dir die Ungerechtigkeiten 








A —— 
Der Weinberg des Herrn. 
Vorzuwerfen und die ſchlimmen 


Grauſamkeiten, an dem Tage, 
Wo du im Beſitze deſſen, 


Mad nicht dein, dich alfo rühmeſt *'). 


Das bezeuge nicht allein 

Diefer Weinberg, das bezeuge 

Sene auch, die ald Gemahlin 
Sündhaft dort an deine Seite 

Sid gelebt. Denn war ſie's nicht, 
Damals, ald fie in der Gnade 
Gines andern Bráut'gams ftand, 
Der er liebend zugerufen, 

Daß vom Libanon fie feige, 

Um die Reben blüh’n zu fehen +?) 2 
Mie denn bracht’ft du fie in diefen 
Meinberg hier, um anzufchauen 
Nicht, wie feine Neben blühen, 
Sondern wie fie blutig wurden ? 
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Sieb zurück nun ihrem Herren 
Und — 


Iudenthum. 


Hör’ auf! Nicht weiter rede, 


Mich betrüben deine Worte. 


Synagoge. 
Mie? fo rubig duldeft du 


Deinen Schimpf und meine Schmad) ? 


Fort mit diefem Scheufal, diefem 
Ungebeu'r aus meinen Augen ! 
Nehmt ihn fort und werfet ihn 


21) Anfpielung auf die Vorwürfe, die Johannes der Täufer dem Herodes 
wegen des ungerechten Befiges feines Weibes machte, 


22) Gantic, 2, 13. 


24 * 


; e EEE 
398 Der Weinberg dez Herrn. FR EI 
In den allerengften Kerter, 
$ Sn den ſchreckenvollſten Schooß 
Sener allertiefften Gruft, 


Die ihr in dem Weinberg findet, 
Mo er eingefertert fterbe. 


Alle. 


Komm’, bevor wir gegen Did) 
Schleudern nod) und Sägen brauchen. 


Morgenftern. 
Mehe, doc) nicht mir, nein dem, der 
Gottes Gnade ſchnöd' verachtet! 


Sie bringen ihn fort. 


Bosheit (zu Luzifer). 
Schadet und dad off'ne Thor, 
- Wenn dad Herz das feine ſchließt? 


Awifer. 


Nun, ich fürcht' es nicht, wenn du 
Bosbeit mir zur Seite ftehft. 


Synagoge. 
Und warum fo traurig? Sprich! 


Sudenthum. 


Deut’d nicht übel, zürn' mir nicht, 

Daß dir meine Traurigkeit 

Nod) nicht fagte ihren Grund. 

Das nur war es, daß ich dich | 
Unzufrieden fab. Doch daß du 
Seheſt, wie gering id) fchäße 
Tadel, der fo thöricht ift *?), 





u. 


43) Die Vorwürfe des Morgenjternes. 
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Setz' ich wieder mid) zur Tafel. 
Wiederhol't Muſik und Tanz. 


Bosheit. 
Doch ich fürchte — 


Indenthum. 
Was? 


| Bosheit. 
Daß dieſe 
Wiederholung dich ermüde. 


Judenthum. 
So hat mir dein Feſt gefallen, 
Daß mich's niemals wird ermüden. 
Um dir zu beweiſen, wie 
Mich's vergnügte und erfreute, 
Ford're, was du willſt von mir, 
Alles werd’ ich dir gewähren +4), 
Bei dem Leben meiner Braut 
Schwör' ich's! Ford’re, zög're nicht. 


Bosheit. 


Habe keinen eig'nen Willen; 

Wer ihn hat, den muß ich fragen. 
(Leiſe zur Synagoge.) 

Was verlangſt du, daß ich ford're? 


Synagoge. 
Ford're nur — 


Bosheit. 
Nun was? 


24) Die Bosheit übernimmt hier die Rolle der Tochter des Herodes, 
welche ihn durch ihren Tanz bezauberte, 
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Synagoge. 
Den Kopf 
Diefed Thier’d in Menfchengliedern, 
Diefes Mann's in Thiergeftalt. 


Judenthum. 
Was nod) zögerſt du zu fordern? 
Trauſt du meinem Worte nicht? 


Bosheit. 


Ja, ſo ſehr, daß ich es wage 
Zu begehren — 


Judenthum. 
Sprich nur offen. 


Bosheit. 
Jenes Jünglings Kopf, der dort 
Im Gefängniß ſchmachtet. 


Judenthum. 
Ach! 
Wie gerecht beſtraft ſich's hier, 
Anzubieten Unbekanntes, 
Zuzuſichern nicht Erfahr'nes! 

Doch, ich ſchwor's; in das Gefängniß 
Geht; auf einer Schüſſel bringt ihn. 
(Beijeite.) 

Zu verbergen meinen Schmerz 

Sf bier nöthig. aut.) Tanzet weiter, 
Nichts Fann jemals mid) verwirren, 
Menn du felbft dich nicht betrübft. 


Muſik. 
Beim Mahle, das heute u. f. to, 


Der Maskentanz wiederholt ſich. Man bringt zwei verdeckte Schüffeln auf die Tafel, 
in der einen befindet ſich eine Speiſe, in der andern der Kopf Johannes des Täufers. 
Beim Auftragen werben die Schüſſeln verwechſelt. 
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 Bmeiter Arbeiter. 


Diefe Schüffel noch befahlit du 
Mir zum Schluffe aufzutragen. 


Synagoge 


(indem fie die falſche Schüffel dem Judenthum vorfegt und fle aufdeckt). 


Iß von dem Gericht; Died eine 
Seblte nod) zu meinem Mahle. 
Dod) was ftaunft du? Nimm und iß. 


Der Kopf (in der Schäffel). 
Buße, Menſchen, thuet Buße! 


Judenthum zurückfahrend). 
Welcher Schrecken! Welcher Graus! 
Nicht ertrag' ich dieſen Anblick! 

Laßt mich flieh'n vor ihm, vor mir! 


Er erhebt ſich wüthend. 
Synagoge. 
Daß er nicht noch toller raſe, 


Laßt Muſik auf's neue ſchallen, 
Einzuſchläfern ſeine Wuth. 
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Während die Muſik und der obige Geſang wieder beginnt, ziehen ſich Alle allmählich zurück; 
nur Luzifer und die Bosheit bleiben. Während ſie die folgenden Verſe ſprechen, ſchließt ſich 


y hr * 
Dal‘ 


der Hintergrund der Bühne. 


Bosheit. 


Sit zu fürchten, Luzifer, 

Noch, daß diefes Weinbergs Mein 
Sin Geheimniß hier enthalte, 
Giebt es feine Traube doch 

Sn ihm mehr, die nicht der Zorn 
Schon in Blut verwandelt? 
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Iwiler. | 
Ad, 
Bosheit, neue Angft erweckt mir 
Das. 
Bosheit. 
Und wie? 
Iuzifer. 


Menn diefe Kelter 
Mit dem Stein und ihrem Hol 
Golden Wein nun ausgepreßt, 
Fürchtet meine Wiflenfchaft, 
Menn der Zorn die Trauben heute 
Hat in Blut verwandelt, daß 
Sine Liebe diefer Trauben 
Mein in Blut verwandeln werde. 

Beide ab. 


Die Unſchuld tritt auf. 


Unfchuld. 


Ha, dort oben in ded Himmels 
Heil’ger Sphäre, auf dem Throne 
Deiner Majeftät und Größe, 
Höre mich, Familienvater! 


Der Vater und der Sohn treten auf. 


Dater. 
Bas willft du, Unſchuld, hier? 


Unſchuld. 


Die Frage, Vater, giebt Erlaubniß mir, 
Daß ich rede. War's bekannt 

Gott auch, da er Adam fragte, 

Und zu ihm: Wo biſt du? ſagte, 

Wo verborgen Adam ſtand, 
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Mollte doch fein ew’ger Geift 
Menſchlich da mit ihm verkehren; 
So aud) wirft du mir gewähren, 
Dir zu fagen, was du weißt. 
Sandt’ft in deinen Weinberg mid); 
Doc ich fonnte nicht hinein, 
Denn die Bosheit wollte fein 
Meinem Eintritt hinderlich. 
Ueberwältigt, ohne Kleid 

Blieb id), und in meiner Tracht 
Nun die Synagoge madht 

Und ihr Volt dir großes Leid. 
Mit Gewalt und ohn’ Erröthen 
Meigern fie Gehorfamöpflicht, 
Fa fie feheuten felbft fich nicht 
Deine Boten gar zu tödten. 

Alfo — 





Dater. 

Set du ſchweigen magſt; 
Mit dem Schmerz, daß idy's gefehen, 
Soll nicht der zufammen gehen, 
Daß du felber mir es fagft. 
D mein Weinberg! Pflanzt’ ich dich 
Nicht fo herrlich und fo gut, 
Daf du bringeft mir Tribut? 
Did zu ſchützen, ſchmiegte ſich 
Nicht ein Zaun um deine Seiten? 
Ließ ich nicht zu deinem Schmuck, 
Daß ſich mind're Arbeitsdruck, 
Thurm und Kelter auch bereiten? 
Sprach von dir nicht Iſaias, 
Mit dir redend ſelbſt von mir: 
Konnt' id) mehr nod) thuen dir*5)? 
Sagte nicht auch Jeremias, 


5) Die ganze Stelle iſt poetiſche Wiederholung von Sfai., Cap, 5. 
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46) Serem. 2, 21. „Ich pflanzte dich als auserlefenen Weinberg; alles | 
war echter Same: wie bift du mir denn ausgeartet, gleich einem 


Der Weinberg des Heren. 


Deine Auserwählung ahnend, 


Fürchten follt'ft du, fremd zu werden, 


Daß dich wilder Dornen Heerden 


Nicht in Wüfte wandeln, mahnend *°) 2 


Sab der Morgenftern von mir 
Nicht dir Kunde, dich enttäufchenn, 
Heilung deines Schadens heifchend? 
Wie vergalt’ft du (wehe dir!) 
Senen Dreien, was im Drange 
Sie des Eifers nicht verhehlt? 
Und du Volf, das auserwählt 
Meine Liebe, o wie lange 
MWirft du graufam, undanfbar, 
Blutig, gegen mich verfahren? 
Doc die Strafe foll gewahren 
Sfrael, das mein Weinberg war! 
Seine Mauern reiß’ ich nieder, 
Daß die Thiere ihn zertreten, 

(Der Sohn weint.) 
Dürre foll auf feinen Beeten 
Herrſchen, nimmer fol er wieder 
Sich in friſchem Schmud erblicten, 
Sonne ihm dad Licht verfagen, 
Wolken nicht zu regnen wagen, 
Niemald Thau ihn mehr erquiden. 
Er verderbe, denn fo mill’d 
Meined Zornes ftrenger Sprud). 


Hohn. 


Ad) verhänge diefen Fluch) 
Vater nicht, und nicht erfüll's, 


wilden Weinberge?“ 
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Ohne erft noch zu bedenken, 
Daß für mich du ihn gepflanzt, 
Daß du mir did) ja verband’ft, 
Ihn zum Majorat zu ſchenken. 
Da du einmal ihn ermáblt, 
(Nicht auf feine Fehler mer?!) 
Go zerftöre nicht dein Mert, 
Beſſ're lieber, was ihm fehlt, 
Und erhalt’ ihn, bis bereitet 
Sinft nod) beſſ'rer Zeiten Spur; 
Nicht verderbe die Figur, 
Bid man weiß, was fie bedeutet. 
Mupt du, dir zum Leid, ihn fehen 
In trenlofen Pächters Macht, 
Hab’ ich felbft daran gedacht, 
A18 der Erbe, hinzugeben. 
Laß mit ihm mid Rechnung halten 
Und Seborfam felbft ihn lebren; 
Ehre wird es dir gemábren, 
Laͤßt Verzeihung dann du walten, 
Wenn um Gnade erft er fleht. 
Selber will bei ihm ich bleiben, 
Deine Arbeit zu betreiben; 
Adtung wohl vor mir befteht. 
Umfomebr, wenn ich mich hülle. 
In daffelbe rohe Kleid, 
In den Stoff, den ihnen beut 
Menſchliche Natur zur Hülle, 
Dei des Tages erflem Grauen 
Soll man dort, das Haar beftrent 
Mit dem Morgenthau, bereit 
Schon mid) zu der Arbeit fchauen. 
Als der erfte, Vater, will ich 
Mich der Mühe unterziehen, 
Nicht vor Sommerhiße fliehen 
Und die Kälte dulden willig, 
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Ja ich mach' mir nichts daraus, 
Selbſt in Hitze, Wind und Regen 
Alle Reben dort zu pflegen 

Und das Gras zu raufen aus, 

Koſt' es mir auch vielen Schweiß. 
Nicht des Grabens Arbeit ſcheu' ich, 
Mich des Hackens Mühe weih' ich, 
Mach' es mir auch noch ſo heiß. 
Mady ich nur der Hoffnung Raum, 
Reiche Ernte qu erbliden, 

Nehm' ich felber auf den Rücken 
Dort den ſchweren Kelterbaum *7). 
Sende mich, den eignen Erben, 
Sn den Weinberg Iſrael's! 


Dater. 
Sraufam Volk; dir nicht verhehl's. 


Sohn. 


Wär's nicht Ehre, müßt’ ich fterben, 
Um's zu befiern? Dod) nicht dachten 
Sie wohl d'ran; fte haben fehon 

Luft zur Arbeit. 


Vater. 


Seh’; ald Sohn 

Werden fie vieleicht did) achten *8); 
Und die Welt, fie bleibe ohne 
Danf mir nicht für folde Güte, 
Daß id) meinen Sohn nicht ſchone, 
Daß er's Erbe mir behüte 
Meines MWeinbergs, ihm zum Lohne. 

6. 


27) Das Kreuz. 


28) Matth. 21, 37, 


„Zuletzt aber fandte er feinen Sohn zu ihnen und 
ſprach: Sie werden vor meinem Sohne Ehrfurcht haben.“ 


— E A A — 
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Sohn. 
Sa, wo meine Liebe weht, 
Kann das Unrecht nicht mehr bleiben, 
Menn, die Bosheit zu vertreiben, 
Meine Unſchuld mit mir gebt. 
Folge mir. 


Unſchuld. 


So nackt zu gehen 
Unter Leute ſchäm' ich mich. 


Sohn. 
Die Entblößung, Unſchuld, von 
Aller Menſchenpracht und Schimmer, 
Iſt der Wahrheit größter Schmuck. 
In den Weinberg meines Vaters 
Will mit dir allein ich gehen, 
Seinen Schaden herzuſtellen. 


Unſchuld. 


Da die Bosheit ſo erſtarket 

Iſt, und ſie die Synagoge 

So bezaubert hat, ſo, fürcht' ich, 
Geh'n wir ohne Sicherheit. 


Sohn. 
Fürchte nichts, mit mir ja gehſt du. 


Unſchuld. 
Doch wie ſoll ich mich nicht fürchten, 
Muß ich doch, wenn nicht aus Furcht, 
Doch ſchon zittern, weil ich friere *9)7 


49) Weil ihr die Bosheit den Mantel geraubt hat. 
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Sohn. 
Wund're nicht did); Froft und Kälte 
Zeichnen meine erſten Schritte 99). 
Wie beſchwerlich tft der Weg! 
Mo den Fuß auch bin ich fege, 
Da vermunden gleich ihn Dornen; 
Sede Scholle ftrogt von Difteln. 
Wil ich, mir den Pfad zu öffnen, - 
Mit der Hand fie dann entfernen, 
Seh’ ich mir im Augenblid 
Hand’ und Füße gleich verwundet. 


Unfchuld. 
Sch, die deine Unfhuld bin, 
Komme Schritt für Schritt dir nad). 
Doch, ed zeigt fic) fon von weiten, 
Herr, der Thurm, zu dem wir wollen. | 


Hohn. 


So erhebe deine Stimme, 
Unfer Kommen anzutiind gen. 


Unfchuld. 


Hilf mir du, daß meine Stimme 
Von der deinen unterjtüßt, 

Um fo befjer fie vernehmen, 
Daß fie lauter, füßer töne, 


Sohn. 


Sa, id) will’d; denn meinen Sang, 
Sollte ja der Weinberg hören ”'). 


50) Bei der Geburt in Bethlehem. 
51) Vergl. oden Anm. 22, 
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Beide (fingen). 


Höre, blühendes Gefilde, 
Höre, Thurm du und Palaſt 
Von dem Weinberg Iſrael's! 


Muſik (hinter der Scene). 
Höret, hört ihr wüſten Felder! 


Beide. 


Definet eure Thore, öffnet! 


Muſik. 
Wem, der ſo befehlend ruft? 


Beide. 
Eurem Fürften. 
Muſik. 
Und wer iſt 


Dieſer Fürſt, daß wir es wiſſen? 


Beide, 


"8 ift Der Herr der Kräfte, welche 
Schon vor ihm bier eingetreten ??). 


Muſik. 
Keinen Fürſten, keine Kraft, 
Keinen Herren wir erkennen. 
Beide. 


Definet eure Thore, Löfet 
Ihre ftarten Riegel alle, 
Denn der Ehre König fommt. 


52) Anfpielung auf Bfalm 23, 7. 
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| Judenthum. 
Oeffnet, zögert nicht; laßt wiſſen 
Uns, wer König hier der Ehre, 
Wer der höchſte Fürſt und Herr 
Iſt der Kräfte. 


Sohn. 
Ich, ich bin es; 
Doch, weshalb erſchrecket ihr? 


Judenthum. 


Dies „Ich bins,“ es macht mich zittern, 
Macht mid) beben und erſchrecken ? 3), 


Hohn. 


Nun denn, zittre nicht fo heftig; 
Lag das Beben und Grichreden; 
Denn von meinem Vater fomm’ ic) 
Hergefandt, nicht um zu ftrafen 
Sept did), fondern dich zu beffern, 
Deinen Schaden felbft zu heilen. 


Indenthum. 
Nicht fo milde glaubt’ ich Dich. 


Sohn. 


Deine Schuld wirft du erfennen 
Umfomehr, wenn du beachteft, 

Daß ich nicht did) zu berauben, 

Sondern felbft dein Gut zu mehren, 

2118 dein eig'ner Tagelöhner, 

Komme, ohne daß der Froft 

Mid) des Schnees, noch Gluth der Sonne 
An der Arbeit hindern follen. 


53) Anfpielung auf die Gefangennehmung des Herrn. 
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Sudenthum. 


Deine Sanftmuth nöthigt mid), 
Daß ic), dir zu Füßen fallend, 
Unterwürfig did) verebre. 

Shr, de$ Sudenthumes Lente, 
liegt herbei auf meinen Ruf. 


Alle treten auf, auch Luzifer und die Bosheit, 


Alle. 
Mas befiehlit du? 


Lwifer und Kosheit. 
Mas verlangit du? 


Judenthum. 


Wiſſen ſollt ihr, wie ſo friedlich, 
Voller Sanftmuth, voller Milde, 
Edelmüthig uns verzeihend, 

Was wir gegen ihn gefrevelt, 

Nun der Erbe ſelbſt des Vaters 
Der Familie jetzt erſchienen, 

Unſers Gleichen hier zu werden, 
Unſ're Mühen ſelbſt zu theilen, 
Durſt und Hunger und Ermüdung. 
Solche Gnade nun zu ehren, 
Streut ihm Palmen- und Oliven— 
Zweige, daß ſein Einzug hier 

Uns ein Feſt der Palmen werde; 
Breitet, wie ich's ſelber thue, 

Eure Kleider ihm zu Füßen, 

Und mit wiederholtem Ruf 

Grüßt mit mir ihn: Heilig, Heilig! 


Mufik. 
Heilig, Heilig! 


Calderon, geiftl, Feftipiele. IN. 
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Sohn. 
Dan? ich euch auch den Triumph 
Und die feitlich hohe Freude 
Hier, mit der ihr mid) empfanget, 
Komm’ ich, wißt es, doch vielmehr, 
Sud in Allem gleich zu werden, 
Als zu berrfchen; nur ald Bruder 
Mögt ihr mich behandeln. 


Alle. 
Da er 
Sid) fo menſchlich hier und zeiget, 
Ruft auf's nene: 


Muſik. 
Heilig, Heilig! 
Luzifer. 
Bosheit, was bedeutet das? 


Bosheit. 


Daß die Unſchuld, Luzifer, 
In den Weinberg eingetreten. 
Was iſt nun zu thun? 


Luzifer. 
Zu unſ'rer 
Eig'nen Wuth die Zuflucht nehmen. 


Bosheit. 
Und wie das? 


Luzifer. 
Der Synagoge 
Müſſen Zweifel inſpiriren 
Wir, ſie in Verwirrung ſetzen, 
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Daß fie gegen ſolchen Jubel | 
Sid) erklärt, und wenn die Andern 


Fröhlich rufen: 


Muſik. 
Heilig, Heilig! 


Cuzifer. 
Sie von unſ'rem Geiſt durchdrungen 
Sich dem Jubel widerſetze. 


Die Synagoge tritt auf. 


Synagoge. 
Unterbrecht die Froͤhlichkeit, 
Die Muſik und die Geſänge, 
Die mein Unglück nur zu ſchnell 
Wird in Thränen euch verwandeln. 


Judenthum. 
Ha, was giebt es, Synagoge? 


Synagoge. 
Klagen ſind es gegen dieſe 
Feſte, die du dem bereiteſt, 
Der dich deiner Herrichaft will 
Diefed Weinbergd nun berauben, 
Mie er menfchlich auch fid) zeige, 
Mie er friedlic immer fomme, 
Unferd Gleichen hier zu werden. 
Offenbar ja will er nur 
Mieder fid) fein Gut erobern, 
Uns durch Schmeichelreden täufchend. 
Wollt‘ er und es überlaffen, 
Wär fein Kommen überflüflig. 
Mär an feines Vaters Seite 


Bus 
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Er geblieben, ohne unfer 
Zu gedenfen, wollt’ idy8 glauben. 
Mit verſteckter Abfiht kommt er. 
Frage deine Weifen d’rüber, 
Schhriftgelehrte und Rabbiner, 
Forſche Daniel's Rechnung nad), 
Und erkennen wirft du dann: 
Alles, was er fagt, tft falſch. 
Und da deine Sicherheit 
Nun dir in die Hand gegeben, 
Da, wenn felbft der Erbe todt, 
Dann Fein Cigenthümer bleibt, 
Den die Sade nod) beträfe, 
Sterbe er; dann bleibft du ruhig 
Im Beftg von Allem. 


Sohn. 
Deine 
Döfen Reden fie betrüben 
So mid) nicht, ald daß du glaubeft, 
Dag ich jemals täufchen fónne, 
Da id) felbft die Wahrheit bin. 


Synagoge. 
Mer beglaubigt dir fo hohen 
Vorzug denn? 


Sohn. 
Die Unfchuld thut's, 
Welche mid) begleitet hat. 


Synagoge. 
Iſt die Unfchuld nicht bei mir? 
Sieht es größere Enttäufhung 
Seiner Arglift ? 
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Judenthum. 


Wem ich glaube, 
Weiß ich nicht. 


Iwmifer. 
Was zweifelft du, 
Wo die Wahl fo fider ift, 
Da du, tödteft du den Erben, 
Dir dein Gut für immer ficherft? 


Judenthum. 
Wieder ſetzeſt du in Flammen 
Meinen Geiſt mit deinen Worten, 
Daß das Herz in meiner Bruſt 
Will in tauſend Stücke ſpringen! 


Erſter Arbeiter. 


Er hat Recht; verſichern wir 
Uns der Herrſchaft, die wir haben. 


Zweiter Arbeiter. 
Sterben muß der Erbe. 


Alle. 
Sterben. 


Judenthum. 


Und der Stamm von jenem Baume, 
Der der Kelter Holz geliefert, 

Werde jetzt in meiner Hand 

Seines Todes Werkzeug. 


Fuzifſer. 
Halt; 
Laß die Drohung noch genügen; 
Nicht im Weinberg ſelbſt geſcheh' es, 
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Indenthum. 
Und warum? 


Imifer. 


Daf nicht befprike 
Unfre Trauben und fein Blut, 
Und wir Blut im Weine trinfen, 


Synagoge. 
Sa, fo fei es; führt hinaus 
Auf den Berg ihn dort zum Tode. 


Unfchuld. 


Ad) ihr Menſchen! wie berühren 
Nahe fid) Triumph und Schmach! 


Judenthum. 


Weil ich einmal dieſen Baum, 

Wie geſagt, in meiner Hand 

Mir zum Inſtrumente wählte, 
Trag' er nun, zu größ'rem Schimpf 
Selber ihn auf ſeinem Rücken. 


Sohn. 


Ach, der ſchweren Laſt erlieg' ich; 
Wo denn findet nun Erleicht'rung 
Noch mein Schmerz? 


Unſchuld. 
In meinen Armen. 


Sohn. 
Unſchuld, ja, in dir allein 
Giebt es Troſt bei ſolchem Leiden. 
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- Da ich bei der Meizenernte 
Das für dich geftorb’ne Korn, 
Sei ih nun im Weinberg au) 
Die für dich gepreßte Traube; 
In dem Weizen und im Meine * 
Mill den heil'gen Stoff id) geben, : 
In geheimnißvoller Form, | 
Für das höchſte Saframent. 

Beide ab. 


3udenthum. 


Sept, o Synagoge, haft du 
Nicht zu fürchten mehr den Schreden, 
Den fein Leben dir erweckte. 


Synagoge. 


Klar ja iſt's; wir bleiben nun, 
Ohne Erben, felber Herren 
Bon dem Erbe. 


Auzifer. 


Ja gewiß; 
An dem Holz der Kelter dort 
Sterbend ruft er in Verzweiflung: 


Sohn (Hinter der Scene). 
D mein Vater! o mein Vater! 
Warum haft du mid verlafien? 


Erdbeben und Finfterniß, 


Iudenthum. 
Welch' ein plößlicd Beben hat 
Augenblicklich ausgelöfcht 


Alles Licht der Sonne? 
Erdbeben. 
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Synagoge. 
Nacht 
Ueberfiel ſie, wie ein Räuber, 
Der barbariſch ſie geplündert, 
Und, noch vor dem Untergange, 
Ihr den gold'nen Glanz genommen. 


Erdbeben. 


Luziſer. 
Welche ſelt'ne Conjunktion, 
Meinem Wiſſen unbekannt, 
Brachte in Verwirrung jetzt 
Sonne, Mond und alle Sterne? 


Erdbeben. 


Bosheit. 
Alle Axen ſind erſchüttert, 
Stürzen zitternd durcheinander, 
Und der Abgrund will ſich heben 
Ueber der Gebirge Gipfel! 


Erdbeben. 


Judenthum. 
Was iſt aus dem Tag geworden, 
Da von allen Elementen, 
Die in Aufruhr hier gerathen, 
Keines Licht, und alle Blitze? 


Erdbeben. 


Synagoge. 
Wie der Wind ſo gräulich heult, 
Daß in meinen Ohnmachtskrämpfen 
Rauher Nord nur mich umſchauert, 
Und kein ſanfter Hauch mich tröſtet! 
Erdbehen. 


| 
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Erfter Arbeiter. 


Und dad Meer, die wilde Flutb, 

Wie ein Scorpion fi windend, 

Hat den Zaun von Sand durchbrochen 
Bei dem Stoß der Felfenriffe. 


Erdbeben. 


Zweiter Arbeiter. 


Und die Felſen, an einander 
Stoßend, reißen auf die Erde; 
Alle ihre Gräber Elaffen; 
Selber ward fie zum Theater 
Grauſer Leichen! 


Alle. 
Welcher Schreden! 


Iudenthum. 
Bei fo unerbörtem Zufall 
Muß ich fliehen; mögen Berge 
Mid) begraben. 
Ab. 
Synagoge. 
Ihre Felſen 
Ueber mich herniederſtürzend, 
Sei'n mein Grab. 
Ab. 
Cuziſer. 
Der Abgrund öffne 
Seine Thore nun für mich. 
Ab. 
Alle. 
Welcher Schreden, welcher Graus! 
Alle ab, außer der Bosheit, 
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Boshrit. 
Alle fliehen; ich allein 
Kann die Füße nicht bewegen. 
Doch, was Wunder, wenn bei allen 
Sacrilegiſchen Verſuchen 
Ich als erſte ſtets erſcheine 
Und als letzte mich entferne? 


Erdbeben. Die Unſchuld tritt verſtört auf. 


Unſchuld. 
Ach, verwaiſte Unſchuld! wie 
Wirſt du, da dein Fürſt geſtorben, 
Leben können? Doch, wenn Tugend 
Du, was nimmt es dann dich Wunder, 
Daß, was menſchlich war, geftorben, 
Wenn, was göttlich iſt, unſterblich? 


Bosheit. 
Trotz der Finſterniſſe will ich, 
Ueber meinen Schatten ſtolpernd, 
Flieh'n von hier. 
Unſchuld. 
Wer geht? Wer biſt du? 
Bosheit. 
Wer, wenn dich er hier geſehen, 


Einen andern Weg genommen. 


Unſchuld. 
Wohin gehſt du? 


Bosheit. 
Fliehen will ich 
Vor den Schrecken dieſes Weinbergs. 
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Unſchuld. 

Bleibe; denn, wenn einſt wir kämpften, 

Weil du mich hinein nicht laſſen 

Bollteft?*), müſſen jetzt wir kämpfen, 

Daß du eher nicht heraus 

Kommeſt, bis du, dir zur Dual, 

Meine Siege erft gejchaut. 


Bosheit. 
Melden Sieg? 


Unfchuld. 


Den mir verfpricht 
Der dur) diefe Finfterniß 
Sp erſchrock'ne Erdkreis, daß er 
Deine Thaten felbft nun haffet. 
Und damit du jebt fogleich, 
Mas id) meine, hier erfenneft, 
Höre dort das Heidenthum, 
Wie's, der Welt die Hoffnung raubend, 
In Verzweiflung grübelnd, ruft 
Mas im Areopag erfonnen ??), 


Erdbeben. Das Heidenthum tritt auf und jchreitet langſam uber die Bühne. 


Heidenthum. 
Ha, entweder löſt fid auf 
Sn das Chaos diefe Welt, 
Over ihrem Schöpfer ift 
Gelbft ein Leiden widerfabren! 
Alle ihre Theile hüllen 
Sich in düſt'ren Trauerfchleier; 

54) Vergl. oben ©. 329, 

55) Die folgenden Worte, mit denen bas Heidenthum feine Rede beginnt, 
find der befannte Musfprud), den die Tradition Dionyfius dem 
Areopagiten in den Mund legt, als er die wunderbare Finfterniß 
wahrnahm, die beim Tode Chrijti die Erde bevedte. 
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Alles ftirbt wohl, oder Er! 
Wenn ich jemals das ergründe 
Und erfahre, wer mit ſolchem 
Undank feinem Herrn vergolten, 
Merd’ ich, mich der Macht bedienend 
Des Vespafian und Titus, 
Dies zu rächen, dann die ganze 
Kraft ded Römerreichs entbieten. 
Ab. 


Bosheit. 
Ehe dieſes ich erlebe, 
Flieh' ich fort von hier. 


Unſchuld. 
Vergebens 
Wird es ſein, ich halte dich. 
Bosheit. 


Mieder wagſt du's, did) mit mir 
Hier zu meſſen? Haft du nod) 
Nicht genug an dem vergang'nen 
Eríten Kampfe? 


| Unfchuld. 
Nein, denn deine 
Macht hat nur beftimmte Grenze, 
Und in ihren eignen Schlingen 
Iſt fie jeßt zur Ohnmacht worden. 


Bosheit. 
Mehe mir! Aus Siegerin 
Wurd' id nur zu Schnell Befiegte. 
Doc id) räche diefe Schmad), 
Wenn der Flucht id) mich bediene. 


Unſchuld. 
Und wie kannſt du mir entfliehen, 


Halt' ich feſt dich? 
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Bosheit. 


Menn in deinen 


Händen id) den Mantel laffe. 
Ab. 


Unſchuld. 
O der Freude! Nun iſt Bosheit 
Wieder unverhüllt geblieben; 


Und mein Kleid hab' ich zurück. 
Heidenthum! 


Das Heldenthum tritt auf, 


Heidenthum. 


Wer ruft mich hier? 
Doch, du brauchſt es nicht zu ſagen, 
Denn, ſchon einmal ſah ich dich, 
Unſchuld, deutlich merkt' ich mir 
Im Gedächtniß deine Zeichen. 


Unſchuld. 


Anders macht' es der Hebräer, 
Der fie nur zu ſchnell vergaß 98); 
Deshalb will ich gegen ihn 
Deiner mid) zu hohem Zwecke 
Nun bedienen. 


Heidenthum. 
Sprid), zu welchem? 


Unſchuld. 


Alle dieſe Schreckenszeichen, 

Dieſe Finſterniß, dies Beben, 
Dieſe Donner, dieſe Blitze, 

Sind ein Kriegesruf des Himmels 


56) Vergl. oben ©. 332, 
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Gegen jenes undankbare 
Bolf, das in dem Weinberg faß. 
Denn, nicht nur bezahlt es nicht 
Dort dem Vater der Familien 
Den Tribut und legte Hand an 
Seine Diener; nein den eig’nen 
Sohn aud) hat’s getödtet — 


Hridenthum. 

Still, 
Nede weiter nicht; fo großen 
Schimpf zu rächen werd’ ich willen 
Nicht nur, weil ich's Mort gegeben ?7), 
Sondern, weil es mir gebühret, 
Als dem Richter heut’ der Welt. 
Es zu ſuchen geh’ ich. 


Unſchuld. 

Nicht 
Haſt du's nöthig, denn dort kommt es, 
Mit der Synagoge ſchon, 
Beide ganz verwirrt, erſchrocken, 
Ohne daß ſie Troſt und Ruhe 
Finden, wohin immer fliehend 
Sie ſich wenden. 


Das Judenthum und die Synagoge treten auf, zu Boden fallend. 


Beide. 
Ad), wohin 
Sind wir ftolpernd nun und fallend 
Sebt gelangt? 


Heidenthum. 
Zu meinen Füßen, 
Um von meiner Hand zu ſterben. 


57) In der obigen Scene dem Familienvater gegenüber, S. 321, 
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Bride. 
Ach, beſchütz' uns, Unſchuld, du! 


Unſchuld. 
Ich bin kein Aſyl für euch. 


ride. 
Mie, da du fie felbft nicht bift, 
Wie denn trägft du ihre Zeichen ? 


Unfchuld. 
Meil, entlarot nun eure Bosheit, 
Jetzt von mir und euch geflohen ; 
Denn es ift der Sünde eigen, 
Beim Vergnügen zu begleiten, 
Und im Unglüc zu verlaffen. 


Heidenthum. 
Wohl im Unglüd, denn ich tödte 
Sie in dir und deiner Braut. 


Indem da3 Heidenthum den Arm erhebt, tritt der Vater auf und halt es zurüd, 


1.88 


Dater. 
Halt! 
Heidenthum. 
Du willft fic ſchützen? 


Dater. 
Sa, 


Heidenthum. 
Weshalb retieft du ihr Leben? 


Dater. 
Um zu ſeh'n, ob ich fie rette °®), 
Lebe, du verabſcheut' Volk; 


) D. h. um ihnen noch Zeit zu ihrer Befferung zu laffen. 
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Lebe, doc) entfleidet deiner EN 3 
Güter; diefes ift die größte 09 
Strafe ja für deinen Geiz. 

Nicht nur gebft du des Befibes 
Dieſes Weinbergs jebt verluftig, 
Auch der Mitgift deiner Braut, 
Die du mir verpfándet haft. 

Alfo gebt ihr beide nun 

Sept verbannt aus meiner Gnade, 
Wie aud meinem Weinberg, den ich 
Nun fortan unmiederruflic) 

An das Heidenthum vermade; 
Seinem Glauben eigenthümlich 
Bleibe feine Frucht gefichert. 

Und, daß du, was du verloren, 
Du, was du gewonnen, feheft 

Sn verförperter Idee, 

Sn Borausfiht Finft'ger Zeiten, 
Mendet dorthin eure Augen 

Sept auf den, den ihr getödtet, 

Mie er da, in Luzifer 

Und der Boébeit, triumpbiret 
Veber Tod und über Sünde. 


Der Thurm öffnet fic) und man erblidt in ihm den Sohn mit dem Kreuze. 


Sohn. 
O glückſel'ges Heidenthum, 
Das im neuen Teftamente 
3d) zum Eigenthümer made 
Meines Majorats, zum Erben 
Jenes Meinberg8, den verloren 
Sept das blinde Judenthum. 
Nimm von ihm und den verfall'nen 
Gütern jept der Synagoge 
Du Befig; die Schatten mögen 
Sid) in Wirklichkeit verwandeln, 
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Lüftet fich nun bier der Schleier 

Und erfennft du in des Meinbergs 

Bild die Kirche jebt auf Erden, 

Findeſt du in ihren Schäßen 

ud) den wunderbaren Stab, 

Manna, dad der Wüſte Speife, 

Und den Marmor des Gefeges. 

Sn dem Stabe vorgebildet 

Giehft du hier den Stamm des Kreuzes, 
Jenen wahren Kelterbaum, 

Der das Gegengift des eriten 

Baumes, wo die Schlange haufte, 

Und die Mannaurne fiehft du 

Dort. 


Ein Kind erſcheint zwiſchen Weizenähren mit einem Ciborium. 


Das Kind. 

Died wunderbare, heil’ge 
Wunder aller Wunder fann 
Diefe Saat allein erklären, 
Deren Aehre felbft ich bin, 
Die dem Sáemann trug dad Korn 
Jenes Shiff®, das allein 
Vor dem allgemeinen Schiffbrud) 
Giger, trug in feinem Innern 
Senen Weizen, der den Stoff 
Gab für diefe weiße, runde 
Hoftie (der Unendlichkeit 
Form), im beiligften Geheimniß, 
Vo das Brot in Fleiſch verwandelt. 


Ein zweited Kind erſcheint zwiſchen Meinreben mit einem Kelche. 


Das zweite Find. 
3d), damit dollfomm'nes Dpfer 
Died Geheimniß werde, nad) der 


Ordnung des Melchiſedech, 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. IX. 26 
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Füge, da id) felbft der Weinſtock 
Des geheimnißvollen Gartens, 
Noch den Wein in diefem Kelche 
Jetzt hinzu, den ausgepreßt 

Aus der Traube Galeb’s, ganz in 
Blut gebadet, jene Kelter, 

ALS fte in der Marter Prefie 

Ihn aus fieben Röhren ftrömte??). 


Der Glaube erjcheint an der Tafel, wo früher das Mahl ftattfand, und auf der nun 


der Kelch mit ber Hoftie ftebt. 


Glaube. 
Und der dritte Schab, der Marmor, 
Wo's Geſetz gefchrieben war, 
Seht den Glauben an. Sch ftelle 
Hier ihn dar. Es gingen über 
Die Geſetze des Geſchrieb'nen 
Nun in das der Gnade; jenen 
Erſten Zweifel heb' ich auf, 
Ob im Wein dieſelben Schatten 
Mie im Brote ſich verborgen %); 
Denn id) miſche Saat und Weinberg 
Hier in ihren beiten Früchten, 
Und zu diejem Mahle Lad’ ich 
(Früher war'3 ein Mahl der Sünde, 
Jetzt der Gnade) daß genieße 
Nun der Menſchen ganz Gefchlecht 
Fleifch und Blut in Brot und Wein, 


Auzifer und Fudenthum. | 
Höre auf! bei dem Geheimnig — 


Bosheit und Synagoge. 
Höre auf! bei diefem Wunder — 


59) Anspielung auf die fieben Sactamente. 
60) Siehe oben ©. 290 u. ff. | 
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Die Erfteren. 
Zittr' id) ſchauernd. 


Die Lchteren. 
Raſ' id) wüthend. 


Judenthum. 
Darum flieh' ich vor ihm weit; 
Unſtät, flüchtig will ich leben, 
Ohne Vaterland und Haus, 


Ohne Frieden, Freud' und Ruhe. 
Ab. 


Synagoge. 
Nicht zu leben, nein, zu ſterben 
Will ich geh'n, da ohne Schmuck, 
Ohne Pomp und Majeſtät ich, 


Ohne Tempel und Altar. 
Ab. 


Iwifer. 
Mebe, wer nicht fliehen fann, 
Mit den Füßen angefettet! 


Bosheit. 
Mehe, wer nicht fterben kann, 
Sn den eignen Banden lebend! 


Iwmifer. 
Um für immer Dual zu leiden. 


Bosheit. 
Um in ew'gem Leid zu büßen. 


Heidenthum. 


Meine Lippen ſind nicht würdig, 
Solcher Ehre Dank zu ſagen; 
D'rum, daß nicht ſie müßig bleiben, 
Soll'n ſie deine Füße küſſen. 
26* 
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Alle. 
Alle thun wir gern daffelbe, 
Da entlarvt wir unf're Bosheit 
Nun erbliden. $ 


Vater. 


Kommet Alle, 
Ale jest in meine Arme. 


Alle. 
Du verpflihteft und zu rufen 
Alle nun mit lautem Schalle: 


Muſik. 
Ein ſo hohes Sakrament 
Soll die Welt im Staub verehren; 
Glaube ja allein erfebt, 
Mas die Sinne nicht erreichen. 


Unfchuld. 
Da's ein Tag ift der Verzeihung, 
Mög’ fie auch das Auto finden. 
Sud zu Füßen wiederholen 
D’rum wir jubelnd taufendmal: 


Muſik. 
Ein ſo hohes Sakrament, 
Soll die Welt im Staub verehren; 
Glaube ja allein erſetzt, 
Was die Sinne nicht erreichen. 
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Erläuternde Vorbemerkungen. 


nunnnnnn 


Mit dem vorliegenden Auto: Die erfte Blume des Carmel 
(La primer flor del Carmel), welcdes die im 25. Capitel des erften 
Buches der Könige erzählte Begebenheit der Speifung David'8 und 
feiner Leute durch die freigebige Abigail, gegen den Willen ihres 
geizigen Mannes Nabal, zum Gegenftande hat, tft die Reihe der 
biftorifchen Autos zu Ende, deren Stoff aus dem alten Teftamente 
entnommen tft, und deren Zahl fic) mithin auf dreizehn beläuft, welche 
in folgender Reihenfolge in unferer Ueberfegung enthalten find: Das 
Nachtmahl des Batthafar, Das Kamm der Wegzehrung, 
(Bd, I.) Träume giebt's die Wahrheit find, Der Thurm 
von Babel, (Bd. TIL) Der Baum der befferen Frudt, 
ter und zweiter Saat, (Sd. IV): Die Uehren Der 
Ruth, (VL) Dieeherne Schlange, (Bd. VIL) Die gefan: 
gene Bundeslade, Myſtiſches und wirkliches Babylon, 
(Bd, VIIL) Das Vließ des Gedeon, Wo ein ftartes Weib 
zu finden, (Bd. IX.) ud Die erfte Blume des Carmel 
(Bd, X.). Die Freigebigfeit Abigail’s, die am Fuße des Sarmel 
wohnt, in Verbindung mit ihrer Keufchheit und Schönheit, laſſen fie 
dem Dichter als Typus Maria's erfcheinen, mit Rückſicht darauf, daß 

der Berg Sarmel, wo Elias die geheimnißvolle Wolke aufiteigen fab, 
]* 


4 E.rläuternde Vorbemerkungen. EN 
aus der ſich nach mehrjähriger Dürre der erfte Regen über das Land — 
Israel ergoß, in beſonderer Beziehung zur h. Jungfrau ſteht, obgleich, 
nach der Meinung des h. Hieronymus, der Carmel, an welchem Nabal 
wohnte, ein von dem vorzugsweiſe bekannten und berühmten Carmel 
verichtedener Berg war. David ericheint in dem Auto durchweg als 
Typus Chrifti, Nabal, der thörichte und geizige Mann Abigails, 
alg Bild der Welt. Die dem David vom Dichter ale Begleiter bet: 
gegebene Perfon, Soram, ift Feine hiftorifche, da die h. Schrift hier 
nur im Allgemeinen von Fünglingen redet, telde bei David waren, 
ohne einen beitimmten Namen zu nennen. Die allegoriichen Mejen : 
die Habfudt und die Wolluft, welche dem Teufel, ver bier 
Luzbel heißt, zur Seite fteben, fo wie diejenigen, welche Abigail 
begleiten, die Keufchheit und die Freigebigfeit, nehmen ganz 
diefelbe ihrem Charakter entiprechende Stellung, wie in allen übrigen 
Autos, ein. Der Grazioſo Simplicio ift eine geiftreiche und unter- 
haltende Zugabe des Dichters. Goliath und Saul haben mehr 
den Charakter von vorübergehenden Erſcheinungen, ald von mithan- 
delnden Perionen. Die Beziehung zur Cucariftie wird durd die 
Saben Abigaild, unter denen Brod und Mein die erite Stelle einneh- 
men, vermittelt. Das Auto it für Madrid gefchrieben, doch enthält 

die Loa über die Zeit feiner Aufführung feine Andeutung. | 








Die erſte Blume des Carmel. 
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Perſonen: 


David. Luzbel. 

Saul. Die Habſucht. 

Goliath. Die Wolluſt. 

Joram. Die Freigebigkeit. 
Nabal. Die Keuſchheit. 

Abigail. Simplicio. 


Muſik und Gefolge. 
WER o I 


Luzbel tritt auf, die Habſucht und die Wolluſt an der Hand führend, welche ſich ſträuben 
ihm zu folgen. 


Habſucht. 
Wohin führſt du mich, Luzbel? 
Wolluſt. 
Wohin ſchleppſt du mich, Barbar? 
Cuzbel. 
Kommt ihr Beide nur mit mir. 
Die Beiden. 
Doch wohin? 
Cuzbel. 
In dieſe Wälder. 


Er läßt ſie los. 


MEVA AU AI A 
va 


Die erfte Blume des Carmel. | | 


Habſucht. 
Und ſeit wann denn willſt du Habſucht 
Fern von den Paläſten halten, 
Und ſie in die Wälder ſchleppen? 


Wolluſt. 
Und ſeit wann, ſo frag' auch ich, 
Willſt die Wolluſt aus den Städten 
So gewaltſam du entfernen, 
Und ſie in die Wüſte bringen? 


Habſucht. 
Wird ſich meine immer durſt'ge 
Gier denn beſſer nicht befinden 
Bei dem Reichthum, bei den Schätzen 
Der Paläſte und der Höfe, 
Wo ſie, von der Menſchen Größe 
Nährend ihren heißen Durſt, 
Zwar ſich ſtillet nicht, doch mildert? 


Wolluſt. 
Meines Reizes Flamme, wird ſie 
Leichter ſich entzünden nicht 
Und ſich beffer nähren mitten 
Sn dem großen Weltverfehre, 
Wo als háuslid Gift fie ſchlummert 
Sn des Menichen eigner Bruft, 
Lebend, brennend, fich verzebrend, 
Stets lebendig, nimmer todt? 


Habſucht. 
Wie, da du es biſt, der leitet — 


Wolluſt. 
Wie, da immer du regiereſt — 


Habſucht. 
Dieſes ſchupp'gen Ungeheuers — 
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Wolluſt. 
Dieſer ungezähmten Beſtie — 


Habſucht. 
Nacken mit den ſieben Hälſen — 


Wolluſt. 
Siebenköpf'ge gift'ge Hydra — 


Habſucht. 
Willſt du heut uns beide trennen 
So von unſ'rem Leibe? 


Wolluſt. 
Willſt du, 
Daß wir alſo abgeriſſen 
Dir nun folgen? 
Luzbel. 
Sa ich wills; 
Denn id) habe hier euch nöthig 
Mehr, in diefer wilden Wüſte, 
2118 an Höfen und in Städten. 
Beide. 
Mie? 
Cuzbel. 
Ihr ſollt's ſogleich erfahren. 
Sagt, was zeigt euch dieſe Gegend? 
Beide, 
Berge hier und Berge dort, 
Die zum Himmel fid) erheben, 
Um wie Säulen ihn zu ftüßen. 
ſuzbel. 


An den Lehnen dieſer Berge 
Was erblickt ihr? 
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Habſucht. | 
Kriegedzelte, 
Eine Stadt, die wandernd fchreitet, 
Und, wohin fie will, die Häufer 
Auf die Berge fann verfeßen. 


Fugbel. 
Und was höret ihr in jenem 
Lager? 

Wolluft. 


Mannichfache Stimmen, 
Kriegeslärm und Kriegsgeſchrei. 


Stimmen (Hinter der Scene). 
Zu den Waffen! Auf zum Kriege! 


Fubel. 
Und was febt ihr? 


Habſucht. 
Von dem Berge 
Stürzt ein and'rer Berg herab 
Von ſo ungeheuren Gliedern, 
Daß in dieſes Menſchen Leibe 
Eine kleine Welt ſich regt. 


Goliath tritt auf im Hintergrunde der Scene, von dem Berge herabſtürzend 1). 


1) Als Einleitung zu der eigentlichen Handlung des Auto dienen dem 
Dichter die hier ſchnell auf einander folgenden Bilder aus der früheren } 
Geſchichte David's, welche Luzbel feine beiven Verbündeten fehauen 
läßt, und welche diefelben, ohne durch Raum und Zeit beſchränkt zu 
fein, zwar durch die Darftellung verkörpert, aber gewifjermaßen nur 
innerlich erblidten, um dadurch dem Zufchauer die Situation Far zu 
machen, in der fi) David bei dem Beginn der Handlung befindet. 
Zuerft eriheint Goliath, in dem Augenblide wo er von David beftegt 
und tödtlich verwundet ift, wobei fid) der ds pie Freiheit nimmt, 
ihn einen Berg herabſtürzen zu laſſen. 
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| Cuzbel. 
Höret ſeine Läſterungen. 


Goliath. 


Schmach dem Himmel, Schmach den Göttern, 

Die bisher ich angebetet, 

Die, anſtatt mich zu ermuth'gen, 

Gegen mich ſich hier verſchworen! 

Der Philiſter, der die heil'gen 

Rechte Baals und Belials 

Zu vertheid'gen unternommen 

Gegen dieſes jämmerliche 

Volk hebräiſchen Geſindels, 

Das nur einem Gotte Ehre, 

Cult und Anbetung erweiſet, 

Schmachvoll wird von einem Knaben 

Er mit einem Stein beſieget, 

Feiger Waffe eines Buben, 

Und in ſeinem Blut gebadet 

Liegt er hier! O könnt' ich's doch, 

Da ich's zwecklos nun vergießen 

Muß, gen Himmel ſpei'n, und mit 
Ihm der Sonne und des Mondes 

Und der Sterne Licht beſudeln! 

Möchte, da ich ſelber ſterbe, 

Auch mit mir der Tag nun ſterben; 

Möchte keiner mehr erglänzen 

Noch, um meiner Schmach zu leuchten! 

Fallet über mich, ihr Berge! | 

Erde, Öffne deinen Schooß ! 

Mag der Abgrund mid) begraben, 

Da fo wenig mir'$ geholfen, 

Daß der große Geift des Stolzes 

Sch in Luzbels Dienft geweien. 
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Habſucht. eN a 
Dod) zu welchem Zwecke läßt du | 
Died mich hören? 





Wolluf. 
Weshalb läßt du 
Das mid) Ichauen ? 


Cuzbel. 
Noch nicht zeigt' ich 
Euch mein ganzes Leid. Das Zelt 
Dort betrachtet. Was erblickt ihr? 


Wolluſt. 
Was? Im Zorne ſtürmt heraus 
Saul, vom böſen Geiſt getrieben, 
Der die Sinne ihm gefeſſelt. 


Habſucht. 
Und in ſeiner Rechten ſchwingt er 
Eine Lanze. Gegen wen doch? 


Cuzbel. 
Seine Zunge wird es ſagen. 
Saul tritt in der Höhe auf, wüthend mit einer Lanze. 
Saul. 


Siegte über Goliath 

David auch, ſo kann doch ich 
Nimmer meinen Zorn bezwingen, 
Der in meiner Bruſt ſich hebt 
Gegen ihn. Die Töchter Sion's 
Feiern ſeinen Sieg und ſingen, 
Daß zehntauſend er erſchlagen, 
Ich nur tauſend! So gering 
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Schätzen bier fie meinen Sieg ?)? 
Ha, dort ift er. Sterben foll ex! 
Er blidt Hinter die Scene und während er im Begriffe fieht, die Lanze zu werfen, laſſen 
ih Harfentöne hören, auf die er voll Ueberraſchung Hort. 
Dod) was hör’ ich? Dieje füßen 
Töne, die an’d Ohr mir fchlagen, 
Wie verjcheuchen fie die wilden 
Geifter meiner Zorneswuth? 
D wie mildert das geftimmte 
Snftrument in feiner Hand 
Mein Erglühen! Doc was red’ ich? 
Kaum verhallet die Mufik, 
Iſt auch meine Ruhe aus. 
Und damit er nicht nod) einmal 
Sie befänft'ge, hafte blutig 
Sun in feiner Bruft die Lanze! 


(Er wirft die Lanze. 


Doc, was feb” ih? Mißgeſchick! 
Sch verfehlt ihn und der Wurf 
Diente nur, um ihn zu warnen, 
Daß er fliebe ?). Wenn das Ziel 
Meines Zorn’s ich nicht erreichte, 
Wozu dient es, Daß ich dieſes 
Milden Geiftes Toben dulde, 
Den in mir Luzbel erweckte? 


Ab. 
Wolluſt. 
Doch, was ſoll ich hieraus ſchließen? 
Habſucht. 


Und was folgt aus dem für mich? 


2) Bergl. 1. Buch d. Könige. cap. 18, 7. 8. 
3) 1. Bud d. Könige. cap. 19, 9. 10. 
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Cuzbel. 
Ihr erfahrt's zu ſeiner Zeit, 
Höret erſt, was noch erübrigt. 
Blicket dort auf jenen Berg. 


Stimmen (hinter der Scene). 
Auf den Berg! | 


Andere. 
In's Thal! 


Andere. 
Zum Malbe! 


Wolluft. 
David ſeh' ich, wie vor Saul er 
Fliehet mit dem Fleinen Háuflein 
Seiner Treuen. 


Luzbel. 


Sp vernehmet 
Jetzo, wie er fid) beklagt. 


David tritt auf fliehend und erfchroden. 


David. 
Israels almádt ger Gott, 
Da du willit, daß ich erdulde, 
Sept verbannet und verfolgt 
Hunger, Durft, Ermüdung, Elend, 
So geicheh’ dein heil'ger Wille. 
Daß ich ihm gemäß nur rede, 
Define, Herr, mir meine Lippen, 
Rein'ge du mir meine Zunge, 
Preifen wird dann meine Stimme 
Deiner Macht Gerechtigkeit *); 
Deinem Lob nur weih’ ich fie. 


4) Anfpielung auf Pſ. 50, 17. 
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Da ich dulden foll und leiden, 

Flüchtig hier und in Verbannung, 

So erbarmt euch mein, ihr Berge, 

Nehmt mich auf in euren Schluchten, 

Gebt, ihr Thiere, mir in euren 

Grotten Herberg’, bis befänftigt 

Meine Demuth Saul'8 Srgrimmen, 

Und Geduld des Himmeld Zorn. 


Ab. 
Habſucht. 
Alſo ſahen wir auch David's 
Flucht. 
Wolluſt. 


Und welchen Schluß nun willſt du 
Zieh'n aus dieſen drei Geſichten? 
Abel. 


Noch ein viertes ſchauet erft, 
Richtet dorthin eure Blicke. 


Geſang von Lanbleuten hinter der Scene. Es treten auf die Freigebigkeit und die 
Keuſchheit im Kreiſe von Hirten und Landleuten. Zuletzt Nabal als Landmann und 


Abigail als Bäuerin gekleidet 5). 


Habſucht. 
Fröhlich ſchallen munt're Lieder. 


Wolluſt. 
Nabal, jener reiche Herr des 
Carmel, feiert, um zu ehren 
Seine Braut, die Abigail, 
(Leider iſt fte rein und keuſch) 
Seiner Schafe reiche Schur ©). 


5) Mit diefer Scene beginnt die eigentliche Handlung des Auto. 

9) „Es war aber ein Mann in der Wüfte Mara und hatte ein Beſitz⸗ 
thum zu Carmel, und der Mann war ſehr reich; denn er hatte drei— 
tauſend Schafe und tauſend Ziegen, und es begab ſich, daß bei ihm 
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Habſucht. 
Seine Hirten jubeln laut, 
Da zur Heerde er gekommen, 
Grüßen ihn mit frohen Liedern. 


Muſik. 
Unſer Gebieter 
Und ſeine Braut 
Beſuchen die Heerden. 
So rufet Willkommen! 
Willkommen ertöne! 
Willkommen, Willkommen! 


£u3bel. 
Hoͤret und beachtet auch, 
Wie ſich Beide unterſcheiden. 


Habal. 
Muß auch, ſchöne Abigail, 
Neben deiner Schönheit Glanz 
Wohl mein bäurifch robes Mejen 
So erfcheinen, wie der Dornbuſch 
Neben jener Roſe dort, 
Mie das Gras an jener Lilte 
Seite, wie der dürre Stamm 
In der Nähe der Narzifie, 
Kann doch meiner Güter Fülle 
Wohl bewirken, daß ich deine 
Schönheit aud) verdiene. Güter 
Müſſen oft Natur exfegen. 
Blicke hin auf diefe Felder, 
Deren Anblick felbft die Berge 
Und die Wälder eitel macht. 





Schafſchur gehalten wurde zu Carmel. Und der Name des Mom 

war Nabal, der Name feines Weibes Abigail und das Weib war febr 
flug und jhön, der Mann aber hart und ſchalkhaft und jehr * 
1. B. d. König. 25, 2. 3. h 
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Meiner Ziegen, meiner Schafe 
Zahl bedeckt dic Hügel alle, 
Daß man zweifeln fann, ob ihre 
Höhen Wolle decft, ob Gras. 
Und von Pharan bis Maon, 
Wo des Carmels Grenzen ftehen, 
Riefeln fürchtend nur die Waſſer, 
Daß fte, wenn fie nieder fließen, 
Den Erpftallnen Glanz verlieren. 
Denn die Schur, zu der wir fommen, 
Wird dir ſchnee'ge Golfe zeigen, 
Die den Waflern Neid erwecken ; 
Und das Silber, welches riefelt, 
Sieht fo Ahnlich dem, das fteht, 
Daß die Schafe ihre eigne 
Molle durftig trinken möchten. 
Alles das tft dein, weil’d mein. 
Mag der Meberfluß erjegen, 
Was mir fonft gebricht. 


Abigail. 
Zufrieden 

Bin id) fo, dein Weib zu fein, 
Daß, aud) ohne diefe Güter, 
3d) für's höchite halten würde, 
Daß ich dir gehöre; danfen 
Werd’ ich ftetd dem Himmel fromm 
Für die Gnade meines Glückes. 


Habal. 
Nicht dem Himmel danf dafür, 
Sondern mir; ich bin von Allem 
Ja der Herr; dem Himmel ſchuld' ich 
Nur, die Güter wohl zu brauchen ; 
Da an mid) er fie verichwenden 
Wollte, halt ich fie für meine. 
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Abigail. _ 
Nicht beleid’ge feine Güte, 


Habal. 
Nicht verfümm’re mir mein Glüd. 
Keufchheit. 
Welche Rohheit! 
Sreigebigkeit. 
Welche Schönheit! 
Habal. 


Bi8 zum Meierhof wir fommen, 
Singet weiter nun und tanget. 


Muſik. 
Unſer Gebieter 
Und ſeine Braut 
Beſuchen die Heerden. 
So rufet Willkommen! 
Willkommen ertöne! 
Willkommen, Willkommen! 


Wolluſt. 
Alſo, Luzbel, ſahen wir 
Erſt des Goliath Uebermuth. 


Habſucht. 
Sahen dann den Zorn des Saul. 


Wolluſt. 
Und die Flucht des David. 


Habſucht. 
Nabals 
Thorheit. 
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Wolluſt. 
Abigail's Verſtand. 


Beide. 
Was begehrit du nun von uns? 


Iwmbel. 
Höret achtſam, was ich fage. 
Schon ja wißt ihr, wie vom Himmel, 
Meinem eriten Vaterlande, 
Sinft verbannt ich ſchied; ich bin ja 
Sener losgeriß'ne Stern, 
Jenes auögelöfchte Licht, 
Sener irrende Komet, 
Der des Abgrunds Schlüflel mit ſich 
Nahm. Aus feinen ofinen Schlünden 
Haucht ſeitdem er auf die Erde 
Seine Seufzer ale Vulkan, 
Gähnt fie an aus feinen Kratern. 
Aud) der Grund ift euch befannt: 
Meil ich, ein erhabner Geiſt, 
Dort mit Gnade ausgerüftet 
Und mit Schönheit und Grfenntniß, 
Nicht der niederen Natur 
Wollte huldigen des Menfchen, 
Die mir dort in der Idee 
Gottes ward gezeigt”). Und diefer 
Zorn und diejes Aergers Kraft 
Dauert heute noch mir 
Ungeſchwächt und nicht vergefien. 
Denn feit jenem Unglückstage 
Meined Kampfes, meines Sturzes, 
Muß ich hafjen fte als Gottes 








7) Ueber dieje in ven Autos haufig wiederkehrende Anficht von der Urfade 
des Sturzes der Engel vergl. das Auto: „nie göttlihe Philothea.” 
Bb. IL ©. 339. Anm. 8. 
Galderon, geiftl, Feſtſpiele. X. 2 
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Bild; ich gleiche einer Beſtie, 
Die in ihrer Höhle liegeno, 
Blind vor Zorn, wenn fie nicht fann 
Gegen Andre ihn entfefjeln, 

An fich felber ihn verſucht. 

Diefeg meines Zornes Zeuge 

Mar des Menichen exfte Wiege, 
Wo alg Schlange id), geringelt 
Um des unterfagten Baumes 
Stamm, bewirkte, daß auch er 
Gottes Gnade mußt verlieren. 
Wohl unendlich war die Schuld; 
Gegen Gott ja ward gefrevelt, 
Der unendlich tft. Unfähig 

Mar er, jemals fie zu zahlen; 
Denn aus eignen Kräften fonnte 
Nie der Menfc genug ja thuen; 
Immer blieb die Schuld unendlich. 
(Sr beweinte fie; (ba, wehe!) 
Und, bewegt dur) jeine Thränen, 
Wollte Gott, daß ein Verdienſt, 
Aud) unendlid), cinjt fie tilge. 
Deshalb fügt ex's, daß jein Sohn 
Komme um Unendliches 


Mit Unendlichem zu zahlen, 


Penn (o wunderbare Güte!) 
Einſt die Gottheit felber ſich 
Menſchlicher Natur vermählet. 
Dieſes Wunder, diefer Schrecken, 
Diefe Angft, ja diefe Größe 
Seiner Menfchwerdung in einer 
Zungfrau und dollfommner Mutter, 
Alfo rein, daß aus) der Schatten 
Eines Schattend nicht ſie trübet, 
Das ift ein Geheimniß, welches 
Gott allein fid) vorbebalt, 


DIAS ART INN Ñ 
er Ds N an | IN 





* 


—— 


= ye AX 





—— 
m re 
— > 





NN, le AO N Sale u 9— N A IO zu 6 
* NA! iv 9 U) Ram —31 —* va‘ N) ) 


Die exfte Blume des Garmel. 


Dhne daß ich (ging mir Gnade 
Auch verloren, doch nicht Willen) 
Es vermöchte zu begreifen, 

Over nur von fern zu ahnen. 

Sp vermuthend nur und zweifelnd, 
Da Gewißheit mir verfagt, 

Srúbl id) unaufhörlich drüber, 
Wie er fommen wird und wann, 
Der verheißene Melfias, 

elder jebt nur in Figuren 

Und in Schatten zu erkennen, 

Mie da find die Himmelöleiter 
Jacobs, jenes Dornbuidys Flamme, 
Welche Moſes fab, das Hol 
Welches Iſaak trug, der Thau 

Auf dem Vließ des Sedeon, 

Und die Wolfe des Elias. 

Bon ibm reden die Propheten, 
Die, im Schooße Abrahams 

Jod) zurüdgehalten, warten, 

Daß der Ehriftus, wenn er kommt, 


Einſt des Himmels Thore öffne. 


Fragen werdet ihr mich nun, 
Wie der Zweifel, der mich quält, 
Sm 3ujammenbange ftebe 

Hier mit Goliath's Niederlage, 
Mit des Saul befiegtem Zorn, 
Mit der Schönheit Abigails, 


Mit des thör'chten Nabald Reichthum 


Und der Flucht des David? Vieles 
Sag id), giebt mir das zu denfen; 
Will jogleich es euch erklären. 
Einen Füngling ſeh'n wir hier, 
Alfo tapfer, daß in zartem 

Alter Löwen er befiegt, 

Wilden Thieren Trok geboten. 
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David ift fein Name; Diefes 

Heißt Hebrätich: der Geliebte, 
Und daß Gott ihn liebt, beweifen 
Seine eignen Leiden aud); 

Denn die Mühen, die er dulbet, 
Dantt er feiner Trefilichkeit, 

Bon dem großen Stamme Juda's 








Iſt ein Zweig er; fein Geſchlecht, | 
Meine Ahnung fagt es mir, | 
(Möchte diesmal dod) fie Lügen!) 3 
Wird die Wiege großer Männer. 
Einer, den man vorzugsweife A 


David's Sohn wird nennen, (meine “ 
Stimme zittert, ſprech' ich's aus) 
Läßt mich alle Zeichen abnen 

Des Meffias, des erhofiten. 

Weiß ich auch, daß er's unmbglid) 
Könne fein, da nod) die Wochen 
Nicht erfüllt, die Daniel zählen 
Wird, vermuth id) dod) in ihm 
Seinen Schatten mit Gewißbeit, 
Um fo mehr, da id) gewahre, 

Daß mit einer Schleuder Wurf er 
Hochmuthsgeiſter niederſchmettert, 
Nur mit einem dreier Steine, 

Um ſo mehr, da auch des Zornes 
Geiſt mit einem Inſtrument er 
Bannt, das nur beſteht aus drei 
Hößern, Nägeln nur und Saiten?). 
Endlich, da id) ftaunend jebe, 

Dag nad) Pharan in die Wüſte 

Er geflohn, in Nabald Erbe, 
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8) Die Harfe des David wird hier als Vorbild des Kreuzes Chrifti 
gefaßt, wie in bem Auto: „der adttlihe Orpheus.” Bb. IV. 
©. 384. Anm. 55 u. 56. J 
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Nabals, defien Name Thor, 
Unverftändiger, bedeutet, 

Welcher Herr tft einer Schönheit 
Vol an Gnade und an Tugend, 
Deren Name Abigail, 

Will man ihn erklären, lautet 
Wörtlich: Mutter ja der Freude. 
Sit es alfo nun gewiß, 

Daß der fommende Meſſias 

Sid in Schatten Fündigt an, 

Und es Licht hier mehr als Schatten 
Giebt, fo muß ich fie ergründen. 
Da den Wortlinn nur bisher 

Wir beachtet, geh'n wir über 

Sun zu allegor’icher Deutung. 

In Betrachtung tft zu ziehen, 
Nabal, diefer Thor, bedeute 

Hier die Welt, und diefes Weib, 
Das in ihr nur wie gezwungen 
Lebt, es deutet jene an, 

Welche ftolz, nach alter Drohung, 
Shren Fuß einft fegen ſoll 

Mir auf8 Haupt. Und da nun David 
Shriftum bier repráfentirt, 

Laßt und febn, wie fie empfangen 
Wohl ihn werden, wern er fommt, 
Ihre Gränzen zu betreten, 

Melt, in ihrer roben Thorheit, 
Und das Weib, in feiner Klugheit, 
Daß id) fo ſchon jegt mid) ſchütze 
Gegen die geheimen Kräfte, 

Die die Harfe und der Stein 

In fich jchließen, von einander 
Beide trennend, durd Erfahrung 
Schon gewibigt. Deshalb wollt ich 
Dag du, Habfudt, Nabald Bruft 
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In Befig nun nehmeſt, machend, 

Daß er gegen David farg fih | 

Zeige. Und du, Wolluſt, ſollſt beflecten 

Jene Reinheit ohne Mafel 

Sn der Freude Mutter. Sehen 

Woll'n wir, ob es einen Flecfen 

Giebt, der fie verfehren kann. 

Und ich felber will an David 

Dann mid) wagen, in der Wüſte 

Mill mit ihm ich meine Kraft 

Leib an Leib im Kampfe meilen. 

So verfudy ich darzuftellen 

Ein Geheimniß, das mit feinen 

Schatten gänzlich mid) umnachtet, 

Mich mit feinem Lichte quält, 

Mich mit jeinen Spuren fdyrectt, 

Deſſen Wieverjchein mich biendet, 

Defien Weiffagung mid) ärgert, 

Defien Furcht mich macht eritarren, 

Defien Wahrheit heiß mich brennt, 

Das mich, um es furz zu jagen, 

So verwirret, daß ich glaube, | «q 

Da ich hier fo blind mid; finde, \ 

Daß mit Schönheit und mit Gnade ' 

Sd) auch Wiſſen eingebüßt! A 
Habfucht. ! 

Meinerfeits erbiet ich mich, h 

Zu bewirken, daß durch meine 

Gegenwart der rohe Nabal 

Sol der reiche Geizhals werden 

Der Parabel. 


Wolluſt. — 
Auf den Spruch: Z 
Mo ein ftartes Weib zu finden, A 
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Cuzbel. 


Nicht umſonſt vertrau ich, daß du 
Wirſt des Zornes und des Stolzes 
Niederlage rächen können. 


Wolluſt. 


In Verkleidung und verſtohlen 
Werd' ich mich zu ſchleichen wiſſen 
Unter alle dieſe Leute, 

Die aus ihren Hütten kamen 
Seine Ankunft hier zu feiern. 


Habſucht. 
Auf denn! und die Bauerntracht 
Möge unſre Bosheit decken. 


Die Drei reichen ſich die Hände. 
Wolluſt. 
Nabal, Abigail und David 
Sollen unſern Zorn erfahren. 
Die beiden Anderen. 
Sa fte follen! 
Abel. 
Und die Habfudt 
Lebe! 
Die beiden Anderen. 
Ja fte lebe! 
£gbel. 


Sterben 
Soll die reine Keuſchheit. 


Die beiden Anderen. 
Sterben! 


Die Drei entfernen ſich. Simplicio tritt auf in Bauerntracht. 
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Simplicio. 
Haho! haho! Zurück! Nur langſam, Zidlein! 
(Berdrebte Wirthſchaft, dieſe, eines Juden!) 
Wo das ſchon wieder ſitzt! 
Was ich auch ſage, nichts es nimmer nützt, | 
Nicht Stimme hilft, nicht Schleuder, nicht der Stock. 
Sa Zieg’ und Weib (verwünfchter wilder Bo!) 
Da hilft nicht Schlag, nicht Lift, 
Sie laufen ftetó, wie'8 ihnen paffend tft. 
Doc halt, wohin? Nicht pfeif ich zum Vergnügen; 
Es werden Dich noch die Soldaten friegen, 
Die, um dich zu entführen, 
Sch hier herum ſchon febe patroulliren. 
Haho! hierher! Nun bin ich's müde bald. 


Gr legt einen Stein in die Schleuder. Zwei Soldaten treten auf. 


Der Stein ſoll's jegt dir fagen. 


Erfter Soldat. 
Bauer, halt! 
Simplicio. 
Ich halte, hielt und werde immer halten 
Zu jeder Zeit. 


Zweiter Soldat. 


Wer iſt als Herr zu halten 
Von dieſer Heerde! 


Simplicio. 
Dieſe, jene, jede, 
Von welcher ſonſt noch immer iſt die Rede, 
Sa Hirten, Hunde, Hütter? Weiden, Ställe, 
Sind, waren, werden fein auf alle Fälle 
Die Euren, Alles Sud) zu Dieniten fteht 
Und ftand und wird euch ftehen, wie ihr feht. 
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Erfter Soldat. 
Beruh’ge dich, ich will von dir nur haben 
Zwei 3icflein, meinen Sapitain zu laben, 
Die ich ihm bringen muß. 
Simplicio. 

Sur zwei allein? 
Nein vier, nein acht, nein zwanzig ſollen's fein, 
Nein hundert, taufend, zwanzigtaufend lieber, 
Sa Hunderttaufend nimm’ und noch darüber. 
Und haft du exft die Böcke, 
Dann nimm die Tafjche, Schleuder und die Stöde, 


(Er wirft Alles von ſich und fangt an fic) zu entfleiden in der lächerlichiten Meije.) 


Die Binde, Hof und Hofen und dad Hemd. 


Bweiter Soldat. 
Halt ein; nicht zieh’ did) aus; die Truppe fómmt. 
Simplicio. 
Und warum nicht? Sie werden fich erbauen 
Die Herrn, wenn fie in eigner Haut mid) fchauen. 
Erfter Soldat. 
Ha, dummer Eigenfinn. 
Simplicio. 
Die eigne Haut auch geb’ ich gerne hin, 
Wenn eud) fo höflich mid) zu prell'n beliebt’s. 


Bweiter Soldat. 
Halt ein! 
Simplicio. 
D laßt mid). 
Erfler Soldat. 
Höre auf! 


David und Joram treten auf. 
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David. 
Bas giebt's? 
Erſter Soldat. 
Nur eines Bauern Furdt. 
Simplicio. 
Du lügeſt keck; 
Ich habe keine Furcht. 
David. 
Was haſt du? 
Simplicio. 
Schreck. 
Zwei Zicklein ſie begehren 
So höflich, ſo in Ehren, 
Daß nicht die Heerde nur ich ihnen gebe, 
Auch meine Kleider los zu werden ſtrebe. 
David. 
Befahl ich nicht, daß Niemand Schaden leide? 
Die Beiden. 
D Herr — 
David. 


Ihr follt mir Rede ftehen Beide. 
Run trollt euch fort. 
(Die Beiden ab.) 


Gehört die Heerde dir? 
Simplicio. | 
3d) hätt’ fte nie verſchenkt, gehört’ fte mir. 
Dem Herrn gehört fie; drum mit leichtem Muth 
Bin id) freigebig bier aus fremdem Gut. 


David. 
Mer ift dein Herr? 
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Simplicio. 

Ein Narr, ein dummer Tropf, 
Ein Thor, ein Einfaltspinfel ohne Kopf ?). 
Nur wenn er fündigt, tft die Bosheit da * 9), 
Seht mid) nur an; ich bin ein Seneca 
Nod) gegen ihn; von feinem Reichthum fatt 
Weiß er fo wenig, weiß nicht, was er hat. 


David. 

Wie heißt er? 

Simplicio. 

Nabal; von des Sarmels Gauen 
Iſt er der Herr; zwar wohnt er in den Auen 
Maon's, doc fam er heute 
Hierher, um zu befuchen feine Leute, 
Die Schafichur anzufehen. 


| David. 
Nimm deine Kleider; fannft in Frieden geben, 
Denn ficher ift die Heerde; Niemand foll 
Euch Schaden thun. 


Simplicio. 
Sm Ernft? 


Joram. 
Sei nicht ſo toll, 
Zu denken, daß Soldaten 
Des David je den Heerden Schaden thaten. 
Denn gegen ſeine Ehre wär' es ja, 
Dem Nächſten Uebles thun. 


Simplicio. 
Wie heißt er, ha? 


— — 





| 9) Anfpielung auf den Namen Na bal, der im hebräifchen Thor beveutet. 
0d D. h. er ift nicht fo dumm, daß er nicht auch boshaft fein könnte. 
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Joram. 
David. 





Simplicio. 
David? Ich ſpringe vor Vergnügen. 
Da Vid, „Giebt Rebe“ heißt er ohne Lügen * 1)? 
Denn giebt er Reben, giebt er Trauben aud, 
Giebt Kelter, Moft und Labung für den Baud). 
Wer Reben giebt und Moft und Trauben fein, 
Der giebt, ich follt es denken, doch aud) Wein! 
Ab. 
David. 
Du ſiehſt, o Soram, mein vertrauter Freund, 
Daß weder Furcht nod Muth bei diefem Feind 
Uns nitgt, um das Verderben abzumehren. 
Unmbglid) iſt's, das hier wir und ernähren 
Sn dem Gebirg. Die Flur 
Sie bietet Sráfer und und Quellen nur 
Zum Labjal und verweigert jede Frucht, 
Behandelt uns wie Thiere. Doch gejucht 
Mup jest ein Mittel werden 
Für diefes Hungers tödtliche Beichwerden. 


Luzbel tritt im Hintergrande auf, horchend. 


Simbel. 
Ha, Hunger in der Wüfte? Meine Lift, 
Tun allegorifch dich zum Kampfe rüft! 2)! 


3oram. | 
Ich weiß fein Mittel, dad und Hilfe fpendet. 2 


David. 
Eins giebt’d. Zu Nabal geh, von mir gejendet. 


11) Das MWortfpiel ließ fih nur in diefer Weiſe in der UeberfeBung anden- 
ten. Vid beißt im Spaniſchen Rebe (vitis) und da er giebt. 

12) Durd) dieje Bemerkung wird die nun folgende Scene in vorbildliche 

Anthithefe zu der Berfuchungsgefchichte Chrifti in der Wüfte gebracht. 
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Iusbel. 
Nun, Zweifel, wird es bell. 





David. 
Ihm freundlich meinen Friedensgruß beitell’, 
Und ſag' ihm, daß ich kam 
In ſeinen Gau an aller Hilfe lahm; 
Von ſeiner Hand empfing' ich Speiſe gern. 


Imbel. 
Sit er die Sonne, geht der Morgenitern 
Als Friedensbote (fol! 1d) das ergründen), 
Um nun der Welt fein Kommen zu verkünden !?). 


Joram. 
Sd) geh’ ihm, Herr, entgegen. 
O fónnte meine Stimme doch vermögen, 
Daß er did) fennen jollte, 
Und freundlich) mid) für did) empfangen wollte, 


Zu trdften deiner Leiden Bitterfeit. 
| AD. 


£n3bel tritt auf. 


Cuzbel (laut). 
Was, David, du dir nehmen könnteſt heut‘, 
Willſt du erbitten? 


David. 
Ja; was Liebe giebt, 
Iſt mein, nicht was zu nehmen mir beliebt. 
Wer biſt du, der du tadelſt, was ich that? 


13) David erſcheint in dem Auto durchweg als Vorbild Chriſti. Deshalb 
tritt auch Soram in vorbilolime Beziehung zu dem Vorläufer des 
Herrn (bei Ealderon ftet3 ale Morgenftern bezeichnet), weil er feine 
Ankunft dem Nabal, der die Welt repräfentirt, verfünden foll. 
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Fugbel, 
Von deiner Truppe bin ich ein Soldat; 
Der, da er Hunger leiden 
Did) jieht, nicht fann des Deitleios Regung meiden. 
Iſt's möglich, daß das Nöth’ge uns zu nehmen 
Du unterfagít und demuthsvoll bequemen 
Did) willft von einem Geiz'gen zu erfleben, 
Was dir jo leicht zu Dienften Eönnte ftehen ? 
David. 
Nicht darf, was ihm gehört, ich nehmen mir; 
Dem Himmel will id) Rettung danfen bier, 
Und nicht auf Rauben meine Hofinung bauen. 
Auzbel. 
Wohl tft es gut, dem Himmel zu vertrauen; 
Doc wär’ es beffer, wenn fo großer Glaube 
Die Macht dir gäb’ (erlaube), 
Und Steine did) in Brot zu wandeln lehrte. 
David. 
Wenn mir der Himmel diefe Macht N 
So würd’ id) — 
Cuzbel. 
Was? 
David. 
Sie nicht gebrauchen. 
Cuzbel. 
Nicht? 
David. 
Ein heil'ger Text gewähret hier mir Licht. 
Nicht lebt vom Brote ja der Menſch allein, 


Vom Worte auch, das Gott uns will verleih'n !*), 
Luzbel erſchrickt. 





14) 5. Moſes. S, 3. Mit wahrhaft poetiſchen Genialität läßt Calderon 4 el 
bier fid) zwilchen Luzbel und David eine Scene entwideln, die ein 4 
klares Spiegelbild der Verſuchungsgeſchichte ift. Der typiſche Charak. 4 
ter des David wird dadurch auf das ſchärfſte markirt. O x 
no SS a y 
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Cuzbel. 
Nun, wenn ſo ſehr dem Himmel du vertraueſt, 
Verſuch's, ob ſeiner Engel Dank du ſchaueſt. 
Von dieſes Felſens Höhe 
In's Thal dich ſtürze. Ohne Zweifel ſehe 
Ich dann die Engel kommen, 
Dich tragen, daß du Schaden nicht genommen. 


David. 
Vertrauen muß man immer 


Auf Gott, doch darf man Gott verſuchen nimmer. 


Cuzbel. 
Auf Gott, wenn von dem Tod 
Er dich nicht retten will in deiner Noth? 
Von dieſer Höhe ſchau 
Hernieder auf die ſonnenhelle Au, 
Was nur dein Aug im weiten Kreis entdeckt, 
Mas Alles hier fid) dir zu Füßen ſtreckt, 
(Ss ift dein Sigenthum, wenn, wohlbedadht, 


Sogleid) du huld'gen wollteft meiner Macht. 


David. 
Nicht weiter rede, hemm’ der Worte Schwung; 
Nur Gott allein gebührt die Huldigung. 
Hinweg, hinweg von mir, denn ich vermuthe 


- Dag Satan felbft in deinem Herzen flutbe. 


Und gebft du nicht, fo fliehe ich von Dir; 
Mie Schatten meines Tod's erichienit du mir. 
Ab. 

Luzbel. 

Kaum zügl id) meine Wuth! 

Die erite Probe, fie gelang mir gut! 

Bei dreien meiner Liften 

Wußt' gegen drei Gefahr'n er fid) zu rülten. 

Dod) joll ein neues Ringen 

Nunmehr ihm Schaden bringen. 
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Des Nabald Härte foll ihn niederbeugen, 

Mitfammt dem Boten, wagt er fid) zu zeigen, 
Wenn meine Bosheit nun zur Seite ftebt 
Der Habjucht, die mit Nabal reden geht. 
Ab. 

Die Habſucht, al3 Bäuerin gekleidet, tritt auf mit Nabal in heimlichem Geſpräch begriffen. } 

Habſucht. 

Glaub' mir, es bewegt mich eben, 

Daß mit deiner Habe man 

So verſchwendriſch ſchaltet. Dran 
Alles zehrt. | 

Habal. 

Bei meinem Leben 

Sabre fort, 3 

Habfucht. | 

Mein einzig Streben 5 

- Sit mid) dantbar zu erweijen. N 

Glücklich hab’ ich mich zu preifen, l 

Daß in deiner Diener Mitte 

Mic in meiner armen Hütte 6 

Meine Arbeit Eonnte fpeifen. 3 

Doc), das fag ich offen dir, \ 

Keinen giebt'8, der nicht mit deinem 

Gut freigebig möchte jcheinen. ! 

Habal. 

3a fo ſcheint's wahrhaftig mir. | 


Habſucht. 
Nur an ſich denkt Alles hier. 
Habal. 
Hab ich doch mid) nicht geirrt! 
Habſucht. 
Der Verwalter, o er wird 
Andern jelbit das Beifptel geben, 
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ps | Und wie er, fo ftehlen eben 
Ale; felbft der Ziegenbirt, 
(Heißt er nicht Simplicio?) der 
Bot erft heute den Soldaten, 
Welche flugs hierher gerathen, 
Un die ganze Heerde, 
Habal. 


Mer 
Nahm fie? 


Habfucht. 
Niemand, doch nachher 
Sprach von dir er fehimpflich gar. 


Habal. 
Und was fagt' er? Rede flar. 


Habfucht. 
Thoren nannt er dich und Tropf, 
Ginfaltöpinfel ohne Kopf. 
Habal. 
Mas du fagft ift alles wahr; 
Alle murren wider mid). 
Willſt du ferner mid) verbinden, 
Sag’ mir Alles nad) Befinden. 


Abigail tritt auf und die Freigebigfeit, mit Bittjchriften in der Hand. 
Abigail. 
Jetzt, Freigebigkeit, um did) 
Handelt ſich's. 
Sreigebigkeit. 
Dir diene ich. 
Habal. 


Ha, verrätherifches Trachten ! 
Calderon, geiftl. Feitipiele X. 2 
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Abigail e 
Nabal, meine Armen a, 
Dieſe Schriften, lies fie Doch! 

Haba 


Abigail, immer noch 
Willſt du ihr Geſuch beachten? 


Abigail. 
Fa, mit dir fam ficherlic) 
Auch ihr Heil; und zu der Heerde 
Kam aud) id), daß Freude werde * 9), 


Habſucht. 
Er iſt Herr. 


Habal. 
Das meine ich. 


Abigail. 
Seder überredet fich 
Daß ihm Freudentage Famen. 
Diefe ift von einem Lahmen. 


Habal. 
Nun er hinfe weiter. 
(Er zerreift die Bittſchrift.) 
Abigail. 
Hier 
Bittet eine Wittwe. 


Habal. 
Ihr 
Helf ein Mann zu neuem Namen. 
(Er zerreißt auch dieſe Bittjchrift.) 


15) Der Sinn ift: Bei unferer Ankunft zur Schafihur erwartet ges 


von und Gefchenfe. 
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Die erfie Blume des Sarmel. 
Abigail. 
Eines Greifes Bitte die. 
Habal. 
Warum lebte er fo lange? 
Abigail. 


Welche Aend’rung? Nichts erlange 
3d) von dir? 


Habal. 
Vernünftig wieß 
Ich ſie ab. 
(Er nimmt ihr die Bittſchriften und zerreißt ſie.) 


Abigail. 
Die Armen ſtieß 
Deine Härte ſo zurück? 
Fürchte, Nabal, für dein Glück! 
Grauſam ja erweiſt du dich. 


Habal. 
Nein, fte find ed gegen mid; 
Stehlen jeden Augenblick, 


Abigail. 
Gott gebietet, fie zu lieben. 


Habal. 


Irrthum iſt's, denn wenn er wollte, 
Daß ich fie ernähren follte, 

Und an ihnen Hilfe üben, 

Wären fte nicht arm geblieben. 
Wollt’ er nicht, daß fie fich quälen, 
Mühlam ihre Tage zählen, 

Gäb' er's ihnen und nicht mir. 
Ziemt e8, Daß ich thue hier, 
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Moran er es felbft ließ fehlen? N 
Er will felbft, daß arm fie bleiben; —— 
Wer den Armen Gutes thäte, 
Drum mit Gott in Zwiſt geräthe, 
Würde gegen ihn fich ſträuben. 
Sollte Aufruhr denn ich treiben 
Segen ihn? ($ leid’ und fterbe, 
Wem er Armuth gab zum Erbe. 
Nimmer wär es gut, durch Geben 
Seinem Will’n zu widerftreben. 


Abigail. 
Daß der Eine fid) erwerbe 
Hier Verdienft, indem er giebt, 
Und der And’re, wenn er bittet, 
Hat es alfo Gott beliebt, 
Daß mit Gut er überfchüttet 
Diefen, den mit Noth betrübt !°). 


Habal. 
Sch befürchte Gott zu fránten. 
Abigail. 


Nein, er will durch dich verichenfen, 
Was du giebft in feinem Namen. 


Habal. 


Jas fte brauchten, fie befamen; 
An mich felber muß ich denfen. 


Abigail. 
Deine Hirten, deine Lente 


Sagen, da fie ftet8 mit Acht 
Maren auf dein Gut bedacht, 






16) Diefelben Gründe und Gegengründe in Betreff ber Kargheit gegen 
die Armen find entwictelt in dem Auto: „Was von Gott den 
Menſchen trennt” Bo, VIL ©. 351 4. f. Sr 
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Mie die Heerden zeigen heute 
Und der reichen Triften Weite, 
Daß du ihnen zableft — 
Habal. 
Was? 
Abigail. 
Was du ihnen ſchuldeſt. 
Habal. 
Das? 
Nun fo fannft du ihnen fagen — 
Abigail. 
Sprich. 


Habal. 
Daß felbft fie Sorge tragen 
Mir zu zahlen eben das * 7). 
Diebe find fie Alle, denfen 
Stets zuerft bei ihrem Dienft 
Un ihr eigenes Verdienſt. 
Meinem Nuben nimmer fchenfen 
Achtung fie. Ha, ſollt' man’s denken? 
Selbit der dumme Jiegenbirt, 
Der Simplicio — 
Simplicio tritt auf. 
Simplicio. 
Nicht getrrt 
Hab’ ich doch mich, jeBt zu fommen. 
Herr! befiehl, was fann dir frommen? 


Habal (packt ihn bei der Kehle). 
Zum Verräther an mir wird, 


17) D. h. was fie mir ſchulden. 
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Simplicio. 
Er erwürgt mich! 
Habal. 


Schurke, fprich, 
Wem denn haft du unter 3oten 
Heut die Heerde angeboten ? 


Simplicio. 
Ich? 
Habal. 
Ja, Schuft, id) meine did). 


Habſucht. 
Wahrheit iſt's. Ich ſah es, ich. 


Habal. 
Alles tft mir ſchon befannt. 
Simplicio. 
Zügle, Herr, doch deine Hand, 
Und dein Zorn bejänftigt werde, 
Denn verſchenkt ich deine Heerde 


Schenkt ic) ja auch mein Gewand. 
Solche Furcht erſchreckte mid). 


Habal. 


Nannteft Thoren mid und Tropf, 
Einfaltöpinfel ohne Kopf? 


Simplicio (für fic). 


Zunge, ich verwünfche dich! 
(Laut.) 

Lügen find es ficherlich. 

Diefes fagte td) von dir? 


Habſucht. 
Ja ich ſelber hört' es hier. 
Keine Lügen, keine Lügen! 
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Simplicio. 
Möchteft du zum Teufel fliegen, 
Dirne! Mas verjchägt es dir? 


Habſucht. | 
Wahrheit red’ ich nur allein. 


Simplicio. 
Keinem Meibe fällt das ein. 


Habal. 
An dem Gipfel diefer Eiche 
Hängt ihn auf! 


Simplicio (zu Abigail). 
D gnadenreiche 
Herrin, ach erbarm dich mein! 


Abigail. 
Habe Mitleid mit dem Armen! 


Habal. 
Sein auch willft du did) erbarmen, 
Und alg Mutter dich erweilen 
Der Betritbten auch, da fpeifen 
Eben erft du wollt/ft die Armen? 


Luzbel tritt auf al3 Bauer gekleidet, mit Blutfpuren im Geficht. 


Imbel. 

Dir zu Füßen, Herr, verwundet, 
Wie du fiebft! und athemlos 
Komm’ ich, um Gerechtigkeit 
Gegen eine Schaar Soldaten 

Zu begehren. Bin ein fremder 
Hirt; in deinen Dienften bier 
Leb' ich; dir nur zu gefallen, 
Meinem Herren, ftreb’ id) immer, 
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Denn in dir ja abgebildet 

Iſt in meinem Sinn die Welt. 

Meine Heerde wollten rauben 

Sie, doc) feßt ich mich zur Wehr; 

Dafür ward ich zugerichtet, 

Mie du fiehit, und wenig fehlte, 

Daß fie mid) getödtet hätten. 


Habal. 
Hätt's Simplicio fo gemacht? 


Simplicio. 
Kein, fo hätt! er's nicht gemacht; 
Denn hätt! er es fo gemacht, 
Machten fie es ebenfo. 


Habal. 
Die Bertheid’gung meiner Heerde, 
Edler Hirt, ich dank' fie dir. 
Höret Alle, was ich fage. 
Wenn von heut‘ an irgend Jemand 
Wagt umher zu fchweifen bier, 
Unfre Gauen zu betreten, 
Tödtet ihn! 


Abigail. 
D Herr, bedenke, 
Graufam wäre dies Gebot. 


- Habal. 
Deines Mitleid's bin ich müde; 
Smmer bift du widerfpänftig. 
Nennft du dich der Freude Mutter, 
Denf ich, hießeft beffer du 
Die der Traurigkeit; denn immer 
Nur beweinft du fremdes Leid, 


Er geht zornig ab. Die Wollnft tritt auf fingend. 
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Wolluft (inge). 

O verichmähte Schönheit, fuche 
Nur ein and'res Ziel dir aus, 
Wo man deine Schmeichelfünite 
Mit Verachtung nicht vergilt! 
| Die Keuſchheit tritt auf. 

Keufchheit (zu Abigail). 
Hörft du diefer Dirne Stimme, 
(Sil ich eiferfüchtig her. 

Abigail. 

Sei ed nicht, o Keufchheit, denn 
Dir allein gehört mein Herz. 


Wolluft (fingt). 
Hirtenmädchen in dem Thale — 


Abigail. 
Schweige, Bäurin, laß dein, Lied 
Sept verftummen augenblicklich. 


Wolluſt. 
Ja, wohl muß ich, da ich dich 
Sehe; denn erſtarrt die Zunge 
Schweigt und jeder Athem fehlt. 


Abigail. 
Dieſe weltlich frechen Lieder 
Durften nie und dürfen nimmer 
Klingen, wo mein Ohr ſie hört. 
Danke mir, daß ohne Strafe 
Ich dich laſſe, daß mein Zorn 
Deine Frechheit noch verſchont. 


Wolluſt. 
Herrin, ich — 
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Will, ald wär’ fie ein Vulkan. 





18) Nabal repräfentirt bekanntlich hier die Welt. ©. oben ©. 21. 
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Abigail, ÓN 
Aus deinem Munde 
Hör’ ich ſelbſt Entihuld’gung nicht. 
Wolluſt. 
Zu entſchuld'gen ſelbſt vermöcht' ich 


Hier mich nicht; dich ſehend, zittr' ich 
So, daß mir die Bruſt zerſpringen 





Simplicio (zur Keuſchheit). 
Sag' mir doch, ſeit wann denn giebt es 
So viel new Geſichter hier? 


Keufchheit. 
Wohl die ganze Nachbarichaft 
Hat fich heute hier verfammelt. 


Iimbel (sur Habſucht). 
Nun, wie geht ed, Habjucht? 


Habſucht. 
Out; 


Haft die Welt auf deiner Seite +3). 


Luzbel (ur Wolluſt). 
Und wie geht es Wolluft? 


Wolluft. 
Schlecht; 
Gegen did) tft hier ein Weib. 


Simplicio. 
Da ich heute unf'rer Herrin 
Diefed arme Leben dante, 
Möcht' ich, da fie mir fo traurig 
Scheint, mit Spiel fie unterhalten. 
Wollt ihr Alle fpielen? 
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Alle. 
Sa. 
¡ Simplicio (zu Abigail). 
Spielt ihr felber mit? 
Abigail. 
Sd) möchte 


Nicht. (Beiſeite) Doc) da fie Bauern find, 


Könnten übel fie ed deuten. 
(Laut.) 


Sa, ich nehme Theil daran. 


Luzbel (oeiieite). 
Ha, fie nimmt am Spiele Theil; 
Seh’n wir, was wir d'raus gewinnen. 


Molluft (evenio). 
Sch auch fpiele mit; vielleicht 
Werd' ich meine Furcht verlieren. 


Sie fegen ſich. Simplicio in der Mitte; zur Rechten Abigail, die Keuſchheit und die 
Sreigebigkeit; zur Linfen Luzbel, die Wolluft und die Habſucht. 


Simplicio. 


Sept euch nieder nun im Kreife. 
Laßt das Farbenfpiel und wählen; 
Sagt man aud), es ford’re Geift * 9), 
Den ich felbft nicht habe, g'nügt's 
Doch zu denfen hier, ich hätt’ ihn. 
Welche Farbe wünſcht ihr, Herrin? 


- 19) Diefed Spiel, das nod) heute unter den Pfänderfpielen üblich ift, fent 
allerdings, wenn es unterhaltend werden foll, Talent zur Smprovifa- 
tion und Mig voraus. Hier erhält es unter Calderons Feder fein 
Ipannendes Sntereffe hauptjächlich dadurch, daß fich das innere Mefen 
der mitipielenden Perfonen auf verichievenartige Meije manifeftirt 
und die einfade Rede des Simplicio, welche ſich auf die Hoffnung 
des künftigen Meſſias und feine Ankündigung durch die Propheten 
bezieht, die Einzelnen veranlaßt, ihre Stellung zu diefem Geheimniß 
und ihre innerften Gedanken darüber zu offenbaren. In8befondere 
ift es darauf abgejehn, Abigail ale Typus der allerfeligften, unbeflect 
empfangenen Sungfrau zu fennzeichnen. 
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Abigail. ee 
Simplicio. | 4 
Ich glaube, das bedeutet 
Meisheit 20), 
Abigail. 


Keuſchheit; jene Farbe 
Iſt's, die ich vor allem ſchätze. 


Keufchheit. 
Meine Farbe nahmft du? 
Abigail. 
Sa. 
Simplicio. 
Nun, fo nimm’ du eine and're. 


Keufchheit. 
Blau. 


Simplicio. 
Und was bedeutet diefe? 
; Keufchheit. 
Sie bedeutet Siferfucht. 
| Abigail. 
Haft du Eiferfucht? Auf wen? 
| Keufchheit. 
Nicht auf did), auf jemand andren. 


(Sie blickt auf die Wolluft.) 





20) Simplicio darf, bei allem tiefbedeutfamen Ernft, der hinter ſeiner r 
Schalkhaftigkeit verborgen iſt, doch ſeinen Charakter als nf 
Witzbold nicht verleugnen. 
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Simplicio. 
Nun, Freigebigkeit, was wählft du? 


Sreigebigkeit. 
Grün. 


Simplicio, 
Und das bedeutet? 


Freigebigkeit. 
Thor! 
'S iſt die Hoffnung ja der Erde 
Auf Freigebigkeit des Himmels. 


Simplicio. 
Und du, Dirne? 


Wolluſt. 
Violet. 


Simplicio. 
Was bedeutet das denn? 


Wolluſt. 
Liebe. 


Simplicio. 
Sei ſie ehrbar nur. Und du 
Schwätzerin? 


Habſucht. 


Ich wähle golden. 


Simplicio. 
Das bedeutet? 


Habſucht. 
Meine Wünſche; 
Denn ich wünſche feſtzuhalten 
Stets das Gold, d'rum wähl' ich ſeine 
Farbe. 
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Supo. ÓN 
Nun, Herr neuer 0... NM 
£ugbel. | 
Schwarz tft meine Farbe immer. 


Simplicio. 
Dies bedeutet ? 


£usbel. 


| Traurigkeit, 
Die ich ftetó im Herzen trage. 


Simplicio. 
Mögen nun die Mufifanten 
Ihre Inftrumente ftimmen. 
Allen, welche fehlen werden, 
Müſſen einen Tuſch fie bringen, 
Diefe felber dann ein Pfand 
Geben und erfüllen auch 
Ihre Buße. 


Alle, 

Ja wir werden. 

Simplicio. 
Eine Rede werd’ ich halten; 
Und, wenn id) die Farbe nenne, 
Muß ein Seder, der fie wählte, 
Die Bedeutung fagen, fag’ ich 
Die Bedeutung aber, muß er 
Gleich die Farbe nennen. 


Alle. 
Richtig. 
Simplicio. 
Nun fo fingt; id) fange an. 
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Muſik. 


Nun auf zum Spiele! 
Es zahle die Buße, wer Fehler gemacht. 


Simplicio. 
Unſ're heil'gen Prophezien 
Sagten große Dinge aus 
Durch die Stimme der Propheten 
(Selber ſprach durch fie ja Gott) 
Ueber's künftige Erſcheinen 
Des wahrhaftigen Meſſias. 
Und in dieſer Hoffnung — 


Sreigebigkeit. 
Grün. 
Simplicio. 
Sagten fie und riefen aus, o 
Dag der Erde Schooß ſich fine, 
Und aus ihrem Schooß fte fproffe 
Den Erlöſer. Diele Stimmen 
Drangen durch des Himmeld Blau — 


Keufchheit. 
Eiferſucht. 


Simplicio. 
Hindurch und kamen 


Bis zum Thron des Allerhöchſten. 
Und ſie hielten feſt daran — 


Habſucht. 


Golden. 


Simplicio. 
Daß mit ſeinem Kommen 
Ihres Elend's Traurigkeit — 


Luzbel. 
Schwarz. 
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Verſchwinden werde. Diet 


Glaube, diefer reine Eifer, 
Und die Keufchheit — 

Abigail. 

Meiß. 
Simplicio. 
Der Werke 

Und Gedanken, fagten fte, 
Werde es verdienen einft, 
Daß in einer felgen Zeit 
Diefer Hoffnung — 


Sreigebigkeit. 
Grün. 
Simplicio. 
Srfüllung 


Kommen werde, wenn zur Erde 
Gott verborgen fommt aus Liebe — 


Wolluſt. 
Violet. 
Simplicio. 
Und Eiferſucht — 
Keuſchheit. 
Blau. 
Simplicio. 


Des Engels 22), da er jenen 
Ciebt und diefen wird befiegen, 





21) D. h. weil er ber fündhaften Liebe des Teufels zur menſchlichen Natur, 
welche fic) darin Fundgiebt, daß er fie für fid) gewinnen und in ſeinen 
Sturz verflechten will, durch die Erlöſung entgegentreten will. Deal 
oben Anmerf. 7. 
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Weil er dort im höchſten Himmel 

In dem Stolze feiner Schönheit, 

Sanz verblendet und verdunfelt 

Bon des Hochmuths ſchwarzen Schatten, 
Sich empörte. 


Cuzbel. 
Wahrheit iſt's. 
Simplicio. 
Nein, nicht dieſes ſollt'ſt du ſagen, 
Sondern Traurigkeit, da ich 


Sagte ſchwarzz; nur ſchnell ein Pfand, 
Denn du fehlteſt jetzt zuerſt. 


Cuzbel. 
Ja gewiß, ich fehlt' zuerſt 22), 
Simplicio. 
Welches Pfand nun giebſt du? 


Susbel. 
Gebe 
Die Verzweiflung, denn da ich 
veblte, fo bereu' ich doch 
Immer nicht, daß ich gefehlt. 


Muſik. 


Nun weiter im Spiele! 


Es zahle die Buße, wer Fehler gemacht. 


Luzbel. 
Nur weiter im Spiele! 
30) zahle fie, denn id) erleive fie ja 2°), 


22) Anfpielung darauf, daß der Teufel die erfte Sünde beging. 


23) Die Verzweiflung nämlich. 
Galderon, geiftl. Feſtſpiele. X. 4 
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24) Das Bild tft von der Scheibe hergenommen, deren Mittelpunkt weiß 
tft. Blanco heißt im Spanifchen überhaupt in davon hergelen 
Bedeutung Ziel, Zweck. 
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Simplicio. A 
Alfo fag ich, diefen Fall | 
Des verftockten, blinden Draden, 
Máblte Gott zum weißen Ziele 2%) — 


Abigail. 

Keuſchheit. 
Simplicio. 

Seiner Gnade; ſchuf 
Nun den Menſchen, um den leeren 
Thron in ſeines Himmels höchſtem 
Paradieſe einzunehmen. 
Doch auch dieſer, undankbar, 
Da die gold'ne Frucht er ſah, 
Die verbot'ne — 


Habſucht. 
Ja gewiß 
Aß er ſie, denn geizig ſtrebt er 
Nur nach ſeinem eignen Glück. 


Simplicio. 

Hättſt feſthalten du geſagt, 

Und das Schwatzen bleiben laſſen, 

Hätteſt jetzt du nicht gefehlt. 
Habſucht. 

Ja, ich irrte bei der Frucht. 

(beiſeite:) 

Habſucht war ja alles dort. 
Simplicio. 

Gieb das Pfand nun. 
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Habfucht. 
Meine Wünfche 
Geb id); immer find fie größer, 
Als ich je erlangen fann. 


Muſik. 
Nun weiter im Spiele! 
Es zahle die Buße, wer Fehler gemacht. 


Habſucht. 
Nur weiter im Spiele! 
Ich zahle ſie ja, denn ich habe ſie immer. 


Simplicio. 
Da ſich Gott beleidigt ſah 
Sun vom Menſchen, ſo befahl er, 
Daß in ſeinem Schweiß er eſſe, 
Daß die Nahrung ihm verſage 
Jene grüne Mutter, welche 
Gegen ihn ſich ſelbſt empörte. 
Nun, Freigebigkeit, was machſt du? 
Schläfſt du denn? 


Freigebigkeit. 
Ich ſchlafe nicht; 

Doch wenn Gott zu jener Zeit 
Meine Gunſt zurückgezogen, 
Und Freigebigkeit beſchränkt, 
Iſt's ein Wunder, Thor, daß mein 
Sinnen in mir ſelber bleibt, 
Schlafend nicht, Doch aufgeregt? 


Simplicio. 
Und was giebt du mir zum Pfande? 


Sreigebigkeit. 


Mein Gefühl will ich dir geben. 
4* 
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Nun weiter im Spiele! 
Es zahle die Buße, wer Fehler — 


Freigebigkeit. 
Nur weiter im Spiele! 
Denn that ich's nicht ſelber, ſo fühl' ich es bon 


Simplicio. 
Da ſich Gott beleidigt fab 
So vom Engel und vom Menfden, 
Diefer weinte, jener nicht, 
Da erbarmt er fid) des Einen, \ 
Ob er auch, der großen Kalter 
Seinen Söhne wegen, nod 
Lange es verichob und große 
Strafen über fte verhängte. 
Möge das die Sündfluth jagen, 
Als er, um der Welt unreiner 
Liebe willen, überſchwemmte 
Dort mit blauem Meer die Erbe. 
Halt! Ihr Beide gebt ein Pfand. 
Violet und Giferfudt 
Muptet ihr jet beide jagen; 
Beide fehltet ihr zugleich. 


Keufchheit. 
Sa ich fehlte, doch der Grund 
Mar, daß Andren ich gefehlt. 


Wolluf. 


Und ich fehlte wegen Fülle 
Meiner Lüſte und Begierden. 


Simplicio. 
Welche Pfänder gebt ihr? 
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Keufchheit. 
3d) 
Meine Thránen, meine Neue. 
Simplicio. 
Und was giebft denn du? 


Wolluſt. 
Was ſoll ich 
Andres geben, als mein Feuer? 
Muſik. 


Nun weiter im Spiele! 


Es zahle die Buße, wer Fehler gemacht. 


Die Beiden. 
Nur weiter im Spiele! 


Keuſchheit. 
Doch der Fehler iſt nicht meiner, 
Ein fremder nur iſt er! 
| Wolluft. 
Doch der Fehler tft mein eigner, 
3d) rühme mid) feiner! 


Simplicio. 
Sur die Herrin fehlte nicht. 


Imbel. 
Fehlen wird fie, wenn ich fann — 


Simplicio. 
Endlich, durch dad Strafgericht 
Wiederum verfóbnet, ließ 
Gott auf'8 neue fid) die Erde 
Dann bevölfern, gab ihr neue 


Hoffnung — 
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Sreigebigheit. 
rin. | | 
Simplicio. | 
Da fie erblickte 
Wiederum ded Himmels Blan. 


Keufchheit. 
Eiferſucht. 


Simplicio. 
Vortrefflich, Beide! 
Herrlich iſt das Spiel im Gange. 


Keuſchheit. 
Zweimal fehl' ich ſicher nicht. 


Habſucht. 
Einmal fehlten Alle wir. 
Simplicio. 
Und des Friedens weißes Banner — 
Abigail. 
Keuſchheit. 
Simplicio. 
Flattert in der Luft 
Und begräbt die Traurigkeit 


Bald mit ihren dichten Schleier. 
Haſt zum zweiten Mal gefehlt. 


Imbel. 
Sinmal feblt'id), hundert Mal, 
Und id) werde immer fehlen. 
Simplicio. 
Und das Pfand? 


Abel. 
Sit meine Furcht. 
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Simplicio. 
Alſo, fag' ich, da erheitert 
Nun der Himmel, Gott befriedigt, 
Sept er feinen Regenbogen 
Sn die Wolfen, alg ein Zeichen 
Siner Sungfrau, einer Mutter, 
Die in ihrem Schooß ihn felber 
Sol beichließen, welche niemals 
Fehlen wird; und ihre Reinheit 
Dei der feligiten Geburt, 
Immer in Sungfräulichfeit — 


Abigail. 
Weiß. 
Simplicio. 
Sie wird das höchſte Ziel 
Gottes fein. 


Cuzbel. 
Halt ein; beachte, 
Jetzt hat Abigail gefehlt. 


Abigail. 
Nein, ich fehlte nicht. 


Cuzbel. 
Laßt ſehn; 
Ohne daß er Keuſchheit ſagte, 
Sagteſt Weiß du. 
Abigail. 
Was verſchlägt's, 
Wenn Jungfräulichkeit er ſagte, 
Was daſſelbe? 
Luzbel. 
Nicht daffelbe ; 
Sad) dem Laut des Wortes nicht. 
Sie erheben fic. 
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Die Anderen. 
Aber nad) dem Sinne wohl ??)! 


Simplicio. 
Um das Streiten abzufchneiden, 
Fallet ein, ihr Muſikanten. 


Muſik. 
Nun weiter im Spiele! 
Es zahle die Buße, wer Fehler gemacht. 


Einige. 
Wer das Größ're hat genannt, 
Nannte das Gering're auch. 


Andere. 
Wie die And'ren fehlt' auch fie, 
Da unzeitig ſie geſprochen. 
Andere. 
Nicht unzeitig. 
Nabal tritt auf. 


Habal. 
Ha was giebt's? 
Sit ein Babel denn mein Haus, 
Daß bier Alle durcheinander 
Schreien? 


Abigail. 
Nur ein Streit ja iſt's, 
Der beim Spiele bier entitanden. 


25) Der Streit, der fid) Darüber erhebt, ob Abigail gefehlt, ift eine Andeu= 
tung der Thatjache, daß die unbefledte Empfängniß Marias zur Zeit 
Calderon's nod) nicht erklärtes Dogma war, und wenn auch dur 
theologische Gründe die Wahrheit der Thatfache hinreichend erweisbag E 
ichien, doch nod) darüber geftritten werden fonnte. 3 


UU O BERN EN A as 7,7 A E N a da e — 9 a 
130 TC UR En A 
N > / | I FA " u x 





Die erſte Blume des Carmel. 57 


£mbel. 
Einem Spiel von ſolchem Ernſt, 
Daß es meinen Geift geblendet 
Schier, und zweifelhaft mid) macht, 
Mer gewonnen, wer verloren! 


Habal. 

So? man fpielt und macht fich luſtig, 

Läßt die Heerden fich verlaufen? 

Nicht mehr bin ich neu gefommen?°); 

Weit're Fefte will ich nicht. 

Seder geh’ an feine Arbeit. 

Auf, ihr Bauern, trolft euch fort! 

Keiner bleibe mir im Haufe! 

(Er dringt mit dem Stod auf fie ein.) 

Abigail. 

Nicht bebandle fie fo barich! 
Habal. 

Iſt's nicht Eſſenszeit bereits? 

Wozu brauch' ich fie nod) hier? 

Bringt das Mahl mir jegt hierher. 

Simplicio. 

Schon ja lauf’ ich, es zu Holen. 
Abigail. 

Theilft du'3 heut mit ihnen nicht? 
Habal. 

Mein; die Hungrigen, fte zählen 

Ale Biffen, jede Speife 

Unterfuchen fie genau, 

Machen unnitg fich, fobalo 

Nicht mit Eſſen fte beichäftigt. 

Man bringt eine reichbefekte Tafel. Habſucht und Wolluft warten dabei auf. 


26) Ihr fónnt aus meiner Ankunft, da ich jeßt fchon lange da bin, feinen 
Grund für eure Feftlichkeiten mehr herleiten. 
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Habal (ue Habſucht). 
Du entfernft dich nicht; ich will, 
Daß du bier im Haufe bleibeft. 
Mebergieb, Freigebigfeit, 
Augenblielic ihr die Schlüffel. 
Du fannft geben. 
Steigebigkeit. 
Kränkt' ich dich? 
Habal. 
Deiner jeBt bedarf ich nicht. 
Abigail. 
Herr! 
Mabal. 
Sei mir nicht läftig. Diefes 


Sft mein Wille. Höre auf 
Hier mit Bitten mich zu quälen. 


Abigail. 


Merd’ es thun; und da auch ich 
Meberflülfig bin, fo geh’ ich. 


Abigail, die Keuſchheit und die Freigebigteit entfernen fich. 


Habal. 
Um fo beffer wird es fein 
Dann für mid und meinen Hunger. 
(Zu Luzbel.) 

Und du bleibe, Hirt; beachtend 
Deine Freundlichkeit von heute, 
Retdy ich gern dir diefe Schüffel. 

(Er reicht ihm einen Zeller hin.) 
Doch bedente, daß Du morgen, 
Sollten fie dich tödten felbft, 
Nimmer vor dem Eſſen mir 
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Kommt, um etwas zu erzählen ?7). 
Jimm’! 
Cuzbel (beiſeite). 
Auch darin zeigt er ſich 
Als der reiche Geizhals. Giebt er 


Jemals etwas, giebt er's dem, 
Der es wen'ger nöthig hat. 


Wolluſt. 
Ich bin wirklich die verſchmäht'ſte 
Hier von Allen. 
Habal. 
Ha, was giebt’? 
Man floyft. Simplicio öffnet die Pforte. 
Simplicio. 
Ein Soldat will jegt dich ſprechen. 
Habal. 
Daß er meiner Zafel Reichthum 
Schaue, mög’ er treten ein. 
Simplicio. 
Sol id) einen Sitz ihm bieten? 
Habal. 


Könnt’ fich für geladen halten. 
Steht er, wird er eher gehen. 


Joram tritt auf, während Nabal fortfährt zu effen. 


Joram. 
Gott ſei Ehre in der Höhe 


Und dem Menſchen Fried’ auf Erden? ®)! 
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27) Nabal muß feine Dummbeit auch durd) feine Reden zu erfennen geben. 
28) Diejer Ruf, der bei der Geburt Ghrifti erflungen, bezieht fich hier 
Darauf, daß die Ankunft David's, feines Vorbildes, bevorfteht. 


O eS 
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Friede, edler Mabal, din 
Du des Carmels reicher Herr! | 2 
Friede deinem ganzen Haufe, 
Simplicio. 
Sin gar friedlicher Soldat! 
Joram. 
David, Sohn des Iſai, 
Führer des hebrä'ſchen Volkes, 


Grüßt mit ſeiner Gnade dich; 
Denn in ſeinem Namen komm' ich. 


Habal. 

Kenn’ ihn nicht, noch weiß ich, wer 

David ift, nod) weßhalb er 

Hier in meine Gaue fendet 2°), 
Abel. 

Bis hierher geht Alles gut; 

Denn die Welt erfennt ihn nicht. 
Wolluſt. 

Wie's im Evangelium fteht 3°). 


Habal. 
Und wer ift denn diefer David? 


Joram. 


Jener edle Heeresführer, 
Der den Goliath beſiegt. 


Nabal. 
Jenen Rieſen der Philiſter? 





29) „ber Nabal antwortete den Sünglingen David's und ſprach nu 


Knechte, die ihren Herren entlaufen.“ 1. König. 25, 10. 
30) Sob, 1, 10, 





Die erfte Blume Des Carmel. 


Joram. 


Habal. 


'S war eine große That. 


Doc, was geht denn mich das an? 
Bring' zu trinken. 


Die Habſucht reicht ihm einen Becher. 


Joram. 
Eiferſüchtig 
Drob verfolgt ihn Saul, und fliehend 
Jetzt vor ſeinem Zorne kam er 
So hierher in dieſe Wüſte. 


Habal. 
Sa, auf Koften meiner Heerden; 
Weiß es fon. 


Joram. 
Sp weit entfernt 

Sit er, fte zu ſchäd'gen, daß er 
Did) vielmehr zu bitten fendet, 
Während felbft er's nehmen fónnte, 
Daß du Hilfe ihm gervábreft, 
Und ihm Nahrungsmittel fendeft; 
Denn dem Hunger unterliegen 
Er und die Soldaten. 


Habal. 

Schön! 
Schön wahrhaftig! Hilfe fenden 
Sol ih ihm? Bin id) denn Schuld, 
Daß mit Rieſen er gekämpft, 
Daß entflohn er feinem König, 
Dem vielmehr ex dienen follte? 
Siehit du alle diefe Hirten? 
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31) Anjpielung auf Eudariftie. 


EN a al I 9— IN 
Die Ae Blume Des Carmel. 


Meine Diener find'S und doc) 
Aergert'8 mid), wenn fie mid) bitten. 
Was ich ihnen nicht gewähre, 
Soll id) einem Unbekannten 
Reichen? Nicht das Stüclein Brod, 
Das den Hunden hin ich werfe, 
Geb’ ih David! Diefe Hirten 
Schützen meine Heerden, will er 
Mich berauben. Kehre um 
Augenblicklich; — Tage ihm 
Meine Antwort, daß fofort er 
Meine Gränzen räume; denn 
So in Wuth bin id) gerathen, 

(Er erhebt fi müthend.) 


Da ich feine Bitte höre, 
Daß du jehr mir'8 danken fannít, 
Wenn ich lebend mit der Antwort 
Did) entſende; ahnt mir doc) 
Etwas hier von andrer Tafel 
Sp wie diefer *'), 

(Er ſtößt den Tifd) um.) 


und von andrem 
Boten aud. Zuviel fchon iſt's, 
Daß mit deinem Kopf am Halle 
Sicher ich Dich jetzt entlaffe. 


Ab. 
Joram. 
David! O mein Herr! wie ſehr 
Schmerzt es mich, mit ſolcher Antwort 
Nun zu dir zurück zu kehren! 
Ab. 








Nabal, der in Kein Bosheit ein Mert- d 
zeug des Teufel tft, zeigt fid) hier gewillermaßen von ihm infpivirt 
und nimmt Theil an feinen Befürchtungen für die Zufunft. 3 


al N % 

YA ' 

AR ' 
1 110 


Die erſte Blume des Sarmel. 63 





Simplicio. 
2118 die Magd erſchein' ich nun, 
Um die Brocten aufzufammeln 


Und die Knochen wegzufehren. 
(Er nimmt das Tifchtuch weg.) 


Mil es Abigail erzählen, 
Daß fte fid) in's Mittel lege. 
Hundebrod verfagt man ibm? 
Er ??) wird Hundebrod und geben. 
(Er — die Tafel und entfernt ſich. Luzbel, die ——— und die Freigebigkeit 
bleiben zurück. 
Cuzbel. 
Habſucht, dein iſt dieſer Tag. 
Schon ja haben wir geſehen, 
Wie ihn jetzt die Welt empfängt. 


Habſucht. 


Ebenſo wird's dann auch fein ??). 


Luzbel (zur Wolluft). 
Und du hältft did) für befiegt? 


Wolluf. 
Muß mit Scham es felbft geitehen. 


Lusbel. 
Doc wer fonnte denn bemirfen, 
Daß die Wolluft felbft fic) ſchämt? 
Sch, ich werde für befiegt 
Nie mid) halten, denn ich febe 
Schon, wie David jegt, beleidigt, 
Ruft zum Kampfe feine Leute. 


Trommeln. 


32) Námlid David, indem er ſich rächen wird. 
33) D. h. bei der Ankunft des Meifias. 
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Alle läßt er mit dem Schwerdt fich y 
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Gürten und er ſelbſt zuerſt 
Schwingt's in ſeiner Rechten jetzt 
Gegen Nabal. 


Fugbel. 


Das bedeutet 

Wohl, daß Gott, erzürnt ob diefer 
Härte nun der Welt die Tage 
Kürzen will? *), 

Wolluf. 

3d fürcht' es febr. 

Doch, da David nun im Zorne 
Gegen Nabal rückt heran, 
Seh’ id) Abigail, die fchlichte 
Bauerntracht mit prächt'gem Schmud 
Zaufchend, mit Mufif und Liedern 
Ihm entgegen gehen. 


Gefang und Mufik Hinter der Scene. 


Luzbel, 
Habjught, 

Geh’ mit ihr; ich will bei David 

Bleiben, daß wir fo auf beiden 

Seiten auf der Lauer fteben, 

Zu erjpähen, was der Himmel 

il enthüllen, da ein Weib 

Zwilchen ihn und Welt fid) drängt, 
Muftf von der einen und Trommelſchall von der anderen Seite. Abigail tritt auf, reich geklei⸗ 
det; die Keuſchheit mit einem Korbe mit Brod; die Freigebigkeit mit einem Tablet, auf 
dem ein Krug mit Wein ſteht. Die Wolluſt und die Habſucht nehmen Gefäße mit Früchten 
und Blumen und miſchen ſich unter das Gefolge. Simplicio bringt ein Lamm. Alle tragen 
Servietten auf den Schultern. Von der anderen Seite tritt David und Joram mit Gefolge 


von Soldaten auf, unter die fich Luzbel miſcht. Beide Schaaren halten ſich zuerft von einan⸗ 
der entfernt und ſcheinen ſich gegenſeitig nicht zu bemerken. 









34) Weil Nabal die Welt repräſentirt. 
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Muſik. 


Kommet, ſingt zu ihrem Ruhme! 
Unſer Stern, der hier uns leite, 
Sei der Freude Mutter heute, 
Sie, des Carmels erſte Blume. 





David. 
Kun auf, Soldaten! Jetzt 
Sit meined Zorned Zeit herangefommen. 
Sud) in Bewegung jebt 
Sun gegen den, der jhmählich aufgenommen 
Den Friedensgruß, die Gunit, um die ich werbe. 
Sun rufet: Nabal fterbe! 


Alle. 
Nabal fterbe ! 


Abigail (von der andern Seite). 


Nun auf, und fommt mit mir, 

Ihr Freunde! Wenn aud) heftig aufgebracht 
Ihr David jchauet bier, 
Sp werde eilend’3 wieder gut gemacht 
Der Fehler Nabals; und die Luft erbebe 
Bom Rufe: David lebe! 


Muſik. 
David lebe! 


David. 
Es bleibe keine Seele 
Am Leben mir; ſie ſoll'n es büßen theuer; 
Daß man von mir erzähle, 
Ich richte nun die Welt mit Blut und Feuer. 
Des Blitzes Kraft erwerbe 


Mein Schwerdt hier; Nabal ſterbe! 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. X. 
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E | Abigail. We 
i | Berzweifle Niemand! Nimmer Ne: 
’ Kann meine Hoffnung mir, mein Glaube lügen. 4 
o Sn allen Nöthen immer Se 
3 | Wird die Gefahr am ficherften befiegen 
6 + Der Rath, den ich euch gebe. 
ES Ja rufet: David lebe! 
| Muſik. 
David lebe! 1 
: 
| 
Dapid, 
Ob aud Sirenenftimmen 
Mir hören, daure unfres Zorns Ergrimmen. | 


Abigail. 
Ob auch entgegenführen 
Sie und ein Heer, den Muth wir nicht verlieren. 


David. 
Dem Nabal Zod! durchklinge 
Die Lüfte. 

Alle. 
Nabal fterbe! 
Abigail. 
Meithin dringe 

Und feitlich ſich erhebe 
Das Lied nun: David lebe! 

Muſik. 

David lebe! 

David. 
Damit es kund ihm werde — 

Abigail. 


Auf daß er's nun erfahre — 
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| David. 
Das ich ihm Zorn bemabre — 
Abigail. 
Wie treu ihm unfre Heerde. 
David. 
Wenn felber ich das Feldgeſchrei erhebe 
Und rufe: Nabal fterbe. 


Abigail und Mufik. 
David lebe, 


—* 
Al 
“ 


Suben: fie fich einander während diefer Verfe von beiden Seiten nähern, treffen fte ftd) 
in der Mitte der Bühne in der Meije, daß David bei einer Wendung plöglih Abigail 
erbliet, welche vor ihm niederfnieet. Er betrachtet fie mit Erftaunen, während er die 
| folgenden Verfe jpricht. 
David. 

Mer bift du, Weib, die, ob du gleich ericheineft 
So demuthsvoll vor mir und fo ergeben, 
Mit Recht did) bis zum Himmel könnt'ſt erheben, 
| Und allen ird'ſchen Reiz in dir vereineft? 
In Sonnenglanz du did) zu kleiden meineft? 
Mit Sternen läßt das Haupt du dir umfränzen? 

Sn ſolch' erhabnem Lichte willft du glänzen? 

3n folhem Strahlenglanz du mir erfcheineft? 

Metteifernd jcheint der Himmel und die Erde, 

Da fie bemüht, mit Reizen dich zu ſchmücken, 

Mit Blumenpradt und mit der Sterne Heerde, 

Daß Erd’ und Himmel felbft in dir erblicken, 
Mas einft in Ferne fie beftrahlen werde ??), 
Ñ Des Carmels Sonnenblume mir zu ſchicken? 


Abigail 

(ich erhebend, nachdem fie bisher in knieender Stellung geblieben). 
O erlauchter Züngling, welchem 

Gegen Saul’3 Zorneswüthen, 


a 35) Diejenige nämlich, von der Abigail das Vorbild ift. 
| En 
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Mobl ganz Iérael die heil’ge N 
Krone anvertrauen möchte, | \ 
3d) bin Abigail, die Frau 

Nabals, die gerührt darüber, 

Daß du bier in diefer Wüſte 

Solde Mühen mußt erdulden, 

Und betrübt, daß er nicht felber 
Hier dir diente, da um Hilfe 

Du zu ihm gefendet hatteft, 

3weien Trieben nun gehorchend, 
Um den Mann beforgt, und Mitleid 
Segen dich empfindend, fomme 
Deinen Nöthen abzubelfen, 

Und fein ärgerlich Benehmen 

Zu entichuld’gen. So denn mögeft 
Die erbet'ne Gunft von mir 

‚Du empfangen, und den Zorn | 
Gegen ihn, mit dem du kommſt, | 
Seine Antwort zu betrafen, 
Sept befänft'gen 35), Und da fo | 
Mich ein Doppelgrund bewegte, A 
Mög’ ich zweierlei erreichen, . 
Und zu gleicher Zeit es fehauen, 
Mie dein Zornesmuth entichwindet, 

Und dein Leto erleichtert wird. 
Kränkte er dich, will ich felber 
Did) verpflichten; Niemand fage, u 
Daß Beleid’gung mehr vermochte m 
Se bei dir, als Freundlichkeiten. 
Ein Unwiſſender ja ift er, 








36) „Als Abigail den David fah, eilte fte und fiel vor David auf ihr Ange 
ſicht und bückte fic) bis zur Erde und fiel zu feinen Füßen und fprad: 
Mein Herr! laß doch, ich bitte, deine Magd reden zu deinen Ohren“ 
und höre die Worte deiner Magd. Verte nicht, ich bitte, auf dieſen 
ſchlechten Mann, Nabal; denn ſeinem Namen nach iſt er ein ao 
und Thorheit ift in ihm u. ſ. w.“ 1. B. d. König. 25, 23 4. ff. 
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Herr, fein eigner Same fagt es. 
Go verzeih ihm, denn er weiß nicht 
Mas er thut, wenn er ergrimmt; 
Seinen Zorn entſchuld'ge; einit 
Wird vielleicht ein fold” Entſchuld'gen 
Aus nod) würdigerem Munde 
Erd’ und Himmel ftaunend hören ?7). 
Nimm’ die Hilfe, die ich bringe 
An, um deiner felber willen; 
Denn ein edled Herz verpflichtet, 
Mehr die Liebe, ald die Gabe, 
Smmer bleibt’3, auch wenn’d empfängt, 
Edel ja; dem Opfer giebt 
Nicht der Preis, der Glaube nur 
Seinen Werth; der Weihrauch, welcher 
Duftet, er verdienet mehr, 
2118 das falte Gold, das glänzt. 
(Alle fnieen nieder.) 

Brod und Wein und Fleifch und Früchte 
Bring’ id) dir; ich möchte fagen: 
Brod und Fleifch und Frucht und Wein 
Bergen in ſich ein Geheimniß ; 
Denn in dem Vertrauen opfert 
Dieſes dir mein Glaube jebt. 

Meine Gabe, möcht ich denfen, 
Schließet Erd’ und Himmel ein. 
Theil’ eS unter die Soldaten, 
Telde dich begleitet haben; 
Denn für fie iſt's ja beitimmt, 
Daß fte heut’ erquicket werden 
Für das Falten, das fie litten. 
Mir nur ziemt'3, ald deiner Sklavin, 
Es zu opfern, hier zu deinen 


37) Anfpielung auf das Wort Ghrifti: „Vater verzeihe ihnen, denn fie 
willen nicht, was fie thun.“ | 


A 
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Füßen bingemorfen, bittend 
Nochmals jebt, wenn ja aus einem 
Grunde noch, der dort in deinem 
Geiſte ftreitet, fich dein Zorn 

Nicht befánftigt hat, daß ich 

Selbit die erfte werde, welche 
Diefed nackte Schwerdt mit ihrem 
Purpur fárbe. Dann vielleicht 
Hat dein Unmuth ausgetobt, 

Und eS wird durch mich gerettet 
Die Familie meined Haufes. 
Doch, wenn dein großmüthig Herz, 
Wenn dein unbefiegter Ruhm 
Sid) mit Huld’gung läßt erfaufen, 
So verdiene meine Demuth, 
Meine Bitten, meine Thränen, 
Meine Seufzer, mein Srfleben, 
Daß für diesmal Nabal und die 
Diener leben. 


David. 

Sa, fte leben! 
Und nicht fie allein, auch Alle 
Die auf dich, o wunderbares 
Weib! vertrauend, hier ihr Leben, 
Meines Zorned End’, erwarten. 
Sa, wenn Nabal wär die Welt, 
Und du felbit dich zwiſchen fte 
Und mein Zürnen ftellteft, würde 
Abigail, vor meiner Nache 
Sicher fein die ganze Welt? ®), 
Du allein ja würd’ft genügen 
Sie zu retten, denn gefegnet 


Sohnes, den die Welt hervorgerufen, bef an 
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Bift du unter allen Weibern, 
Gänzlich Schön und reich an allen 





“ Gaben, die die Seele zieren? ?). 

) Dag du ſeh'ſt, wie ehr ich [häße, 
4 Mas du bieteft, ift es billig, 

j Daß mit Dank ich es empfange. 

. Nehmet, nehmt die Nahrungsmittel, 
; Welche gütig uns und milo 

dl Beut das Mitleid eines Weibes. 


Um fo wahrer wird man fagen, 
Daf ihr Name Abigail, 

u: Da fte, während fie für jene 

| Bittet, diefen giebt und Allen 
Sp der Freude Mutter wird. 


Y Er nimmt die dargebotenen Gaben und vertheilt fie unter die Soldaten; ¿ulegt das Brot. 
; Während er dafjelbe dem Luzbel geben will, zieht Diejer fich zurüd. 


A David. 

E Nimm du diefes Brod! 

; Fusbel. 

8 Das Brod? 
' David. 

a Du erſchrickſt uno trittit zurück? 

: | Luzbel. 

J Um es nicht zu ſehen, flieh' ich, 

4 Und ich zittre, da ich's ſchaue. 


Allen fo erwünfchte Speife ! 

Mir nur gräßlich, welchen Glanz 
Strahlit du aus, der fo mid; blendet, 
Daß ich's Augenlicht verliere? 


39) Alles Epitheta Maria's, die hier von David auf ihr Vorbild ange- 
wendet werben. (Benedicta tu in mulieribus ..., Tota pulchra 
es etc.) 
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Sold” Benehmen und auch jenes, 
Das du in der Wülte zeigteft, 
Läßt mid) in prophet’ichem Geifte 
- Deutlich ahnen, wer du bift, 
Und damit du feh’it, mit welchem 
Recht Dich dieſes Brod erſchrecket, 
Das der Glaube Abigail's 
Hier ſchon heute opfern wollte, 
Will ich jetzt zum Himmel flehen, 
Daß die Hülle dieſes Schattens 
Falle, daß das Licht ſich zeige, 
Welches drinnen ſich verbirgt. 
Nun, Soldaten! brechet auf. 
Und du, göttlich ſchönes Weib, 
Geh' in Frieden und verkünde 
Deinem Mann und deinen Leuten, 
Daß ſie dir das Leben danken. 


| Abigail will niederfnien; David hebt fie auf. 

Abigail. 
Lag mich, David, wiederholt 
Hier zu deinen Füßen Fnieend, 
Deine Hand dir Füllen. 

David. 

Kein; 

Seh’ ich Dich fo demuthsvoll, 
Will ich, eb” du niederfinteft, 
Meine Hand dir reichen, hindern, 
Daß fich feinem der Geichöpfe 
Deine Schönheit unterordne. 


Habſucht. 
Neue Ahnung! 


Wolluſt. 
Neue Dämm'rung! 
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Imbel. 
Neuer Schatten ihrer Größe*®)! 


Abigail. 
Melche Hoheit! 


David. 
Welche Schönheit! 


Abigail. 
Welcher Edelmuth! 


David. 
Welch' Wunder! 


Abigail. 
Singet Alle: David lebe! 


David. 
Nein mit feſtlich heitren Klängen 
Singt: Es lebe Abigail! 


Alle. 
Abigail und David leben! 
Alle entfernen ſich außer Luzbel, die Habſucht und die Wolluſt. 


Ibel. 
Himmel, welch’ Geheimniß dies, 
Das mid) fo in Schreden fegt? 
Nur ein Weib allein genügt, 
Die zu retten, die ihr trauen? 
Ha Verwirrung! Welches Brod, 
Welches Fleifch und welcher Wein, 
Schüßet vor dem Zorne David's 
Nabal hier und feine Leute? 


Habſucht! 


40) Nämlich der Größe Maria's, welche den erſten Rang unter allen 
Geſchöpfen einnimmt, und nur Gott über ſich erblickt. 
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Habſucht. 


Nenne mich nicht ſo, 


Denn nicht bin ich Habſucht mehr, 

Seh td) hier, wie Abigail 

Nabals Schäße fo verſchwendet. 
Cuzbel. 

Was wird Nabal dazu ſagen? 
Wolluſt. 

Das kann ich berichten; denn 

Dort erblick ich Abigail, 

Wie ſie Alles ihm verkündet, 

Und ich ſeh' ihn, wie verſteinert 


Dort er ſteht, da er'8 vernommen*?). 


Cuzbel. 
Auf denn jetzo, ihr unreinen 
Geiſter! und mit meinem Neide 
Waffnet euch! 
Die Drei. 
Ja in ihm ſelber 
Mögen gegen Sie fie toben*2), 


Wolluſt. 
In ihm ſind ſie, doch nicht gegen 
Sie; er wendet ſeine Wuth 
Selber gegen ſich und zeigt, 
Daß die Hülfe er verſchmähet, 
Die ſie ihm gebracht. Es ſcheitert 
Der Allegorie Bedeutung; 
Denn nicht half ſie ihm zum Leben, 
Da er immer noch dem Schaden 
Unterworfen bleibt. 


um n fie gegen Abigail auszulaffen. 


41) „Aber des Morgens berichtete ihm fein Weib dieje Dinge. Da erſtarb i 
jein Herz in feinem Leibe und er ward wie ein Stein.“ 


1. E % | 
Könige 25, 37. | 
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Luzbel. 

Wie wenig 
Tröftet das mich! Wenn er jebt 
Die Srrettung, die ihm wurde, 
Selbft verſchmähet, fo bedeutet 
Er nicht mehr die ganze Welt, 
Sondern Nabal nur, und zeigt, 
Daß ter thöricht es verjchmähet, 
Ganz vergeblich ward erlöft. 
Wüthend nabet er fich und. 


Tobal tritt auf. 


Habal. 
Ha, was ift das? Wehe! welcher 
Kampf in meiner Bruft? Ha welch’ ein 
Saft, der Tod mir bringt, bewohnt fie, 
Der das Herz mir reißt in Stüde? 
Diefe Flamme, immer bleibt fie 
Flamme, brennt zur Aſche nichts! 
Teil ich's Abigail verdanfe, 
Füllt mit Abſcheu mid) das Leben, 
Kein ich mag's nicht, nein ich mag's nicht; 
Bin verdammt! So muß ich rufen, 
Wenn die Welt ich bin. Die Welt 
Wird an ihrem lebten Tage 
Sich durd) Feuer feb'n zerftóren, 
Und fein mitleidsvolles Weib 
Kann fie retten. Ha, wer geht da? 


Habſucht. 
Kennſt du deine Habſucht nicht? 


Habal. 
Ha, ob ich fie fenne! Sie, 
Hat das Leben mir genommen. 
Und wer ftebt bei dir-da? 
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£mbel. 
3d). 
Habal. 
Und der and're dort? 


Wolluft. 
Die Wolluft. 


Habal. 
Nun, feid ihr nicht alle Feinde 
Sener, welche meine Güter 
So verſchwendet hat? 


Die Drei. 
Gewiß. 


Habal. 
Alfo unterftitBet gegen 
Sie mein Wüthen; fteigt geſchwind 
Auf den Carmel, wo fie wohnt; 
Gebt ihr Tod, daß Niemand einft 
Von mir fage, daß mir Leben 
Diefe Feindin, diefe Schlange 
Gab, für Alle gnäd’ge Mutter, 
Nur für mich allein ungnäd’ge, 
Teil ich wollte, daß ſie's Allen 
Sei. Sch wüthe; ihre Güte 
Mill ich nicht, ich will nicht, daß fie 
Hier mir núbe und mir diene. 
Feuer ſprühen meine Augen, 
Flammen athmet meine Bruft! 
Und da mich mein Irrthum ſtachelt, 
Mit Gewalt mich drängt und treibt, 
Gegen diefe Sarmeldblume, 
Die zur Wunderblume ward, 
Sei der Athem unf’rer Vier 
Sturm, der wüthend fie zerzaufe! 
Kommet, eilet, ihr zu ſchaden; 
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Steigt hinauf, fie zu zerftören ! 
Da id) fterbe, jterb’ auch fie *°)! 


os öffnet fi der Feljen und man erblickt eine Quelle und Ubigail erjcheint, mit Krone 
und Scepter. Neben ihr die Freigebigleit und die Keuſchheit. 


Abigail. 
Hemmt die Schritte! Kein unwürd'ger 
Fuß darf diejen heil’gen Berg 
Saerilegijch je betreten. 


Habal. 
Ha, der Berg fallt über mich! 


Auzbel. 
Und gekrönt in feinen Felſen 
Zeigt ſich Abigail. 


Die Drei. 
Was iſt das? 


Abigail. 
Es bedeutet, daß mein Mitleid 
Sic) verewigt und als frifche 
Duelle immer niederriefelt. 
Die Freigebigfeit bezeichnen 
Shre Ströme; meine Seufchheit 
Zeigt ihr Hares, reines Waſſer. 


Es öffnet jih ein Zelt und man erblickt in demfelben Saul, und Holz zum Opfer, 
und ein Kreuz in Geftalt einer Harfe und auf der andern Seite Goliath. Auf einem Altar 
ericheint das Sacrament. David fteht am Fuße des Kreuzes, 


Wolluſt. 
David dort auf jenem Berge, 
Er vollendet unſer Unglück. 


David. 
Ja gewiß, denn dieſer Baum 
Iſt zu gleicher Zeit des Todes 


23) Die h. Schrift berichtet über das Ende Nabals nur: „Als zehn Tage 
um waren, ſchlug der Herr den Nabal und er ftarb.” ibid. 25, 38. 





Und des Lebens —— bie 
Bilden Fönigliche Sprofien. Fu 
Diefes ift der große Stamm 
David's, dem entipriegen wird 

Sinft die zweite Garmelsblume, 

Sene zweite Abigail, 

Die alg Friedengbogen dann 

Seinen grünen Gipfel Frönet. 


Habal. 
Welcher Schrecken! 


Wolluf. 
Welche Angit! 


Luzbel. 
Ha Verwirrung! 


Habfucht. 
Welch' ein Wunder. 


Abigail. 
Diefe Duelle — 


Saul. 
Diefe Harfe — 


Goliath. 
Diefes Brod — 


David. de 
Und diefen Stamm — 


Abigail und Danid. 
Preife Erde dann und Himmel! 


Alle. 
Ihre Hierarchien rufen 
Laut: die zweite Abigail 
Und der zweite David lebe! 
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Erläuternde Vorbemerkungen. 
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Das Schöne Auto: Der zweite Ruhm Deiterreihe (El 
“segundo blason de Austria) gehört zu jener Klaſſe diefer Dramen, 
welche, wie der Ausſatz des Conftantin, die Andacht zur 
Meſſe, König Ferdinand der Heilige, ihren Stoff der Legende 
entnommen haben. Hier ift es das bekannte Greigniß, das fic) mit 
‚Erzherzog Marimilian von Ofterreih, nahmaligem Kaiſer Marimi- 
lian J. bei Gelegenheit einer Gemſenjagd auf der Martinswand bei 
Insbruck zugetragen, das dem Dichter Veranlaſſung bietet, ein Sei— 
enſtück zu dem Auto: Die Andacht zur Meſſe zu ſchreiben. 
Nach der Sage brachte man, als man den Erzherzog auf der Höhe 
des Felſens bemerkt hatte, ohne ihn retten zu können, das heil. Sacra— 
ment an einen Ort im Thale, wo es von ihm, der ſich ſchon zum Tode 
l vorbereitete, gejehen werden fonnte und ertheilte ibm mit demfelben 
den Segen. Später wurde er jedod) unerwarteter Weiſe durch einen 
ö kühnen Alpenjäger, den man allgemein für einen Engel hielt, gli: 
id) von der gefährlicien Höhe heruntergebracht. Der Dichter ftellt 
feinen Helden ald das vollendete Mufter eines frommen chriftlichen 
Füurſten und als einen beſonderen Verehrer des heil. Sacramentes 
dar, und läßt ihn zum Lohn für ſeine Tugendhaftigkeit und Andacht 
durch ſeinen Schutzengel wunderbar errettet werden. Den Grundge— 
danken zur Anlage des ganzen Auto hat dem Dichter der 90. Pſalm 
(Qui habitat in adjutorio altissimi) gegeben, insbeſondere die darin 
vorkommende Stelle: , (Sr hat feinen Engeln deinetbhalben befohlen, 
daß fie dich bemachen auf allen deinen Wegen. Sie werden dich auf 
den Händen tragen, damit du deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoßeſt.“ 


Aber eine gewöhnliche Gemſenjagd mar nicht geeignet, a göttlichen 
Calderon, geiftl. Feſtſpiele X. 
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: 9 

Schutz in ſeinem ganzen Umfange und ſeiner ganzen Want, 
wie er in jenem Pfalm gefchildert wird, darzuftellen. Die Worte: 
„Ueber ASpi8 und Bafilisf wirft du wandeln und den Löwen und den 
Drachen zertreten‘‘ fonnten nur bei der Einmiſchung Dimite 
Semalten zur fichtbaren Darftellung gelangen. Deßhalb fingirt ber 
Dichter, um die entjegliche Lage Marimiltand auf dem Felfen zu moti- 
viren, drei dämoniſche Mefen: Teufel, Aspis und Bafilióf, 
welche, über jeine Frömmigkeit ergrimmt, ihn zu vernichten este 
Der Teufel, welcher, wie der heil. Petrus fi) ausdrückt, umhergeht 
wie ein brülfender Löwe, fuchend, wen er verfehlinge, nimmt die 
fichtbare Geftalt eines Löwen an und lockt den kühnen Zäger bis auf 
eine hohe Felsſpitze, um dann plößlid) mit einem Theile des Berges 4 
zu verfinfen und dadurd) feinem Gegner jede Möglichkeit des Ritet= 
meges abzujchneiden. Ob Galveron bei diejer Auffaffung vielleicht E 
eine jchon vorhandene Sage benüßt hat, welche in der gehörnten 
Gemſe möglicher Weife ebenfo den Teufel, wie in dem rettenden 4 
Alpenjáger einen Engel erblicten fonnte, war nicht zu ermitteln. 
Jedenfalls ift die poetifche Freiheit, einen Löwen in die Alpen Tirols 
zu verfegen, hinreichend entichuldigt und motivirt durch) das dämo: 
nifche Wefen defielben, das ihm ber Dichter beilegt und durch die 
ihöne Harmonie, die in der tieffinnigen Anlage des ganzen Drama " 
herrſcht. Zu den dichterifchen Freiheiten, die fid) Calderon in diefem 
Auto nimmt, ift ferner nod) die Annahme zu rechnen, daß die fromme 


That Rudolph's von Habsburg, die ihm, im Gegenfab zu der Andacht 4 
y 


Marimilians, als erfter Ruhm Defterreidy's erſcheint, an eben Dem 
Drte ftattgefunden habe, wo der Ießtere Gelegenheit erhielt, feine Ber: 


greifen Vater Marimilian’s, den Kaifer Friedrich III. zum Augen: A 
zeugen dieſes Greignifjes macht. Der Ausdruck: zweiter Ruhm 
Defterreid's ift übrigens ein doppeffinniger und bezeichnet zugleich 
die echt Fatholifche Frömmigkeit, welche die Haböburger auszeichnet 
alé zweiten Gegenftand ihres Rubmes, der dem Ruhm ihrer übrigen 
Thaten ebenbürtig zur Seite fteht. Das Auto wurde, wie aus der 7 
Loa hervorgeht, in Gegenwart Carl's II. zu Madrid aufgeführt. Y 
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Perſonen: 


Kaiſer Friederich der Dritte (Greis). Die Liebe. 
Erzherzog Marimilian, fein Sohn. Die Freude. 








Ein Priefter (Greis). Der Gedanke, 
Ein Engel. Der Zeufel. 

N Der Glaube. Aspis. 

Ei: Die Hoffnung. Baſilisk. 

J Landleute, Soldaten. 
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der Tenfel tritt heraus, in Felle gekleidet. 


Muſik. 
Da es heut ein Tag der Wonne *), 
Des VBergnitgenó und der Freude, 
Go erfreu’ fid nun die Erde, 
Denn der Himmel freut ſich mit. 
Genießet den Tag, 
Und febet, wie Erde 
Und Himmel metteifern 
Sm Spenden von Gunft, 
Bon Gnade und Glück, 


N ee Dichter nimmt an, daß das Frohnleichnamsfeft gefeiert wird. 
9— 6* 


des folgenden Geſanges, der hinter der Scene ertönt, öffnet ſich ein Felſen und 
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Teufel. 

Thu’ deinen graufen Mund 

Nun auf, du ſchaurig klaff'nder Felſenſchlund! 

Es fpete mich hervor 

Dein feuchter Haud) aus diefem dunklen Thor 
Ale Fehlgeburt des Abgrunds heute, daß 

Auf rauber Alpenhöh’ id) Poften faß’. 

Und da ald Schreden diefer Horizonte 

Mid Fama [don verläumpet ficherlich, 

Die wilden Bergesfürften nennen fonnte 

Und brinden Löwen mid, 

So fol! mein Ruf nun auch bewähren fich, 

'S foll Keinen geben, der nicht weinte heute, 

Sieht er den Löwen juchen jeine Beute; 

An diefem Tag zumal, 
- Den fie genannt, mit gläubig frommer Wahl, 


(Als ob bei Gott die Tage gleich nicht wären) y 
Der Tag des Herrn?), ihn vorzugómeif zu ehren, ’ 
Und wo, zu feiner Chr’ und meinem Letde, x 


Zufammenjtrömt das Volf mit frommer Freude 3 
3u jenem ftillen Tempel, E 
Der zwilchen wilden Felfen fich erhebt. Ñ 
Was Wunder, wenn belebt a 
Den Eifer felbft der Fürft durch fein Grempel?), 
Dag der Vaſall nach gleicher Andacht ftrebt? 
Ha, neue Feindfchaft bringt 

Ihm heute meine Macht, wenn mir's gelingt, 
Die Andacht ihm zu ftóren, wenn vor Allen 
Mir helfen feine thörichten Vajallen. 

D du, der ald Bandit 

Sm grünen Wald und unter Blitthenfránzen 
Befehdet ihre unbewachten Gränzen, 
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2) Dia de Dios, im Franzöſiſchen Féte Dieu, ift die gewöhnliche Besción. | 
nung des Frohnleihnamsfeites. $ 
3) Marimilian, der fid) in der Gegend aufhält, um zu jagen, und am 
Gottesdienſt ver Landleute Theil nimmt, El 
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Den farbig fchillernd man frevenzen fteht 
Im Oleander feines Giftes Süße, 
Und in den Blumen feinen bittren Tranf, 
Den, wenn Beſchwörung an das Ohr ihm drang, 
Ob aud) gereizt, wohl nie die Lift verließe, 
Denn immer ja beichüßt | 
Ihn Erde und der Schwanz, der ftart ihn ftüßt; 
Daß taub und ftumm er werde, | 
Des einen Obres Taubheit tft die Erde, 
Der Schwanz des andern, wo er immer figt*). 
Du, der du aufgebligt | 
O Aspis, einft im erften Garten bift! 

Aspis tritt auf. 


Aspis. 

Mas willft du denn? Aspis mein Name tft. 
Zeufel. + 

Du follft mich jegt begleiten. 
Aspis. 


Du weißt, wie Ichnell ich ftetö dir lei yl 
Veriteh’, fo oft im Feld, 
Den Menichen zu befriegen, 
Wir unfre Kraft geichickt zufammenfügen, 
Wenn Stärke du, der Löwe, Aspis ftellt 
Die Lift, Doc was gefällt 
Dir jegt für eine Beute? 

Teufel. 
Nod) nie gejeh nes Meiſterſtück ſoll'ſt heute 
Du machen, jchwer durdy Worte zu erklären. 
Sch will — doch warte, fpäter wirft du's hören. 
O du, der Luft Baftard, 


4) Der Sinn diefer Stelle ift räthjelhaft. Vielleicht ift diefelbe im Ori- 
a ginal corrumpitrt. 
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Deß Urfprung ſich in tiefed Dunkel hüllt, 
Da ficher unterjchieden noch es ward 
Durch feinen Witz, ob Vogel du, ob Wild! 

Du, deſſen Kleid fo fonderbares Bild 

Bon bunter Farbenpracht, 

Daß jene Täufchung, die die Luft entflammt, 

Es ſchuppig bald und bald befiedert macht, 

Ob's gleich von Schuppen nicht, noch Federn ftammt. 
Du, defjen Graus ift fo zum Zorn verdammt, 

Daß, zu erbób'n den Schreden, 

Sn deinen Augen Zornesflammen lecfen ! 

Du, der im eignen Zorn Verderben lieft; 

Denn wenn du tödteft, wen zuerft du fiebft, 

Go tödtet's dich, wenn du Dich felbft gefehen?)! 
Du, Batilisf! in dem die Wuth entíteben 

Wie nirgends fann mit doppelmächt’ger Kraft! 


Baſilisk tritt auf. 


5) Ueber das fabelhafte Thier Baſilisk fchreibt Sfidor Hispal, Origi - 


num lib, XII. c.4. ‚Der Baſilisk, welcher lateinifch regulus heißt, 


weil er der König der Schlangen ift, wird von Allen, die ihn feben, 
geflohen, weil er fie durch feinen Geruch tödtet; und wenn er einen 
Menfchen nur anblidt, fo tödtet er ihn. Kein Vogel fommt von feinem 
Blid unverlegt davon, denn wenn er auch fern ift, fo wird er burd) 


feinen Hauch verbrannt, verfchlungen.” Sm Mittelalter dachte man 


fich den Baftlisfen mit Drachenflügeln und einem Drachenſchwanz und 
ließ das Scheufal aus dem Ei eines Habnes entjtehen. Auch glaubte - 
man, man fünne durch Vorhalten eines Spiegels feinen giftigen Bid 
gegen ihn felbft fepren. In der h. Schrift fommt der Name Bafi- 
lisk in Verbindung mit Aspis (Schlange) im 90. Pfalm, v. 13 vor, 
wo es heißt, daß der in Gottes Schuße ftehende Gerechte über Aspis — 
und Baſilisk wandeln und Löwen und Drachen zertreten werde. Da 
nun die Schlange (Aspis) [jon bei dem Sündenfall der erften Men- — 
hen alg Verfórperung des Teufeld erjcheint, fo darf es nicht Wunder 
nehmen, daß auch der furchtbare Bafılisf zu ihm in eine nähere | 
Beziehung gebracht wurde. Dem Dichter find hier beide dämoniſche 
Weſen, welde den Teufel in der Ausführung jeiner Pläne unter 


ftüßen follen. 
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So heiß id); rede, mas dein Hufen Hart? 
Es zittert ichon der Wind, 

Das Meer ift aufgeregt, 

Der Abgrund felbft bewegt, 

Und Furcht der Berg gewinnt; 

Sie Alle ftarr und ganz erfchroden find, 
Da neue Wuth fie dich entfeffeln feb'n 

Und auf der Alpenhöh’ beifammen ftehen, 
Sn diefer Felfen jchauervollen Höfen, 

Den Bafilisten, ASpi8 und den Löwen. 


Aspis. 
Sp fag’ uns deinen Plan. 


Teuſel. 
Ich weiß nicht, ob ich's kann; doch hört mich an. 
Wohl von allen Attributen, 
Welche heil'ge und profane 
Schriften Chriſto geben, ſei es 
Im aktiven, ſei's paſſivem 
Sinne, wenn ſie da ihn nennen 
Bald den Weg und bald den Führer, 
Wahrheit bald und bald den Lehrer, 
Leben und den Lebensſpender, 
Den Erlöſer, die Erlöſung, 
Den Erleuchter und das Licht, 
Thau, und der ihn ſendet, Regen 
Und die Wolke, welche regnet, 
Quelle und lebend'ges Waſſer, 
Künſtler und die Kunſt, den Arzt 
Und des Heiles Medicin, 
Bald den Schnitter, bald die Saat, 
Bald den Sämann, bald den Samen, 
Traube und den Weinſtock ſelbſt, 
Winzer bald und bald den Weinberg, 
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6) Vergl. die ganz ähnlich lautende Stelle in dem Auto: ,Same und 
Unkraut.“ Bd. VIII ©. 268. 
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Bald das Comm und bald den Sieden, 
Richter und Gerechtigkeit‘), 

(Vieles And’re übergeh’ ich; 

Wollte Alles ich erwähnen, 

Würd’ ich nie ein Ende finden) — 
Bon dem Allen fchreckt mich nichts 
Mehr und läßt mid mehr erfchauern 
Als — (doch hier verwirrt das Auge 
Sich, ed ftammelt meine Kippe, 
Meine Stimme ftocft, die Junge 
Starrt, das Haar fteht mir zu Berge, 
Und das Herz, der Glieder König, 
Schlägt fo matt und fo erfchroden, 
Daß, auch wenn's am meiften glüht, 


Seine Flügel fehier erlahmen) — 3 
Bon dem Allen, wiederhol' ich A 
Quält mich nichts fo fehr und bringt 
In Verzweiflung mid, als daß { 


Man ihn felber Theologen 

Und Theologie genannt, 

Den Minifter und Empfänger 
Seined eignen Fleiſch's und Blutes, 
Priefter und Altar, die Hoftie, 
Und den Opfrer ihrer felber. 

Dies unlösbare Problem, 

Diefes Räthſel, unbegreiflido, 
Inbegriff von Sottes Macht, 

So erhabner Inbegriff, 

Daß, wenn Neid empfinden fónnte 
Se der Engel, er beneiden 

Wohl den Prieiter würde, welcher 
Dpfert und den Gläub’gen auch 
Der communicirt — es tft 
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Dies das erfte Haupt der fieben 
Hyderköpfe, welche meine 

Bruft mit ihres Zorns Vulkan 
Ganz erfüllen und durchbeben. 
Und, ob immerwährend aud) 
Diefer Zorn und diefer Aerger 
Dauert, der in meiner Bruſt 
Gegen dies Geheimniß Feuer 
Speit und unabläflig raucht, 
Treibt er heute doch beſonders 
Mid) zur Wuth, da heut der Tag, 
Den des Herren Tag die Gläub’gen 
Nennen und mit Jubeltónen 

Und mit Freudenliedern feiern. 
Namentlich in diefen Bergen, 

Die zu Defterreich gehören, 

Iſt's, wo fefter diefer Glaube 
Seined Glückes Wurzeln Ichlug. 
Das bezeuge jene Andacht, 

Sene Propbezeibung fag' es 

Da, von Habéburgs großem Rudolph”)! 
(Sei geitattet die Erzählung 

Hier, wie fehr fie auch befannt; 
Denn erhabner Thaten Kumde 
Fehlt, verichwiegen, nur zu oft, 
Und wird nie genug erzählt®).) 
Auf der Jagd verirrt in dunfler 


7) D. b. die dem Rudolph von Habsburg durd) den Priefter, den er 
begleitet hatte, zu Theil wurde, wie es weiter unten erzählt wird. 

8) Dieje Erzählung ift als eine Apoftrophe des Dichterd an die Zufchauer 
anzufehen; denn obgleich fie dem Teufel in den Mund gelegt ift, wird 
fie von ihm doch fo vorgetragen, wie fie nur der frómmite Chrift 
erzählen könnte. Aehnliche Beifpiele, wo die redenden Perjonen ihren 
eigenen Charakter vollftändig verleugnen müſſen, findinden Autos nicht 

- felten und erhalten ihre Entfehuldigung durch den eigenthümlich abftraf- 
ten Boden, auf dem fid) die Handlung diefer Dramen bewegt. 
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Kalter Nacht in diefen Alpen, 

Drobten Untergang ihm düftre 
Wolfen [don und ſchaur'ge Blige, 

2118 zu feinem Heil ein fernes | 
Licht er ſciimmern fab. Ihm folgend, 
Sand er dann, ein Prieſter war es, 
Welcher, mit dem Sacramente 

Auf der Bruft, zu einem Kranken 
Sil? in eine ferne Hütte. 

Kaum erblict’ es feine Fromme 
Andacht, alg, vom Pferde ſpringend, 
Auf die Erde niederfnieend, 

Er's verehrte, und den Driefter 
Selber in den Sattel heben, i 
Stallfnecht Gottes ſelbſt geworden, | N 
Ging, die Lampe in der Linken, 
Die ihn hergeführt, des Roffes 
Zügel in der Rechten haltend, 
Unbedecften Haupt's im ſchlimmen 
Metter er mit ihm zur Hütte, 

Und nachdem der Kranfe dort 
Mit der Wegzehrung gefpeilt, 
Führt zurück mit gleicher Ehrfurcht 
Sr den Priefter; fehlte auch 

Auf der Bruft das Heiligthum, 
Fehlte doch die Priefterwürde | 
Nicht, die unauslöfchlich haftet, 4 
Um verebrend ihr zu dienen. N 
Bis zur Kirche bracht’ er ihn; | A 
Eben jener fleine Tempel | 
Iſt's, in dem man heute feiert Y 
Diefes Feft”). Und als er freundlich 
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9) Der Dichter nimmt ſich die Freiheit, die Begebenheit mit Rudolph 
von Habsburg nach Tirol und zwar in die Nähe der Martinswand 
zu verlegen. | | 
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Sid) beurlaubt‘, fprad) der Priefter 
Diefe Worte: (hört fie an!) 

Möge Gott dich ehren, wie du 
Ihn geehrt, und dich begleiten, 
Mie du felber ihn begleitet; 

Möge feiner Gnade Fülle 


4 Did) beſchützen, wie du mid) 
] Heut beſchützteſt. Ja vertraue, 
q Dag dir Gott bezahlen werde, 
Diefe Liebe wohl mit Segen, 

: Der in dir und deinen Stindern 
3 Smmer fi) erhalten wird. 


Sprach's und Gott erfüllt’ fein Wort; 

N Denn feit jenem Tage war, 

i Ses im Frieden der Vafallen 

h Schaar, ſei's Vortheil in den Kriegen, 

y Alles Glück ihm, alles Segen, 

Bis er mit der Kaiferkrone 

| Seine Heldenftirne ſchmückte. 
So erfüllt‘ der Prophezethung 
Wahrheit fih. Noch heut’ bezeug’ es 
Friedrich, Oeſtreich's Erzherzog, 

\ Der fein vierter Entel; denn 

’ Ueber Deftreich herrſcht ex heute 

\ So alg Exbe feines Glaubens, 

Tie der Faiferlichen Krone. 

Denkt ihr aber, daß mit ihn, 

Mie die Fama es verfündet!®), 

Ende fein kathol'ſcher Ruhm, 

Seines Haufes hoher Glanz ? 

Mein; denn Marimilian 


10) Mob! eine Anfpielung auf die politifche Untüchtigkeit Friedrich's des 
Dritten, den übrigens der Dichter in diefem Auto als einen durchaus 
edlen und frommen Greis darftellt und zum Augenzeugen des Ereig- 
nifjes auf der Martinswand macht. 
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(Ha faum wag' ich, ihn zu nennen!) 
Der jein Sohn und fünfter Entel 
Rudolph, zwingt mid) zu nod) größrer 
Surdt; ein Jüngling ift er, deffen 
Frühling, wie mit Rofen, ſchmücken 
Mannichfache Tugendftrahlen ; o 
Slaube, Hoffnung, Liebe ftehen 3 
Smmerwährend ihm zur Geite, O 
Und befonders wenn am Morgen A 
Täglich er die Meſſe hört, 
Deren Andacht ftet8 fo ſehr ’ 
Ihn entflammet und begeiftert, E 
Wenn er die geheimnißvolle 

Tiefe ihrer Ceremonien 

Ueberdenkt, daß unablälfig 

Gr den ganzen Tag befchäftigt, { 
3n Erinn’rung d’ran zu fchmwelgen. 

Da nun hier zum Angedenten 

Sener Prophezeihung, ftetó 

Am Frohnleichnamsfeſte alle 

Die Bewohner diefer Triften 

Sid) um die Kapelle jammeln 

Mit Mufif und froben Tánzen, 

(Denn die Andacht, war an einem | 
Donnerftag fie wehmuthsvoll, | 
Iſt am andern feftlid) heiter)! 1) \ 
Kam er, willend, daß zu Ehren 
Sene$ hocherhabnen Wunders 
Es geichieht, das um der großen 
Snadenfúlle, die's enthält, 
Wird genannt Subariític, 


11) Bekanntlich wird das Frohnleihnamdfeft, während der grüne Don- 
nerftag dem Andenken an das Leiden des Herrn geweiht ift, an einem 
anderen Donnerftage mit feftlichem Subel gefeiert, der in der Char— 
woche nicht an der Stelle wäre, 
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Bei Gelegenheit der Sagd, 
Auch hierher; und da er fommt, 
Schwindet aller Unfug, welchen 
Dft die Wallfahrt mit fid) bringt, 
Von unlauteren Gefangen, 

Von unmáf'gem Trank und Eſſen, 
Lärm und ausgelaff' ner Luft! ?). 
Meder hört man da, nod) ftebt, 
(Nur die Andacht nimmt fie ein) 
Sinen Tanz, der unanftándig, 
Sine Rede, die nicht würdig. 
Alfo, daß bei feinem Eifer 

Meine Bosheit auch nicht fehle, 
Ließ ich heute des Vulkanes 
Minen Ipringen, rief euch ber, 
Daß, wenn Glaube, Hoffnung, Liebe, 
Senen Jiingling hier begleiten, 
Sid) mit ihnen mejjen tónnen 
Aspis, Baftlisf und Löwe, 

Daß in gutem Kampf man febe 
Drete hier mit Dreien ringen. 
Du, o Baſilisk, da dein 

Gift du in den Augen baft, 

Ganz im Gegenfag zum Glauben 
Der nicht fiebt, magit fein Verdienſt 
run erproben; gegen ihn 

Rüſte Dich, denn unvermeidlich 
Zwiſchen Zweien ift der Kampf, 
Die für Leben oder Tod 

Waffen haben, einer, weil er 
Sieht, der andre, weil er nicht. 
Du, Adpid, da deine Siege 

Auf die Hinterlift fid) gründen, 
Wenn in Blumen du verborgen 
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12) Vergl. das Auto: Das Herz gehört Maria, Bo. II. E, 250, 
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94 Der zweite Ruhm Oeſterreichs. 
Spritzeſt dein verderblich Gift, 
Rüſte gegen Hoffnung deine 

Liſt, denn Schlauheit iſt im Felde 
Hauptbedingung ja des Kampfes; 
Iſt die Hoffnung zwar auf Gott 
Auch des Immergrünes Blume 
Wohl ſymboliſch, glänzt ſie doch 
Auch am meiſten, eignet ſich 
Für der Schlange Lauern gut, 
Die in ihr verborgen liegt, 


Sei's daß fte ihr Gift beflecte, 1 
Oder fie ihr Hauch vermelte. E 
Ich, da Liebe Freundſchaft Gottes ; 
Sft, und da mein Neid ja fennt 3 


Keine Liebe, die nicht Haß, : 
Keinen Willen, der nicht Zorn, | A 
Sil ale Löwe, oder Drachen, 
Beides ift in mir daflelbe, 
Meiner Krallen, meiner Zaben ! 
Schwerdt fo wüthend fchwingen, bis Y 
Sene Liebe ihre Neigung 

Meiner wilden Wuth ergeben! ?). 
Dies der Kampf, zu welchem heute 
Meine Furcht euch nun ermutbigt, 
Meine Leiden euch bewegen, 

Euch mein Aerger ſtachelt auf, 

Sud) mein Zorn nun aufgeboten, 
Meine Waffen auch befebl'gen, 
Meine Rache zu den Fahnen 
Meines Heer’s euch einberufen! 
Laßt uns febn, wie hier in geiſt'gem 


13) Die Beziehung des Teufels zum Löwen gründet fid) hauptſächlich auf 
die befannte Stelle im erften Briefe d. h. Petrus (cap. 5). „Euer 
Miderfacher, der Teufel geht herum wie ein brüllender Löwe, juchend, j 
wen er verſchlinge.“ ' 
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Kampfe, wie in inn’rem Streite, 
Gegen Slaube, gegen Hoffnung, 
Gegen Liebe fámpfen werden 

Löwe, Aspis, Baſilisk; 

Mag auch immer David ſagen, 

Daß der Wand'rer, der in Hoffnung, 
Glaube, und in Liebe wandelt, 





Seinen Fuß auf Drachen, Löwen, 
A Bafilisf uno Aspis ſetze! *). 
Aspis. 

Mächtig, brüllender Monarch 

— Dieſer Berge, ſtimmt dein Aerger 
y Mit dem meinen hier zufammen. 
Y D'rum verfpred) id) meinerfeits 
A Den Triumph der Hoffnung dir 
. Mit fo ausgefudter Lift, 

ñ | Daß zuerft ich fie erhalten 

’ Werde, eh’ ich fie vernichte. 

= Denn ald Hausdieb will ich hier 
\ Unter Blumen mid) verftecen, 

a Mie in jenem erften Garten, 

i Und das zweite Paradies 

’ Wähl id) mir zu meiner Sphäre 
Sn dem alten Schriftgefebe. 


Meine fügen Schmeicheleien 
Sollen fo dad Judenthum 

Jetzt vergiften, daß ed, läugnend 
Chriſti Ankunft, in der Hoffnung 
Sines fünftigen Meſſias, 

Seine Sacramente läugne, 

Alſo aud Euchariftie 

Wirſt du dann in feiner Hoffnung 
Wohl geläugnet ſeh'n. Obgleich 
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Diefe Hoffnung von der andern 
Sehr verfcjieden, paßt mir's dod, 
Daß mein Gift die eine nähre, 

Um die and’re zu zerftören. 

Aspis alfo wird fortan 

Allegorifch heute fein 

Das — des —— 


Bafılisk. 

Ich, daſſelbe Ziel verfolgend, 

Will, da blind der Glaube ift, 

Ihn zum Ziele mir erwählen 

Und mit meinem ſcharfen Gifte 

Ihn zu untergraben juchen; 

Flöß idy8 durd) das Obr ihm ein, 

Werd’ ich leicht ihn überreden, 

Ungejeh'nes nicht zu glauben. 

Dazu follen meiner Wuth 
Mannichfache Säße dienen, 

Die mit Scharflinn miederlegen 

Die reale Gegenwart 

Des lebend'gen Brotd und Blutes. 

Alfo bin als Baſilisk 

(Durd) die Augen ihn vergiftend, 

Daß er glaubt nur was er fiebt) 

3d) Symbol ver Häreſie. 


Teufel. 


Da als dieſer beiden Feinde 

Ihr euch beide ſo erklärtet, 

Will die Liebe ich befehdend 

Zu erklären offen wagen 

Mich als Gottesläugner, will 
Selbſt Symbol des Atheismus 
Werden. Schauen ſollt ihr, welche 
Blitze gegen ſeine Liebe 
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Schleudern wird mein Saf, wie febr 
Aj mit Subel jeßt fie feiern 

Dies erhab’ne Sacrament, 

Ihre Lieder wiederholend. 


Mufik (Hinter der Scene, wie oben). 
Da es heut ein Tag der Wonne u. f. w. 


Aspis. 
Da die Feier in der Kirche 
Nun vorüber, febren wieder 
Sie in'8 Thal zurücd, zum Tanz, 
Schaarenweis mit ihren Liedern 
Marimilian feternd; breiten 
Ueber’s ganze Feld ſich aus. 


Bahlisk. 
Daß wir unter fie und mifchen, 
tien wir herab nun fteigen. 


Teufel. 
Und wir müſſen, denn wir haben 
Unſer allegorifdy Weſen 
Deutlich nun geoffenbaret! 5), 
Daß man unfre Lift und unfern 
Teufliſch Ichlauen Plan nicht merfe, 
nd res Anfehn jegt gewinnen 
Und ale Bauern uns verkleiden. 


Bafilisk, 
So iſt's recht. 


Aspis. 
Bon jener Seite 
Laßt, als angefommne Fremde, 
Welche aus verſchied'nen Dörfern 
Zu dem Fefte hergepilgert, 


Ihnen uns entgegengehen. 


q 15) Den Zuſchauern nämlich, 
pe UE geiftl. Seftfpiele, X. 
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Ja; um's täuſchender zumahen, 0000000 
Kommt zum Seite, und vermifchet | 
Sure Stimmen dann mit ihnen. 


Die Dreie entfernen ſich. Landleute treten auf mit Mufif, die obigen Verje wiederholend; y 
unter ihnen der Glaube, die Hoffnung, die Liebe und die Fremde, in Hirtengewändern; 
der Gedante, ein alter Priefter, und zulegt der Erzherzog Marimilion. Der Tanz beginnt. 3 


Hoflnung. 
Ja, genießt den Tag, an dem 
Hoffnung jenes Glück genießt, 
Dap die Morgenröthe lächelnd 
Thau auf's reinfte Vließ ergießet! ). 


Muſik (und Tang). 
Senieget den Tag 
Und febet wie Grove 
Und Himmel wetteifern 
Sm Spenden von Gunft, 
Bon Gnade und Glück. 


Siebe. 
Ja genießt ven Zag, an welchem 
Liebe aus dem Felſen ftrómen, 
Wird er mit dem Stab geichlagen, 
Sieht das hellite, Elarfte Waffer! 7). 


16) Der Sinn ift: in der h. Eudariftie, die wir heute feiern, hat dag 
vorbildlihe Wunder des mit Thau übergoffenen Vließes feine Erfül- 
lung gefunden. y 

17) Das Waffer, welches Mofes auf Geheiß Gottes mit feinem Stabe 
aus dem Felfen ſchlug (Exod. cap. 17), wird fchon von den h. Vätern 
ale Symbol der Euchariſtie erklärt, So Ambrofiug de sacra- 
mentis lib. 5. c. 1, „Vide mysterium; Moses, hoc est propheta; 
virga, hoc est verbum Dei; sacerdos vero Dei tangit petram et 1 
fluit aqua et bibit populus Dei. Tangit ergo sacerdos calicem, 

- redundat aqua in calice et salit in vitam aeternam et bibit popu- 
lus Dei, qui gratiam Dei consecutus est.“ 4 
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Der zweite Ruhm Oefterreichs Lu, 99 
Muſik. | 
Geniepe den Tag u. f. 1. 


Glaube. 


Sa genießt den Tag, wo Glaube 
Aus des Löwen Rachen fließen 
Honig ftebt, den füß und duftig 
Sungfräuliche Blumen [penden! °). 


Muſik. 
Genießet den Tag u. ſ. w. 


Freude. 
Ja genießt den Tag, an dem 
Uns der Liebe Brod den Hunger 
Stillt. 
Gedanke. 


Den Tag genießet, der 
Uns der Liebe Wein kredenzet. 


Muſik. 
Genießet den Tag u. ſ. w. 


Der Tenfel, Aspis und Baſilisk treten auf in Bauerntracht und mit den Anderen ſingend. 


Gedanke. : 
Was für Leute find das, Freude, 
Melche port fi) in ven Tanz 
Miſchen? 


18) Ueber die myſtiſche Bedeutnng des Honigs, welchen Samſon im 
Rachen des Löwen fand, ſchreibt der h. Auguſtinus serm. 107 de 
tempore: „De edente, ait, exivit cibus et de forti egressa est 
dulcedo. Quid aliud significat, quam Christum a mortuis resur- 
gentem? De edente utique, id est, de morte, quae cuncta devo- 
rat atque consumit, exivit cibus ille, qui dixit: Ego sum panis 
vivus, qui de coelo descendi . . . atque ab eo plebs gentium vitae 
dulcedinem conversa suscepit, ac si de mortui leonis, id est de 
Christi morte, qui ocubans dormivit ut leo, apum, id est Chri- 
stianorum processit examen.” | 

7* 


Der ene Ma Oeſterr 


Sad. N e A 
Weiß es nicht, Gedanke, N 


Niemals hab’ ich fie gefeben; 
Dod), was Wunder, da's fo viele 
Dörfer in den Bergen giebt, 
Daß aud) eins darunter, welches 
Uns noch unbekannt geblieben? 


Gedanke. 
Nun, bei Gott, es mögen gute 
Leute fein; Doch bringen fte 
3n den Zügen der Gejichter 
Scheußliche Empfehlungdbriefe. 


Liebe und Hoffnung. 
Sag’ und, Glaube, wer find die? 


Glaube. 
Wohl, ihr Tugenden des Himmeld 
Wird er’d jagen; an den Werfen, 
(Wie's ein heil'ger Tert bezeugt) 
Miro ver Wolf erkannt, auch wenn 
Er in's Fell des Lamm's ſich hüllt 


Aspis. 
Tugenden und Bauern, Alle 
Meſſen uns mit düſtern Blicken. 


Teufel. 

Da die Tugenden die Laſter 
Aus den Augen ſtets verlieren, 
Macht ſie die Verkleidung ſtutzig. 
Doch, nicht fürchtet, daß ſie ſagen 
Wer wir ſind, ſo lange Gott, 
Oder And'rer es geſtattet. 

(Laut zu den Tugenden:) 
Weil auch wir nun angekommen, 









——— ——— 


— 


— 


Fr 


— 






A 
= ca y 


AE EB ne A AAA A E e EG EA Fa - ; — 
E A A Zn Sr A A A A A A a a = * 
— A 5 5 EEE A EEE A [ ——— 
5 ’ 2 — FAR NA AS - I er 
A - ur! 
* is 


E 
2 
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Von dem Feſt herbeigerufen, 
Das ihr feiert, laßt im Tanze 
Euch nicht ſtören doch! 


Gedanke. 
Nun, weiter! 


Muſik. 
Genießet den Tag u. ſ. w. 


Marimilian (bervortretend). 
Freunde, nicht genug zu loben 
Weiß ich diefen euren Gifer, 
Den ihr bei dem ¿Fefte zeiget. 
Schon febr alt ift und verfallen 
Sure fleine Waldfavelle. 

Shren Sinfturz zu verhüten, 

Laß ich felbft fie reftauriren; 

Senden werd’ ich auch dem Kirchlein 
Paramente, wie's gebührt, 

Wen'ger arme, wie fie mir 

Zu dem Felt zu paſſen jcheinen. 


Priefter. 
Lebe tauſend Jabre, Herr, 
Sure Frömmigkeit! 


Marimilian. 
Seid ihr 
Diefes Gotteshaufes Priefter ? 


Priefter. 
Sa, o Herr! 


Marimiltan. 
Für euren Gaft 
Haltet dann mich; immer werd’ ich 
Nun um diefe Sahreszeit 
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Wieder hier bei euch erfógeinen. 
Daß ihr's nicht für Heuchelei | 
Haltet, will den Grund ich fagen. 

Sagen ift mein Hauptvergnügen, 

Und man jagt, daß reiche Jagd 

Hier in diefen Bergen fei. 


Priefter. 
Welchen Fürften feffelt nicht 
Diefe edle Unterhaltung, 
Würd'ger Lohn der Mühen feiner 
Drückend ſchweren Herricherlaften? 
Könnte ich das Glück verdienen, 
Daß ihr ſo mich ehren wolltet, 
Würd' ich, ob ein armer Prieſter 
Auch, doch eines Tags vielleicht 
Mehr euch dienen, als ihr denfet* 3). 


Marimilian. 
Bleibt in Frieden, und bedeutet 
Diefe Bergbewohner, daß fie 
Dann mir folgen. Dort am Abhang 
Jenes Berges, der zum Himmel 
Ragt, fo daß man feinen Gipfel 
Kaum von Wolfen unterfcheidet, 
Werden fie mich finden. 


Der Engel tritt auf, in der Tracht einer Leibwache. 


Engel. 
Schon 
Iſt das Sagdgefolge, Herr, 
Dort bereit; da ich der Wache 
Dienft bei dir verjehe, ließ ich's 





— 


19) Prophetiiche Anfptelung auf den Dienft, den er ibm dadurd) erweifen 4 
wird, daß er ihm, wenn er auf der Martinswand fid) zum Tode vor. 
bereitet, das Sacrament zur Anvetung aus der Ferne bringen wird. 
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An dem Berge warten, doc) 


Ohne Furcht nicht vor den wilden 
Thieren, welche oben haufen. 





A Marimilian. 

3 Alles fo, wie Gott es will. 

k Engel. 

' Gott will auch zumeilen, daß 
' Den Gerechten Leiden treffen, 


Die in Freuden fich verwandeln, 
Sn dem Feuer feiner Liebe 
Umgeichmofen. 


Priefter. 
Dürft ich wagen 
Sine Bitte auszuſprechen? 


Marimilian. 
Tas verwirrt euch, macht euch ängſtlich? 
Sprechet, was begehrt ihr? 


Briefter. 
Daß 


Nicht fo ſchnell, o Herr, den Berg 
Du befteigeft; denn die Luft, 

Welche dort um Mittagszeit 

Dben wehet, wenn der Sonne 
Gluth den Schnee auf feinem Gipfel 
Schmilzt, exbigt fein faltes Clima 
So, daß Hirten dann und Heerden 
In Gefahr find vor Lawinen?®). 
Wartet, bis die Sonne finft; 

Sieht man ihren Ball fich neigen, 
Sp verliert man allgemein 

Hier die Furcht vor ſolchen Stürzen. 


20) Befanntlid) flürzen im Sommer um die Mittagszeit die meiften 
- Staublawinen in den Alpen. 





21) Vergl. oben ©. 92, was der Teufel über den Hang Marimiliang, die 
Sebeimniffe der Mejfe zu betrachten, gejagt bat. | 
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Alle. 


Seine Bitte unterftitgen 
Alle wir zu deinen Füßen. 


Marimilian. 

Undantbar fo treuer Bitte 
Zeigte wohl fid) meine Güte, 
Wenn fie freundlich dem Begehren 
Dhne Zaudern nicht entfpräche. 
Drum, in diefes Epheu's Schatten, 
Deffen Teppich von den Ulmen 
Und Kaftanien nieverhängt, 
Will ich unterm Baldachine 
Shrer Blätter, auf dem Throne 
Diefer Felſenſtücke warten, 
Bis die Sonne ihre Strahlen 
Men’ger heiß hernieverfendet. 

(Sr jet fid) auf einen Feljen. 
D wer fónnte, Herr, ergründen 
Die Geheimnifie der Mejie, 
Die ich hörte*!)! 


Engel. 
So verſuch' es; : 
Deine Bitte hört der Himmel. . 


Marimilian. 4 
Es weinte Adam aus dem Vaterland | 
Berbannt; es ahmt ibn unten am Altar 
Der Priefter nad); und jein Bejteigen war 
Der Sehnjucht Bild nach dem verbeißnen Land. 
Der Limbus ruft mit Thränen, da er ftand 
Beim Kyrie. Da erichien der Engel Schaar 
Beim Gloria, und des Buches Wechfel Far 
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r | | Zeigt an, daß fidys Gefeg zur Gnade wand. 
j Denm Vater opfert er mit Waffer Wein, 


Gottheit und Menfchheit. Heilig, heilig nennt 
| Mit Engelchören er ihn im Verein. 

i Memento folgt und an bem Blut erfennt 
J Den Tod man, Leben ſchließt die Hoſtie ein. 
O wieviel Wunder, welche Gnadenfpend’!??) 


| Priefter. 
| Schweigend fibt er da und dentt, 
q In Melancholie verfunten. 


Gedanke. 
Womit fónnten wir ihn wohl 
Nun erheitern ? 


Freude. 


Laßt uns wieder 
Tanzen. 


Alle. 


Ja, der Tanz beginne! 


Maximilian. 
Laßt die Feſtlichkeiten ruhen; 
Beſſer iſt's, ihr ſetzt euch nieder 
Hier auf dieſem grünen Teppich 
Unter Blumen. Die Erlaubniß 
Giebt's Gefilde. Laßt euch nieder! 


Gedanke. 
Thöricht wär's, nicht zu gehorchen 
Seinem Herrn, wenn er befiehlt, 
Was das eig'ne Herz begehrt. 


22) Was in dieſem Sonett kurz und prägnant angedeutet iſt, hat Calderon 
ausführlich in dem Auto: Die Geheimniſſe ver Meſſe (Bb, MI.) 
und kürzer in der Rede des Pasqual Vivas in der Andacht zur Meſſe 
(Bo, VII. ©. 134 u. ff.) auseinanderſetzt. 
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Alfo Laffet Plab uns nehmen. 


Gedanke. 
Ihr neu angefommnen Lente 
Set euch nicht ? 
Die Dreie jeben fich. 


Die Drei. 
Wenn ihr’ erlaubt. 


Gedanke. 
Die Erlaubniß nahmt ihr end). 


Marimilian. 
D wie jchöner ift das Leben 
Hier im Frieden diefer Berge, 
Als im Glanz des Kaiferhofes ! 


Engel. 
Meldy ein weites Feld enthüllt 
Das Theater nicht des Lebens, 
Wenn zufammen in die Scene 
Tugenden und Lafter treten ! 


Marimilian. 
Daß die Zeit enteile Ichneller, 
Und am Tage feine müß’ge 
Stunde fet, die nicht zur Freude 
Einen Anlaß mir gewähre, 
So erfinn’ ein Spiel, Gedanke, 
Das und unterhalten könnte, 


Gedanke. 
3a, wenn du Srlaubnig giebit. 


Marimilian. 
Haft fte ohne Bitte fchon. 


Der zweite Ruhm Oeſterreichs. 107 
Gedanke. 
Nun, ſo ſei's kein neu erfund'nes, 


Sondern eins, das in dem Dorfe 
Oefter man zu ſpielen pflegt. 





Ales. 
Welches? 
Gedanke. 
Dieſes ſoll es ſein: 
Fragen werd' ich erſt, ob Jemand 
Nicht mehr ſein will, was er iſt, 
Und was dann er wohl ſich wählte? 
Hierauf muß er Antwort geben 
Und den Grund auch ſagen, und, 
Daß es witziger noch werde, 
Sich mit einem Spruch erklären, 
Den der Chor dann wiederholen 
Kann; und iſt der Grund nicht gut, 
Den er giebt für ſeine Wahl, 
Müſſen Alle ihn verlachen, 
Und die Buße er erfüllen, 
Die der Prieſter ihm als Richter 
Wird bezeichnen. 
Alle. 
Ja, ſo ſei es. 
Gedanke. 
Alſo mag das Spiel beginnen. 
l Aufik, 
A Auf nun zum Spiele! 
ño Und wer fich geirrt, 
Der zahle die Buße! 


= Gedanke (zur Hoffnung). 
Schönſtes Mädchen, das zuerit 
Du von Allen Plab genommen, 
Wärſt du nicht, was jegt du bift, 
Mas denn möcht'ſt du fein? 
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Sofa. en — 
Ich möchte 

Sein die demuthsvollſte Ache | 

Aller Saatenfelder, welche 

Sonnenftrablen nur vergolden. 





Gedanke. 
Und warum? 


Hoffnung. 
Weil diefe Pflanze 

Ihre Hoffnung nur auf Gott 
Stellt, von jeiner Fürficht lebend. 
Alle anderen Gewächſe, 
Leben Alle auch von ihr, 
Säet der Gärtner doch mit Fleiß, 
Sn der Erde geizig bergend 
Ihre Samen. Seine Mühe 
Macht fte feimen, er begießt fie, 
Reinigt und befchneidet fie, 
Did fie wachjen und gebeihen. 
Doc die Aehre ift auf Gott 
Sanz unmittelbar gewiefen. 
Ihren Samen dedet zu 
Nicht der Landmann, ftreut ihn bin, 
Dhne forafam ibn zu faen. 
Kann die Hoffnung mehr auf Gott 
Wohl vertrauen, alg zu feben, 
Daß ihr ganzes Gut in feinen 
Händen, in die Luft geftreut? 
Außer diefer Hoffnung aber, 
Dap lich Gott um fie befümm’re, 
Bleibt ihr die noch), daß ihr Glück 
So unendlich werden fónne, 
Daß aus ihr man felbit das Brot 
Jener Hoftie nod) bereite, 


8 5 
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Welche, wird ſie conſecrirt, 
Ihren Stoff aus ihr gewonnen. 





4 Singt: 
y Iſt aud) mein nicht ew'ge Macht, 
Bin id) Sohn des Vateró nicht, 


Gott zu werden doch mir ladt!23) 


Alle. 
Sa, fte hat's herausgebracht, 
'S paßt auf Aehre was tie ſpricht: 
It aud) ihre nicht die Macht, 
Iſt fie Sohn des Vaters nicht, 
Sept’ fie Jungfrau nicht an’d Licht, 
Gott zu werden dod) ihr lacht! 


Gedanke (zu Aspis). 
Nun, ihr fremder Hirt, was möchtet 
Ihr wohl werden? 


| | Aspis. 

E ! Mär es möglid) 
| Nicht zu fein, was jegt id) bin, 
Könnt’ ich werden, was ich wollte, 
Möcht' ih Palme fein. 


Bedanke. 
Warum? 


Aspis. 
Weil die Palme Königin 
Aller andern Pflanzen tft, 
Von der Aehre ganz verichieden. 
Dieje, nur ein ſchwacher Halm, 





\ 23) D. h. durch die Gonjecration, 


Sept’ mich Jungfrau nicht an’s Licht, 
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24) Vergl. oben S. 95, was Aspis Über fein Verhältniß zum Judenthum 
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Allem Ungemad) erliegend; 


Jeder Luftzug beugt fie um, 

Jeder Nord erftarrt fie ſchon; 
Doc die Palme ſtark und kräftig 
Widerſteht dem Ungemad, 

Ihr Gewicht erdrückt fie nicht, 
Läßt fte um fo mehr gedeihen. 
Wenn die Aehre Hofinung hegt, 
Einft vielleicht nod) Gott zu werden, 
Wär es, weil ſie's nie erlangt, 
Beſſer wohl, fie nicht zu hegen, 
Wie die Palme, welche nie 

Dem die Frucht giebt, der fie jüete, 
Und die Zeiten ihrer Hoffnung 
Nach Jahrhunderten nur mißt, 
Stets vertrauend, daß fte fpáter, 
Zögert jet fie auch, doch endlich 
Die erhoffte Frucht noch gebe. 


Maximilian, 


Schweige, rede weiter nicht; 
Hoffnung, telde nur fid) mißt 

Sad, Jahrhunderten, fie ſcheint 
Mob! hebrä'ſche Hoffnung? *), welche 
Durch Verrath verborgner Schlange, 
Unter Blumen eines Feftes, 

Scherz in Ernſt verwandeln will, 
Sabret fort-im Spiel! A 


Aspis. 
Weh' mir! 
Zitternd blie® ich nur ihn an. 
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3 | Engel. 
3 Kampf der Tugenden und Lafter, 
J O wie hart erſcheinſt du mir! 


Alle und Muſik. 
Fort mit dem Thoren, 
3 Er hat es verfehlt; 
Es lege der Priefter 
Die Buße ihm auf! 


Priefter. 
Seine Buße möge fein, 
Daß die Hofinung er verliere, 
Aber dennod) immer hoffe. 
Daß er feine Hoffnung habe, 
Und doch hoffe, fol ihn ftrafen??), 


Alle und Mufik. 
So fei es, er geh’ 
Und erfülle die Buße. 


N | Gedanke (zum Glauben). 
s Wäre dir die Wahl geftattet, 
’ Sprich, was wollt ft du fein? 


Glaube. 
Sch wollte, 
Da die Hoffnung fich die Aehre 
Wählte, wie von felbít es folgt, 
Nur die Rebe fein. 


Gedanke. 
Warum? 


25) Die Strafe des Sudenthums, das ven wahren Mefftas verworfen bat, 
beiteht in der That darin, daß es feine Hoffnung auf etwas fegt, was 
niemals in Erfüllung geben wird. 
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Glaube. | 
Weil demüth’ger nod) als jene 
Sie; auf ſchwachem Halme zwar, 
Hebt empor fid) doch die and're 
Bon der Erde; aber Rebe, 
Ohne Stamm, der felbft fie trägt, 
Wächſt und bringt die Frucht hervor 
Un der Erde hin fid) windend. 
Was die Hoffnung dann betrifft 
Brod zu werden und aus Brod 
Einſt lebend’ges Fleiſch, das ohne 
Blut nicht lebt, jo bleibt dem Meine 
Hoffnung diefes Blut zu werden 
Wohl mit gleicher Sicherheit. 
Sieht ver Glaube Brot und Wein, 
Während Fleiſch und Blut er glaubt, 
Kann er, des Verdienftes rühmend 
Sich, aus gleichem Grunde fagen: 
Singt:) 

Wenn die Hoffnung glaubt, was fie 
Hofft zu Schauen, fo vertraue 
Dem Gehör ich, und ich ſchaue 
Glaubend, was ich Ichaute nie?®). 


Muſik. 
Richtig, und Alle 
Stimmen wir ein: 
Wenn die Hoffnung glaubt, was ſie 
Hofft zu ſchauen, ſo vertrauet 
Dem Gehör er, und er ſchauet 
Glaubend, was er ſchaute nie. 









26) Der Sinn iſt: der Glaube, der vom Hören kommt, ſchaut ¿war das— 3 
jenige nicht, was er glaubt, hofft es aber einft zu ſchauen, und fchaut 
jo gleihjam jegt fon glaubend, was er mit den Sinnen niemals E 


gefeben bat. 
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Gedanke (zum Baſilisk). 
Und was möchtet ihr denn fein? 


Baſilisk. 
Könnt’ ich wählen, wollt’ ich weder 
Aehre hier noch Rebe werden; 
Allzu niedrig find fie mir; 
Sondern id), im Gegentheile 
Möchte rauber Dornbuſch fein. 


Gedanke. 
Und warum? 


Bafilisk. 
Meil bei der Wahl 

Auf dem Reichstag dort der Bäume, 
Den jte bielten, einen König 
Sich zu wählen, ftolz darauf, 
Daß bewaffnet er fich fal 
Zur Vertheid'gung wohl mit Dornen, 
Sr allein fid) dort getraute 
Nach fo hohem Ziel zu ftreben, 
Mie zu herrihen?”). Säh' ich dann 
So ald König mid) der Pflanzen, 
Würd' der Aehre und der Rebe 
3d) gebieten, nur zu glauben 
Mas fie jehen. Denn wie fann 
Wohl das Auge, das allein 


Brot und Wein nur fchauet, Glauben. 


Oder Hoffnung geben, daß 
Fleiſch und Blut vorhanden? 


Marimilian. 


Schweige; 


Solche Antwort ift die Tochter 
Der Apoitafie; und ehe — 
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Mo, 27) — auf die Parabel des Abimelech. Bud) d. Ra cap. 9. 
|  Galberon, geiftl. Feſtſpiele. X. 
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Bafılisk. 


Welche Angit erfüllt mein Herz! 


Marimilian (für fic). 
Dod), was fag' ich? Zügeln muß id) 
Den gerechten Zorn; erſchrecken 
Darf ich nicht die andern Seber, 
Die mein Vater zu verbannen 
Wünſcht aus Deutichland. Drum Geduld! 
(Lant.) 
Sabret weiter fort im Spiele, 


Mufik. 
Fort mit dem Thoren, 
Er hat es verfehlt! 
Es lege der Priefter 
Die Buße ibm auf! 


Prieſter. 
Wer nicht glaubt, was er nicht ſieht, 
Seines Geiſtes ganze Kraft 
Auf's Geſicht vermeſſen ſtützend, 
Gleicht dem Baſilisken, welcher 
Mit dem Blick die Luft verpeſtet; 
Drum, nad Bafilisfenrecht 
Werd’ er dazu jebt verdammt, 
Daß er fich in einer Duelle 
Selber ſchaue, daß dad Sehen 
Seinen eignen Blict vernichte. 


Alufik. 
Go fet es, er geh’ 
Und erfülle die Buße. 
Gedanke (zur Liebe). 
Du — 
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Siebe. 
| Bevor du nod) gefragt, 
y Bin id) mit der Antwort da. 
A Eine Duelle möcht’ id) fein, 
e Rein und lauter, bell und Klar, 
| Ein lebend'ger Bronn der Gnade, 
| Daß in ihr ſich jene Schlange 
Schaue, nicht damit fie fterbe 
An den eignen Anblick, nein, 
Daß fie ihre Häßlichkeit 
Selbſt exblicte, und der Belf'rung 
Liebe wiederum gewinne 
Für fic) felbft und für die ganze 
Menſchliche Natur zumal, 
Und nachdem fie im Kryſtall 
Ihre Flecken abgewaichen, 
Wieder dann die ſüßen Früchte 
Von der Aehre und der Rebe 
3 Koften könn’ in rechtem Glauben, 
} | Daß in ihm befeftigt dann 
Nach der Buße, Communion 
Ihr des Priefterd Weihe reiche, 
Defien hohe Würde weiter 
Ihr Nachkommenſchaft verleibe 
In der Ehe, ſtets rechtgläub'ge, 
Und bis in die letzte Noth 
Sie begleite?*). Meine Flare 
Duelle fei die Sonnenpforte 
Aller fieben Sacramente. 





28) Die fieben Sacramente werden in den Autos häufig als die Röhren 
einer Duelle bezeichnet, aus der die Onade den Menſchen zufließt, wohl 
mit Beziehung auf den Ausdruck des Soncilium Tridentinum, welches 
die Sacramente die Kanäle nennt, durch welche die in der Erlöſung 
Seju Ehrifti erworbene Gnadenfülle fi) über uns ergießt. 

SF 
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Darum fag’ ich, ich die Liebe 
Gottes, nun durch feinen Mund: 

(Singt.) 

In die Arme eilt mit Schnelle 
Doc) der Liebe, deren Güte 
Sud) vor allem Durft bebitte 
Mit lebend’gen Waſſers Duelle; 


Alle und Alufik. 
Ja eilet, ihr Menfchen 
Mit frobem Gemüthe; 
3n die Arme eilt mit Schnelle 
Doc) der Liebe, deren Güte, 
Euch vor allem Durft bebúte, 
Mit Iebend’gen Wafjers Quelle. 


Gedanke (zum Teufel). 
Du? 


Teufel. 
Verſchon' mich mit der Frage, 
Keine Antwort geb’ id) dir 


Gedanke. 
Und warum? 


Tenfel. 
Weil nichts id) wünſchen 

Kann zu fein, was nicht ic) wäre. 
Mas ich bin nur möcht’ id) fein, 
Denn unbeugjam ift mein Wefen. 
Hätt' id) neues Sein zu wählen, 
Wär's mein eignes nur, wenn nicht 
Selbit id) fónnte fein wie Gott??). 





29) Vie Gott zu jein, ift ver hochmüthige Wunſch, der im Teufel jelb i 
die Urfúmbe war und durch den er, indem er in dem Menfchen i Ha 
erregte, ihn mit fich ing Verderben 309. | 
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| Marimilian. 


Die Geduld nun geht mir aus, 
Gottesläſt'rer! Mas? 


Engel. 
Bedenfe! 
Seinen Hochmuth zu beftrafen, 
Seht hier mid) an, denn id) bin 
Dein Trabant in diefen Bergen. 
Ha, Barbar! Wer ift wie Gott?) ? 


Der Teufel ftürzt wieder zu den Füßen des Engels, 


Teuſel. 


Weh', halt ein! denn du erinnerſt 
Mich in dieſem Scheingefechte 
Deines Sieg's und meines Sturzes. 
Dennoch halt ich für beſiegt 
Mid noch nit; menn Gott Erlaubniß . 
Giebt, fo ſtähl' ich Oeſtreichs Glauben 
Heut in harter Prüfung, oder 
Tödt' ihn ganz in dieſem Füngling ; 
Denn auf ihm beruht allein 
Diefes gläub’gen Kaiſerhauſes 
Stamm für alle fünft'gen Zeiten. 

Ab. 

Maximilian. 

Folgt ihm Alle! Folgt ihm Alle! 


Engel. 
Ja ich folg' ihm, bis die Kette 
Die ihn feſſelt, abgelaufen, 
Und die Gott ihm heut gelockert 


Hat zu ſeiner größren Ehre. 
Ab. 


20) Das Mort Michaels, mit dem er ben gefallnen Engeln entgegentrat, 


und das fie aus dem Himmel in die Hölle ftürzte, 
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Acpis. ee 
Schlange bin ich; unter diefen 
Kräutern will ich mich verbergen, 
Daß fich gegen mich nicht wende 
Shre Muth. 
(Berbirgt ſich.) 
Bafilisk. 
Der Baſilisk 
liebe ungefebn von dannen! 
Ab. 
Siebe. 
Welcher Schreden! 


Glaube. 
Ha, Berwirrung! 


Hoffnung. 
Welche Angit! 


Stimmen (binter Der Scene). 
Sin wildes Thier! 


Marimilian. 
Welch' ein neuer Lárm ift das? 


Stimmen (wie oben). 
Auf den Berg! 


Andere. 
In's Thal! 


Andere. 
Zum Walde! 


Marimilian. 
Aufgejcheucht hat man ein wildes 
Thier. Was wartet nod) mein Muth? — 
Gebt mir ein Geichoß; ich felber 
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Mill mit diefem es erlegen 

Und unfchädlich machen. Furcht 

Kennt vor wilden Thieren nicht, 

Mer gekämpft ſchon in der Schlacht, 

Wenn aud) alle wilden Beftien 

Aus dem Schooß der Alpen kämen. 
Ab. 


Stimmen (wie oben). 
Auf den Berg! In's Thal! Zum Walde! 


Aspis. 
Da ich, Aspis, hier verborgen 
Blieb und des Gebüſches Dicficht 
Sur mir jenen Raum gewährt, 
Den fid) meine Kühnheit öffnet, 
Will ich, ſtets vom Laub gedeckt, 
Doc) erijpähen, welchen Ausgang 
Diefe Jagd gewinnt. Von bier 
Kann id) gut den rauhen Rücken 
Diejed Atlas überichauen, 
Der mit feiner ſchweren Wucht 


Auf der Erde Nacken drückt, 


Der mit feinem Riejenleibe 
Hier die Luft verengt, ven Himmel 
Selbit mit feinem Stolz bedroht. 


Stimmen, 
Auf den Berg, Gefährten ! 
Andere. 
Hirten, 
Gilt ins Thal! 
Alle. 
Das Thier, das Thier! 
Aspis. 
Ha, was feb” ih? Wilde Brut 
Der verborgenften Geklüfte, 
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Kommt ein Löwe dort hervor, 

Und für mid, dem auch die kleinſten 
Zeichen nicht entgebn, erfcheint er 
Mit ver Wildheit eines and'ren 
Löwen offenbar befleidet? *), 

Trügt mich anders nicht phantaftifch 
Nachgeahmter Schein; denn Feuer 
Scmaubt fein Athem, wilde Blige, 
Die die Mähne ihm zerzaufen, 
Schmieden ihm, wie’s jcheint, die Waffen 
Seiner Taken, feines Rachens. 

Sin unfterblich hoher Geift 

Iſt's, der ihn befeelet. 


Marimilian 
(tritt im Hintergrunde auf dem Abhange des Berges auf). 
Stehe, 
Thier! des Berges König, ftehe! 
Ließ man jegt mid) auch allein, 
Gollft du dich nicht rühmen, daß ich 
Se den Rücken dir gewendet. 
Biſt du edel, weßhalb fliebft vu? 
Dod) ich will, iſt's auch Fein Muth, 
Einen Flüchtling zu verfolgen, 
Nicht des Ruhmes wegen, nein 
Sur aus Eigenfinn dir folgen, 
Und nicht eher ruh'n, bis diefen 
Wurfipieß blutig ich in deinen 
Eingeweiden zittern febe, 
Wie du fchnell auch dich zu bergen 
Strebſt auf diejer wilden Felfen 
Unzugánglid) hohem Gipfel. 
Ab. 






31) D. h. ich erkenne in dieſem Löwen jenen wieder, der mich und den 4 
Bafilisten hierher gerufen hat. E 


Der zweite Ruhm Defterreiche. | 121 


Aspis. 
Welcher Muth! Er folgt ihm nad) 
Bis zur Höhe, welche nie 
Nod) des Menichen Fuß betreten! 
Schon aus dem Geftcht entrückt 
Kann man faum fie unterfcheiden. 
O wer Adler wär’, und fliegen 
Könnte big zu folder Höhe, 
Um den nie geleb'nen Kampf 
Sn der Wüſte dort zu Ichauen, 
Mr Den, von Wolfen dicht verhüllt 
E Selbft die Sonne nicht erblickt! 
Es Will verfuchen, ob von jener 
Seite etwas ich entdecke. 


de Wahrend Aspis ſich zurückzieht, erblidt man auf der Höhe einer Alpenſpitze den Löwen 
ho und Moarimilian ihn verfolgend. 











Marimilian. 
Meiter fannft du nicht mehr fliehen! 
Doch er fteht, mid) dort erwartend, 
Fordert mid zum Sinzelfampre, 
Leib an Leib die Kraft zu mejfen. 
Zwar erſchrocken, kenn’ ich Doc) 
Keine Furcht; und wär’ es auch, 
Muth ift, Furcht zu haben, und 
Doch gleichwohl fie zu verachten. 
Dieſes Wurfgeihofles Flug 
Mag'S beweiſen. Komm heran, 
Beftie! gleich find unfre Waffen! 
In (Er wirft nad) dem Lowen; während fie miteinander fampfen, verfinft der Lówe mit einem 


ho Theile des Berges; Marimilian bleibt auf der Spike, Getöfe von Erdbeben im Innern 
Ms des Berges. 


Teufel (hinter der Scene). 
Da der Abgrund mich verſchlingt, 


Mag der Berg mir nach nun ſtürzen. 
Meinem Zorn genügt's, daß Er 


122 


Der zweite Ruhm Oeſterreichs. de 


Hülflos auf dem Gipfel bleibt, 
Wo vor Hunger, Durft und Kälte 
Nun verzweifelnd er verſchmachte. 


Stimmen (Hinter der Scene). 
Welcher Graus! | 


Andere. 
O welcher Schreden! 


Andere. 
Welches Unglück! 


Andere. 
Welch” Geſchick! 


Marimilian. 
Himmel, fteh’ mir bei! Bei folchem 
Wunder, wie zu fehauen, daß 
Nicht allein das Ungeheuer 
Unter meinen Armen jchwindet, 
Sondern aud) bei feinem wilden 
Brüllen das Gebirge zittert, 
Und der Feljengrat in Stücke 
Bricht und Frachend niederflürzt, 
Welche Kraft entichwände nicht, 
Welcher Muth blieb unerjchüttert? 
Was bedeutet dies? Doc wie 
Kann der Schreck es denn ergründen, 
Wenn er zum Gedanken faum 
Seine Kräfte ſchon gefammelt? 
Hier hinab zu fommen gilt es 
Srit vor Allem, und erſpähen 
Muß id nun, auf welcher Seite, 
Da es bier unmöglich ift, 
3d) zum Thale niederiteige. 

Ab. 
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4 Eine Stimme (Hinter der Scene). 

j So gewagtes Unternehmen 
Fordert, daß ihn aufzuſuchen 
Eure Treue jetzt ſich mühe. 


Der Briefter (ebenjo). 
Rufet laut; vielleicht gewährt 
Uns der Himmel, daß er's höre. 


Stimmen. 
Edler Prinz von Defterreich! 


Andere. 
Unfer Herr! O Kaiferfohn, 
Edler Marimilian! 
Der Kaifer Friederih tritt unten auf mit Gefolge. 


Kaiſer. 
Himmel! mas für Stimmen hör’ ih? 
Welch' ein Abgrund gähnet dort 
Wo ein Berg hinabgeftürzt 
Son dem andern? O ihr Alpen! 
Dankt ihr fo die Liebe, welche 
Sorgenvoll mich hergetrieben, 
Weil fo lange auf der Jagd 
Auögeblieben Marimilian, 
Da ihr hofftet, mid) als Zeugen 
Seined Unglücks hier zu fehen? 


Alle (Hinter der Scene). 
Auf den Berg! In's Thal! Zum Walde! 


Kailer. 
Und damit fid) zur Beftürzung, 
68 zu ſchauen, nod) der Schmerz, 
Es zu hören hier gefelle, 
Hallt die Luft von Klagen wieder, 
Was mag vorgegangen fein? 
Aspis tritt auf 
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Aspis (eiſe). 
Da der Löwe nun das Ziel 
Seiner Wuth erreicht, fo möge 
Aspis auch die Lift gelingen. 
Wenn der Eine dort aus Mangel 
Jeder Hülfe muß verderben, 
Sterb’ der And're auch aus Schmerz. 

(Laut.) 

Ha, welch' Unglück! 


Kailer. 
Warte, höre! 
Bauer, Iprich, was ift geicheh’n ? 


Aspis. 
Großer Herr, was wird es fein, 
Als das allergrößte Unglüc, 
Das die Zeit auf ihren Tafeln 
Je verzeichnen wird, der Fama 
Zunge je verfünden. Ach, 
Marimilian — ich vermag’s nicht 
Auszufprechen — 


Kaiſer. 
Fingſt du übel 
An, ſo endeſt du noch ſchlimmer, 
Da du tropfenweis das Gift mich 
Trinken läßt. Vollende, ſprich! 


Aspis. 
Er verlor ſich in Verfolgung 
Eines unbekannten Thieres, 
Ohne daß ihm irgend Jemand 
Folgen konnte, als der Berg — 


Kaiſer. 
Sprich's nicht aus, denn ſeine Trümmer, 
Die umhergeſtreut ich ſehe, 
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Sagen’s nur zu laut. Weh' mir, 
Daß ich ein fo großes Leto 

Nicht fo heftig fühlen fann, 

Dag an ſolchem Leid ic) fterbe! 
O ihr Berge diejer Alpen! 
(Lieber möcht’ id) wohl mit David 
Rufen: Berge Gelboes!) 

Mig” der Himmel feinen Thau 
Sud) verjagen, feine Blume, 
Keine Frucht der Sonne Licht 
Mehr auf euch vergolden! Starb 
Dort die Ehre Israels, 

Fand den Tod hier Deftreiche Ehre!??) 


Baſtlisk tritt auf. 


Bafilisk. 
Dhne Grund bift du untröftlich, 
Großer Herr, denn Marimilian 
Lebt, 


Kaifer. 
Mas jagft du? 


Bafılisk. 
Daß du febeft, 

Mie vom Glüde er begünftigt 
Ward, fo hat ibn auf der Höhe 
Senes Gipfeld, der dem Sturze 
Tod) entging, mein Icharfes Auge 
Schon entdeckt; id) fab ihn deutlich, 
Mie er, ohne ihn zu finden, 
Einen Pfad zur Tiefe juchte. 


32) Anípielung auf die Worte David's, als ihm der Tod des Saul und des 
Sonathas gemeldet wurde (2. B. d. Könige cap. 1). „Berge Gelboäs, 
nicht Thau, nicht Regen falle fürder über eud) u. f. vw.” 
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Wär' es möglich? In die Arme 
Schließ ich dich bei ſolcher Freude. 
Größ're Gunſt noch kannſt du hoffen, 
Hab' ich Zeit, dich zu belohnen. 
Auf nun! Folgt mir Alle; ſelber 
Steig' ich jetzt zu ihm hinauf, 
Gäb's auch keinen Pfad, der mich 


Aufwärts, ihn herunter führte. 
Ab. 


Aspis. 
Wie iſt's möglich? Während meine 
Wuth ihn tödten wollte eben, 
Durch den Schmerz, den Sohn begraben 
Unter Trümmern ſchon zu wiſſen, 
Kamſt mit deinen Neuigkeiten 
Du, um ihn zu tröſten, her? 


Baſilisk. 
Welch' ein Troſt, wenn Menſchenkräften 
Es unmöglich, ihn zu retten, 
Wenn verzweifelnd er dort oben 
Bleiben muß und ohne Hülfe 
Dort verhungern und verdürſten? 
Iſt nicht das noch größ'res Leid? 


Der Teufel tritt auf. 


Teufel. 
Sa fo iſt's; wer hatte je 
Noch bis heute dieſen Schmerz, 
Daß er den verhungern ſehe, 
Den er liebt? In meinem Schatten 
Bleibt der Rettungspfad verborgen. 
Das bezeuge jener Leute 
Ganz vergebliches Bemühen, 
Die den Berg von allen Seiten 
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Unterfuchen, ohne daß fie 
Einen Aufgang finden können, 
Da die Feljen fo zerklüftet, 
Daß der Zugang ganz vermehrt 
Zu der Klippe, die ihn birgt. 
Doch damit wir nicht verdächtig 
Hier und machen bei dem Vorfall, 
(Da ja unf’re Lift uns fichtbar 
Unter ihnen wandeln läßt) 
Mögen unf're Klagen aud) 
Sid) in ihre Klagen milden. 


Alle. 
Ad), unmöglich ift die Hülfe! 
Alle ab, 
Kaifer (binter der Scene). 
Welche Angit! 
Alle. 
O Noth! 


Marimilion erjcheint in der Höhe auf der Felswand. 


Marimilian. 
Welch' Leid 

Kann dem meinen fidy vergleichen? 
Denn, verichieden von dem meinen, 
Sphemer die Leiden Icheinen, 
Welche mit dem Tage weichen ! 
Dielen kleinen Gipfel, der 
3n dem Schiffbruch, den id) Kitt, 
Mar mein rettend Brett, umjchritt 
Zaufendmal ich, hin und ber, 
Ohne einen Steg zu finden, 
Der mid) niederfteigen lehre, 
Der Verwegenheit nicht wäre, 
Abgrund, nicht zu überwinden ! 
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Und ale Ehrift laßt meine Pflicht 
Wohl den Glauben mid) erwerben, 


Daß ich lebe, um zu fterben, 

Do, um mid) zu tödten, nicht. 
Denn nicht mir gehört mein Leben; 
Gott verdanf ich's; Tieß er's kommen, 
Daß fold” Unglück mir's genommen, 
Das er mir gefendet eben, 

So geſcheh' fein heil’ger Wille; 

Sur Ergebung ziemet mir 

In mein Loos. Denn bin ich hier 
Auch in Ichaurig öder Stille, 

Wo fein Halm, fein Gras mir fann 
Nahrung, wie den Thieren, geben, 
Keine Duelle friſches Leben 

Spenden fann dem durft'gen Mann, 
Nicht cin Baum mit feinem Schatten, 
Bor der Sonne heißer Gluth 

Schützt und vor des Sturmes Wuth, 
Soll mein Muth doch nicht ermatten. 
Einen Schmerz mein Herz nur fennt: 
Daß id) fterbend nicht erlangen 
Kann, bier oben, zu empfangen 

Das erhabne Sacrament, 

Das ich ftetó fo jehr verehrte. 
Meldy Triumph des Glaubens wär's, 
Menn die Gnade, Himmel, hör's! 
Gottes Güte mir gewährte! 

Doch, weldy thörichte Gedanken! 

Mie denn könnte hier hinauf 

Wohl ein Priefter? Hört nicht auf 
Seder Nothicrei hier des Kranfen? 
Wenn die Luft, die hier vor Allem 
Sn der Höhe mächtig weht, 

Wo der Hufer einjam ftebt, 

Meine Stimme läßt verballen, 
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Mie vermöcht' ich nur zu bitten, 
Daß man mir in’3 Thal es bringe 
Zur Anbetung, ob gelinge 

Aud Empfang nicht meinen Schritten ? 
Um fo mehr, da ſchon fich neigt 
Segt der Tag zum Untergange, 
Berg und Thal fich, in die bange 
Nacht gehüllt, ſchon düſter zeigt, 
Auch den kleinen Troſt mir raubend, 
Daß ich Leute könnt' erſpähen, 
Welche unten ſuchend gehen, 

Einen Pfad zu finden glaubend. 
Alſo bleibt auch Hoffnung nicht, 
Daß vielleicht ſie meine Zeichen 
Noch verſtehen, ſollte reichen 

Bis zur Höhe ihr Geſicht. 

Dennoch ſoll noch nicht verderben 
Dieſer Schreckenszuſtand hier 

Des Verlangens Sehnſucht mir, 
Mit dem Sacrament zu ſterben. 
Rufen will ich, ob vielleicht, 

Hat man mich noch nicht geſehen, 
In der ſtillen Nacht mein Flehen 
Noch ein Chriſtenohr erreicht. 

Von dem Echo dann verſtärkt 
Könnt' es ſein, (denn mehr als Leben 
Gilt mir meiner Andacht Streben) 
Daß man mein Begehren merkt. 
Ha im Thale! 


Der Kaiſer tritt unten auf mit Gefolge. 


Kaiſer. 
Schwindet mir 
Feder Troft bei ſolchem Leid, 
Da kein Mittel mehr ſich beut 
Ihn zu retten, müſſen wir 


Calderon, geiſtl. Feſtſpiele X. 9 
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Sept zu Gott allein und wenden. 
Eilt zur Stadt und laßt verkünden 
Seine Güte zu ergründen, 

Ob jie Hülfe möchte fpenden, 
Allgemeine Prozeffion ; 

Laßt das heil'ge Opfer feiern; 
Dann verjucht es, zu erneuern 
Eure Mühen. Der Perfon, 
Die ihr Leben dann nicht ſchone, 
Die ihn dennod) retten Fann, 
Dietet meine Liebe an 

Gern die Hälfte meiner Krone! 


Ein Diener. 
Keiner hat fo ftarren Sinn, 
Herr, wer immer es aud) fet, 
Der nicht für fein Leben, treu, 
Gäb des Herzend Hälfte hin! 


Ein Anderer. 
Da die Nacht jchon brad; herein 
Kalt und düfter, bi8 der Tag 
Uns aufs neue leuchten mag, 
Zum Verſuche, ob wir ein 
Mittel finden, ihn zu retten, 
Zieh’ dich, Herr, in die Kapelle 
Dod) zurüc, die hier zur Stelle. 


Kaiſer. 
Nein, kein Obdach ſoll mich betten 
In ſo großem Leid. Von hier 
Kann kein Schlaf mich mehr vertreiben; 
Tag und Nächte will ich bleiben, 
(Ich Unſel'ger, wehe mir!) 
Hier auf dieſem Abhang, bis 
Ich entweder ihn errettet 
Sehe, oder er gebettet 
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Mich im Sarge ſieht. Gewiß 

Mit dem eig'nen Tode zahle 


Ich dies Unglück! Endet er, 
Kann auch ich nicht leben mehr. 





Marimilian (auf der Höhe). 
Nochmals ruf ich. Ha, im Thale! 


Glaube chinter der Scene). 
Ha im Thale! 


Hoffnung (ebenfo). 
Ha im Thale! 


Lie be (ebenjo). 
Ha im Thale! 


Kaiſer. 
Hörtet ihr ein Echo hallen? 


Einer. 
Ja, Herr! 


Ein Anderer. 


Von dem Berge ſchien's 
Herzuweh'n. 


Kaiſer. 
In des Ruins 
Grauſen Trümmern mag es ſchallen, 
Wenn von ferne eine Stimme 
Rufet; wiederholte Male 
Tönt der Klang dann. 


Maximilian. 
Ha im Thale! 


Glaube (wie oben), 
Ha im Thale! 
y 


A: 
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Hoffnung. 
Ha im Thale! 
Siebe. 
Ha im Thale! 
Kaiſer. | 
Mieder ſchallt diefelbe Stimme. 
KAlarimilian. 
Hört! 
Glaube. 
Hört! 
Marimilian. 
Achtet! 
Hoffnung. 
Achtet! 
Marimilian. 
O vernehmet doch die Klage! 
Liebe. 
O vernehmet dod) die Klage! 
Marimilian. 
Verkünd' es Echo! 
Glaube. 
Verkünd' es Echo! 
Hoffnung. 
Verkünd' es Echo! 
Marimilian. 
Aus dem Felfenfaale. 
Die drei Tugenden. 
Ha im Thale! | 


Hört! achtet! o vernebmet doch vie Klage! 


AA 
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Marimiltan. 
Hört, achtet, o vernehmet meine Klage! 


Erfter Diener. 
Was für Stimmen mögen’s fein, 
Die wir nicht verfteh’'n und hören? 


Ameiter Diener. 
Dis fie deutlich fid) erklären, 
Laßt uns hören auf ihr Schrei'n. 


Marimilian, 
St, Vafallen, euch mein Leben 
Theuer, ſei's nicht jenes, das 
Gure Liebe meint; nein, was 
Meine wünfchet, wollt mir geben? 3), 
Schon exmart' ich hier den Tod; 
Ganz entfräftet von der Hibe 
Und vom Schred auf diefer Spige, 
Bon des Durſt's und Hungers Noth. 
D’rum das Sacrament man trage, 
Da mein Ende rückt heran, 
Her, daß ich's anbeten Fann. 
Darum nur allein ich's wage, 
Hier zu rufen, darum fage 
Set ich nod) zum lebten Male: 
Ha im Thale! 
Hört, achtet und vernehmet meine Klage! 


Raifer. 
Martmilian’d Stimme iſt's, 
Täuſcht mir hier nicht mein Verlangen, 
Meiner Seele wirred Bangen! 
Geb’ ih Antwort? Ja, denn, wißt's, 
Nicht umfonft vertrau id) hier, 


33) D. h. das geiftige Leben, das ich Ichöpfen werde, wenn ich das Sacra- 


ment wenigftens von ferne anbeten kann, 
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Daß geheimnißvoll der Ton; 

Wer mich hören ließ den Sohn, 
Giebt auch Kraft zum Rufen mir. 
Ach, mein unglückſelig Kind, 
Könnt' ich doch in ſolchem Leid 
Mit den Thränen, die dir weiht 
Dieſes Herz, dir mit dem Mind 
Seel und Leben fenden! 


Marimilian. 

Ja, 
Herr und Vater! da du drangft 
Hier mit deinem Ruf hinauf, 
Hört mein größtes Leiden auf; 
Meine Angít ift nicht mehr Angft, 
Giebft du deinen Segen mir. 
Den begehr ich; und ich flehe 
Daß zu holen bald man gebe 
Segt dad Sarrament; denn mir 
Bleibt nur furze Zeit zu leben; 
Da die heilige Communion 
Hier unmöglich, möcht ich [don 
Seiftlich fie empfangen eben. 


Kaifer. 
Gäb's in ſolchem Leto für mid) 
Sinen Troft, fo wär’ es der, 
Daß erfüllen ſeh' ich fehr 
Deiner Ahnen Andacht Dich, 
D'rum, damit auch id) gewinne 
Theil an dem ererbten Glücd?*), 
(Theil td) doch dein Mißgeſchick!) 
3d) mid) länger nicht befinne; 
Selbft erfüll' ich dir die Bitte, 


34) Srerbtes Glück nennt der Kater die Andacht zum bh. Sacrament, 
welche feit Rudolph von Habsburg das Haus Defterreich auszeichnet. 
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Kommet alle; denn begleiten 

Sollt' ihr’d Sacrament und fchreiten 

Hinter ihm nad) heil'ger Sitte. 

Und du warte! Eh’ die Wonne 

Nod) des Tags beginnt ven Lauf, 

Geht das Morgenroth dir auf 

Und erfeuchtet dich die Sonne! 95) 
Ub. 


Marimilian. 
Aus dem Bronne 
Meined Glaubens floß die Gnade, 
Daf du grade 
Hörteft, was von fern id) fage, 
Daß das Echo hin es trage, 
Mas ich rief fo viele Male: 


Muſik. 
Ha im Thale! 

Hört, achtet und vernehmet meine Klage! 
Der Teufel, Baſilisk uno Aspis treten auf. 
Teuſel. 

Ich ertrage 

Kaum die Qual, daß ſo man zahle 

Sehnſucht nach dem Abendmahle, 

Daß man's ihm zu bringen wage! 
Bafilisk. 

Scho feiner Stimme da, 

Sind die Tugenden gewefen ; 

Deutlich hörten’s Alle ja. 


Aspis. 
Und nicht dazu nur exlefen 
Waren fte, die ftetg ihm nah, 


35) D. h. ehe die körperliche Sonne aufgeht, wird die geiftige Sonne des 
h. Sacramentes hierher gebracht werden. 
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Sondern fie bewirkten mehr. 
Ihrer Hülfe dankt er's, daß 
Man die Bitte ihm gewähr'; 
Hoffnung ja beftellte, was 
Sun der Glaube bringet ber. 


Zeufel. 
Das ift meine größte Pein, 
Die am meiften mid) verlekt, 
Daß er treu und ftanobaft fein 
Mute in der Liebe jebt, 
Der das Herz er wollte meib'n. 


‚Balilisk. 
Zur Bermehrung unſer's Grams, 
Da fo ärmlich die Kapelle 
Sit an Paramenten, fanús, 
Daß der Prieiter ſchon mit Schnelle 
Auf die Bruft nun einfach nahm's. 


Aspis. 
Aerger in das Herz mir's gießt, 
Seh’ ich, wie zufammen fließt 
Sine Menge ſchon von Leuten, 
Mie, die Ehrfurcht anzudeuten, 
Sr von ferne nun es grüßt. 


Marimilian. 
Gegrüßt, o großes Opfer, mögſt du fein; 
3n Abel's Lamm erblicf ich deinen Schein. 
Did) zeigte Moſes einſt im Hanna jchon, 
Und Caleb in der wucht'gen Traube Lohn, 
Die ftarte Reifetoft dich in Elias, 
Der Kelter rother Saft in Slatas. 
Segrüßt fet, höchſtes Gut, 
Das Abraham mit frobem Siegeömuth 
Im Brot und Wein Melchiſedech's geichaut! 
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Gepriefen feift du laut; 

Im füßen Honig wird dein Bild erkannt, 
Den Samfon in des Löwen Munde fand; 

In Joſephs goldnem Korne, 

Aus des gelparten Meberfluffes Borne; 

Im Zeige Abigails, 

In Aebren Ruth’s, den Spendern ihres Heils. 
O Brod des Tempels, reine Opfergabe, 

Von überird'ſchem Weſen, füße Labe, 
Unfterblid Gegengift von Gott gefandt, 

Der Güte Denkmal und der Liebe Band, 

Der Ausermáblten auserlefne Speife, 

Der Segnung Kelch, Wegzehrung für die Neife, 
Verborg ner Gottheit Thron, 

Andenken felber deiner Paflion, 

Du größtes Wunder, das der Glaube fennt, 
Unblut ges Dpfer, großed Sacrament, 
Freigebigkeit der alferreichiten Hand 

Und künft'ger Glorie fidyreg Unterpfand! ?°) 
Lab meine Sünden mid) vor dir beweinen, 
Mich, wie ich fann, von hier mit dir vereinen! 


Teuſel. 


So erſchreckt mich dies Gebet, 

So verwirrt mich dies Geheimniß, 
Daß um nichts zu hör'n und ſehen, 
Fliehend ich mich muß entfernen. 
Und da ich als Löwe ſchon 

Meine Wuth an ihm erprobte, 
Ihm Gefahr des Lebens bringend, 
Mög't ihr, Baſilisk und Aspis, 
Eurerſeits nun ihm bereiten 


36) Alle dieſe Epitheta ſind der bekannten Litanei zum allerh. Sacrament 
entnommen. Der Dichter will dadurch andeuten, daß Marimilian, 
da er das Sacrament von fern erblickt, dieſe Litanei zu beten beginnt. 
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Beide jeßt Gefahr der Seele, 
Ihn im Glauben erft erichütterno, 
Seiner Hoffnung Früchte rauben. 

Ab. 
Baſilisk. 
Bau' auf mich; mein gift'ger Blick 
Soll ihm das Geſicht verwirren, 
Ihn im Glauben wankend machen. 


Aspis. 
Und auf mich; denn zur Verzweiflung 
Will ich ſeine Hoffnung treiben. 


Marimilian. 
Saben feb” ich ſchon das Bolt, 
Das, bewegt durch eines neuen 
David's Eifer, hier begleitet 


Nicht die alte Bundeslade, 


Nein, den Schaß der Lade felber? 7). 
O daß id) zu ihm doc) eilen 
Könnte, eh’ er mir fich naht. 


Aspis. 
Stürz herab did; von dem Felfen ; 
Eg gebührt fich ficher mehr, 
Dap du gehit, ihn zu verebren, 
Als daß er, um deine Huld'gung 
Zu empfangen, Fommt. 


Bafilisk. 
Und da er 
Schon ſich naht, fo fpring herab. 


Marimilian. 
Himmel! gieb mir Kräfte gegen 
Solch' verme ne Phantafie, 


37) Anfpielung auf 2. B. d. Könige cap. 6. 
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E. Aus der Seele fie zu bannen, 

k Oder rechten Geift, um hier 

N Innerlich es für mein Heil 
Zu benüßen, wenn mich's drängt 

(Wär's erlaubt) von diefem Berge 
Mich zu flürzen.. Mär’ doc) ich's, 
Der dich aufzufuchen ginge; 
Denn nicht würdig bin ich, daß 
Du zu mir dich herbemitbeft. 


Der Engel und Die Liebe treten von der anderen Seite auf. | 


Beide. 
Keiner iſt's, doch alle können's 
Merden durch der Gnade Kraft. 
Engel (fingt). 


D’rum auf feine Güte, 
Und auf fein Wort — 


Siebe (ebenfo). 
Vertraue und hoffe. 


Engel. 
Denn Meinen — 


Sicbe. 
Uno Angft — 


Beide. 
Verbeſſert die Stunden 
Und reinigt die Seelen. 


Aspis. 
Welche neuen Harmonien 
Feſſeln plößlicy mir die Sinne? 


Bafılisk. 
Weiß es nicht; doc) meinen Geift 
Haben gleichfalls fie verwirrt. 


* 
"N 
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Marimilian. 
Mer erhält mit inn’rem Troft 
Mir im Herzen das Vertrauen? 


Siebe (fingt). 
Liebe ift’3, fie ftammt von Gott; 
Wer ihn ruft, dem giebt er Antwort, 
Wer ihn bittet, der empfängt, 
Wer ihn fucht, der findet ihn. 


Engel (ing). 
Und daß feiner Sicherheit, 
Seinem Schuße nichtd gebreche, 
Giebt den Engeln er Befehl, 
Auf dem Pfad ihn zu begleiten. 


Siebe. 
Liebevoll beforgt, daß nicht 
Seinen Fuß an einem Steine 
Sr verlege, will er, daß 
Auf den Händen fie ihn tragen? ®). 
D'rum auf fein Mort — 
Beide (und Mufit). 
Vertraue und hoffe; 
Denn Weinen und Angft 
Verbeſſert die Stunden 
Und reinigt die Seelen. 
Aspis. 
Welche mächtige Beſchwörung 
Macht das Lied der Schlange ſtumm? 
Gaſilisk. 
Wer macht blind den Baſilisken, 
Daß ihm alles Licht gebricht? 
38) Dieſe und die Worte, welche unten von dem Engel und der Liebe 
| geiprochen werden, find eine Parapbraje und zum Theil wörtliche 
Meberfeßung des 90. Pſalms. („Angelis suis mandavit de te, ut 


custodiant te in omnibus viis tuis. In manibus portabant te, ne 
forte offendas ad lapidem pedem tuum.“) 4 
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Liebe (fingt). 
Das auch ift fein eigned Mort: 
Wer in Trübfal zu ihm ruft 
Wird erfahren, wie er gnädig 
Ihn aus feiner Noth errettet? —9 


Engel. 
Er bewaffnet mit dem Schilde 
Ihn, das widerſtehen kann 
Dem Geſchwirr der Pfeile und 
Allen giftigen Gefchofien*®). 


Hiebe. 
Und damit er vor Gefahr 
Sicher fei auf feinem Wege — 





Engel. 
| Wird die Schlingen er zerreißen, 
Die der Jäger ihm gelegt*!), 


| Mufik. 
Drum auf fein Wort, 
Sertraue und hoffe u, I. 1, 


Aspis. 
Ha, was zögern wir? warum 
Rufen wir nicht lauter, Diefe 
Stimmen übertönend? 


Baſilisk. 
Wohl; 
Laßt die Lobgeſänge ſchweigen; 
Eher werd' ich, will ich, — doch 
Wer denn lähmte mir die Zunge? 
J 

39) „Olamabit ad me, et ego exaudiam eum; cum ipso sum in tribula- 
tione; eripiara eum et glorificabo eum“ ibid. 

40) „Seuto eircumdabit te veritas ejus; non timebis a timore noc- 
turno, a sagitta volante in die, a negotio perambulante in tene- 
bris, ab incursu et daemonio meridiano.“ 1bid. 

21) „Quoniam ipse liberavit me de laqueo venantium“ ibid, 
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Aspis. 
Fahre fort. Sch felber auch 
Will's verfuchen. Schweiget! Ha 
Wer denn hemmt mir allen Athem, 
Daß ich Feine Morte finde? 


Liebe (fingt). 
Komm, dein Führer ift die Liebe! 


Engel. 
Komm, denn dich begleitet, wer 
Hier in diefen Bergen deine 
Treuſte Wache ſtets geweſen. 


Siebe. 
Niederfteigend fteigft du auf 
So in immer höh're Sphären. 


Engel. 
Da den Löwen du und Drachen 
In dem Kampfe ſchon befiegteft — 


Beide. 
Setze nun, fo will's die Liebe, 
Und der Glaube und die Hoffnung, 
Deinen Fuß auf Adpis jebt 
Und zertritt ven Bafilisten*?), 

Sie führen ihn herab von der Felsſpitze, indem fie über Aspis und Bafilist, welche 
ohnmächtig daliegen, Hinwegjchreiten. 
Marimilian. 

Ha, wo bin ih? Kann ich's glauben, 

Was mit mir fid) zugetragen? 
Mer hat von dem hoben Gipfel 
Auf den Abhang mid) verfegt? 
Doc wie fann ich's zu ergründen 
Magen, da mir Worte fehlen 
(Sei's aus Ueberraſchung, plötzlich 


42) „Super aspidem et basiliscum ambulabis et conculcabis leonem 
et draconem* ibid. 
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So errettet mid) zu feben, 
Sets Erſchöpfung, da des Berges 
Graus mir alle Kraft geraubt) 
Um den Danf nun auszufprechen, 
Und die Kraft zufammenbridt? 
So in doppelter Verwirrung, 
Zwiſchen Freude und Erſchöpfung, 
Muß ich beiden hier erliegen, 
Während Niemand mir erklärt 
Des Erlebten Grund. 
(Er ſinkt erſchöpft nieder.) 
Aspis. 
Damit 

Er von mir ihn nie erfahre, 
Schleich' ich mich verſtohlen fort. 

Bafilisk, 
Und aud) id), um nicht zu fehen, 
Wie fein Ziel er nod) erreicht. 

Engel. 
Bleibe! darfft noc) nicht von hinnen. 


Fiebe. 
Du auch darfſt dich nicht entfernen*3). 








+3) Im ſpaniſchen Original folgen hier 83 Verſe, welche dazu beſtimmt 
ſind, die Verwandſchaft des ſpaniſchen Königshauſes mit dem Hauſe 
Oeſterreich darzuthun, indem Aspis und Baſilisk gezwungen werden, 
im Innern des Berges, der ſich auf einen Wink des Engels öffnet, 
den Stammbaum dieſes Hauſes zu ſchauen und die einzelnen berühm— 
ten Glieder deſſelben (wie Karl V., Philipp IL u. |. w. bis Karl 1.) 
den Zuſchauern mit einem kurzen Elogium ihrer Thaten zu nennen. 
Da dieſe Epifode, zu der fi) Galderon offenbar nur aus Rückſicht auf 
bie Gegenwart des Hofes veranlaftt fab, mit der Handlung das Auto 
jelbft in gar feinem nothwenbdigen Jujammenbange ftebt und für den 
deutſchen Lejer fein Intereffe hat, vielmehr nur ftörend in den Berlauf 
des Drama eingreift, fo Ihien es angemeffen, fie in der deutſchen 
Ueberſetzung ganz wegzulaſſen, damit durch dieſelbe der Eindruck des 
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Kaiſer (Hinter der Scene). 
Wartet hier, bis exft ich felbft 
Mich genábert und durch Zeichen 
Ihm verftändlich mid) gemacht. 
Wenn erjpäht id) habe, wo 
Maximilian auf dem Felfen 
Nun fid) zeigt, dann mag ein andrer 
Fels von uns erwählet werden, 
Der’ verdient, Altar zu fein, 

Wo in näherer Entfernug 
Seiner Andacht Ziel er fehe, 


Der Kaifer tritt auf und hinter ihm Alle mit Kerzen und Fadeln; zulest der Priefter. 


Kailer. 
Ha, dort oben auf dem Berge! 
Marimilian! 
Marimilian. 
Ha, wer rief? 
Kaifer. 
Hör den Vater! 
Marimilian. 
Sa ich höre. 
Sieh’ mid) hier zu deinen Füßen. 
Kaiſer. 
Was erblick' ich? In die Arme 
Komm! 
Marimilian. 
Mit meiner ganzen Seele! 
Kaifer. 
ie vermochteft du zu finden 
Sinen Pfad, den mit fo großer 
Angſt ich felbft gefucht und den 
Niemand doch eripähen fonnte? 


Y 


Ganzen nicht beeinträchtigt werde. (Es jcheint fogar fraglich, vb nicht, 
vielleicht das ganze Einfchiebfel bei einer fpateren Aufführung erft ein- 7 
geſchaltet wurde, und ob es überhaupt von Galderon herrühtt. 
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MMaximilian. 

Selber weiß ich's nicht; nur weiß ich, 

Daß ich, ohne zu gewahren, 

Wer mich führte, hier mich fand, 

Wie du jetzt mich ſiehſt, an dieſes 

Berges Abhang, ſo erſchöpft 

Und verwirrt, daß hier auf dieſem 

Stein ich niederſinken mußte. 

Was mit mir ſich zugetragen, 

Iſt mir Räthſel; wie im Traume 

Mars und id) begreif' es nicht. 


Kaiſer. 
Ich begreif' es; denn ich weiß, 
Deine Andacht und dein Glaube 
Schützte dich und dieſes heil'ge 
Hocherhab'ne Sacrament 
Hat vom Tode dich errettet. 
Kommet Alle, kommet Alle, 
Unſern Dank ihm zu bezeugen. 
Man enthüll' es jetzt, damit 
Wir uns ihm zu Füßen werfen. 


Maximilian. 
Nein, es iſt kein würd'ger Ort, 
Nicht geziemend dieſer Platz; 
Nur die Noth hat hier entſchuldigt 
Jetzt des äußren Cultus Mangel. 
Bringt es wieder in ſein Haus, 
Daß wir dort im Heiligthume 
Es anbeten, am Altare | 
Aufgeftellt. 


Kailer. 
Go ift es recht; 
Und da Angít und Thränen uns 
Hier an diefen Ort geführt, 


| Und das Leid fo herrlich nun 
Calderon, geiftl, Feſtſpiele. X, 10 
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Sid) in Glück uns umgewandelt, 
Und das Unglüd in Entzüden, f 
Zragt es jubelnd zur Stapelle. 


Engel. do 
Ich, o Herr, der feine Wache 
War, ergriff dort auf dem Berge 
Dieje Räuber, die auf ihm 
Ihr Unwejen trieben, daß 
Aud Trophäen diefem Siege 
Hier nicht fehlen. 
Liebe 
(auf den Teufel zeigend, der im Hintergrunde gefeffelt erfcheint). 
Diefe Beftie, 
Welche fltebeno aus dem Kampfe 
Mich, ich bringe fie ale Beute, 
3d), die Liebe, welche ſchützend 
Stets die Wand'rer ja begleitet, 
Zur Vermehrung des Triumphes. 


Zeufel. 
Welche Dual! 
Balilisk. 
Ha Wuth! 
Aspis. 
Ha Aerger! 
Glaube. 
Und damit Srinn'rung aud) 
Dieſes Sieges immer bleibe, 
So verfpricht der Glaube, daß 
Sid) ein hohes Kreuz erheben | 
Soll auf diefem Felfengipfel, 
Wenn der Pfad hinauf fid) öffnet, 
Als unfterblih Monument 
Diefer großen Glaubensthat*?). 


44) An der Stelle, wo Darimilian auf ver Martinswand ftand, wurde ] 
jpäter ein großes Kreuz errichtet, J 
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Hoffnung. 
Und die Hoffnung hier veripricht, 
Daß das Ichönfte Erbtheil ftets 
Seines fo erlaudten Haufes 
Die ererbte Andacht werde 
Zu dem heil’gen Sacrament. 
Und in dem Vertrauen hofit fie, 
Daß die ſpäteſten Gefchlechter, 
Welche diefer Stamm erzeugt, 
Nod) an's Ziel gelangen werden 
Alles deffen, was fie hoffen. 


Priefter. 
Ja, ich trau’ auf Gott und fürchte 
Nicht, daß viele Prophezeihung 
Semals fcheit’re; hierin liegt 
Fortan Oeſtreichs zweiter Ruhm. 


Kaiſer. 
Steige, ſteige zum Altar; 
Mög' die Freude dich empfangen 
An der Schwelle dort des Tempels. 


Die Freude (tritt hervor). 
Ja, ſie wird, denn wenn verborgen 
Sie zur Zeit des Leides blieb, 
Iſt es nöthig, daß ſie jetzt 
Tritt an's Sonnenlicht. | 


Gedanke. 


Dafjelbe 
Kann auch ver Gedanke jagen, 
Den das Wunder fo verwirrte, 
Das Gedanken nicht erreichen. 
Da Sid) jede Tugend nun 
Freut, wenn Gottes große Werke 
10* 


A j 





148 | Der zweite iin Orr. 


Hier gepriefen werden, mögen 
Alle fich zum Ruf vereinen: 
Sein heiliges Wort 
Verbefiert die Stunden 
Und reinigt die Seelen. 
D’rum möge nun Liebe 
Und Glaube und Hoffnung 
Auch feiern den Sieg. 
Die Palme erringt 
Sa Defterreidy'S zweiter 
Und ewiger Ruhm. 


Priefter. 
Kommt, es fteht das Sacrament 
Aufgeftellt auf dem Altare, 


Alle. 


Hätten wir, es zu verehren, 
Tauſend Herzen, taufend Seelen 
Ihm zu bieten! 


Tenfel. 
Tauſend Flüche! 
Bafılisk. 
Tauſend Blige! 


Aspis. 
Zaufend Gifte! 


Alle. 
Zaufend Zungen, um zu feinem 
Lobe immer fort zu fingen: 


Muſik. 
Sein heiliges Wort u. ſ. w. 


— — —— — 


Der Alaler feiner Schande. 
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Erlänternde Vorbemerkungen. 
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Zu dem Vortrefflichſten, was Calderon auf dem Gebiete der Alle— 


gorie geleiſtet hat, gehört unzweifelhaft das nachſtehende, ſchon von 


Eichendorff überſetzte Auto: Der Maler feiner Schande (el 
pintor de su deshonra). Die hochpoetiſche Idee, welche demſelben 


zu Grunde liegt, und die mit wahrhaft überraſchender Meiſterſchaft 


bis in die feinften Beziehungen nad) allen Seiten hin durchgeführt ift, 


wurde durch das denfelben Titel führende Trauerfpiel, das unter den 
Comedias fid) findet, veranlaßt, deſſen Abfaflung jedenfalls der des 
Auto vorhergegangen, jo wie Salderon auch nod) einem anderen, von 
Diepenbrocf úberfegten Auto den Titel feines berühmten Dramas: 
Das Leben ein Traum gegeben bat. (Außer dieſen beiden fin: 
det fich eine Repetition des Ziteld weltlicher Dramen unter den Autos 
nur nod) in dem Garten von Falerina.) Der Grundgedanfe des 
Auto ift kurz folgender: Gott, der größte und Funftreichite aller Maler, 
bat die menjchliche Natur mit befonderem Fleiß nach feinem eigenen 
Ebenbilde gemalt und zu feiner eigenen Braut beftimmt. Dies herr: 


liche Gemälde wird ihm vom Teufel verunftaltet, die Braut wird ihm 


untreu, vom Leßterem verführt; feine Ehre it auf's höchite gefränft 


und er dadurch der Maler feiner eigenen Schande geworden. Die 
Rache, welche die gefränfte Ehre erheifcht, wird aber von dem himm— 


liſchen Maler in anderer Weile, ald von dem irdilchen in jenem 


Trauerſpiel, dad denjelben Titel führt, vollzogen. Nur der Verführer 
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und feine Genofiin, die Schuld, muß fterben; das oerunſialtete 
Gemälde ſelbſt wird von dem erhabenen Künſtler mit blutiger Farbe, 
mit der er am Kreuze auf's neue zu malen anfängt, reſtaurirt. Wie 
meiſterhaft Calderon dieſes an ſich ſchon hochpoetiſche Motiv in dem 
Auto durchgeführt hat, davon kann nur die Lektüre deſſelben ein kla— 
res Bild geben und keine Analyſe würde hinreichen, die hohen Schön— 
heiten ahnen zu laſſen, welche dieſes Meiſterſtück aller Autos enthält. 
Die Schöpfung des Menſchen tft wohl nod) nie mit einer ſolchen 
Poeſie von einem Dichter dargeftellt worden und dürfte überhaupt 
wohl niemals fchöner gefchildert werden fünnen. Mehrere verwandte 
Anflánge an das Auto: Andromeda und Perjeus finden fid) 
por, dem fogar einige Stellen fait wörtlich entnommen find. Da 
die Loa bei beiden Autos gar feine Anveutung über die Abfaffungs- - 
zeit enthält, fo tft es unmöglich, zu enticheiden, welches derfelben zuerit 
gejchrieben wurde. Ueber die handelnden Perfonen, von denen Der 
Wille die Rolle des Graziofo erhält, ift nichts zu bemerken, was dem 
Lefer der anderen Autos nicht ſchon geläufig und verftändlich wäre. 
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Der Maler feiner Schande. ? 


nn 


Derfonen: 


Der Maler. Der freie Wille, 
Die menfchliche Natur. Die göttliche Liebe. 
Die Unſchuld. Die Welt, 

Die Gnade, Luzifer. 

Die Wiſſenſchaft. Die Schuld, 


Muſik und Begleitung. 
nn (gem 


Enzifer tritt aus dem Innern eines Drachen, der fich Hffnet. 


Iwifer, 
Wenn Jeremias fagte, 
Da er mit feinem Donnerwort beflagte 
Die Sünden und Verbrechen 
Bon jener Stadt (von Andrem nicht zu fprechen), 
Daß eine Kammer wohl die Eingemweide 
Des ſchrecklichſten der Drachen, ein Gebäude, 
Das Sünden fich erfpähten!); 
Und wenn nicht Drachen bloß, nein auch zertreten, 
Die füße Harfe des Pfalmiften mid) 
Genannt, da fie prophetifch rührte ſich?), 





1) Wohl Anſpielung auf Serem. 9, 11: „Ich will Serufalem zum Stein- 
haufen und zur Drachenwohnung machen‘ u. f. w. und cap. 51, 34. 


2) Im 90. Pfalm, v. 13. „Auf Schlangen und Bafiligten wirft du 
wandeln und 3ertreten Löwen und Drachen.” 
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enn jener Adler, der 

Mit feinem Blick durchdringt das Stable 
Der wahren, ew’gen Sonne, 

Bon der ich Luzifer einft war der Wonne, 

Und heute Alche faum von ihrer Flamme, 

Mid) Drachen nennt, der ich vom Himmel ftamme?), 
Wenn taujendmal (vor Wuth td) mich verzehre!) 
Des Drachen Namen ich alg meinen höre, 

So muß ich's ja wohl fein, 

Und muß zerreißen Geder fieht es ein), 

Da feines Gift verhalt'ner Keim id) aud, 

Den harten Mutterihoß, den ſchupp'gen Band. 
Ha, Luzifer cinft war ich, 

Und mit dem Slanze, den aus mir gebar ich, 
Wollt mehr ald Luzifer 

3d) fein, noch als die Sonne glänzen mehr. 
Doc) diefer Stolz, der damals mich entzündet, 
Brannte zu Afche mich. Sch bin erblindet. 
Allein die Wuth, die in der Bruft mir fiedet, 
Treibt mid) zu neuem Plan, den ich geichmiedet. 
Um Großes auszuüben, 

Will ich des Tages Morgenroth nun trüben 
Und aus dem Abgrund in die Welt jebt treten. 
O du, die in den dunklen Felfengräten 

Des Schlundes bier du tief verborgen liegit, 
Wenn mordend du die Gnade nicht befiegft®), 
Des allerſüß'ſten Friedens Störerin, 

Des allerreinften Lichts Verfinfterin, 

Des Todeöichlafes Mutter, 

Die du dich nábreft nur von gift'gem Futter, 





3) Der Evangelift Sohannes in feiner Offenbarung, wo die Bezeichnuung 
Drachen häufig von Luzifer gebraucht wird. | 


4) Die Schuld wird hier angeredet und der Sinn ift: ihr Wejen liegt j 
vorläufig nod) im Abgrunde der Hölle verborgen, aus dem fie Luzifer | 
hervorrufen will. | 
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Das dir der ſchwarze Berg des Mond'3 erzeugt?), 
Des Glückes Unkraut, wenn es je fich neigt 

Den Menſchen auszujpenden feine Fülle, 

Des Guten Gränze, aller Uebel Hülle, 

Kredenzerin der Thränen, 

Wirthin des Reich's, wo ſchaur'ge Schlünde gähnen, 
Grabmal der Welt, des Ruhmes Untergang, 
Gluthauch, der aus der Hölle Schlünden drang, 
Des Körperd Schatten, Schattenförper, ha! 

Du Schuld, der Seele Tod! °) 


Die Schuld tritt auf, 


Schuld. 
er ruft mid) da? 
Iwmifer. 
Mer deines Schreck's fid) heut bedienen will. 
Schuld. 
Ha, ich erfenne dich. 
| £wiler. 


So hör' mid) ft. 
Sn hohem Vaterlano — 


Schuld. 
Ward'ſt du geboren, weiß’ ich. 


Amifer. 
| Und der Familienvater dort — 


5) Es dürfte ſchwer fein zu ermitteln, was fid) der Dichter unter dem „negro 
monte de la luna“ gedacht habe. Wielleicht ift die Stelle corrumpirt 
und hat hier urjprünglic) das Wort nigromantica geftanden. Jeden— 
falls ift das Bild von der Zauberei entnommen, bei der der Mond 
eine große Rolle jpielt. 

6) Vergleiche zu diejer Beſchwörung die Parallelftelle im Auto: Andro- 
meda und Derjens, Bd, IX, ©. 206 u. ff. 
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Schuld. SE RAR 
Dich bei 
Nährte. BEN 
Imifer. 
Ja, ich hatte fein Vertrauen. 
Schuid. 
Dod) auf die Gnade fonntft du feft nicht bauen”). 
| Inzifer. 
Befeftigt einft in ihr — 
Schuld. 
Wärſt du beftändig, nimmer fehlt’ fie dir. 
£wyifer. 
Die Urſach' meines Falles — 
| Schuld. 
Mar eine Schönheit, reizend über Alles. 
Cuzifer. 
Ihr Bild, bevor ſie ſelber noch entſtand — 
Schuld. 
Macht' ¡bres Sein's Fee?) dir da bekannt. 
Inzifer. 
Und wer ſkizzirt in otefes Bildes Spur, — 
Schuld, 


Das war ves Menjchen herrliche Natur. 


£wifer. 
Ihr Anblid mid) entzückte. 


7) D. h. du warft in der Gnade nod) nicht befeftigt, da du die Freiheitd- 
probe nod) nicht beftanden. 2 


8) D. h. die Idee Gottes von ihr, die dir gezeigt wurde. 











De Maler feiner Shane. 157 
Schuld. 
Man jagt, daß Wolluftfünde did) berückte. 





Iwifer. 
Um zu befänft’gen diefes Feuers Streit — 
Schuld. | 
Man fagt, daß dein Vergehen war der Neid. 
Luziſer. 
Zu ſehn, ob ich die Majeſtät ihr raube — 
Schuld. 
Der Stolz war dein Verbrechen, wie ich glaube. 
äusifer, 
Daß nicht der Fürft fich jelbft mit ihr vermähle — 
| Schuld. 
Strebt zu verunftalten fie deine Seele. 
; | Iwifer. 
8 (ES fol, jagt’ ich, nie — 
Schuld. 
Sie Kön’gin fein, da nied’rer Herkunft fte”), 
Iwifer. 
Son Aerger voll, den heut ich nod) beweine — 
| Schuld. 


Ich deiner Rachſucht Drang zu kennen meine. 


Auzifer, 
Bon Leid und Wuth und Sorge da beflemmt — 





9) Vergleiche über die hier zu Grunde liegende Anficht über die Veran: 
laffung zum Sturze Luzifers, was in dem Auto die göttliche 
Philothea Anm. 8 ausführlich darüber gefagt ift. 
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Der Maler ferner Cande.» re 


Schuld. 

Auch deine Eiferfucht tft mir nicht fremd. 
Iwmifer. 

Madjt ich zum Haupt aufrühr’fcher Geifter mid). 
Schuld. 

Apocalypſe ſagt's, nicht mühe dich. 

ñ £wifer. 

Und bot dem Stónig felber an die Schlacht. 
Schuld. 

Ezechiel hat derfelben Ichon gedacht. 
Cuzifer. 

Kurz, ich verlor, in hartem, heißen Streit — 
Schuld. 

Den Glanz, die Gnade und die Herrlichkeit. 
Iwiler. 

Verltef das Vaterland, dem ich entítammt — , 
Schuld. 


Sa wohl, zu ew’ger Finiterniß verdammt. 
Bis hierher kenn’ ich, was dein Unglück heißt. 


Iwmifer. 
So höre jeßo, was du nod) nicht weißt. 
Denn nun verlaß’ ich der Geſchichte Klarbeit, 


Und rede jeßt in allegor’icher Wahrheit. 
Sener allerhöchiten Macht | 
Sohn, der edelíte der Fürften, 3 
Def Vertrauen ich verloren { 
Dort duxd) meined Aufruhr’ Thorheit, — i 
Und ob ich auch muß beweinen y 


Den Verluft, fo fann ich dennod), 
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Als verftocktes Ungeheuer, 
Nicht bereuen was ich that, 
Denn nicht iſt's mir möglich mehr, 
Mas ald Engel ich begonnen, 
Tun ald Teufel gut zu machen — 
Diefer Fürft nun, diefer Sohn 
3ft mir fo verhaßt, fo fehr 
Hab’ id) über ihn zu flagen, 
Daß mit meined ganzen Zorned 
Fülle nie ich mich erichöpfe. 
Unter and'ren Herrlichfeiten, 
Die in ihm id) muß erkennen, 
Und in meinem Neid erdulden, 
(Denn in mir tít Alles Hab) 
Quält mid) jene wohl am meiften, 
Daß er ale Genie fich frónt, 
Aller Wiſſenſchaften Meifter 
Und in jeder Kunft erfahren. 
Kennt er auch Theologie 
So volltommen, wie ſich felbft? 9), 
Und das Recht, wie einer, der 
Die Geſetze felbft gegeben, 
Sit er in Philoſophie 
Aller Metaphyſik Meifter, 
Stehen ihm der Medicin 
Tiefſte Schäbe zu Gebote, 
Doch nicht dieje Facultáten 
Hier am meiften mid) verdrießen, 
Sondern, daß er von den [chönen 
Künften felbft die niedern Grade 
Auszuüben nicht verichmäht. 
Handelt ſich's um Dialektik 
Weiß mit einem Syllogismus 
Ale Fragen er der Welt 


10) Da er jelbit Theos (Gott) iſt. 
y 


* 
E 
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Der Maler feiner Schande. 


| Dhne Mühe aufzuldfen ; 


Um Aftronomie, fo giebt's 

Keinen Stern am Firmamente 
Den mit Namen er nicht riefe* 1); 
Wenn um Arithmetif, weiß er 


Augenblicklich anzugeben 


Aller Welt-Atome Zahl; 

Um Architektur, fo rede 

Dies Gebäude, dad an zweien 
Polen ewig er befeftigt*?); 

Um Geometrie, die Orbnung 
Sener immer roll’nden Kreife! 3); 
Um Rhetorik, das Geſchick 
Seiner Tropen und Figuren! *); 


Um Muſik, um Poelie, 


Meldy noch füßer tönend Pleftrum, 
Mel” wohlflingenderen Rythmus 
Giebt's, als dieje Kunftverbindung 
Ausgeluchter Harmonteen, 

Mo, wenn ich fie höre, wie 

Alles regelrecht zufammen 

Klingt, ein jeder Punkt ein Ton, 
Seder Ton ein Dichterwort? 

Menn nun, wie ich eben fagte, 
Alles dieſes mid) verdrießet, 

Flößt mir nichts Doch größ’ren Zorn 
Heute ein und größ'ren Schreden, 
218 die Kunft der Malerei, 

Denn in ihr, fo Icheint es, foll ich 


141) Anfpielung auf die Stelle Barud) 3, 35. „Die Sterne. . . werden 


gerufen und fagen: Da find wir. Sie leuchten mit Luft por ihrem 


12) Das Weltgebäude. 
13) Die Bahnen der Himmelsförper. 
14) D..h. die erbabne Bude prose jeiner Worte im Alten und Neuen 


Teftamente. 
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= - Wohl am meiften feines Fleifes 

Macht und meine Schande fchauen. 
Ob er Maler, ob er's nicht, 
Will ich hier nicht unterfuchen; | 
Heilige giebt's, die's ſagen werden! ?), 
Mir genügt’ zu wiffen fchon, 
Dag wohl Maler, wer'8 verfteht 
Einen Leib und ein Geficht 

; Zu copiren und zu zeichnen 

Nach dem eignen Sbenbilbe. 
2118 befannt und zugeftanden 
Soles Attribut drum laffend, 
Wend’ ich wieder mich zu meinem 
Gegenftande. Schon ſechs Tage 
Sind es, daß er an der Arbeit 
Sikt mit Sorgfalt, und das Wert 
Der ſechs Tage foll wohl feiner 
Studien Meifterftück nun werden. 
Im Anfange war die Leinwand 
Noch fo dunkel und fo braun, 
Daß mit Schatten nur allein 
Er den Umriß angedeutet. 
Dod) er gab am erften Tage 
Licht ihm, deffen goldne Strahlen 
Zu verichönern ihn begannen. 
Dann am zweiten, der nod) heitrer 
War, fam Himmel fon und Erde 
Klar zum Vorſchein, theilte fich 
Diefer wogende Kryftall 
Schon in Meer und Firmament. 
Flüſſe, Bäche auch) erfchienen, 
Silberadern, welche, ohne 
Sid) vom Meereögolf zu trennen, 


15) Die Idee, Gott einen Maler zu nennen, ift nicht neu und aud) ſchon 


von den Kirhenvätern ausgefprochen worden. 
Galderon, geiftl, Feftipiele, X. 11 


MRS: 
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Der Maler feiner Schande, ; 
Defien Schooß fie wieder in fih 





Schließt, wie fehr fie auch fich Erimmen, 


Ueberall fein Naß verbreiten. 

Als am dritten dann die Erde 

Sr fo trocten, ohne Schmud, 
Unfruchtbar gewahrte, ging er 
Ueber zur Verfeinerung 

Deſſen, was nod) rob geblieben, 
Malte Blumen drauf und Früchte. 
Und den Pflanzen und den Stämmen, 
Daß fich höher ihre Gipfel 
Höben, üpp’ger ihre Zmeige 
Srünten, gab der vierte Tag 
Sonne dann und Mond; es fam 
Licht und Schatten in’d Gemälde, 
Und helldunfler Zitterglanz. 

Und der fünfte dann erfüllte 

Luft mit Vógeln und mit Fifchen 
Mebervölfert er das Tab. 

Heut, am jechsten, hat er fchon, 
Daß es auf der Erde laufe, 

Mit verichiedenem Gethier 

Alles Land bedeckt; wetteifernd 
Schimmern fie in bunten Farben, 
Snögefammt fo prächtig, herrlich, 
Daß er's felbit für gut befunden, 
Und an feinem Werf Gefallen 
Hat, da, was gemalt, fid) nicht 
Von lebend'gem unterfcheidet. 
Doch von allem dem erichreckt mid) 
Nichts fo fehr, als zu gewahren, 
Daß nad) jener Skizze, die fein 
Geiſt entworfen und in die ich 
(Sinft vertieft, zu Falle fam, 

Sr geheimnißvoll an's Licht 

Sin Gemälde fördern will, 
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Der Maler feiner Schande. 

Daß ein Bild nun unter feiner 
Künftlerhand entftehen foll, 

Bor dem, wie mir's ahnt, ich felbft mic) 
Niederwerfe, und von feiner 
Schönheit überwunden, wie ich 

Auch mid) fträube, es verehre. 

Fragen wirft du mid), woraus ich's 
Schließe? Daraus, ſag' ich, weil 

Ich bemerfe, daß er heute 

Mit nod) größ'rer Sorgfalt, mit 
Größ'rer Freude nod) als fonft, 

Sid) die Farben ausgewählt, 

Und mit feinen eignen Händen 

Sie gemifcht, daß aus dem Staube 
Und dem Lehm der Erde er 

Die verborg' nen Minerale 

Nahm, die wir als folche nicht 
Kennen. Und da er ven Staub 

So gefügig machte, fürcht' ich, 

Daß mit einem Saud er ihn 

Will beleben. Himmel! wenn 

Nur ein Hauch den Staub vernichtet, 
O fo fürcht' ich, ſchaur' und zweifl' ich, 
Daß vielleicht der Staub auch leben 
Könnt’ durd) cines Hauches Wehen ! 
Diefe Ahnung, diefe Furcht, 

Die Beklemmung wars, weshalb 
Ich dich rief, damit von dir 
Unterftitgt, idy8 unternehme 

Und fein Mittel fpare, welches 
Meinem Zweck entjpricht, von allen 
Die ein Liebender erdenkt, 

Die ein Ciferfücht'ger findet, 

Welcher feine Schmach zu rächen, 

Die Belcid'gung zu vergelten 

Strebt. Drum ruf id) auf dic), Schuld, 
11* 
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Die du nod) nicht bift, zu me | 
Segt*%), Denn ftebft du auf der Lauer 
Bet der wunderbar'n Geburt, 

Die an’d Tageslicht zu treten 

Aus dem Mutterleib der Erde 

Drobt, fo fónnten wohl wir Beide, A 
Du liebfofend, ich verliebt, 

Du verichlagen, ich ergeben, 

Du verräth'riſch, eiferfüchtig 

3d), das Bild wir ihm verderben, 
Diefem Künftler, allo daß er 

Maler jeiner Schande werde. 

Denn nicht zweifl’ ich, wenn er auch 
Mit dem Del der Gnade malt, 
Merden wir, bewirfend daß es 

Seiner neu erwachten Lüfte 

Wilden Waflern gierig folge, 

Es zum Aquarellgemálde 

Machen, malt’ ev'8 aud) in Del. 


Schuld. 
Da ich deinen Plan nun fenne, 
Unglüclicher Luzifer, 
Bin entichloffen ich, zu folgen 
Dir und denfe dir zu helfen. 
Doch damit ich um fo beffer | 
Hier die rechte Weife treffe, ] 
Muß mit Vorlicht jetzt ich dieſes 
Künftlerd Handlungen erſpähen. 
Führe d'rum mid) hin zu feinem 
Atelier, ich will von weitem 






16) Die Schuld ift noch nicht in Bezug auf den Menſchen. Sie hat F 
überhaupt in bem Auto die fpezielle Bedeutung der menſchlichen Ji 
Schul. y 
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Der Mater da Sande | 


Da, vor feinem Blick verborgen, 


Erſt das Land recognosciren; 
Denn, um ihn zu ftören, ift es 
Nöthig doch, ihn erft zu feben. 


Fuʒifer. 
Richtig; wende alſo nur 
Dorthin (wehe mir!) die Augen. 
Was erblickſt du? 
Ein Felſen wird ſichtbar. 


Schuld. 
Einen Felſen 

Seh' ich, der auf ſeinen Schultern 
Eine Wolke trägt, in welcher 

Luft und Himmel ſich vermiſchen, 
Und um den, wie Sonnenblumen 
Duft'ge Wolkenflocken ſpielen, 
Rothe, grüne und qzur'ne. 


Iwifer. 
Wende weiter nun zum zweiten 
Raum den Blid, 


Eine Waldgegend wird fichtbar. 


Schuld, 


Den Ichattenreichen 


Schooß der Erde fely ich da, 
Berge dort und Schluchten hier, 
Blumen dort und Früchte hier, 
Hier dad Meer und Klippen dort. 


Cuzifer. 
Nun zum dritten. 


Schuld. 
Dort erblick' ich 
Jetzt ein wunderprächtig Schloß, 


Ein Palaſt erſcheint und die Staffelei mit dem angefangenen Gemälde unter dem Thore. 
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17) Das Waffer der Taufe námitd). 








"or Maler nn Ei En 


Und am Thore eine Leinmand ——— RNP E 
Auf der Staffelei, die nur DE A 
Srft grundirt mit Erdenfarbe, 


Die ihr erfter Antheil war. 


Sin Inftrument ertönt hinter der Scene. 


Iwmifer. 
Zieh zurück dich jetzt; denn fchon, 
Da der Tugenden Mufik ich 
Höre, welche ftetö begleiten 
Seine heil'gen Mupßeltunden, 
Kommt er, der erhab’ne Maler, 
Um mit Sorgfalt feine Hand 
An's Gemälde jebt zu legen. 


Schuld. 
Doch nicht weiß ich, da fein Anblick 
Schred erregt, wohin ich mid) 
Bergen fol. 


Luifer. 
Am Rande diefes 
Baches giebt es eine Spalte. 


Schuld. 
Dorthin zieh’ ich mich zurüd. 
Kein, ich Fehre um; nicht find’ ich 
An dem Wafler mich behaglich. 


Luifer. 
Weshalb nicht? 


Schuld, 3 
Weil ich erkenne, 
Daß das Waller (weh’ mir!) werden 
Wird das heil'ge Gegengift 
Sinft der Schul! 7). 
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 Anifer, | 
| Si Die fhönen Blumen 
Hier, fte mögen dich verbergen. 


Schuld, 

Auch nicht; Denn id) jehe Feine 
Unter ihnen, die mit ihrem 

Schönen Schmude eine andre 
Reine Blume nicht bedeute, 

Die vom lauen Süd gefächelt 

Nicht fich untermerfe einſt den 
Kalten, rauhen Nord der Schuld! 3). 


#: 


Cuziſer. 
Birg dich unter dieſen Saaten. 


Schuld. 
Dort auch fürchte ich Gefahr. 


Ausifer. 
Sn dem Weinberg bier. 


Schuld. 
Nicht fann ich, 


Iwifer. 
Dod) warum? 


Schuld. 
Weil in dem Golde 
Diefer Körner, diefer Beeren 
3d) die heil'gen Schäße abne 
Eined Sacrament’d, vor deffen, 
Schatten [hon ich mich ergebe! 9). 


18) Die Blume ift das Bild der unbefleckt empfangenen Gottesmutter, 
19) Die Euchariſtie. 
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Angie. | NE 
Die Dliven — a — 
Schuld. 


Dieſe werden 
Eines anderen Materie?0). 


Iwifer. 
Diefer blätterreiche Stamm, von 
Früchten voll — 


Schuld. 

Ja, den erwähl' ich, 
Und zu feinen Füßen will als 
Liſt'ge Schlange, die für ihren 
Raub fich birgt, ich hier mich ringeln, 
Und mit ftummen Lauten jebt, 

Wenn mit raubem Zifchen nicht, 

Sagen: um Gott anzugreifen, 
Siebt ein Baum den beften Schatten. 


Iwifer. 
Und von diejem Augenbli 
Penn’ ich ihn den Baum des Todes, 
Die Beiden verbergen fid), und es treten auf bie Unſchuld mit der FJarbenpalette, 


die Wiſſenſchaft mit dem Malftod, der ein goldener Stab ift, und die Gnade mit Binjeln. 
Zuletzt der Maler. 


Der Maler. 
Da in dem erhab’nen Land, 
Morin ſich mein Geift bewegt, 
Mehr das Wort den Grumdriß legt‘, 
9118 der Vinfel meiner Hand?t), 


20) Der legten Delung. 

21) Der Sinn tft: da ich den erften Theil der Schöpfung durch mein 
bloßes Wort ins Dafein gerufen, will ich nun bei der Schöpfung Des 
Menfchen meine eigene Hand als bildendes Werkzeug benugen. | 
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0 Der Maler feiner Schande. 169: 2.09 
0 Rum dem Bilde, das erfand 
Yo Meine Liebe, daß man feh’, 
Mie weit mein Vermögen geh’, 
Mill mit Eifer id) mich weih'n. 
D’rum follft, Wiffenichaft, du's fein, 
Die mir eingiebt die Idee; 
Und du, Unfchuld, dann wirit geben 
Reinheit dem lebend'gen Bilde; 
Gnade d’rüber gießen milde 
Schönheit joll, eS zu beleben. 
Und fo wird Natur fid) eben 
Kleiden in die Farben leicht, 
Welchen Roſ' und Nelke weicht, 
Menn den Halt mir Wifjenfchaft, 
Unſchuld dann den Farbenfaft, 
And die Pinfel Gnade reicht. 


Wiſſenſchaft. 
Liegt's in des Verſtand's Gewalt, 
Gut und Böſ' zu unterſcheiden, 
Wie könnt's Wiſſenſchaft vermeiden, 
Daß es richtig ſich geſtalt', 
Zu gewähren ſich'ren Halt, 
Nicht zu ſchwanken hin und her?222) 
D’rum der exften Gunft Gewähr, 
Giebt die Wifjenichaft der Hand. 
Da du menſchlich es erkannt, 
Mach' es mit dem Malſtock, Herr ! 


Sie übergiebt ihm mit Ehrfurcht den Malftod. 


Die Unfchuld. 
Mein Gehorfam hielt bereit 
Hier der Unichuld Farbe dir; 
Dhne diefer Farbe Zier 


22) Der Malftod dient-dazu, die Hand aufzulegen, um ihr Sicherheit zu 
verleihen. 


170 Der Maler feiner Shane. 
Fehlt der Schönheit ſchönſtes Kleid. 
Alles dies die Erde beut, | 
Da die Minerale fie | 
Sn ſich ſchließt; d'rum irret ein, 
Mer als Liebenden dich denkt, 

Der in voraus ſchon bevenft, 

Mie aus Erd’ er bilde fie. 


Sie übergiebt ihm die Farben, 


Gnade. 
Del ift Gnade; und iſt's dies, 
Das den Farben Weichheit giebt, 
Wenn zu milchen fie beliebt, 
Mer die Pinfel gleiten ließ, 
Mer fann zweifeln, daß es gieß’ 
Gnade in die Pinfel ein? 
Und da fo vollendet, fein 
Sch das Bild zu ſchauen meine, 
Mache, daß es auch ericheine 
Sn der erften Gnade, rein. 





Sie übergiebt ihm die Pinfel, und er fteigt hinauf zur Staffelei und füngt an zu malen. 


Der Maler. 
Mas erwarten diefe Drei, 
Meiner Kunft joll es gelingen. - 


Unſchuld. 
Unterdeſſen wollen ſingen 
Wir zu deinem Lob dabei. 


Gnade. 
Und da du der Malerei 
Solen Ruhm erlangeft heute, 
Und der ganzen Leinwand Breite 
Werke deiner Hand enthält, 
Sind fie felbft dazu beftellt, 
Aud) dein Lob zu fingen heute, 
(Singt:) 
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Der Maler feiner Schande. az 
pr Da de8 Herren Werke waren 
3 Bei der erſten Schöpfung einſt 
Sonne, Mond, Himmel und Erde, — 
Wiſſenſchaft. 
Erde — 


Unſchuld. 
Himmel — 


Muſik. 
Mond — 


Gnade. 


Und Sonne, 
Lobet den Herrn! 


Alle. 
Lobet den Herrn! 


Gnade (fingt). 
Da, als fie gebildet wurden, 
Striche feines Pinfeld waren, 
Hike, Kälte, Winter, Sommer, — 


Willenfchaft. 


Sommer — 


Unſchuld. 
Winter — 


Muſik. 
Kälte — 


Gnade. 
Hitze, 
Lobet den Herrn! 


Alle. 
Lobet den Herrn! 


23) Nad) einer alten Tradition fand die Schöpfung des Menſchen am 
frühen Morgen, um Sonnenaufgang, ftatt, zu jener Stunde, der in 
den canonifhen Horen die Tagzeit der Prim entipricht. 
Laudes, der Hore, welche der Prim vorangebt, kommt im Brevier der 
Lobgeſang der drei Sünglinge im Feuerofen vor, dem der obige Sefang y 
der Tugenden entlehnt ift. 


A 
Der Maler feiner Schande. 
Iwifer. 


Während nun er malet, ihm 
Singen Laudes jene Drei, 


Schuld. 
Wohl, daß angedeutet fei, 
ie, was man am meilten rühm’, 
Wird vollendet erft zur Prim, 
Die man nad) den Laudes fingt??). 


£wifer. 
Was denn warten wir noch, bringt 
Er Vollendung [hon hinein 
In des Angefichtes Schein? 
Schuld. 
Ob Belebung ihm gelingt. 
Gnade (fingt). 
Da von feinem Solorit 
Wohl den exften Preis erringt 
Morgen, Nacht, Zag, Abendroth, — 
Wiſſenſchaft. 
Abendroth — 
Unſchuld. 
Tag — 


Muſik. 
Nacht — 
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Gnade. 
N Und Morgen, 
Lobet den Herren! 


Alle. 


Lobet den Herrn! 


Gnade (fingt). 
Da von feiner Farbenpracht 
Ein fo funftreid) Zeugniß geben 
Miefengrün, Fiſch, Vogel, Wild, — 


Wiſſenſchaft. 
Wild — 
Unſchuld. 
Sud) — 
Muſik. 
Vogel — 
Gnade. 
Wieſengrün, 


Lobet den Herrn! 


Alle. 
Lobet den Herrn! 


Schuld. 
Schon des Angeſichtes Spur 
Sieht man. 
Iifer. 
Sab in meinem Leben 


Meiner früh’ren Schönheit eben 


Aehnlicheres je ich nur? 
D du menschliche Natur! 
Ben fann'8 wundern, wenn erfüllt, 
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Der Maler feiner Eher | 
(Daf mein Rachedurſt fich ſtillt) 
Haß und Liebe mich zugleich, 


Sieht du deinem Schöpfer gleich, 
Mie fein eig'ned Ebenbild? 


Gnade (fingt). 
Wurden feiner Kunftideen — 
Herrlichſte Verkörperung | 
Blumen, Früchte, Blätter, Pflanzen, — 

Wiſſenſchaft. 
Pflanzen — 

Unſchuld. 
Blätter — 


Muſik. 
Früchte — 


Gnade. 


Blumen, 
Lobet den Herrn! 


Alle. 

Lobet den Herrn! 

Gnade. 
Waren ſeiner hohen Pläne 
Und Motive prächt'ger Ruhm 
Eis, Schneeflocken, Thau und Regen, — 

Wiſſenſchaft. 

Regen — 

Unſchuld. 

Thau — 


Muſik. 
Schneeflocken — 
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Gnade. ! 
| Eis, 
Lobet den Herrn! 


Alle. 
Lobet den Herrn! 


Der Maler. 
Schönes Bild, in welchem ſchon, 
Da dich meine Hand gemalt, 
Jener Schönheit Schimmer ſtrahlt, 
Welche ziemt der Gnade Thron, 
Daß in deinem Körper wohn' 
Seel' und Leben, das gegeben 
Dir durch die Verbindung eben, 
Wenn zu ſchönerem Erblühen 
Form dem Stoffe wird verliehen, 
Mög' dich dieſer Hauch beleben! 


Das Bild verſinkt und an ſeiner Stelle ſteht die Natur da. 


Gnade (fingt). 
Da er ſeine Werke krönte, 
Und dem Körper nun gegeben 
Stimme, Athem, Leben, Seele, — 


Wiſſenſchaft. 
Seele — 


Unſchuld. 
Leben — 


Muſik. 
Athem — 


Gnade. 
Stimme, 
Lobet den Herrn! 


Alle. 
Lobet den Herrn! 
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Der Maler —— 
*.  Mahir N 
(den Gefang erftaunt wiederholend). \ ar 
Da er feine Werfe frónte, 
Und dem Körper nun gegeben 
Stimme, Athem, Leben, Seele, 
Seele, Leben, Athem, Stimme, 
Lobet den Herren? 
Welch' erhub’'ne Macht entitehen 
Ließ aus Nichtfein heute Leben, 
Ließ mich ohne mich foeben 
Nun mit mir in's Leben gehen? 
Mer gab Augen mir zum Sehen? 
Mer zum Hören gab mir Ohren? 
Hat Gefühl mir angeboren? 
Mer ließ riechen mich und ſchmecken, 
Konnte Athem mir erwecken, 
Seele, zum Verſteh'n erforen ? 
Wer bin ih? Doc, welder Sinn 
Sit im Stande mir’d zu jagen, 
Menn, um diefes zu erfragen, 
Nicht ich unterrichtet bin, 
Mer ih war? Dod) nicht befinn’ 
3d) mid) d'rauf. Kein menſchlich Denfen 


- Kann zu diefer Kenntniß lenfen; 


Menn nicht, wer mid) ohne mid) 
Machte, felbft mich über mich 
Unterrichtet, muß verfenten 

Sch in Zweifel mid und Bangen, 
Wend' ich meinen Blick zurüd; 
Kann ich über mein Geihid 
Keine Kenntniß doc, erlangen! 


£mifer. 
Von Verwirrung hier befangen 
Steh'n au) wir, 
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Schuld. 
Go laß uns geben, 
Uns mit Maöfen zu verfeben, 
Um an unfer Ziel zu kommen. 


Cuziſer. 
Was wir ſtaunend wahrgenommen, 
Läßt uns ruhig hier nicht ſtehen. 
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Luzifer und die Schuld entfernen ſich, während die Andern ſingend wiederholen: 


| Alle. 
Da er feine Werke Erönte, 


Und dem Körper num gegeben 
Stimme, Athem, Leben, Seele, 
Geele, Leben, Athem, Stimme, 
Lobet den Herren! 


Hatur. 
Tie denn fol! ihn loben ich, 
Menn id) ihn nicht fenne? Wer 
Saget wohl mir, wer denn Gr 
Sit, und wer ich felber? 


Maler. 
3d) 
Bin's, der formte Fünftiglic) 
Menſchliche Natur, dein Befen, 
Gab dir Schönheit, auserlefen, 
Did) zu meiner Braut zu machen. 
Gold) ein Glück foll einft dir lachen. 
Dies die zweite Gunft geweſen. 
Meine Kunft nur hat's gemacht, 
Dap du Allem vorziehft dich, 
Mas du fiehft. 


Hatur. 
Wer bift du, fpridy, 


- Maler du von folder Wacht, 
Calderon, geiftl. Feſtſpiele. X. 12 
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Der aus Nichtfein Sein gemacht, 
Da du fo did) mir befchriebft, 
Deine Kunft am Weitſten triebft? 
Denn das Sein, das du erfaßt, 
Zeigt, daß du's von Keinem haft, 
Da du Allen ja es giebt. 


Maler. 
Sd) bin, der ich bin und war 
Und fein werde. Da ald Braut 
Sener Liebe angetraut 
Einſt du wirft, die dich gebar, 
Sei mit deiner mir dankbar. 


Hatur. 
Was der Lieb’ Geſetz wohl wär? 
Denn id) bredy es nimmermebr. 


Maler. 
Was du nur exblicfeft hier, 
Sit AM dein und haft du mir 
Einen Baum nur, und nicht mehr, 
Zu bewahren, zum Beweiſe 
Nämlich), daß der Herr ich bin. 
Dies Gefeß bringt dir Gewinn, 
Daß dic) Glück dafür umtreife, 
Hältft du es in treuer Meife. 
Und beachte, daß, was da ] 
Wurde, Alles gut id fab; ] 
Sur von dir ſah' ich's nod) nicht, 
Denn id) mach’ es dir zur Pflicht: 


Lobe felbft, was dir gefchah?*). 
M0. 









24) Der Sinn ift: Die Worte: „Und Gott fah Alles, was er gemacht 
hatte, und es war febr gut” beziehen fich abfolut nur auf die unver- 
nünftige Schöpfung und nur relativ auf den Menſchen, deffen Vollen- 
dung in der Güte von ihm ſelbſt, feinem eigenen freien Willen abhängt. 
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Der Maler feiner Sande. 9— 
Natur. 


Herr und Bildner meiner Hülle, 
Da du Schöpfer meiner Triebe, 
Wer denn könnte meine Liebe 
Dir entfremden je? 


Die Drei, 


(welche ſich zurückgezogen haben, ſo daß ſie von der Natur nicht geſehen werden). 


Dein Wille. 


Hatur. 


Welch' ein Feuer in der Stille 
Meines neuen Sein’s beſchlich 
Bei dem Laut der Stimme mid), 
Da fie fagte, daß in mir 

Etwas mehr alg ich noch hier? 
Stimme! was it Wille? 


Der freie Wille tritt auf ald Bauer. 


Wille. 
3d). 

Hatur. 
Hör ibn, ohne ibn zu fennen; 
Dod) nun wilfend, daß er da ift, 
And) die Luft fofort mir nab' ift, 
Das Verlangen ihn zu nennen. 
Mit ihm will ich, wenn mir's gönnen 
Diefed meined Gartens Zinnen, 
Jetzt ihn fuchen. 

Gnade (Hervortretend). 
immer drinnen 

Mög ihn dein Vergnügen finden. 

Hatur. 
Mer bift du, die fo geſchwinden 


Schritt's zuerſt fich zeigt den Sinnen? 
12* 








Ad 





| Gnade. 
Sene Gnade bin ich eben, 

In der du erfchaffen bift; 
Gnade ja das erfte ift, 

Mas ale Mitgift dir gegeben. 


Halwr. 
Und wie fam denn meinem Leben 


Sold) ein Gut, das fich mir beut, 


Ohne ein Verdienſt ſchon heut? 


Gnade. 


Hätteft wirklich ſchon du das, 
Wär ich Gnade nicht. 


Natur. 
Und was 
Wärſt du dann? 


Gnade. 
Gerechtigkeit. 


Natur. 


Und worin, o Gnade, eben 
Liegt der Unterfchien denn da? 


Gnade. 


Gnade wird gelpendet ja, 
Weil ihr Spender will fie geben, 
Nicht weil man's verdiente eben. 


Hatur. 
Diefer Unterſchied ift finnig; 
Nun aufs Weitergehen finn’ id). 


Gnade, 
Wohin gebft vu? 
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Bi: Hatuc. 
y da | Finden möcht ich, 
y Was man Willen nannte, dächt' ich. 


Bift du's? 


Unfchuld (Hevvortretend). 
Deine Unfchuld bin ich. 


Haluc. 
Nicht von Gnade weit geſchieden. 


Unfchuld. 
Wer in Gnad' erſchaffen fand 
Sid), dem ift der Unſchuld Stand 
Als der exfte wohl beichieden. 


Hatur. 


Doc noch immer bleibt'S vermieden, 
Daß der Unſchuld Stand verichafft 
Hier mir meines Willens Kraft. 
Mer bift du in diefem Land? 


Wiſſenſchaft. 
Bin die Wiſſenſchaft genannt. 


Hatur. » 
Zweiter Stand tt Wiſſenſchaft. 
Mit: dir will ich disputiren, 
Ueber meinen Stand, Dod) ftille, 
Wer bift du? 
Wille. 
Ich bin dein Wille, 


Hatur. 
Welchen Dienft wirft du vollführen ? 


Wille. 
Zwiſchen Gut und Böſ' zu füren 
Sollſt du lernen. 


Be 
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Der Maler ſeiner Schande. 
Natur. 


Welches Böſe 
Giebt's in meines Glückes Größe? 


Wille. 
Gab man ein Gebot nicht dir? 
Hatur. 
Sa. 
Mille. 
Nun Gut und Böſ' liegt Vrin, 


Ob's befolgt, ob nicht dein Sinn. 


Hatur. 
Diefes fürchteſt Du von mir? 
Doch, da Alles, Alles hier 
Steht in meines Dienfted Haft, 
Und ich zu der Wiſſenſchaft 
Nun auch fand nod) meinen Willen, 
il ich meine Neigung ftillen 
Und erproben meine Kraft. 
D wie fhwimmt in lichter Wonne 
Jenes glänzende Geftirn! | 
Meberlege nun, mein Hirn, 
Wie man’d nennen könnte. Sonne 
Sei fein Name. Bei dem Bronne 
Ihres Licht's erlifcht, (nicht ſchont 
Sie's) das and're, welches thront, 
Wo die Nacht heraufgezogen. 
Heiß' d'rum, iſt dem Tag gewogen 
Jenes, dieſes and're Mond. 
Und der Schimmer dort, der fern 
Rings das Firmament umkränzt, 
In der Dämmerung erglänzt 
Wie des reinſten Lichtes Kern, 
Sei genannt hinführo Stern. 
Jener Strahl, der hier am Morgen 
Singt und fliegt und ſich erborgen 
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Bon der Pflanze wollt’ den Glanz, 
Vogelblume heiß er; ganz 
Blühend fingt er ohne Sorgen??). 
Jenes bunt gemalte Thier 

Heiße Mild?9), und das fo frifd) 
Durch die Wellen flieget, Fiſch; 
Duelle der Krgftall, der bier 
Sprudelt. Doch er wird auch mir, 
Da im Silber, das beflügelt, 

Sr die Himmelöbläue fpiegelt, 
Werd' ich Ichmeichelnd mid) ihm neigen, 
Wohl mein eig’'nes Antltg zeigen, 
Sn dem af, das er entfiegelt. 

O wie reizend, wunderbar 
Wirklich meine Schönheit ift! 
Menig, daß du göttlich bift, 

Sehlte dir, Natur, fürwahr. 

Mehr nod), als ich abnte, gar 
Zeigt mir meines Bilded Schein. 
Nie wohl fchuf der Maler, nein, 
Noch ein fchöneres Gebilde ; 
Selbft die himmlischen Sefilde 
Können nicht noch Ichöner fein. 
Shre Kugeln von Kryſtall 

Blieben unbelebte Merfe ; 

Sch mit Sinn und Seelenitärfe 
Bin ein geiftbegabtes AT, 
Mebertreff in jedem Fall 

Alles, da mir nichts gebrach?7). 


25) Der Vogel ift eine fliegende und fingende Blume nad) der poetifchen 
Auffaffung der jungen menſchlichen Natur, wegen feiner bunten und 
glänzenden Federn. 

26) Der Dichter hat wohl hier an den Dammhirſch gedadht. 

27) Vergl. die Parallelftelle im Auto: Andromeda und Perfeus. 
Bb, IX. ©. 192. 
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Wille. 

Liebe Seele, nur gemad)! 

Willſt du ftolz zu werden wagen, 

Trägft du felbft die Schuld, und fagen 

Wird man mir die Thorheit nad. 

Gnade. 

Konnt'ſt du im Kryſtall hier fehen 

Licht, das Ewigkeit verjpricht, 

Freu' dich deffen, aber nicht 

Laſſe Eitelfeit entitehen. 


Natur. 
Warum? 
Gnade. 
Um nicht zu vergehen. 


| Halur. 
Sch vergehen? Das ift Wahn. 


Gnade. 
Kein, denn ſchauſt du fo did) an, 
Mit fo eitlem Selbitvertrauen, 
Könnt'ſt du eine Leiche ſchauen, 
Die aus Schönheit werden fann. 


Hatur. 
'S ift unmöglich, daß mein Leben 
Mifje die Bollfommenbeit. 


Luzifer und die Schuld treten auf in ländlicher Tracht. 


Swifer. 
Das ift die Gelegenheit, 
Da hochmüthig fchon ihr Streben! 


Schuld, 
3d) verberge mich nod) eben. 
Tritt du vor. 








HO 
Sa. 





| gir. 

Du haft Recht. 

Er wille. 

y Wer fommt denn da? 
a  Matur. 

Re: Wille, ſprich, was mag das fein? 

— Wille, 

Siehft du eine Schlange? 


Aatur. 
Kein. 


Se Mille. 
Ei. Sid) verbergen ich fie fab. 





| Hatur. 
alle Schlange? O das fürcht’ ich nicht; 
o... Menfchenzüge zu entbecen 
— Mein' ich. 
poo Mille. 
x * Um es zu verſtecken, 
—9 Zeigt ſie Menſchenangeſicht; 
—9 | Iſt's doch. 
Hatur. 
Wer bift du? 


Iusifer. 
Ein Vit, 
Der hier Gärtner, Herrin, bin ich; 





9 
EY 

> e ) 
y PER 
a —9 
ty 

: pea 
A AE 
Co 

€ 


As 


186 


Der Maler feiner Schande. 


Und die Muße hier gewinn' ich 
Bon der Arbeit in dem Garten, 
Weil die Blumen duftend warten 
Auf ein Morgenroth und finnig 
Dhne Pflege blüh’n; befannt 
Iſt mir das. 


Hatur. 
Warum denn? 
£wifer. 
Tritt 


Auf die Blume nur dein Schritt, 
So bedarf'8 nicht meiner Hand. 


Schuld. 
Höflich wahrlich ich dich fand, 
Gärtner. 

Iuzifer. 

Meberrafcht ihr jchient, 

Daß beim Bauern Sitte grünt? 
Doch, oft liegt es in den Mienen, 
Daß man dient, um zu verdienen, 
Und zu dienen nicht verdient. 


Hatur. 
Bift du fremd? 


Cuzifer. 
Aus and'rer Sphäre, 
Die noch höher, reiner, blauer. 


Hatur. 
Und was warft du dort? 
Fuziſer. 
Ein Bauer 
Bin ich hier; was dort ich wäre, 








- Der Maler feiner Schande, 


Weiß ich nicht, bei meiner Ehre, 
Zwinge nicht mich, zu geftehen, 
Muft du hier auch arm mich feben, 
Daß du felbft es wart, um deren 
Millen alle meine Ehren 

Sollten dort verloren gehen. 


Hatur. 
Schon genug; Gelegenheit 
Will ich meiden (leid iſt's mir!) 
Daß ich weiter höre hier 
Gold” beredten Gärtner heut. 


Iuzifer. 
Euch zu dienen nur mich freut. 
Halur. 


Sprechen wir von andern Sachen. 
Welche Frucht denn ziehft bu? 


Iwmifer. 
Laden 
Siehft du dort fte. 
Hatur. 
Sie ift ſchön. 
Iuzifer. 


Ja, dod) nicht bloß anzufebn; 
Wunder ihren Werth erft machen. 


Hatur. 
Welche? 


Cuzifer. 
Erde, welche ſich 
Mühe gab, daß reif ſie werde, 
Weiß es. 
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Hatur. 
Selber bin ich Erde, 
Denn aus Erde wurde ich. 
An die Erde wend’ ich mid), 
Um den Zweifel zu zerftreu'n. 


Iusifer. 
Sprich zu ihr, dann fiehft du's ein. 


Hatur. 
Mutter Grde, fage mir, 
Welch’ Sebetmnig birgt fid) hier? 


Schuld. 
IB, dann wirft wie Gott du fein. 


Die Schuld wirft einen goldnen Apfel vom Baum und während ihn die Natur aufheben 
will, rollt er weiter. 


Hatur. 
Hier zu meinen Füßen fiel 
Eines goldnen Apfels Pracht, 
Der dem Auge fchmeichelnd lacht. 
Soll ih fommen bier an's Ziel, 
Das zu hören mir gefiel, 
Muß ich and’ren Sinn erfüren, 
Muß ihn foften und berühren. 
Doch er flieht mid); hebt ihn auf! 


Gnade, Unfchuld und Willenfchaft. 


Uns entflieht fein fchneller Lauf, 
Um in Srrthbum did) zu führen. 


Hatur. 
Mie Gott werd’ ich fein? 


Unfchuld. 


| Bevente, 
Jenes Giftbaums Frucht tft Dies, 
Vor dem man dich warnen ließ, 
Daß den Tod er nicht dir Ichenfe, 
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"Asa dein 2008 zum Beflen lente, 


Natur ‚die Unſchuld zurückdrängend). 


| Fort! 'S tft Ungehörigfeit, 


Mir zu wehr'n die Herrlichkeit. 


Schuld. 
Meine Lift tft Schon gelungen, 
Denn vom Willen nun bezwungen, 
Drängt die Unſchuld fie beifeit‘. 


Wiſſenſchaft. 
Bleib zurück, des Giftes Kraft 
Ward dir ja bekannt gemacht. 


Wille. 
Komm’, die Frucht fo herrlich lacht. 


Hatur. 
Wenn's Unfterblichkeit verichafft, 
Wie venn Fannft du, Wiſſenſchaft, 
Mir noch, daß ich bleibe, jagen? 


Wiſſenſchaft. 


| Daß du einft nicht müſſeſt Flagen 


Ueber meines Willens Fülle. 


Schuld. 
Ueber Wiſſenſchaft ihr Mille 
Schon zu fiegen wollte wagen. 


Gnade. 
Sieb’ wohl Acht, wohin du gehft. 


Malur. 
Wohin denn? Mie Gott zu fein 
Seh’ ich, und ich feb” nicht ein, 
Wie du mir im Wege ftebft, 
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Mir zum Troge doch du gebft? 


Matur. 
Ja. 
Gnade. 
Beachte! 
Natur. 


Keinen Rath 
Sieb mir weiter. 


Wille 
Auf, zur That! 
Nimm ihn. 
Yatur. 
Dir vertraue ich. 


Schuld. 
Ihrem Willn ergebend fido, 
Gnade fie verloren hat. 


Hatur. 
Frucht, die Gott mich gleich macht, Dich, 
Da id) jegt dich habe hier, 
Mill ich Eoften. 
Sie beißt in den Apfel.) 

ehe mir! 
Mer beraubt des Lichtes mid), 
Nimmt mir Leben, Seele? 


Iuzifer. 
3d). 
Hatur. 
Wer mid) antrieb, giebt mir Schuld? 


Iwifer. 
3a. 
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Hatur. 
Lo find’ id) dann nod Huld, 


Wenn umnadjtet nur ich febe, 
Und nicht weiß, wohin id gehe? 


Schuld. 
In die Arme deiner Schul. 
Hatur. 
Weh'! daß mein Licht fo ſchnell erlöfchen mußte! 
Iuzifer. 
Mein Sieg beginnt; es endete ihr Glück, 
Willenfchaft. 
Wie viel bezweifl’ ich jebt, was einft ich wußte! 
Unfchuld. 
Viel weiß id), was bezweifelte mein Blick. 
Gnade. 


Wenn einft fie von der Gnade Sreiheit wußte, 
Iſt Sklaverei der Schuld nun ihr Geſchick 


Wille. 
Es ändert Alles ſich, nur nicht mein Weſen; 
Der Wille bleib' ich ſtets, der ich geweſen. 


Hatur. 


Mein Licht verlofeh, und wider mid) erhebt, 

(D Schauer!) fi, was Ihmeichelnd fonnte locten ; 
Die Lippe zittert und die Bruft erbebt, 

Es flieht der Athem, alle Pulfe ftocten, 

Wild pocht das Herz, der Stimme Kraft entſchwebt, 
Leid, Elend, Zorn bedräut mich rings, erſchrocken, 
Die Erde zittert, Luft mit Schau'r durchdringt mich, 
Des Lichtes Glanz verſengt, das Meer verſchlingt mich! 
Die Sonne macht mich müde, wenn ſie ſteigt, 
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Der Mond feheint halb fo bell faum, als er fehien, 
Des Vogels Lied, das mich entzückte, ſchweigt; | 
Die Blume fticht, anftatt wie fonft zu blüh'n. 

Das Wild, das fo gehorfam fich gezeigt, 

Es flieht mich jeßt und mwiderfegt fich Fühn. 

Selbft diefe Duelle, da nun häßlich ich, 

Bon flücht'ger Schönheit murmelnd, ärgert mid). 

Du Wifjenichaft, da Alles ja du weißt, 

Wie werd’ ich diefem Ungemach entriffen? 


Wiſſenſchaft. 
Nichts weiß ich mehr, was wahres Wiſſen heißt; 
Nur was ich lerne, werd’ ich fortan wiſſen?8*). 


(Sie weint.) 


Halur. 
Unſchuld, was foll ich thun? 


Unfchuld. 
Wo Bosheit freift, 
Dort wird vie Unſchuld immer fchweigen müllen. 


(Sie weint.) 


Naltur. 






Du Gnade — 
Gnade. 
Zur Entſchuld'gung nichts mir ſage. 
Natur. 
Biſt nicht mehr Gnade? 


Gnade. 
Deine Schuld befrage. 


(Sie weint.) 


28) Mit dem Sündenfall iſt die Verdunklung des Verſtandes eingetreten 
und die Nothwendigkeit des mühſamen Erlernens. | 
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Hatur. 
Da du allein, o Wille, nicht dich hüllſt 
Sn and’red Wefen, fo vertrau' id) dir. 


Mille. 
Hör einen Rath, und thu’ dann, was du willft, 
Iſt meine Meinung ftetó, ich fag' es bier. 
Fur Gutes, Böfed aud), das du erfüllt, 
Wirſt du bereit mid) finden, denn nicht mir 
Gebührt die Handlung”? ?). 


Hatur. 
Find’ ich nirgends Huld, 
Vergehe Alles denn im Arm der Schuld! 


Schuld. 
Nun, Luzifer, da'8 deiner Kunft geglückt, 
So zu verwandeln aller Mefen Art, 
Da Wiſſenſchaft unwiſſend ſich erblickt, 
Der Gnad' und Unſchuld ſie beraubet ward, 
So fern von dem, was früher ſie beglückt, 
Daß Schuld mit ihr ſich, ſtatt der Gnade, paart, 
Was zögerſt du? 

Iwifer. 

Gleich will ich fte erfaflen, 

Sie ewig mir alg Sklavin dienen laffen. 
Du made, daß ihr folge jebt ihr Mille, 
Da ihrem Willen fie gefolgt vorher. 


Er ergreift die Natur und geht mit ihr ab. 


Schuld, 
Sch werd’ e. (Zum Witten) Burſche fomm. 


Wille. 
Nur ftille, ftille, 
Frau Schlange! ur ftille, jtille 


29) Die Perfon ift es, welche fich des Willens zum Handeln bedient. Der 
abftrafte Wille fann ohne die Perfon, der er gehört, nicht Handeln. 
] Calderon, geiftl. Feſtſpiele X. 13 





30) Das hier im Original befinoliche Wortſpiel ift uniberfeglid. 
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Schuld. 


Rede hier nichts weiter mebr; Bi > 
Dich ſchlepp' id) mit ald meines Sieges File. 


Wille. 
Des Sieged? 
Schuld. 
30. 
Wille. 


Ich folge nach Begebr. 
Dod) werd’ ic) hinfen können nur, Frau Schlange, 


Schuld. 


Warum? 


Ville. 


Weil in der That mir fehon wird bange? 9). 
Die Schuld reift den Willen gewaltjam mit fich fort, 


Wiſſenſchaft. 
Wehe, daß vor unſern Augen 
Wir den reichſten Edelſtein 
Unſers Herren rauben ſahen, 
Ohne daß wir zu vertheid'gen 
Sie im Stande. 


Gnade. 
Tugenden, 

Schmücken ſie auch noch ſo ſehr, 
Können leider doch begleiten 
Nur, wenn ſie im Vortheil ſind; 
Leiden ſie Verluſt, ſie können 
Weiter nichts, als eiferſüchtig 
Es bedauern. 





er Schande. 
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Unſchuld. 
Welches Leid! 


Wiſſenſchaft. 
Welches Unglück! 


Gnade. 
Welcher Schmerz! 


Der Maler tritt auf. * 


Maler. 

Unſchuld, Wiſſenſchaft, was giebt's? 
Und du, Gnade, wie? du weinſt? 
Du erbebeſt und du ſeufzeſt? 
Was betrübt dich, ſprich, was kränkt dich, 
Macht ſo troſtlos dich? 

Unſchuld. 

Warum 


Frägſt du, was du ſelber weißt? 
Ab. 





Wiſſenſchaft. 


Was erforſcheſt du Bekanntes? 
Ab. 


Gnade. 
Was ergründeſt du Gewußtes? 
Doch, da du nach Menſchenweiſe 
Reden willſt und wie's die Schrift 
Ueberliefert, dich benimmſt, 
(Denn auch dieſe unterrichtet 
Did) von jenem, was du mweift:)31) 
Wirſt du wiffen auch, wenn hier 


31) Der Sinn ift: Aud) in der Schrift frägft du ja und erhältft Antwort 
auf die Fragen, die du ftellft, obgleich dir nichts unbekannt ift. (Vergl. 
die Stage nad) dem Siindenfall: „Adam, wo bift du?“) 

13* 
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Allegorifch du's verftehft, 

Wie das wunderſchöne Bild, 

Das Copie von deinem eignen 
Original und deines ganzen 
Meltgemäldes Krone war, 

Ward durch einen golonen Apfel 
Don der Schuld, die ihn in's Rollen 
Brachte, uns entriffen, fallend 
Sener in die bleichen Arme 

Ganz verwirret, blind und ftarr. 
Und dann (o der Schmerz exfticft mid!) 
Raubte fie, auf ihre Schönheit 
Neidiſch, ein tyrann’fcher Herr. 

Dir zur Braut erfehufit du fie! 

D bedenke, wie's dich angeht, 

Soler, der du fo beleidigt! 


Moler. 
Hätt ich niemals fie fo ſchön 
Doc gemalt! Dann wär’ ich nie 
Meiner Schande Maler worden! 
Undanfbar fich mir erwies 
Was in dem und jenem Lande? ?), 
Melches meine Kunft gezeichnet, 
Mein erhabner Pinfel formte, 
Beive Werke meiner Hände 
Kränften mid), denn ungetreu 
Schädigte mein Neid) das eine, 
Meine Tugenden das and're, 
Fühl' ich auch, in jener Meife, 
Mie ich fann, die beiden Fcevel, 
Mag der erfte rubn! Zum zweiten 
Mend’ ich mich, der meiner Liebe 
Schmerz am meiften ja betrifit. 


32) D, h. im Geifterreiche und auf Erden beim Menſchengeſchlecht. 
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Geht mid) in befond’rer Meife 

Die Beleid’gung, diefe einz ge, 

An auch, mid) perfönlich felber, 
Bringt's die Eiferfucht doch mit fido, 
Daß felbit Gott fie kränken muß 
Durch den Umftand, daß man ihm 
Seine Ehre will vernichten. 
Eiferfucht, ja Eiferfucht, 

Sag’ ich, denn natürlich ift 

Bei Beleid’gung eiferfüchtig, 

Mer die eig’ne Ehre liebt. 

Konnt' id) mehr für did) noch thuen, 
Unglückſel'ge Schönheit, die du 
Mein vortrefflichites Gemälde, 

ALS mit eigner Hand dich machen? 
Eine Seele gab’ ich dir 

Nach dem eignen Ebenbilde ; 
Dante dir fo wenig Mühe? 3), 
Daß das Werden nichts dich Eoftet, 
Und für meinen größten Feind 
Läßt du nun mih? O durddringe 
Meine Stimme jebt die Litfte; 
Noch vielleicht erreicht fie dich! 
Dod) was fag' ih? Noch zu Mitleid 
Lag ich mid) bewegen? Menſch! 
Der du alfo dargeftellt? *) 

Höreft meine Ciebestlagen, 

Sieh, welch” Leid du ihm bereiteft, 
Wenn von Gott du dich entferneft! 
Meint Gott felber, weint er ja 
Nur aus Eiferfucht um eine 
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33) D. h. du brauchteſt durch die eigene Thátigfeit bei deiner Schöpfung 
mid) nicht zu unterftitgen. 
34) Sn diefem Auto nämlich. 
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Seele??). Daß ich dich gefchaffen 
Reut mid); ja, ich wiederhol es 
Hier in meinem Schmerz, es reut mid! 
Doch was hilft's, daß ich es fage, 
Wenn für Rache meiner Ehre 
Als gefrántter Bräutigam 
Sch nicht forge, daß der Himmel 
Schauen möge, wie nun wieder 
Die beflecfte hohe Ehre 

- Zu gewinnen wiffe, mer fich 
2118 fo edel rühmen fann, 
Daß Beleidigungen And’rer 
Er wie eigene empfindet. 
Wohin immer du dich wendeft, 
Schöne, Unglückſel'ge, ſollſt du 
Deiner Thränen Wafler trinken 
Und das Brod der Schmerzen effen; 
3n dem Schweiß des Angefichtes 
Sollſt vom Mühfal nur du ruben, 
Und in Schmerzen du gebären. 
Und du, trügerifche Schlange, 
Sollſt die Bruft im Staube Ichleifen, 
Stumm nur feufzen, heifer zilchen; 
Zwiſchen dir fet und dem Weibe 
Solcher Zwilt, daß eine and're, 
Diefen rächend, ihren Fuß 
Auf den Kopf dir feßen möge. 
Und da meines Pinfeld Striche 
Alle fi zu einem Ganzen 
Ordnen, das die Melt ift, wo, 
Sr Tyrann und Sie Verräth'rin, 
Beide nun betrogen büßen, 
Was fie ſcheinbar nur genießen, 





35) Der Ausbrud zelus animarum ift mit dem Begriff der Eiferfucht 
innig verwandt. 
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Mill die Welt, Das ungerechte 
Bett fo ſchnöden Shebrudes, 
Sch verwifchen; ftatt des feinen 
Pinfels fol! das rauhe Mefen 
Einer Rein’gungsbürfte?°) hin 
Ueber ihre Länder ziehen; 
Sbre fchönen Lichtreflere 
Sollen fhwarze Schatten decfen, 
Meder Vogel, Wild, noch Filch, 
Meder Pflanze, Blatt nod) Blume 
Sollen in ihr bleiben; Wolfen, 
Meere nun ihr Naß entfeſſeln. 
Hat zum Aquarellgemälde 
Sie ihr Wille mir gemacht, 
Nun fo weiß man, Waflerfarben 
Löſcht aud Wafler wieder aus, 

Erbeben und Donner hinter der Scene. 
Schon hat Finiterniß des Himmels 
Leuchtend Angeficht verhüllt, 
Und als Waſſerlanzen ftürzen 
Sich) die Wolfen nieder, mafinen 
Wild fich gegen diefe Welt, 
Während feine Wuth das Mteer 
Dort zu gleicher Zeit entfeffelt, 
Dhne daß des Sandes fchwacher 
Wall nod) widerſtehen fónnte 
Seinen Truppen, und die Welt 
Kämpft vergeblich mit den Flutben; 
Sie ergiebt fich, fintt in Ohnmacht 
Und ertrinft im Todeskampfe. 





Die Welt und Gefang (Hinter der Scene). 
Ad, Erbarmen ! 
Herr, verjchone! 





36) Ein Snftrument, das zum Auslöfchen des Gemalten dient. 
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Maler. 
Um Verfdjonen, um Erbarmen 
Fleht fie. Wer hat fo melodiſch 
Ihren Klageruf gemacht? 
Wenn in ihrem Schmerz fie weint, 
Iſt's Muſik in meinen Ohren. 
Doch, wer weiß es nicht, wer zweifelt, 
Daß der Thränen Harmonie, 
Zönt fie Eläglich auch, doch ſchmeichelt? 
Aber, wenn verfchloffen tft der 
Himmel, meine Obren taub 
Für der Seufzer Klagelaute, 
Hör ich nicht fte, hör’ fie nicht. 
Auſik (hinter der Scene). 
Ach, Erbarmen! 
Herr, verſchone! 


Welt (ebenſo). 
Wehe, weh' mir Unglückſel'gen! 


Natur (ebenjo). 
Rettet Niemand denn mein Leben? 


Maler. 
'S find die Stimmen der Natur 
Und der Welt. 


Auzifer (Hinter der Scene). 
Was ruft du da 
Noch um Hülfe? Sch allein 
Bin'8, der fie dir fpenden könnte. 
Doc ich juble, da dein Wefen 
Nichts, daß wieder Nichts es wird, 


Schuld (Hinter der Scene). 
Wirf fie über Bord, auf daß fie 
Nicht mehr Flagend wiederhole: 
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Auſik. 
Ach, Erbarmen! 
Herr, verſchone! 


Welt. 
Unglückliche Schönheit! Kann ich 
Aus den Wogen ſelbſt mich retten, 
Auf den Schultern meiner Berge 
Bring' ich dich in Sicherheit. 


Maler. 
Wüthend Schuld und Luzifer fie 
Höhnen, da fie untergebt. 
Nur die Welt iſt's, welche helfen 
Möchte ihrer Königin. 
Dod) zu ſchwach tft ihre Kraft, 
Reich" ich nicht Die Rettungsplanke. 
Menfd)! zum zweitenmal bedente, 
Men du ließeſt, und für wen; 
Denn im Hafen, wo du fcheiterft, 
Beut dir Hülfe der Gefränfte, 
Und verföhnt did) der Geliebte. 

(Er wirft ein Brett in die Zluthen.) 
Diefes Brett — ein Bruchſtück iſt's 
Einer wunderbaren Arche, 

Und vielleicht erfährft du einft, 
Weſſen Schatten fie gewefen?”) — 
Helfe dir, um zu entkommen, 

Jene wen'gen Ueberrefte 

Zu erretten, die vom Leben 

Noch geblieben meiner Braut. 

Denn das tft der Unterfchied 

Dei den Zwilten um die Ehre 
Zwiſchen Gott ja und den Menfchen: 


37) Der Kirche nämlich, 
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Müſſen Beide aud fich rächen, 
Rächt der Eine ſich durch Tódten, 
Und der And're durch Verzeihen. 
Ueberdies, für meiner Ehre 
Rücklicht bleibt nod) and'res Mal - 
Mir Gelegenheit; für jegt 
Sänft'gen Thränen meine Made; 
Denn nicht edel wär's, an einem 
Meib, das weinet, ſich zu rächen, 
Umjomebr, wenn fie es ift, 

Die allein bier leiven muß, 
Während der Zyrann am Leben 
Bleibt, der meinem Schloß fie raubte, 
Drum, bis id) in and'rem Stampfe 
Noch durchbohre feine Bruft, 

Mag den Zorn die Ehre hemmen; 
Denn es wird die Zeit noch fommen, 
Wo fie wohl erfennen werden, 

Daß der Maler feiner Schande 
Nicht aus Feigheit unterläßt 

An den Beiden fich zu rächen, 

Wenn er nicht mehr hören wird: 


Er und Muſik. 
Ad, Erbarmen, 


Herr, verichone! 
Ab. 


Die Welt und die Natur treten auf, an ein Brett ſich haltend und fallen Beide zu Boden. y 


Melt. 
Segt auf diefen höchften Gipfeln, 
Deren Naden Wolfen Franzen, 
Falle Fuß auf meinen Schultern, 
Schöne Gottheit! Ruh’ auf ihnen 
Aus und athme wieder auf, 
Bis auf'é neue wieder leuchtet 
Sene helle Tagesfackel, 
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Melche vierzig Morgen ſchon 
Ohne Morgenroth uns ließ. 


Hatur. 
Diefer Planfe nur verdanken 
Mir das Leben; nur durd) fte 
Kam die Welt und die Natur 
Heute wunderbar zum Hafen 
Diefer hohen BergeSzinnen, 


Die Armeniend Land umitarren” $). 


Der Ville (hinter der Scene). 
Wehe mir! 
Hatur. 


Von meinem Willen 
Kommt der Klageruf. 


Welt. 


Wie fonnteft 
Dhne ihn du denn entfommen ? 


Hatur. 
Sn Gefahren überflügelt 
Smmer ja die Furcht den Willen. 


Melt, 


Doc), wer wirft ihn dort an's Land? 


Die Schuld und der Wille treten auf, der Lebtere gebunden. 


Schuld. 


Mer wird's fein, der ihn dir wieder 


Bringt, ald die, der dran gelegen, 
Daß zu Dir er wiederfehre ? 
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38) Die Arche lieh fich bekanntlich in Armenien auf dem Berge Ararat 


nieder. 
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Hatur. 
Thör'chte Schuld, noch immer willft du 
Meines Körpers Schatten fein? 
Sie flieht wor ihr und die Schuld folgt ihr. 


Wille. 


Schilt fte doch nicht, denn fürwahr, 


Sine ehrbare Dämonin 
Ss, die mid) vom Waffertrinfen 
Eben mitleidsvoll befreite. 


Schuld. 
Mer jagt dir, daß eine Stunde 
Ohne mid) du leben fónneft? 


Natur. 
Weiß e8 nicht; doch vor dir fliehen 
Kann ich nirgends mid) verbergen. 


Schuld. 
Kein; an feinem Orte kannſt du's; 
Meberall mußt du mid) finden. 


Hatur. 
Melt, den einen Sturm beichworft du; 
So beſchwöre auch den andern, 
Leg in's Mittel dich. 


Melt. 
Nicht fann 1d); 
Zwiſchen euch giebt's nicht Vermittlung, 
Die die Welt bewirken fónnte. 


Hatur. 
Immer bafteft du an mir und 
Bleibft zur Seite mir, wohin id) 
Gehe? 
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Schuld. 
Doc, warum erſchrickſt du, 
Wenn die Schuld und die Natur 
Sa fo Sing geworden, daß 
Nirgend bin die Sine fam, 
Dhne daß die And're folge? 


Natur. 


Diefe Plante aus dem Schiffbruch, 
Scheide zwifchen mir und dir! 


Sie erhebt das Brett, auf dem die Arche gemalt erjcheint. 


Schuld. 

Welche Plante? Doch, was ſeh' ich? 

Mer drängt rückwärts meinen Schritt? 

Einer Arche Bild, fo ſcheint's, 

Zeigt fid) mir auf diefem Brette. 

Diefer Anblick (mebe mir!) 

Macht mid) beben. Dod) was fann 

¿ur Geheimniß in fich fchließen 

Sine Planfe, deren Form 

Einer Arche gleicht? Wovon 

Kann ein glücdlid Bild fie fein, 

Daß mich's fchrect, fte anzufchauen ? 

Bift du (o welch' Mißgefchiek!) 
Mueanſchliche Natur (meldy Leid!), 

Kannit du (all! mein Athem ftockt) 

Durch) did) felbft (o welches Gift!) 

Nicht vermeiden (bitt'rer Hohn!) 

Mein zu fein (td) werde rafend), 

Mie vermochteſt du (o Aerger!) 

Hier zu finden (Wuth erfaßt mich) 

Sinen Ort (0 Angft) wo du, 

(Sch erftarre) noch dich ſchützen 

Kannft, (mein Zorn fennt feine Grängen) 

Sinen Augenbli nur (mehe!) 
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Der Maler Shane 


Jetzt vor meinem Hauch, beweifend, 
Daß nod) menichliche Perfon, 

Deren Schatten diejes Brett, | 
Mich als Schatten fann vermeiden? 


Hatur. 
Weiß es nicht, nur ſoviel weiß ich, 
Mährend dich der Anblick ſchreckt, 
Wird ein Friedensbogen fichtbar 
Zwilchen Erd’ und Himmel dort, 
Mit des Friedens Oelzweig febret 
Sine weiße Taube wieder 
Frohe Botichaft bringend, daß Die 
Sonne, die vergoldet ſchon 
Ale Gipfel, nun den Tag 
Wieder bringen wird; ericheinen 
Nach fo grauenvoller Nacht 
Soll die ſchönſte Miorgenröthe 
Dann in wunderbarer Arche, 
Deren Bild in diefer ſchwachen 
Planfe Heil der Welt verkündet. 
Und bei ihrem Leuchten (denn 
Der Perfonen Wirklichkeit 
Weicht hier der Allegorie, 
Die Zahrhunderte nad) Stunden 
Meſſen kann) glaub’ ich zu hören 
Schon den Gruß, mit dem die Engel 
Soldy ein Morgenroth begrüßen 
In harmonischen Afforden : 


Muſik. 
In dem Himmel, auf der Erde 
Ehre Gott, dem Menſchen Frieden! 
Welt. 


Bei ſo ſüßem Laut gewinnt 
Welt auch neues Sein und Leben! 
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Wille. 

Von der Schöpfung bis zur Fluth 

Macht’ [hon einen mádtgen Sab 

Die Geſchichte, und nun fcheint's 

Mil zum zweitenmal fte fpringen, 

Da ich, tft die Sündfluth aus, 

Meihnachtölieder fingen höre. 


Hatur. 
Schweige; der Sefang febrt wieder. 


Schuld. 
Hört ihn nie mein Mißgeſchick! 


Hatur. 
D wie gern hört ihn mein Glück! 


Muſik. 
In dem Himmel, auf der Erde 
Ehre Gott, dem Menſchen Frieden! 


Luzifer (tritt auf). 
Was für Ehre? welcher Frieden, 
Den die Tugenden im Chore 
Gott und Menſchen hier verkünden? 
Wenn verletzt ſich hier erblicken 
Unſchuld, Wiſſenſchaft und Gnade, 
Wie denn fingen fte fo fröhlich: 
In dem Himmel, auf der Erde 
Ehre Gott, den Menſchen Frieden? 
Schuld, was giebt's? 


Schuld. 
Ha, Luzifer? 


Iwijer. 
Mas bedeutet dies? 


> 
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| Der Maler keit Shane: | 
Schuld. 
| Bon meinem 
Schmerze willft du Kunde haben? 
Nichts veriteh’ ih. Was bringft du? 


Ayifer. 
Sin Vulcan ift meine Bruft, 
Ein Befuo, der Zorn empfangen, 
Ein Aetna, der Wuth gebiert. 
Mo ift jene, die die Fluth 
Nicht vertilgte? 
Schuld. 
Es gewann fie 
Wiederum die Welt: 
Welt, 
| Gewiß; 
Dot ich meine Hülfe ihr, 
War's aus Freundichaft nur für dic. 
(Beifeite :) 
Furcht! wie feige du mid) machſt! 
MWährend ich fie liebe, da fie 
Meine Königin und Heriin, 
Dieje menfchliche Natur, 
Zwingft du mich, es zu verbergen, 
Fürchtend diefes Ungeheuer, 
Daß es offenbar hier werde, 
Mie die Welt ed fürchten müſſe. 
Iwifer. 
Deine Freundſchaft danf ich dir, 
Doch ich dankt’ eS dir noch mehr, 
Ging fte unter in den Wogen. 








Hatur. 
Meshalb denn, wenn du mich haßteft, 
Heuchelnd, daß du mid) anbeteft, 
Raubteft du den Bräutigam, 
Vaterland und Ruhe mir? 
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Iusifer. 
Weil du mein nicht eher, bis du 
Andres Vaterland betrittit; 


Drum, daß in der Schuld du fterbeft, 
War's, woran mir bier gelegen. 


Wille. 


Schöne Liebesgunſtbezeugung! 
Doch ſo iſt das jetzt der Brauch. 


Natur. 


Wohl hat mich enttäuſchet nun 
Dieſe Wuth, mit der du prahleſt, 
Daß gering nur deine Macht. 
Denn, wenn dir ſoviel gelegen 
War an meinem bittren Tode, 
Um als dein mich zu beſitzen, 
Kannſt du mir ihn doch nicht geben, 
Wie ein Hund, der wüthend beißen 
Möchte, was er nicht erreicht, 
Da, wer ihn gefeflelt hält, 
Seine Kette nad Gefallen 
Feſter anzieht oder lockert. 
Drum zu ihm, und nicht zu dir, 
Sleht mein Schmerz nun um Erbarmen ; 
Denn jein Mitleid anzuflehen 
Muntern mid) die Stimmen auf, 
Die mit füßen Melodien 
Sid) in meine Thränen milchen. 
Ab Erbarmen! 
Herr, verſchone! 


Muſik. 
In dem Himmel, auf der Erde, 
Ehre Gott, dem Menſchen Frieden! 
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Auzifer. 
Schweige, fehweige, denn bevor der 
Himmel deine Stimme hört, 
Und, um die VBerlorne wieder 
Zu gewinnen, diefer Maler 
Seiner Schande fommt, werd’ ich 
Deine Züge auszulöfchen 
Wiſſen, alfo, daß in deiner 
Häßlichkeit, dich, wer dich felber 
Machte, nicht erfennen foll. 
Auf nun Schuld, mit deinem Eifen 
Brenn’ dein Mal ihr in's Geficht. 
Löſchen wir auf ſolche Weife 
Diefes Bild nun aus, damit es 
Thör'chte Hoffnungen nicht fege 
Mehr auf den, der ed gemalt. 


Luzifer Hält ihr die Arme feft, während die Schuld mit einem Nagel ihre Stirn berührt. 


Schuld. 
Pinfel meiner Arbeit werde, 
Da uns feine Gigenjchaften 
3u dem Gegenfabe pafien? 9), 
Diefer Nagel, In der Stirn 
Dien' er ihr ale Schwarzer Schatten, 
Daß man febe, wie die Schuld 
Gottes Bild verlöfchen fann. 





Hatur. 
Mehe! weh’ mir Unglückel’gen ! 
Wille. | 
Meldy ein Unglitef! | | 
Welt. | 
Welcher Sammer! | 
| 


39) Dies bezieht ſich wohl auf das Jtachfolgende, wo der Himmlifhe Maler 7 
die Nägel des Kreuzes ale Pinfel braucht, um das Bild herzuftellen. 7 








Der Maler feiner Schande. 
Natur. 
Himmel, Sonne, Mond und Sterne, 
Vögel, Fiſche, Wild des Waldes, 
Blumen, Pflanzen, Bäume, Felſen, 
Meere, Duellen, Wälder, Raſen 
Habet Mitleid doch mit mir, 
Die ale Sklavin unterjochte 
So die Schuld, und ſchmählich fo 
Mit dem Schandmal ihres Eiſens 
Hat bezeichnet, dad auf meiner 
Stirn die Herrlichkeit beſchimpft, 
Die ald Königin vergang'nen 
Pompes einft ich doch genofien, 
Ohne daß mir and’re Zuflucht 
Bleibt, ald immer nur zu rufen: 
Ab, Erbarmen! 
Herr, verjchone! 
Ab. 


Luzifer. 
Folg' ihr, Schuld! 


Schuld. 
Ich wills gewiß; 
Wenn fie fchneller auch nod) Liefe, 
Ohne mid) thut fte nicht einen 
Schritt. Komm’ Wille! 


Mille. 
Meine Dame, 
Nicht mehr nenn’ ic) fie Frau Schlange, 
Denn man jagt, es Arg’re fie) 
Diesmal geh’ ich nicht mit euch. 


Schuld. 
Wie? 
14* 
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Mille. 

Mard ich ein andres Mal 
Mitgeichleppt, fo war'3, weil damals 
Ganz von Sinnen war mein Herr, 
Und der Wille ohne Sinn nicht 
Wirkt. Doc) jeBt tft er bei fic, 

Und ich geh’ wohin ich will. 


Schul. 
Sebft mit mir. 


Wille. 

Das will ich fehn! 
Frei bin ich, bin frei geboren, 
'S ift unmöglich mid) zu fangen. 


Schuld. 


Menn du deine Herrin fuchlt, 
Kommſt du wieder auch zu mir. 


Ab. 
Wille, 
Sa, doch exft nachdem ich den, 
Der ihr helfen fann, gefucht. 
Ab. 
Iusifer. 
Melt! 
Welt. 


Was wünjcheft du von mir? 


Luzifer. 
Biſt mein Freund, und's liegt mir d'ran, 
Daß als Freund du jetzt für mich 
Etwas thueſt. 
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Melt, 


i Alle meine 
E Majeftát und meine Macht, 
| 

| 





Weißt du, ift für jegt die deine*®), 


Iwifer. 
Sene Stimme, welche fingt, 
Und der Seufzer, welcher weint, 
Flößen Furcht mir ein, wenn meine 
Conjefturen mich nicht trügen, 
Daß der Maler fich zu rächen 
Subt. Es darf durchaus hier Feine 
Sinzige Perfon hinein, 
Dhne daß du fie exfenneft. 
Drum, um zu erfahren, wer 
Unter jenen füßen Tönen, 
Frieden nun verfündend, fomme, 
Bleibe hier auf deinem Voften. 


Melt. 
Niemand wird eintreten, ohne 
Daß ich weiß, wer’s ift. 


£wifer. 
Das gilt's. 
Ab, 


Welt. 


Mer wohl glaubt, daß fo voll Schredfen 
Ich vor diefem Scheufal zage, 
Daß ic) liebe und nicht wage, 
Meine Liebe zu entdecfen ? 
Dieje menſchliche Natur 
Sit mein Schmud, ift meine Zier. 
k: Als der Kön’gin huldigt ihr 


A A A — 


2) Der Teufel heißt der Fürft diefer Welt; aber nur vorläufig, bis er 


hinausgeworfen wird. 
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AT mein Reich, obgleich fie nur 
Set ald Sklavin hier ericheint. 
Mie wohl Fönnte, wer fo ſehr 

Sie verehrt und liebt noch mehr, 
Ihr erklären, wie er's meint? 

Doc in des Tyrannen Macht 

Sit fte, zwar in meiner Sphäre, 
Und vergeblich nur es wäre, 

Sagt id) ihr, was ich gedacht. 
immer fónnt' id) fie ihm rauben; 
Daß fie Freiheit ihr verichafft, 

Hat die Welt ja feine Kraft. 

Mig" man feige nicht mich glauben, 
Hab ich's hier auch nicht vermieden, 
Daß durd) ihn geſchreckt ich werde. 


Muſik. 
In dem Himmel, auf der Erde 
Ehre Gott, dem Menſchen Frieden! 


Welt. 
Immer näher hört die Welt 
Jene ſüßen Stimmen dringen, 
Welche in den Lüften klingen; 
Deutlich hallt cs über's Feld. 
Meiner Liebe iſt's beſchieden, 
Daß ihr dies verkündigt werde. 


Muſik. 
In dem Himmel, auf der Erde 
Ehre Gott, dem Menſchen Frieden! 


Der Maler tritt auf und die göttliche Liebe. 


Maler. 
Liebe, da ich dir alleine 
Meinen Plan vertraue bier, 
Zritt nur du and) jeßt mit mir 
In die Welt, 
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Der Maler ſeiner Schande. 
Siehe. 

3d) war die deine 
Immer ja, du guter Hirt, 
Denn fein Werk giebt’8 deiner Hände, 
Welches nicht mit Liebe ende, 
Wie's mit ihr begonnen wird. 
Sind fie alle fo gemadht, 
Meil ich ftetö bei dir geweſen, 
Ward das Bild doch auserlefen, 
Da ich Menichwerdung erdacht. 


Welt. 


Schrecken muß es mid), daß famen 
Leute hier zu mir herein, 
Ohne daß id) fie ließ ein. 


Mer da? 
Maler. 
Freunde, 
Melt. 
Suren Namen! 
Maler. 
Menſch. 
Welt. 


Menſch? Und es weiß die Welt 
Nicht, der Schuld getreue Wacht, 
Wie du's möglich haft gemacht 
Einzutreten? 


Maler. 
So beſtellt 
Iſt mein Kommen, daß von mir 
Nichts die Schuld erfahren kann. 


Welt. 
Senne dich nicht, 
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Der Maler feiner Schande. hi 
Maler. 


Das Sohann’ _ 
Wird bezeugen*?), 


Welt. 
D daß hier 
Größrer Zweifel nicht mir bliebe! 
Sprich, durch welch’ verſchloſſ'nes Thor 
Diefer Welt denn Drangft Du vor 
Hier zu mir? 


Maler. 
Durch dad der Liebe 


Kam ich; mid) begleitet fte. 


Welt. 
Doch noch immer ſeh' nicht flar ich. 
Mas denn bilt du? 


Maler. 
Maler war td) 


Dort Ihon in Allegorie; 
Jetzt auch bin ich's. 


Melt. 
Maler du? 


Maler. 


Sa, zu reftauriren heut 
Sin Gemälde komm’ ich. Neid 
Richtete eS arg mir zu. 


Melt. 
Nichts verftel” ich. 


Maler. 
Nicht erſchrick. 


41) Sm Anfange feines Evangeliums: „Mundus eum non cognovit.“ 
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* 

Welt. 

Dod), da du ein Maler bift, 
Könnt’ft du, wenn's gefällig ift, 
Etwas für mid) thun. Der Blick 
Aller Liebenden ift trübe, 
Voller Traum und Phantafie, 
Zur Berub'gung mir’d gedieh', 
Daß fein Zweifel nod) mir bliebe. 
Hier dein Kommen zu ergründen, 
Spar’ ich für ein ano'res Mal, 
Kann den Plan ich meiner Wahl 
Segt durd) dich gefördert finden. 





Maler. 
Was verlangit du? 


Welt. 

Hör’ mid an. 
Hier ward eine Braut geraubt, 
Wunderſchön und lieb und traut; 
Und es hält fie ein Tyrann 
Set in jeiner Macht. Gefaßt 
Hat den Plan er, zu verderben, . 
Was an Schönheit fie erwerben 
Konnte, weil es ihm fo paßt, 
Daß aus mir in and’re Welt, 
In fein Gentrum*?), hin fie gebe. 
Drum bereitet er ihr Wehe, 
Daß zurüd die Thränen hält 
Keiner, der es fiebt; denn feit 
Dielen Tagen quält er fie 
Mit der Schuld. Du weineft? wie? 


. #2) D. h. in die Hölle, die Wohnung Luzifers. 
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RN Der Maler feiner Schande 


‚Maler. 
Leid bereitet mir ihr Leto; 
Denn ed mahnt an andres, meines, 
Mich das jehr dem ihren gleicht, - 


Melt. 
Da ihn alfo nichts erweicht, 
Und er ihres holden Scheined 
Mid) beraubt und meine Liebe 
Kränft, und du ein Maler bift, 
Male mir in furzer Frift 
Doc ein Bild von ihr; es bliebe 
Immer dann auf meiner Bruft*3), 


Maler. 
Farben bringe ich mit mir, 
Pinfel auch; ich fage Dir, 
Schon gemalt du's denfen mußt, 
Wenn ich fie nur fehen fann. 


Welt. 
Dod) ich wollte, es geichehe 
Sp, daß nicht ihr Herr es febe; 
Nur im Freien geht es an**). 
« Deßhalb jeBt verbirg dich da, 
Denn ich bringe fie hierher. 
Ab. 


Maler. 
Liebe! Glauben wird man ſchwer, 
Was mir hier begegnet. 


>» 


43) Als Medaillon nämlich, wie es die Liebenden bei fid) zu tragen pflegen. 


44) Während das erfte Bild im Palafte (unter dem Thor) gemalt wurde 
(f. oben ©. 165) muß die Neftauration im Freien gefchehen. Darin 
liegt eine Anfpielung auf die Kreuzigung Chrifti, die unter freiem 
Himmel ftattfand. (Eichendorff hat, wenn er überfeßt: „Maleft fonft > 
in Wind dein Bild,” die Stelle völlig mißverftanden,) 
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Sicbe. 
Ja, 


Man wird’ glauben; in der Welt 


Muß der wahre Glaube fein, 
Dem unfchwer es leuchtet ein, 
Dap du kamſt, um von der Welt 
Zu erdulden Eiferjucht, 
Die ein anderer Tyrann 
Erſt dir eingeflößt. 
Maler. 
Wohlan! 
Mögen meiner Rache Wucht 
Sie empfinden! In die Hand 
Liefert ſie mir nun die Welt, 
Welche ſelbſt verliebt ſich ſtellt, 
Da ſie hier mich nicht erkannt. 
Da zu rächen nicht ich glaubte 
Mich an jener nur allein, 
Stellt mit ihr ſich nun auch ein 
Der Verräther, der ſie raubte. 
Wohin denn verberg' ich mich, 
Daß, bevor er mich erſpäht, 
An das Leben es ihm geht? 
Miebe 


(ihn an ein Kreuz führend). 
Diefer Stamm bier berge dich. 
Sah' ich dort das erfte Mal 
An dem Baume deine Schmach, 
Strebe deiner Rache nach 
Nun an and'rem. 


Maler. 
Deine Wahl 
3d) als paſſend auch erachte, 
Daß die Welt, wenn dort ich ftehe, 
Wenn fie wiederfehret, febe 
Wohin mich die Liebe brachte, 
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Siebe. 
Hier zu warten, (fommt er mit 
Etwa, der Torann, an dem 
Du dich rächeft), tft bequem; 
Und nicht zweifl’ ich, diefer Schritt 
Wird zu deiner Paffion 
Die Gelegenheit ihm geben. 


Maler. 

Sa, denn in ihm tft ja eben 
Dies mein Leto verborgen ſchon. 
Doc wenn etwa bier die Welt 
Früher wiederfehrt, als er, 
Reich' mir Farb’ und Pinfel her 
Und die Platte; dann erhält 
Kunde fie, daß ſchon ich bin 
D'ran, zu malen biefes Bild 
Hier an diefem Stamm, verhüllt. 

Die Liebe übergiebt ihm ein Sarbenfäftchen. 


Siebe. 
Nimm da. 


Maler 


(indem er e8 öffnet, bluten feine Hände). 


Alles ift Garmin. 


Liebe. 
Andre Farben hab’ ich nicht. 


Maler. 
Lag dich's, Liebe, nicht gereuen, 
Denn nur Blut ja fann erneuten 
Das durd) Schuld beflectte Licht. 
Und die Pinfel? 


Siebe. 
Hier. 


Sie übergiebt ihm drei Nägel. 
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Maler. 
O Schmeaz! 
Mie fie ſcharf und fpibig find! 
Wo die Platte nun id) find’ 
Für das Bild? 


Sie übergiebt ihm eine Platte in Form eined Herzent. 


Siebe. 
Hier, dieled Herz. 


Maler. 

'S iſt von Erz! 
Liebe. 
Ja. 


Maler. 
Wie mich's kränkt 
So verhärtet es zu ſchauen, 
Da mein Fleiß ihm zu vertrauen 
Dieſes zweite Bild nun dentt*?). 
Gieb den Malſtock mir, 


Siebe, 





Da ift er, 


(Sie úbergiebt ¡hm eine fleine Lange.) 


Maler, 
An der Spige hat er Eifen? 


Siebe. 
Um die Wirkung zu beweifen, 
Iſt hier Alles ſcharf und dúfter. 


45) Das eherne Herz, welches die Platte bildet, auf die der göttliche Maler 
bei ver Erlöfung malt, foll wohl andeuten, daß er durch feine Liebe 
das in Folge der Erbfünde verhärtete Herz des Menfchen erweichen will 


e 





222. MANE 
Maler. 


Sanft’re Snftrumente mir 
Saben, mild’ren Farbenfaft, 
Unſchuld, Snad und Wiſſenſchaft, 
Als du. 


Siebe. 
Sind fie blutig bier, 
Maren fanft fie dort, fo ftrableft - 
Du in zwei Naturen ja; 
Denn als Gott nur maltft du da, 
Doch alg Menſch auch jebt du maleft. ur 
Mit der Schuld ſchon kommt fie hier. | 


Maler. 
Sammer fühlt mein Herz dabei, 
Mer wohl glaubte, diefes fei 
Jenes Bild, gemalt von mir! 
Wie ward anders Licht und Miene, 
Als ich damals ihr verlieh! 
Ad, kaum mehr erfenn’ ich fte. 


Liebe. 


Male, wenn die Welt erfchiene 
Früher, unter diejer Zeit. 


Maler. 
Damals, als ich malt’ ver Schönen 
Bild, war’d unter füßen Tönen; 
Unter Thränen mal’ ich heut. 


Die Natur, der Wille und die Schuld treten auf, während der Maler zu malen anfängt. 


Natur. 
Allo nie verläßt du mid? 


Schuld. 
Dhne mid fiehft du did) nimmer, 


y 
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Hatur. | 


Sun dann will troßdem ich immer 
An den Himmel wenden mid), 

Da du meinen Willen mir 
Fangen fonnteft nimmermehr. 


Mille. 
Nein, id) Din mein eigner Herr. 


Maler (für fih). 
Antwort werd’ id) geben Dir. 


Natur. 
er verurtheilt mid)? verfünde! 


Maler. 
Deine Sünde. 


Hatur. 
Zu erdulden folche Noth? 


Maler. 
Dein Tod*6). 


Yatur. 
Die fo ftreng mir zugemeflen ? 


Maler. 
Dein Bergeflen, 


Schuld. 
Wär nod) härter zugemeffen 
Dieſe Noth, die dich vernichtet, 
Nur gerecht hat dich gerichtet: 


Alufik (zugleich mit der Schuld). 
Sünde, Tod und dein Vergefien, 


I 
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’ 46) Der Tod der Seele nämlich, 
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Hatur. 
Wer hat mid) dem Leid geweiht? 


Maler. 
Bosheit. 
Hatur. 
Und fein Mittel mehr fich fand? 


Maler. 
O Unverftand! 
Hatur. 
Mer beraubt mich jeder Huld ? 


Maler. 
Deine Schuld. 


Schuld. 
Alfo habe nur Geduld; 
Denn es machte hier dein Schade 
Aus Unſchuld, Verftand und Gnade. — 
Muſik (zugleich mit ver Schuld). 
Bosheit, Unverſtand und Schuld. 


Schuld. 
Nichts verſüßet dir dein Leid. 


Maler. 
Gott verzeiht. 


Schuld. 
Furchtbar mußt den Fleck du wähnen, 


Maler. 


Ihn waſchen Thränen. 


Schuld. 
Deine Schuld, fie iſt Die größt'. 
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Maler. 
Die Liebe löſt. 


Hatur. 
Menn auch Alles mid) verjtößt, 
Kann id) meiner Feinde Spott 
Dod) entfommen nod), denn Gott 
Wäſcht, verzeihet und erlöſt. 


Schuld. 
Mer bewirkte das? erlaube, 
Maler. 
Glaube. 
Schuld. 
Mer könnt's zu erlangen meinen? 
Maler. 
Meinen. 
Schuld. 
Mer fann beffern böfe Triebe? 
Maler, 
Liebe, 
Hatur. 


Herr, Barmherzigkeit Denn übe; 
Laß mid) in der Gnade fterben! 
Dieſes, hoff ich, wird erwerben — 


Alle und Muſik. 
Glaube, Weinen und die Liebe, 


Gnade. 


Weſſen Stimme regte ſich 
5 Sn den Klängen? 
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Hatur. 
Weiß nicht. 
Schuld. 
Jun, 
Laß dein Hoffen nur berubn; 
Sind doch, fagt' fte, gegen Did): 
Sünde, Tod und Srrthumgtriebe. 


Hatur. 
Doch, damit mir Hoffnung bliebe, 
Daß man ganz mid) nicht verftößt: 
Muſik. 
Wäſcht, verzeihet und erlöſt 


Glaube, Weinen und die Liebe, 


Die Welt tritt auf. 


Welt. 
Schon erblick' ich ihn von fern 
Unter jenes Baumes Schatten, 
Defien dürrer, rauber Stamm 
Sin Skelett auf diefer Wiefe, 
Dort den Maler. Auf der Lauer 
Bleib ich hier, ob das Gemälde 
Er vollendet, eh’ er tommt*”). 


Luzifer tritt auf. 


Luzifer (zur Natur), 
Um dich aufzufuchen fomm’ id) 
Wieder; es beleidigt mid) 
Diefer ew'gen Klagen Edo. 
Zu wen rufít bu denn? 


Natur. 
Zum Himmel. 


47) D. h. ehe Ruzifer kommt. 
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Iwmjifer. 
Siehft du nicht, daß feine Ohren 
Dir verfchloffen find? 


Hatur. 
Sa, leider ; 
Darum weine id) fo fehr, 
Weil ich weiß, die Thränen find 
Der verſchloßnen Pforte Schlüffel, 


Maler. 
Was noch zögert meine Rache 
Nun, da Beide bier beifammen? 
Sieb die Waffen nun mir Liebe, 
Die td) dafür mit mir bringe. 


Liebe (ibm eine Piftole Darreichend).  - 
Blitz ift deine Stimme; biefes 
Nur das Zeichen ſolchen Blitzes. 
Dod) mit Schmerz reich’ ich’3 dir dar. 


Maler. 
Weßhalb, da fo viel doch gilt 
Die verlor'ne Ehre? 


Siebe. 

Weil ich) 
Liebe bin und Sene*8) weint. 
Doch id) will dir zielen helfen 
Auf den Punkt, wo du beleidigt 
Biſt, und ohne daß den Schuß du 
Sebleft, will das Ziel ich treffen. 
Nimm, und achte, wie du fehießeft. 


8) Die Natur, 
| 15* 
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Maler. 
Nichts ſoll meine Hand beirren. 
Verräth'riſche Ehebrecher, 
Die ihr wieder mich verbunden! 
So erfordert es die Ehre 
Eines Mannes, der beleidigt! 


Maler meiner Schande bin ich; 


Sterbet Beide nun zuſammen. 
Er ſchießt. Luzifer und die Schuld fallen. 


Iwifer. 
Bin gemordet! 


Schuld. 


Wehe mir! 


Iwifer. 
Welche Wuth ! 


Schuld. 
Ha Zorn! 
Hatur. 
3d) zittre! 
Welt. 
Welcher Schrei! 
Wille. 
Ha, die Verwirrung ! 

Siebe. 


Haft die Schuld getroffen und 
Nicht die menſchliche Natur. 


Maler. 
Wenn du, Liebe, mir die Waffen 
Gabſt und felbft mir zielen halfeft, 


a 
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Wenn fie ihr fo nah geitanden, 
Die der Seele Tod tft, wer 
Kann dann fagen, daß ich fehlte, 
Wenn von diefem Baume hier, 
Während die Natur am Leben 
Blieb, ich jegt den Luzifer 
Und die Schuld getödtet habe? 


Welt. 
Was nod) zögr' ih? warum flieh' ich 
Nicht bei diefer Schreckensſcene? 
Ha wer bift du, der im Schatten 
Diefed Baumes dort dein Weſen 
Bergend, vor dem Angeficht der 
Melt hier folches wagen Fannft? 


Iwifer. 
Wehe, weh’ mir Unglückſel'gem! 
Mer bift du, der an dem Pfahle 
Sines Holzes mir fid) bergeno, 
Blut'ge Hände nun mir zeigeſt? 


Schuld, 
Ha wer bift du (weh' mir, wehe!) 
Der, ganz in Sarmin gebadet, 
Auf der Platte eines Herzend 
Mit drei Nägeln malt als Pinfeln ? 


Hatur. 
O wer bift du, den ein Holz 
Mir fo jehr verhüllte dort, 
Daß auch ich dich nicht erfenne, 
Wie du menjchlich auch ericheinit? 


Maler. 


Bin der Maler meiner Schande, 
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Schuld. 
Weßhalb rächit du deine Schmad) 
Nicht an der Natur, — an mir? 


Iwmiler. 
Mie doch wahrft du deine Ehre, 
Sterbe ich und bleibt fie leben? 


Hatur. 
Und wie, da ich diefen Tod 


Selbſt verdient‘, zahl’ ich eS nicht 2 


Maler. 
Weil mir Liebe gab die Waffen, 
Mährend deine Thränen floſſen; 
Und weil diefer Ehrenzwift 
Bon den andern fo verichieden, 
Daß ich tödtend, wer nicht teinet, 
Und nicht tódtend Den, der teinet, 
Wieder die verlebte Ehre 
Hier gewinne auf fo feltne 
Und fo wunderbare Weife, 
Daß ich fterbend triumphire 
Um dann lebend zu verzeihen. 
Und damit noch mehr du febeft, 
Mas dein Weinen hier vermochte 
Ueber meine Liebe, wiffe, 
Daß fie mir nicht nur die Waffen 
Neichte, um die Schuld zu treffen, 
Sondern, weiter hier nod) gehend. 
Sn dem Plane meiner Kunft, 
Will ih auf den Wunſch der Welt 
Diefes Bild, das ich verſchwunden 
Fand, auf'8 neue malen; dann 
Soil es mit Sarmin gefärbt, 
Der entftrömet meinen Adern, 
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Seinen erften Glanz erhalten, 
Majdy ich es in diefer Quelle. 
Es erjheint eine Duelle mit fieben Röhren und daneben die Gnade, die Unſchuld und 
die Wiſſenſchaft. 
Zritt hinzu, in diefer Duelle 
Ninnt das Blut aus meiner Seite; 
Deinen Tugenden gehört's, 
Deren eritem fel'gen Stande 
3d) dich wieder übergebe. 


Luziſer. 
Angſt erſtickt mich! 


Schuld. 
Muth verzehrt mich! 


Gnade (fingt). 
Komm’, o menichliche Natur, 
Komm’ zurücd in meine Arme! 
Bin die Gnade; ich erwarte 
Did) am Rande diefer Quelle. 


Unfchuld. 
Deiner Sünde Sflavenmal 
Wird fie von der Stirn dir wafchen 
In der Unfchuld felgem Stande, 
Die dein Fehl zur Bosheit machte, 


Wiſſenſchaft. 
Hier wird Wiſſenſchaft dir geben 
Leichte, ſelige Gebote, 
Die in Unſchuld und in Gnade 
Dich bewahren, hältſt du ſie. 


Natur, 
D mein Oli! 
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Schuld, 

S ift nicht zu groß; 
Sterb’ ich auch und muß ich Schauen, 
Mie die Erbſchuld abgewalchen 
Kann in diefem Bade werden, 
Bleibt Die wirfliche am Leben 
Doch, und werd’ ich ſtets mit ihr 
Did) befriegen, 


Maler. 
Dafür au) 
Wird es Schub und Waffe geben. 


Luziſer. 
Welchen Schutz? 


Maler. 
Ein noch erhabner 
Sacrament. 


Ayifer und die Schuld. 
Welch' Sacrament? 


Maler, 
Jenes, welches vier Der Sinne 
Nicht erreichen, nur's Gehör, 
Diefer Sinn des Glaubens, zeigend, 
Daß der Glaube nur allein 
Schaut dies heil'ge Sacrament, 
Dies Mpfterium der Myſterien, 
Diefes Wunder aller Wunder. 


Iuifer. 
Schweige, ſchweige! Diefes iſt's, 
Was mich tödtet, nicht der Blitz, 
Den du gegen mid geſchoſſen. 
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Schuld. 
Höre auf! in Todesfrämpfe 
Wirft mich dies Geheimniß! 


Auzifer. 
Drum 

Fliehend um es nicht zu Ichauen — 
Schuld. 

Zitternd, diefes zu exblicten — 
Cuzifſer. 

Taumelnd durch den eignen Schatten — 
Schuld. 

In dem eignen Blut exfticteno — 
Cuziſer. 

Wend' ich ab mein Angeſicht. 
Schuld. 


Flieh ich weit aus ſeiner Nähe. 
Cuzifer. 


Angſt erſtickt mich! 


Schuld. 
Wuth verzehrt ! 


Ratur. 
Aber ich, ich will's anbeten, 
Hoffend meiner Schuld Verzeihung, 
Und der Fehler deſſen auch, 
Der das Auto hat geſchrieben. 


——ñ—— ———— 
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Erläuternde Vorbemerkungen. 


SPILIIILDLS 





Unter dem Titel: Los alimentos del hombre, den wir 
mit des Menſchen Unterhalt wiedergeben, hat Galderon ein alle: 
gorifches Auto gefchrieben, welches vielleicht mehr wie jedes Andere 
von der Meifterichaft Zeugniß giebt, mit der er es verftebt, die abjtraf- 
teſten und tieffinnigften Wahrheiten gleichfam plaftifch zu verkörpern 
und umfrängt mit den duftigften Blüthen der fchönften Poefte in einer 
Weiſe dramatiſch in Scene zu fegen, daß man mit gejpanntem Sntereffe 
der Entwicelung einer aus dem Leben gegriffenen Handlung zu lau: 
chen glaubt, während fid) doc) Alles in fo abftraften Regionen bewegt, 
daß fie gegen jede in die Sinne fallende Darftellung fic) zu fträuben 
ſcheinen. Das vorliegende Auto vereinigt in fid) poetiſche Schönhei— 
ten des erften Ranges und die größte dramatifche Lebendigkeit mit 
Dunkelheiten und Schwierigkeiten für das Verftándnig mancher Com: 
‚ binationen und Einzelheiten, daß man an der Möglichkeit einer klaren 
Analyſe des Ganzen ebenjo wie an der Srflärung vieler Dunkelhei— 
ten, welche wie geheimnißvolle Abgründe hier und da auftauchen, ver: 
zweifeln möchte. Wir hielten es veßhalb auch für das Gerathenfte, 
uns in den Anmerkungen auf furze Hindeutungen zu beichränfen, 
welche zum Verſtändniß von Ginzelheiten nothiwendig find, ohne es 
zu verfuchen, einen ausreichenden Commentar zu geben, für deffen 
Ausarbeitung man ein Bud) jchreiben müßte. Obgleich der Grund: 
gedante dieſes Auto ein gänzlich verſchiedener tft, fo fann doch eine 
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gewiſſe Aehnlichkeit mit dem bereits im VI. Bande mitgetheilten Auto: 
Der Schuß des Heiligthums nicht verfannt werden, welche auch 


äußerlich in dem zu Gunften des Menſchen in aller Form Rechtens ange: 


ſtrengten Prozeß fid) undgiebt. Während es fid) aber dort um das Afyl- 


recht handelt, ift es hier das Recht des Unterhaltes, der Srnährung oder 
Alimentation, welches der durch feine Schuld enterbte Sohn in Anfprud) 
nimmt, und das ihm zuleßt gewährt wird. Da die Sahreszeiten 
in einer nothwendigen und unmittelbaren Beziehung zur Grnábrung 
des Menichen ſtehen, fptelen fie auch in diefem Auto eine hervorra- 
gende olle. Aber die Nahrung, welche der Menfch bedarf und der 
er in Folge feiner Schuld fic) beraubt fiebt, ift keine bloß Teibliche, und 
man begreift fofort, daß Alles zulegt in der himmlifchen Ernährung 
durch das Brot und den Wein der Guchariftie gipfeln wird. Ueber 
die Bedeutung ber einzelnen Perfonen, welche diefelben find, wie fte 
in anderen allegoriichen Autos auftreten, bleibt nichts Neues mehr zu 
jagen übrig. Das Auto gehört offenbar zu den fpäteften und gereif- 


teiten Produkten von Galderons heiliger Mufe und wurde in Madrid 


vor Carl II. aufgeführt. 





Des Menfchen Unterhalt. 


VDerfonen: 


Der Familienvater. Der Morgenfterr. 
Emanuel, fein Sohn. Die Morgenröthe. 
Adam. Der Teufel. 

Der Frühling. Die Vernunft. 
Der Sommer. Die Begierde. 
Der Herbſt. Die Gerechtigkeit. 
Der Winter. Ein Engel. 


Muſik und Gefolge. 
— 


Jer Familienvater, als reicher Landmann gekleidet, tritt auf mit Adam, Den er von ſich 
nwegjchleudert, während Emanuel ihn zurüdzuhalten ſucht. Der Lebtere tft als Bauer 
und Adam in Felle gefleidet, 


Dater. 
Fort aus meinem Haus, Unmwürd’ger! 
| Adam. 
Bin dein Sohn. 

Vater. 


Obgleich du's bift, 
So verdienſt du nicht, zu hören 
Dieſen unverdienten Namen. 


Emanuel. 
Vater, Herr! 
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Dater, 


O laß mid, Sohn! 
Dir, ja dir gebührt der Name; 
Doc) Fein Sohn tft jener Sohn, 
Der dem Vater ungeborfam. 


Adam. 


Ob du Ihn auch ehrft und mid) 
Nur beſchimpfeſt und verachteft, 
Mich aus deinem Haufe wirft, 
Und das jchöne Hochzeitökleid, 
Das du einft mir gabft, mit diefen 
Rohen Fellen bier vertaufchteft, 
Kannit du mir dod) deines Sohnes 
Ehre nimmer rauben; dir 

Dank id) Leben, Sein und Seele. 


Dater. 


Eben Dies, womit du prableft, 
Macht dir Schande; denn wer edel 
Ward geboren und nicht enel 
Handelt, der verliert im Leben, » 
Was ihm die Geburt gegeben; 

Sp tie, wer in Niedrigfeit 

Ward geboren und auf feine 
Schritte achtend, feines Loofes 
Ungunft befjert, feine Achtung 
Selbft fic) wirft; und drum ift jener, 
Wer fie felbft ſich untergräbt, 
Doppelt unwerth; einmal weil er. 
Sinft fte hatte, und zum andern, 
Weil er nun fie nicht mehr hat. 
Darum bebe dich hinweg! 

Fort aus meinen Augen! 
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Emanuel. 
Gehe, 
Bruder; weder fann dem König, 
Noch dem Vater je man troßen; | 
Nur durch Flucht befiegt der Schuld’ge 
Seinen Zorn, der ihn erfchredt. 


Adam. 
Werd' es thun, doc) weiß 1d) nicht, 
Wo ich feinem Groll entfliehe, 
Der fo fehr mich fegt in Angſt, 
So mid) quält und mich erichüttert, 
Mich betrübet und erichreckt, 
In Verwirrung bringt und martert, 
Daß ich rathlos bleibe, wo ich 
Gegen ihn mid) fich're, 


Er zieht ih langſam zurück. 


Dater, 

Wohl 
Haft du Grund zur Furcht, und daß du 
Wiſſeſt, Daß du dorthin gebft, 
Wo du meine Ungenade 
Büßen ſollſt mit bittren Thränen, 
Wenn du ſiehſt, wie du in Mühen 
Brot der Schmerzen eflen wirft 
Und nur Thränenwaſſer trinken, 
Höre nun in meinen Worten 
Die verdiente Strafe defien, 
Was du febleno hier verübteft. 
Ha, Gefilde von Damascus!), 


1) Nad) einer alten jüdiſchen Ueberlieferung wurde Adam aus der rothen 
Erde des Feldes von Damascus (in ver Nähe von Hebron) erfchaffen 
(nicht zu verwechleln mit der gleichnamigen berühmten Stadt Damas: 
cus). Denn dab Adam nicht im Paradiefe felbft erfchaffen wurde, 
deutet die h. Schrift dadurd) an, daß fie jagt, Gott habe ihn in bas 
Paradies gejekt. 

Calderon, geiftl, Feſtſpiele X. 16 
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Das du geftern noch der Freude 
Feld und heute der Bedrängniß, 
Leid mit Fröhlichkeit vertaufchend! 
- Ha ihr Stunden, die zuerft ihr 
Kamet, um in feine Wohnung 
Einzutreten! Ha, ihr Tage, 
Die aus Stunden ihr geworden! 
Ha ihr Wochen, die aus Tagen 
Ihr euch webtet, wie die Monde, 
Die aus Wochen fid) geitalten ! 
Ha ihr Sahreszeiten endlich, _ 
Die ihr vierfach wechfelnd, in ver 
Sonne Kreislauf feto befchloffen! 


Der Frühling tritt auf mit Blumen, der Somnter mit Aehren, der Herbft mit Früchten 
und der Winter als (reis, 


Die beiden Erfien (ingen). 
Was verlangft du? 


Die beiden Sekten (ebenſo). 
Mas begehrit du? 


Dater. 

Da aus Stunden, Tagen, Wochen, 

Monden, Sabren fic) die Zeiten 

Bilden müſſen, follt ihr, daß 

Man die feltnen Munder diefer 

Sinft erfenne, für die künft'gen 

Zeugen werden, venn ich will 

In dem furzen Laufe eures 

Weſens gegenwärtig machen 

Sept die Zukunft, und darum 

Höret nun und merfet auf; 

Denn Gefagtes ift ja nichts, 
Wird's gehört und nicht beachtet. 

Ich (denn wiſſet ihr's aud ſchon, 

Nützt's vielleicht, euch dran zu mahnen) 
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Bin das wiederholte Bild 
Des Familienvater, welcher 
Seine Arbeitsleute dingte, 
Und ich war'3 am meiften wohl, 
Da ich euch in meine Dienfte 
Nabm; denn Niemand fann ja laugnen, 
Daß die Fahreszeiten immer 
Sind des Landmanns Arbeitöleute. 
Sd) (id) fag' es nochmals) bin, 
Allegoriſch over wirklich, 
Wohl der reichite Acferbauer 
In der Welt; denn nicht bedecfet 
Jenes Zelt dort von Azur?), 
Nicht umschließt dies grüne Bett?) 
Einen Ort, an dem id) nicht 
Herr des Bodens bin; und ihr 
Seid in meinen vier Befigen 
Vier der treuften meiner, Bauern. 
Das bezeuge, wie fo fröhlich, 
So erquicend uno fo ftolz, 
Mir zu feiner Zeit der Frühling 
Mannichfache Blumen bietet, 
Und der Sommer gold’ne Erndten, 
Süße Früchte dann der Herbft, 
Und der Winter rauhen Schnee; 
Daß die Menge meiner Heerden, 
Welche feine Hürden faflen, 
Meiner Vögel, welche jeden 
Kaum der Groenluft durchflattern, 
Meiner Gärten, deren Fülle 
Kaum der Boden faffen kann, 
Und die Maſſe meiner Fifche 
Sn den Flüffen, in ven Meeren, 


2) Der Himmel. 


3) Die mit dem Grün der Pflanzen geſchmückte Erde. 
| Ä 16* 
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Ihren Unterhalt gewinne 

Wohl auf Koſten eurer ew'gen 
Mühe, von den wild'ſten Thieren 
Bis zum ſchüchternſten der Lämmer, 
Bon dem Adler in den Lüften 
Big zum Fleinften Wurm der Erde, 
Bon der ftolzeften und höchſten 
Palme, bi8 zur Waldesblume, 
Denn es giebt zur Unterhaltung 
Sa der Vögel und des Wildes, 
Und der Pflanzen und der Fiſche, 


Gras die Wiefe, Schuß der Wald, 


Sonne Licht und Duellen Waffer. 
Diefer großen, unermejf'nen 
Güter meines Gigenthumes 
Schöpfung, die mich ſechs der Tage 
Hat gefoftet, big zufrieden 
Die Vollendung mich geftellt, 

Da ic) fab, vaß Alles gut war, 
Hat mid) fo ermüdet, daß 1d) 
Auszuruhen nun befchlofjen 

An dem fiebenten der Tage, 

Und zurüc mid) ziehen will 

Kun in jened Schloß, das dort 
Sich ale prächt'ger Bau erhebt, 
Deffen Dad) auf Jaspisſäulen 
Ruht mit goldnen Gapitálern, 
Das Erpftallne Gräben ſchützen, 
Edelſteine ringd umfrängen. 

Und, daß, während meiner Rube 
Auch, mein Gut bebauet werde, 
Daß es, wenn ich nicht zugegen, 
(DD aud), wenn ich mid entferne, 
Alles dennoch ich erblicke) 

Ohne Herren nicht mir bleibe, 
Wollt' ein Majprat ich gründen, 
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Und ermáblte und ernannte 

Für ihn felbft und feine Erben 

Erftlich Adam zum Beftger, 

Diefen undantbaren Sohn. 

So freigebig und fo gnädig 

Mar ich gegen ihn, damit er 

Meine MWohlthat gleich genieße 

Nod) bevor die Erbichaft er 

Angetreten, (lange warten 

Müpt er, wollt auf meinen Tod er 

Warten) daß ein Teftament id) 

Nicht, nein, eine Schenkung machte, 

Gültig ſchon bei Lebenszeiten. 

Doc, faum hatt’ ich eingeführt in 
Den Befis ihn und ihm einen 

Diefer Gärten übergeben, 

Sn der Abficht, daß die and'ren 

Güter ſpäter er eriwerbe, 

Als er, treulos feinem cig'nen 

Sein, denn Adam will ja fagen 

Ird'ſche Maſſe, ſich erfrechte 

Meine Vorſchrift zu verletzen, 

Mein Geſetz zu übertreten, 

Und — doch weßhalb ſoll ich hier 

All' den Schaden euch erzählen, 

Den ſein Fehler angerichtet, 

Da vor and'rem Tribunal, 

Wenn die Zeiten Richter ſind, 

Nicht wird fehlen, wer das Alles 

Klagend gegen ihn wird fagen? *) 

Drum genügt es mir für jebt, 

Daß mid) Gründe hier bewegen, 

(Sp eo ger daß man fagen 


4) Der Teufel nämlich, NOS ſpäter als Ankläger des Menſchen auf— 
treten wird. 
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Wird: geſchaffen ihn zu haben 

Reue mich), die Schenkung nun 
Wiederum zurück zu nehmen, 
Aufzuheben, zu vernichten, 

Ihn aus meinem Haus und meiner 
Liebe auszuſtoßen, daß er | 
Seine Uebel fenne lerne, 

Meiner Güter fo enterbt. 

Da nun Er fie jegt verloren, 

Daß es euch nicht teoftlos made, 

Wenn mein Erbe feinem Andern 

Sch vermache, der an meiner 

Stelle herrſche, ſoll mein and'rer 

Sohn, Emanuel, fofern er 

Al ein Menſch verftanden wird, 

Nicht als Gott, denn an ihm hab’ ich 
Solches Wohlgefallen, daß er, 

Erftling meiner Liebe, immer 

Wird von mir gezeugt — (fein Name - 
Wird darum nicht ohne Grund 

Gott mit uns erfläret werden) 

Diefer fol nun, während felber 

Sch in meinem Schloffe bleibe, 
Kommen, ald von mir gefendet, 

Adams Fehler gut zu machen. 

Ihm verleih’ ich nun die Schenkung, ns 
Und nicht nur bei Kebenszeiten 4 
Gültig, nein, unwiderruflich 

Sei fie; denn für immer tft er ; 
Ja mein zweites Selbit, mit gleicher A 
Macht und Herrfchaft, wie id) jelber. 
Seine hohen Rechte follen | f 
Alles überwiegen, Shm | 
Geb’ ich alle meine Völker 
Sept zum Urbe, Sa, anftatt 
Eines wilden und treulofen, 





— — — 
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Stolzen ungerechten Sohnes, 


Geb' ich einen euch, der ftets 


Mir gehorfam, fanft und mild, 
Freundlich, weile und gerecht, 
Und fo ganz von ihm verjchieden, 
Mie die beiden Namen lauten 
Adam und Emanuel, 

Sener von der Erde, irdiſch, 


Diefer himmliſch, aus dem Himmel?). 


Ihm gehorchet demuthsvoll; 

Jenem widerſetzt euch, treibt ihn 
Fort und räumt ihm keine Herrſchaft 
Ueber Blumen, Feüchte, Erndten 
Ein, die nicht mit ſchwerer Mühe 

Er erringt, die nicht mit Thränen 
Er begießt, mit Seufzern nicht 


Sich erwirbt, mit Schweiß nicht netzet. 


Denn mit Mühe ſoll er eſſen, 
Was mit Schmerzen er geſät. 


Frühling. 


Deine Füße küßt, o Herr, 


Deiner treuen Arbeitsleute 
Schaar, nachdem ſie nun gehört, 
Daß dein Wort ſie überhoben 
Jetzt, die Früchte dem zu ſpenden, 
Welcher dich beleidigt hat. 


Sommer. 
Um ſo mehr, da ſie erwarten, 
Den verſprochnen neuen Herren, 
Der von dir geſendet kommt, 
Adams Schaden gut zu machen. 


17 


5) „Der exfte Menich aus Erpe ift irdiſch, der zweite Venid) vom Him- 
mel ift himmliſch.“ 1. Gorintb. 15, 47. 
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Dankend auch erkennen ſie's, 
Daß mit ſolcher Gnade du 

Hier den Ungefügen ſtrafeſt 

Und den Wohlverdienten lohneſt. 


Winter. | 
Zwilchen Leid und Glückwunſch nun 
Sure Stimmen theileno, laffet, 
Dem zur Schmach und dem zum Ruhme 
MWieverholt und laut uns rufen: 


Die Bier. 
Mer dem Vater undanfbar 
Seinen Zorn nicht fürchtet, 
Seufze, weine, flage, 
Leide und dulde! 


Adam. 
Seufze, weine, Elage, 
Leide und dulde? 


Die Vier. 
Doc) wer ftetó ihm wohlgefällig 
Seine Gunft verdient, $ 
Lebe, blühe, herrſche, 
Negiere und walte! 


Vater. 
Komm’, Emanuel, mit mir; 
Und, da du mit mir getheilt 
Haft die Arbeit jener Zage, 
Iſt es billig, daß auch Du 
Antbeil an der Ruhe nehmelt. 


Emanuel. 
Ob auch ſelbſt du dich entferneſt, 
Oder mich entſendeſt, weißt du 
Doch, daß ſtets ich bei dir bleibe. 
(Im Vorübergehen zu Adam:) 
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Adam, wie du fiebft, fo kann 1d) 
Nicht mid) wiederfeßen feinem 
Willen; in und Beiden fann es 
Nicht zwei Willen geben®), denn es 
Eint fie ftet3 der höchſte Geiſt, 
Welcher ſtrömt aus unfrer Liebe. 
Werde drum untröftlich nicht; 
Nicht ald deinem Widerfacher, 
Sondern deinem Mittler Fannit du 
Deine Sache mir vertrauen, 

Daß du feinen Zorn belänftigit. 
Seine Gnade wird dir wieder, 
Koſt' es auch mein eignes Leben! 


Adam. 
Keine Antwort geb’ ich dir, 
Denn es macht mich ftumm der Schmerz 
Siner Viper, einer Ntatter, 
Welche mir am Herzen nagt, 
Und die Zunge mir eritarren 
Läßt, den Athem hemmt, die Lippen 
Stammeln mad)t, die Sprache raubt. 
Lag fie Flagen, daß ich Elage, 
Und genieße ohne mid) 
Diefes Majorat; verfuche 
Nicht zu tröften mid), und da ich 
Dhne Antwort von dir gebe, 
Mög ich dich auch nicht mehr feben, 


AD. 


Dater. 
Kommit du nicht, Emanuel? 


Emanuel. 
Bift du, Herr, nicht mein Magnet? 


6) D. h. zwei entgegengejegte Willen. 
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Dater, 
Unterdeffen komm' in's Schloß mit 
Mir, bis du in’d Thal der Thränen 
Wiederkehreſt, fie zu trocknen. 


Emanuel. - 
Adam, o verzmweifle nicht! 
Sendet er mid), daß ich Thränen 
Trockne, tft es offenbar, 
Daß er will, es fein die Deinen; 
Denn nur du allein ja bift’s, 
Der zu weinen hat. 


Srühling. 
So geb'n wir 
Alle, da in’s Schloß fte gehen. 


Sommer. 
Gelyn wir, und zu ihrem Lobe, 
Daß der Undanfbare büße — 


Herbſt. | 
Und der immer Wohlgefällge”) 
Sich erfreue, laßt und fingen: 


Alle. 

Mer dem Vater undanfbar, 
Seinen Zorn nicht fircchtet, 
Seufze, weine, flage, 

Leide uno dulde! | 
Doc, wer ftets ihm wohlgefällig, 
Seine Gunft verdient, 

Pebe, blitbe, herriche, 

Regiere und walte! 


Alle entfernen fi, der Water feine Hand auf die Schulter Emanuels legend, und Hinter y 
ihnen die Jahreszeiten, fingend. Adam ericheint auf der Höhe cines Berges, Die erjien 7 


Worte des Gejanges wiederholemd. 


— — — — 


7) Emanuel. 





Des Menſchen Unterhalt. | 251 


Adam. 
Mer kann mehr nod) leiden, mehr nod) 
Seufzen, dulden, alg der fieht, 
Daß ein And’rer nun mit feinen 
Gütern, die er felbft verloren — 


| Er und Muſik. 


Lebe, blühe, herrſche, 
Regiere und walte! 


Adam. _ 
Und beftándig fich bekämpft, 
Findet jegt von zwei fo ftarten, 
Sp ergrimmten, Ihlimmen Feinden 
Wie vom Aerger und vom Neid, 
ele, da vereint fie beide 
Mir das Leben rauben wollen, 
Nicht im Stande mich zu tóbten? 
Wohin geh’ ih? Himmel! welches 
Elima! Wie verlaffen bin ich! 
Hier auf dieje Höhe fteigend, 
Ob von ihr ich wohl entoecte 
Noch ein Obdach, das mich Ichüße, 
Sine Grotte, die mich berge, 
Seh’ am ganzen Horizonte 
Bon des Morgens goloner Wiege 
Bis zum düftren Grab des Abends 
Ich mur ödes, wültes Feld, 
Dhne Menſchen, der’3 bewohne, 
Dhne Drtichaft, die's bevölkre. 
Und da dieſer Sipfel mir 
Keine andern Pfade bietet, 
Als die eigne Feine Fläche, 
Will in's Thal id) jebt auf's neue - 
Niederſteigen, ob vielleicht, 
Wenn in feinen Schvoß ich dringe, 
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Ein Unglüclicher den andern 

Treffe, der mit mir fich tröfte, 

Da ich felber nicht mit ihm mid) 
Tröſten fann; venn nicht ein andred 
Beijpiel giebt'S von meinem graufen 
Mißgeſchick. Doch, wehe mir! 
Such' ich nun binabzufteigen, 

Weiß ich nicht, von welcher Seite 
Sch beraufgefommen. Dort 
Scheint ein Pfad zu fein. Doc), ach! 
Im verwachlnen Didicht diefes 
Undurchdringlichen Geftrüppes 

Ritz' ich mich an jedem Dorne, 
Stolpre über jeden Felfen. 

Ach wohin, o Himmel, hilf! 

Komm id) denn? 


Er fällt von einem Felſen und zu gleicher Zeit tritt der Engel von der einen, und Der 
Teufel von der anderen Seite auf, welche ihm beide die Arme entgegenftreden, 


ee. 
Sn meine Arme! 


Zeufel. 


Denn, damit du niederftürzeft, 
Legt’ die Schlinge ich. 


Engel. 
Denn id) 
Stitgte did) mit meiner Schulter, 
Daß du nicht zu Grunde gebejt. 


Adam. 


In Verwirrung läßt mich ftarren 
Nicht fo febr des Falles Schreck, 

Als der Schauer dich zu feben, 

Und die Freude, dich zu ſchauen. 

Mer doch bift du? Du, wer bift du? 
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Der mit deinem Blick du tröftelt, 
Der mit deinem du betrübeft? 
Ha, bei diefen Gegenſätzen 
Schwinden alle meine Sinne; 
Es vergeht mir plößlich hier 
- Hören, Sehen, Sprechen, Athmen! 
Er fallt in Ohnmacht. 
Teufel. 
Diejed Abgrunds Schred bewirkte, 
Daß in Ohnmacht er gefallen. 


Engel. . 
Siehe, wie's vergeblich war, 
Daß mit deiner Schlinge du in 
Schuld ihn fterben laſſen wollteft, 
Während ich auf jeine Reue 
Warte, 


Teufel. 

Ja ich weiß, da deinem 
Lichte meine Schatten weichen 
Müſſen, daß ſein Schutzgeiſt du. 
Doch was liegt daran, zu wiſſen 
Wer du biſt? Auch ich bin edel, 
So wie du, und kann mich dir 
Widerſetzen. Gnade, Schönheit 
Iſt nicht Weſen, iſt nur Zufall. 
Und da heute du ein Mal 
Ihm das Leben haſt gerettet, 
So verſuch's noch tauſend Mal. 
Nicht umſonſt wird David fagen, 
Daß ſich meine Schlingen immer 
Nod zu ſeinem Tode twafinen?), 


8) Anfpielung auf Pfalm 34, 7. „Sie bargen mir ohne Urfache das 
Serderben ihres Fallftrictes, richteten meiner Seele Gruben zu obne 
Urfade. Es komme über ihn der Fallſtrick, anden er nicht denkt u, |. w.“ 
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Engel. N 
Sa, doch wird er gleichfalls fagen, | | 
Daß fie reißen, daß befreit er?), 
Wenn ic) ihn in meinen Armen 
Zrage. Nicht zerbrechen wird 
Diefes irdiſche Gefäß, - 
Dis es nod) des Baftlisten 
Und der Schlange Haupt zertreten, 


Teufel. 
Das verfteht fich von dem Menfchen 
Inögemein!”), von diefem nicht, 
Defien Stirn des Bafilisten 
Und ver Schlange Huf befiegelt. 


Engel. 
Ja von ihm, von Allen; nichts 
Hindert, daß in ihm des Menfchen 
Sanz Gefchlecht ſich ftelle dar! ?), 


Teufel. 
Nun, fol Dies der Kampf denn werden, 
Willſt du, daß das Unfichtbare 
3m Gejebenen fich zeige, 
Zieh’ die Waffen. ’ 
Engel. 0038 
Ä Nicht durch Waffen 
Will ich heute Dich befiegen, 
Sondern durd) Gerechtigfeit, 


— — 






— 


9) Pf. 123. „Unſere Seele iſt entronnen wie ein Vogel dem Stricke 
der Jäger; der Strick iſt zerriſſen und wir wurden befreit.“ 
10) D. h. die Prophezeihung, daß der Kopf der Schlange zertreten werden 
ſollte, gilt nur im Allgemeinen von einem künftigen Menſchen, nicht 
aber von Adam ſelbſt. 
9 Adam ſtellt hier den Menſchen im Allgemeinen 
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Senfel. 
Durch Gerechtigkeit? Nun wohl, 
Um fo befier ſteht's mit mir. 
Schuldig unermeſſ'ner Schuld 
Sit er und zum Tod verdammt, 
Und aud) jegt zu Mühfal fchon, 


Und zu Elend, Durft und Hunger. 


Kann er appelliren? Bietet 
Hoffnung ihm Gerechtigkeit? 


Engel. 
Die Artikel des Prozeſſes 
Werden's jagen. 


Teufel. 

Doch bevor 
Etwa nod) zu feinem Gunften 
Tiro der Richterfpruch gefällt, 
(In Prozefien kann man nie 
Willen, wies am Ende fommt), 
Weiß' ich Mittel, ihn zu quälen, 
Zur Verzweiflung ihn zu treiben. 


Engel. 
Ich nicht Mittel, fondern Ziele, 
Die zum höchiten Ziel ihn führen; 
Schatten werden ihn erleuchten 
Dann, bevor das Licht ericheint. 


Teufel. 
Daß er ſie nicht ſehen könne, 
Werden Nebel ihn umdunkeln. 


Engel. 
Rufe ſoll er hören, welche 
Wie des Lichtes Strahlen winken. 
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Tenfel. 
Shren Schimmer zu derdllftern 
Schläfern Gifte dann ihn ein. 
Engel. 


Doch Ermunt'rungen wird's geben, 
Die den Schläfrigiten erwecken. 


Teufel. 
Wohin fann er gehen, two 
Richt Gefahren aufihn warten? 


Engel. 
Und wohin, wo Hülfen nicht 
Bor Gefahren ihn bewahren? 


Teufel. 

Immer find fte wirffam nicht. 

| Engel. 

Doch genügend find fte immer! ?). 
Teufel. 

Und, damit du's febeft, höre — 
Engel. 

Daß du's ſchaueſt, habe Acht — 
Teufel. 

Ha, Begierde! 

Die Begierde tritt auf. 


Begierde, 
Mas verlangft du? 


12) Anfpielung auf die theologifche Unteriheidung von gratia efficax und 


gratia sufficiens, 


— 
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Engel. 
Ha Vernunft! 


Die Vernunft tritt auf, 


Vernunft. 
Was ſoll ich? Sprich! 


Teufel. 
Die lebend'ge Leiche hier, 
Die du alſo zugerichtet, 
Sollſt in deiner Neigung du 
Weiter noch erhalten. 


Engel. 
Dieſer 
Todten Seele Schaden ſollſt du 
Heilen; offenbar ſoll's werden, 
Daß im Menſchen die Vernunft 
Die Begierde überwindet. 


| Teufel. 
Alſo mag dad Echo dann 
Wiederholen — 
Engel. 
Dann erichalle 
Es aufd neue in den Füften: 
Tenfel. 
Daß verftoct er in der Schuld — 
| Engel. | 
Daß erlöft er aus der Noth — 


Teufel und Muſik. 
Seufze, weine, klage, 
Leide und dulde! 
Ab. 


Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. X. AS YY 
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Engel und Muſik. 
Lebe, blühe, herriche, 


Regiere und walte ! 
Ab. 


Begierde. 
Adam, wach' auf meinen Ruf 
Jetzt aus deiner Ohnmacht auf! 


Vernunſt. | 
Menſch, erheb’ aus deinem Schlafe 
Did) nunmehr auf meine Stimme! 


Adam. 


Wehe mir! Ob aud) dein Anblick 


Mich erſchreckte und der deine 


Mich erfreute! ?) — doch, was fely ich? 


Welch' verſchiedne Gegenftände 
Von den andern, da ich fiel! 
Ohne Zweifel war's ein Spiel 
Aufgeregter Phantaſie. 

Meine eigene Begierde 

Iſt es ja, und eine and're 
Schönheit, die an keinem Zeichen 
Ich zu kennen mich erinnre. 


Bernunft. 


Wehe dem, der unverſtändig 
Die Begierde nur erkennt, 
Aber nicht Vernunft. 


Adam. 
Du biſt 
Die Vernunft? 


13) Adam glaubt noch den Teufel und den Engel vor ſich zu haben. 
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Dernunft. 
Gewiß, ich bin 
Die natürliche Vernunft. 


Adam. 
Und was willft du? 


Bernunft. 
Sollſt beweinen, 
Was bisher du nicht beweineft. 


Adam. 
Kommit mit fhönem Trofte, wahrlich! 
Soll beweinen, was id) noch 
Nicht beweine? Weint genug denn 
Sener nicht, der dulden muß, 
Was ich felber dulde? 


Vernunft. 

Nein; 
Denn wer weint; weil er empfindet 
Des verlornen Gutes Mangel, 
Deßhalb nur, weil er's verloren, 
Der verdient mit feinen Thränen 
Nichts! *); vervienftlid) weint nur der, 
Defien Thränen fich beziehen 
Darauf, daß er jelbit gefeblet. 
Deined Vaters Zorn bemweine, 
Nicht die eignen Interefjen. 
Sigenliebe, Feine Trauer 
Iſt's. Verlaffen mußt du dann 
Die Begierde und mit mir 
Mußt du fommen. 


2 


9 


1 D. h. er hat nur eine natürliche Reue, welche feinen Werth vor Gott hat. 
\ 17* 
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Adam. | 
Wie? ich fol! 

Gehn mit dem, der mich betrübt, 
Nicht mit dem, der mich ergóbet? 
Ladeft mid) zum Weinen ein, 
Zum Berlafien der Begierde? 
Muß denn nicht ein Armer, welcher 
Nichts befikt, begehren, wenn er 
Daran denfet, was ihm fehlt? 
War es die Begierde auch, 
Welche mid) verführte, tcágt 
Sie die Schuld nicht, fondern id. 
Da ich fie befiegen fonnte, 
Und mid felbft beſiegen ließ, 
Bon dem Streben angezogen 
Das fte mir verlieh, fo wird, 
Wem's gelang mid) zu verderben, 
Aud) vermögen, mic) zu retten, 
Drum, entferne dich, VBernunft; 


Denn ich will von dir mid) trennen 


Und mit jener gehn. 


Vernunft. 
Ä 'S it far; 
Mer ſich trennet von Vernunft, 
Nábert ſtets fid) der Begierde. 


Adan, 
Sei ed, oder fet es nicht, 
Mas nod) warteft du und zögerft 
Denn? Verlafie mid) Vernunft. 


Vernunft. 
Nimmer kann ich dich verlaſſen, 
Ob du ſelbſt auch mich verläßt. 
Die Vernunft des Menſchen bin ich; 
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Und ob auch mißhandelt, immer 
Steh id) dir zu Dienften, nicht ab: 
Mefend, nur zurückgezogen, 


Adam. 
Da Begierde tdy mit dir 
Set allein, und endlich fort 
Die Vernunft, fo iſt's am Ort 
Nun, um mid) zu tröſten hier, 
Aud) von dem zu hören, welcher 
Hier mid) fuchte, was genießen 
Seine Sorgen wohl mich ließen, 
Da er lehrte mich begehren ? 


Begierde. 
Schlecht haft Adam du geichloflen; 
Denn, da ich dich fuchte eben, 
Kann nur Hunger ich dir geben, 
Senen, der mir ftetó entiproffen. 
Denn dein Vater, aufgebracht 
Ueber mich auch, jagte mich 
Sort aus feinem Haus; da Dich 
Zu bedienen ich gedacht, 
Wollt er unter feinen Leuten 
Nicht mehr dulden mich; zu dir 
Trieb mid) fo der Hunger bier, 
Sanz erfchöpft. 
Adam. 
Das fol! bedenten, 
Daß mir Keiner Troft gewähre, 
Nichts mid) zu erquicken meine, 


Kommt Vernunft, damit ich weine, 


Und du, daß ich Dich ernähre? 
Sun da Dual ihr nur und nie 
Troſt mir gebet, follt ihr bleiben 


Fern mir; will auch dich vertreiben! 


Er dringt auf fie ein, 
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Begierde. 
Nicht vermagit du das. 
Adam (ericórocen). 
Ha wie? 
Alo groß war meine Sünde, 


Daß ich wohl Vernunft vertreiben 


Kann, doch der Begierde Bleiben 
Zu verhindern nicht ergründe ? 


Begierde. 
Mehr alg jene wiege ich; 
Viele, wie ich hörte, eben 
Von Vernunft gefchieven leben; 
Niemand jemald ohne mid). 
Iſt's Gefeg nicht jeden Tag, 
Daß, wer mich verloren hat, 
Und fid) nimmer iffet fatt, 
Auch zu leben nicht vermag? 


‚ Adam. 
Des Gefeges Kraft ich febe; 
Da ich dich vertreiben wollte, 
Ich fo ſchwach mich fühlen follte, 
Daß mit Mühe nur ich gebe. 
Sprich, was fange jebt ich an? 
Sinen Rath ertheile mir, 


Begierde, 
Herr, das Beſte wohl tft hier, 
(Leicht gewöhnt man fid) daran, 
Hat man's einmal erft verfucht) 
Segt zu betteln. | 


Adan. 
Betteln? Ich? 


Begierde. 
Und warum denn nicht? 
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Adam. 
Weil fi) 
Sträubet meined Stolzes Wucht. 
Geben will ich, nicht begehren. 


Begierde. 
Doc) es bleibt dir Feine Wahl; 
Eſſen muß auf jeden Fall, 
Mer das Leben will ernähren. 


h Adam. 
Dächt' ich wirklich auch. daran, 
Mer denn würde fi) erbarmen ? 


Begierde. 
Lebft du in des Jahres Armen, 
Sange doc) beim Frühling an. 


Adam. 
Diefer hat Befehl — 


Begierde. 
Wozu? 


Adam. 
Nicht zu unterftügen mid), 


Begierde. 
Unterjtüßte nicht er Did 
Schon, wenn er dir fagt’, was du 
Halt zu thun, um zu erhalten? 
Seine Blumen pflanzt er dort, 
Und er fingt in einem fort, 
Um fid) fo zu unterhalten 
Dei der Arbeit. Rühre dod) 
Ihn mit Klagen, mad)’ dein Leid 
Ihm befannt! 
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Adam. 
Bedürftigkeit, 
Wie erniedrigſt du mich noch! 


Der Frühling ſchreitet ſingend über die Buͤhne, mit einer Hacke in der Hand. 


Frũhling. 
Daß in dieſem Garten hier 
Erſt die ſel'ge Zeit ich ſäh' 
Erſcheinen mir, 
Wo ſich eint der Lilie Schnee 
Mit der Purpurnelke Zier! 


Adam: 
Holder Frühling! Ein verlorner 
Pilger mit verirrtem Schritt, 
Der dein blüh'ndes Reich betritt, 
Sin zum Unglüd mur geborner, 
Ohne Weg und Steg, verbannt, 
Flehet, daß du dich ermweichelt, 
Und ihm eine Gabe reicheft. 


Srühling. 
Wäreſt du mir unbekannt, 
That’ ich's wohl; doch ein Gebot 
3d) bereitö empfangen habe, 
Dir zu fpenden Feine Gabe, 
Die du nicht erwirbft mit Noth. 
Nimm die Hade; das tft Alles 
Mas id) dir gewähren fann; 

- Zu verdienen ftreng' dich an, 
Dann erhälit du jeden Falles, 
Was von meinen Blumen du 
Dir durch Arbeit kannſt erwerben. 


Adam. 


Rohes Werkzeug foll ich erben, 
Hier, daß Glück mir falle zu? 


— pr 
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Frühling. 
Ja, nicht dir allein, auch mir; 
Denn die Kürze meiner drei 
Monde hofft, daß März es fit”), 
Der den Tag mir bringt, wo wir 
Sn dem Garten ſchauen bier, 
Dap die Blume fproBt herfür, 
Und, die fehnend ich erſpäh', 
Erſcheine mir, 

(ſingend:) 
Wo ſich eint der Lilie Schnee 
Mit der Purpurnelke Zier. 

(ſprechend:) 
Wenn mit eben ſolch' Bemühen, 
Da dein Leid es mit ſich bringt, 
Daß hervor die Thräne dringt, 
Die die Blume läßt erblühen * 1), 
Du der Arbeit dann dich weihſt, 
Glaube mir, daß dann für Did) 
Blühen wird vielleicht — 


Adam. 
O ſprich, 
Wann geſchieht es? 
Frühling 
Wenn ein Geiſt 
Ein erhabner rufet hier: 
Es erſcheint ein Engel im Hintergrunde auf der einen Seite der Bühne. 
Engel (fingt:) 
Sei gegrüßt, o Garten, mir, 
Wo ich, voll Der Gnade, feh’ 


15) Der 25. März, der Tag Mariä Verkündigung, bezeichnet ven Anfangs- 
punft der Menfchwerdung des Herrn. 
16) Die Thränen der Reue und Sehnjucht find die befchleunigende Urfache 
der Erlöfung. 
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17) Die Prlanzung Seffes d. h der Stamm David's. 
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Die Blume bier, 


Welche eint der Lilie Schnee 
Mit der Purpurnelfe Zier. 


Muſik (hinter der Scene). 
Sei gegrüßt, o Garten u. ſ. w. 


Engel (ſingt): 
Sei gegrüßt, geſchloſſ'ner Garten, 
Wo in holdem Frühlingsſchooße, 
Des Srharrten, 
Mit dem Purpur fie der Rofe 
Den Jasmin gefärbt erwarten. 


Muſik (ebenſo). 


Sei gegrüßt, geſchloſſ'ner u. ſ. w. 


Engel (ſingt). 
Sei gegrüßt, o Garten, wo 
Glaube jenes Wunders harrt, 
Wenn der Zeiten Eile floh, 
Daß die Pflanzung Jeſſe's ward 
Roſe dann von Seriho!?). 


Muſik. 


Sei gegrüßt, o Garten u. ſ. w. 


Engel. 
Grüner Thron, gegrüßt ſei mir! 
Höre; was ich kommen ſeh', 
Verkünd' ich dir: 
In dir eint ſich Lilienſchnee 
Mit der Purpurnelke Zier. 
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Sn dir eint ſich Lilienſchnee 
Mit der Purpurnelte Zier. 


Der Engel verihwindet und der Frühling wil fid) entfernen, 


Adam. 
Holde, englifche Erfcheinung, 
Die mid) tröftet, bleibe noch! | 
Frühling! warum willft du doch 
Sehen, ohne deine Meinung 
Drüber mir zu fagen? 


Srühling. 

Nie 
Konnt ich noch zu raſten wagen; 
Mußt den Sommer drüber fragen. 
Hinter mir ihn kommen ſieh'. 
Denn in meinem Kreiſe hier 
Kann ich geben deinem Weh 
Nur die Hacke; nimm' ſie dir. 


Er giebt ihm die Hacke und entfernt ſich. 


Muſik. 
In dir eint ſich Lilienſchnee 
Mit der Purpurnelke Zier. 


Adam. 
Ha, wer hätte das gedacht, 
Daß der Frühling, nicht zu faſſen 8), 
Nur die Hacke mir gelaſſen 
Ohne Eſſen? Zwiſchen Nacht 
Bin und Licht ich nun geblieben; 
Nichts verſteh' davon ich eben. 


18) D, h. nicht aufzuhalten. 
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Begierde. 
Und was fónnte dir denn geben, 
Mer nur Blumenfpiel zu lieben, 
Pflegt, als feiner Kindheit Kranz? 
Doc) den Sommer dort erihau ich; 
Seiner Jugend wohl vertraw' ich, 
Daß er mehr alg Duft und Glanz 
Geben wird; des Kornes Sarben, 
Das er Gott vertraute an, 


Da er's warf ald Sáemann, 


(Slaub' und Hoffnung fie erwarben) 
Bringt er; fingend fommt aud) er. 
Was verzagit vu? Nahe dich; 
Freundlich zeigt der Bauer fic 

In der Erndte. 


Adam. 
MWenn’s doch wär’! 


Der Sommer tritt auf mit einer Sichel.” 


Sommer (fing). 
Komm’, o Morgenftern, erichein‘, 
Sende deinen Glanz, den milden! 
Du wirft es fein, 
Der auf Bethlehems Gefilden 
Reiche Aehren fammelt ein. 


Begierde. 


Sun, was ftebft du zaudernd da? 


Adam. 
Soll zu betteln nicht ich bangen? 


Begierde. 
Keiner, der ed angefangen, 
Unterließ es fpäter ja. 
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Adam. 
D du heiße Zeit im Sabe! 
Einer, der den Meg verloren — 


Sommer. 


Schon genug für meine Obren. 
Scheint's mir aud) nicht wunderbar, 
Daß in Noth du did) befindeft, 

Doch ich gern dir Hülfe brächte, 
Wenn ich avs Gefeg nicht dádhte, 
Dem du nimmer bid) entwindeft! ?), 
Nichts. erhältit du je von mir, 

Das mit Müh' du nicht gemannft. 
Daß du dich erholen fannít, 

Eine Wohlthat ſpend' ich dir, 
Kannft du anders did) gewöhnen 
An die glüh'nde Sonnenbige, 

Und erbebeft nicht, daß ſchwitze 
Deine Stirn bei heißem Stöhnen. 
Diefe Sichel nimm’; mit ihr 
Kannſt du leben vom Gewinn, 
Dem verdienten. 


Adam. 

Ad), wohin 
Zreibt mein Mißgeſchick mich hier! 
Solch' ein Werkzeug, willft du fagen, 
Soll mir helfen? 

Sommer. 

Ja, denn fern 
Hoff' ich einen Morgenſtern, 
(Juni giebt ihn meinen Tagen20),) 


19) D. h. an das Verbot, das ich erhalten habe, dir nichts zu geben. 


20) Der 24. Suni ift der Geburtstag Johannes des Täufers, des Vor- 
läufers des Herrn, der unter dem Morgenftern zu verftehen ift. 
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Defjen Slanz fo wunderfchön, 
Daß er, wenn die Welt er grüßt, 
Mit dem Tag zufammenfliegt. 
Wirt du felber dann dich feb'n 
Bon der Arbeit und vom Hoffen 
Müde, wenn du bauft den Weizen, 
Sino ft in Morgenftern und Weizen 
Deinen Wunfc du übertroffen. 
Alfo wird es allen gehn, 

Die auf meinen Feldern fchwigen ; 
Zeven Augenblick fie nützen 
Drum, es fingend zu erflehn. 


Muſik (hinter der Scene). 
Komm’, o Morgenſtern, erſchein' u. |. w. 


Adam. 
Wann, o ſprich, wird das geſchehn, 
Solche Frucht die Sichel bringen? 


, Sommer. 
Wenn die Wüſte wir durchdringen 
Sine and’re Stimme fehn?!). 

An einer anderen Seite Des Hintergrundes der Bühne erjcheint der Morgenftern in Der 
Geſtalt des b. Johannes des Täufers, in Felle gefleidet. 
Morgenftern (iingt). 

Did) zu freuen magít du wagen 
Menſch! denn einer froben Kunde 
Erftes Tagen 

Kann, mit Sonnenglanz im Bunde, 
Morgenftern vorher dir fagen. 

Und da ficher fo did) leitet 
Himmtelöglanz, daß did) behüte 
Seine Güte, 


21) Anfpielung auf die Bezeichnung: Stimme des Aufenden in der 
Wüſte, die fid) felbft der h. Sohannes giebt. 
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Daß du febeft, wie er fchreitet 

Ihm voran und Weg bereitet, 
Nimm mit Seele, Sein und Leben Ku 
Fröhlich feine Ankunft auf. 


Er verfchwindet und der Sommer will fic) entfernen. 


Adam. 


Hemme deinen ſchnellen Lauf, 

Da du Leben mir gegeben, 
Wunderbarer Himmelsichein ! 

Und du, Sommer, warum gehit du? 
ir zu Sagen doch veritehit du, 

Ob es Täuſchung fonnte fein 

Dver Wahrheit? | 


Sommer. 
Weil ich — 


Adam. 
Sprich! 


Sommer. 


Nicht mehr weilen kann, und da 
Schon der Herbſt erſchienen ja, 
Um zu folgen jetzt auf mich, 

So genüg' es meinen Leuten, 
Um dein Glück dir anzudeuten, 
Daß ſie ſingend wieder ſchrei'n: 


Er und Muſik. 
Komm', o Morgenſtern, erſchein' u. ſ. w. 
Der Sommer entfernt fich. 


Adam. 
Was bedentet das, Begierde ? 
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Begierde. 
Hacke, Sichel ſagen deutlich: 
Wer nicht ſchwitzen wollte weidlich, 
Sicher auch nicht eſſen würde. 


Der Herbſt tritt auf mit einem Winzermeſſer. 


Herbſt (ſingt). 
Da des Morgenſternes Pracht 
Schon am Himmel ſich erhöhte, 
Hoffnung wehte, 
Daß nur bald aus dunkler Nacht 
Wird geboren Morgenröthe! 


Adam. 


Früchtereicher Herbſt! Verirrt 
Fleht ein Wand'rer — 


Herbſt. 
| Mer du bift 

Weiß ich; dein Verlangen tft, 
Daß von mir dir Hülfe wird. 
Doch aud) dir 1118 wohlbefannt, 
Adam, daß der Herbit nicht wagt, 
Was dein Vater unterfagt. 
Alles, was von meiner Hand 
Du erwarten Fannft, tft, daß 
3d) in meinen Dienft dich nehme, 


Ob fich deine Hand bequeme 


Zu verdienen felber, was 
Ich dir fann gewähren. 


Begierde. 
Herr! 
Betteln ift mir ſtets erfchienen 
Noch bequemer, als zu dienen. 
Adam. 
Ach, mein Irrthum ftraft fich febr. 


ee 
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Und zu feiner üblen Zeit 

Kommft du; Arbeit giebt es jebt. 

Schon wird's Meſſer angejebt 

An den Weinſtock. Laß es leid 

Nicht dir fein; das Werkzeug hier, 
(Er giebt ihm das Meffer.) 

Sichel feiner reichen Frucht, 

Trauben für die Stelter fucht, 

Ranfen für des Feuerd Gier??). 

Eine Art von Scheidung tft es 

Zwilchen Guten hier und Böſen; 

Und bei ſolchem Auserlejen 

Hier zu dienen, mein’ ich, müßt es 

Glück wohl fein; denn eine Zeit 

Kommt nod) einft, wenn nichts es hindert, 

Mo der Böſen Zahl fic) mindert; 

Denn veriprochen tft ſchon heut 

Eine Himmelömorgenröthe, 

Und zu febn bin ich erforen, 

Daß September fie geboren? ?). 

D wie gut es dann dir tháte, 

Wärſt du fleißig bei der Feucht, 

Welche dieje Neben geben, 

Die der Wein ift, welcher eben 

Folgt bem Brod, des Sommers Zucht. 

Zweifle nicht, vaß fehr fid hebe 

Dann dein Glück mit jenen Allen, 

Deren Stimmen dort erfchallen, 

Rufend, daß die Stunde lebe, 

Die das Morgentoth gebracht. 


22) D. h. mit dem Meffer werden jowohl die Trauben abgefchnitten, als 
auch die unnützen Schößlinge, die ins Feuer geworfen werden, befeitigt. 


23) Der 8. September ift ver Geburtstag Marias, der Mutter Gottes. 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. X. 18 
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Er amd Mufik. | 
Da des Morgenfternes Pracht u. ſ. w. 


An einer dritten Seite des Hintergrundes der Bühne erjcheint die Morgenröthe in der 
Geftalt der allerjeligiten Sungfrau mit den Attributen der unbefledten Empfängniß. 


Morgenröthe. 
Hoffnung wehte, 
Da des Morgenſternes Pracht 
Schon am Himmel ſich erhöhte, 
Daß nun der Nacht 
Folge, was euch fröhlich macht: 
Die Geburt der Morgenröthe. 
Hoffe drum die ganze Welt, 
Daß, da ſchon in lichter Wonne 
Am Himmelszelt 
Morgenroth die Nacht erhellt, 
Ihm auch folge noch die Sonne. 


Die Morgenröthe verſchwindet und der Herbſt will ſich entfernen. 


Adam. 
Nicht verſuch' ich, dich zu halten; 
Weiß ja, daß ich's nicht vermag; 
Ob auch Dunkel auf mir lag, 
Was in Licht fic) wollt’ geftalten. 
Irre werd’ id) faft an mir. - 


Herbfi. 
Geh’ nur weiter, denn vielleicht 
Stunde dir der Winter reicht, 
Der mid) nun entfernt von Dir. 


Der Herbft tritt ab und der Winter erſcheint, als ein alter Hirt mit einem Stabe, 


Winder (fingt). 
Da die Heerde fait erlag 
Schon der Nacht, fo rauh und Kalt, 
Erſchein' o Tag, 
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Mo die Sonne Feld und Wald 
Wiederum erfreuen mag. 
Mer bift du? 


Adam. 
Sch weiß es nicht. 


Winter. 


Ha, ich habe dich erfannt. 


Mo denn bift du hingerannt? 


Adam. 
Suben will id Troft und Licht 
Hier in meiner Noth. 


Winter. 


Und ich 
Kann dir feinen andern bieten, 
2118 die Heerden mir zu hüten, 
Denn dein Vater hindert mid). 
Zürnen würd’ er, wenn ex fábe, 
Dap, um deine Noth zu heilen, 
3d) bei mir did) ließe weilen 
Dhne Arbeit. Und verftebe, 
Negengüffe, furze Zage, 
Froft uno Kälte, tiefer Schnee, 
Iſt's, was mir befcheert ich feb”. 
Darum ift es meine Plage, 
Vor der rauhen Luft zu ſchützen, 
Bor des wilden Sturmé Gewalten, 
Und im Stalle zu erhalten 
Meine Lámmer. 'S würde nüben 
Dir, zu hüten dieſe Heerde. 
Alles was ich geben fann, 
Nehm' ich did) zum Hirten an, 
Iſt mein Stab. Nicht böfe werde, 

(Er giebt ihm den Stab.) : 
18* 
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Meig’re nicht dich, ihn zu nehmen, 
Da du an des Elend Rand 
Did gebracht. Den Hirtenftand, 
Willſt du Did) zu ihm bequemen, 
Wirſt du febr begünftigt finden 
Selbft vom Himmel; denn beachte, 
Sine Nacht wohl einft und brachte, 
Soll mein Hoffen ich dir fünden, 
Neugeborner Sonne Schein. 

Und die erften, die ihn feben, 
(Mein Dezember tird's erfpáben,) 
Merden dann die Hirten fein?*), 
In den Hürden drum erichallt, 
Was mir ftetg im Sinne lag: 


Muſik. 
Erſchein' o Tag, 
Wo die Sonne Feld und Wald 
Wiederum erfreuen mag. 


Adam. 
Welchen Tag und welche Sonne 
Kann man denn in deiner Nacht, 
Winter, hoffen? 


Winter. 
Welche macht, 
Wie du hörſt, mit ihrer Wonne, 
Daß in Freude alles lacht. 
Schaut die Welt erſt ihren Glanz, 
Sieht der Tag der Sterne Tanz 
Und die Sonne Mitternacht. 


Adam. 
Mann gelchiebt'S, daß dieſes werde? 


— 


21) Am 25. December, bei der Geburt Ehrifti. 
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Winter. 
Wenn erhabne Töne weben: 
(Zugleich mit der Mufik.) 
Ehre Gott in Himmelshöhen, 
Menichen Friede auf der Erde, 


Alle und Muſik. 
Ehre Gott in Himmelshöhen, 
Menichen Friede auf der Erde, 


Adam. 
Welche neuen Harmonien 
Zwiſchen Schatten hier und Licht, 
Das aus dunflen Wolfen bricht, 
Alfo jubelnd denn durchfliehen 
Nun die Welt? 


Winter, 
Mas wir vernommen, 
Mephalb ward es denn von Allen 
Wiederholet? 


Muſik (hinter der Scene). 
Zu Gefallen 
Des Familienfohnes Kommen. 


Winter, 

Zu Gefallen 
Des Familtenfohned Kommen? 
Beff're Sonne, o erfennt es, 
Giebt es für die Erde nicht; 
Denn ein wunderbares Licht 
Dort vom Berg ded Teftamentes??) 
Bis zum Thale hüllt ihn ein, 


25) D. h. vom Himmel. Der Ausdrud „Berg des Teftamentes” gründe 
fi) auf Sfat. 14, 13, 


A BEN at 
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Wohin aus des Vaters Schloffe 
Niederfteigt der Himmelsfproffe. 
Sp gefördert feb” ich mein 

Erſtes Sehnen. Darum werde, 
Was erhofit mein heißes Flehen — 


Er umd Alufik. 
Ehre Gott in Himmelshöhen, 
Menſchen Friede auf der Erde, 


Adam. 
Wann wird diefed Dunkel brechen, 
Das umbitllet unfern Lauf? 


Begierde, 
Merken jego nur wir auf; 
Später laß und drüber ſprechen. 


Der a der Bühne eröffnet fic) auf'S neue und Emanuel fteigt aus ber Höhe 
auf diejelbe hernieder. 


Emanuel. 

Ihr, des Lebens Arbeitsleute, 

Die ihr lebt von eurer Mühe, 

Eurer Hoffnung Sehnen, ſiehe, 

Es erfüllt mein Vater heute 

Durch mein Kommen; und ob ſein 
Erbe auch ich bin, da er 

Dieſe Schenkung mir gemacht, 

(Zeugniß deß hat beigebracht, 

Sein getreufter Sefretär? ®),) 

Komme doch ich nicht als Fürft, 

Um zu berrichen über euch; 

Menſchlich mady ich euch mid) gleich, 

Daß ich hung’re, fchwiß’ und dürft, 

Aller Mühe untergeben ; 


26) Námlid David in den Pfulmen, y es heißt: „Sch werde Dir bie 
Bölfer zum Erbtheil geben.’ DÍ. 2, 
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Um als Menſch euch beizuftehen, 
Sollt ihr nun mid) leben feben 
Von den Aehren und den Reben. 
Sp verweil ich unter euch, 

Ab. 


Stimmen (Hinter der Scene). 
Alle, welche dich erfennen, 
Und Emanuel dich nennen, 
(Gott mit uns ja ift es gleich,) 
Dann mit Jubel [prechen werden, 
Wenn ihr eignes Glüc fie feben: 


Alle nd Muſik. 
Ehre Gott in Himmelshöhen, 
Menſchen Friede dann auf Erden. 


Die Erfheinung verjchwindet und der Winter entfernt fih. Adam und die Begierde 
bleiben zurück. 


Adam. 


Himmel! cin erbabner Geift, 
Der mit Untermirtigteit 
Einer Blume Grüße beut, — 
Morgenitern, der dann verheißt 
Einer Morgenröthe Kommen, — 
Morgenroth, def lichte Wonne 
Uns verkündet neue Sonne, 
Wenn es felber exit verglommen ? 
Melde Sonne? Anftatt diefer, 
Sener, die der Winter hofit, 
Will der Zubel, der fo oft 
Hier erfchallte immer füßer, 
Meberreden mich, daß jie 
Sei Emanuel? 


Begierde. 


3d) febe 
Wenig da, denn ich verftehe 
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Nicht mich auf Allegorie. 

Das Geheimnißoolle laß’ ich 
Ruhig hier auf fich berubn; 

Nur mit dem hab’ ich zu thun, 
Mas mit meinen Sinnen faß’ td. 
Frühling gab die Hade; hinter 
Ihm die Sichel Sommer; beffer 
Nicht der Herbit ein Winzermeffer ; 
Einen Stab der falte Winter; 
Tier Geräthe bier, ich mein’ es, 
Welche, wie jie mir erichienen, 
Zur Ernährung alle dienen; 
Eſſen fann man felber feines. 
Darum laß ich jebt dich hier, 
Daß du drüber grübelft; will, 
Daß ich meinen Hunger fill, 
Wilde Früchte fuchen mir. 

Denn Begierde allezeit, 

Sei die Nahrung nod) fo fehlicht, 
Stirbt an Hunger fider nicht, 


Wohl an Unverdaulichkeit? 7), 
| Ab. 


Adam (allein). 
Hacke, Sichel, Meſſer, Stab 
Sind der Arbeit vier Symbole, 
Welche nun zu meinem Wohle 
Hier ich erbte! Alles gab 
Hin ich einſt; nun nichts ich hab'; 
Alles ſollt' verloren gehen! 
Was nun fang ich damit an? 
Mit dem Stabe hier, wie kann, 
Da ich arm mich, nackt muß ſehen, 
Ich der Kälte widerſtehen? 





27) D. h. ſie ißt lieber ungenießbare Sachen, als daß ſie faſten möchte. 
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Diefes Meffer, o nur Icharf 
Schneidet dad, wenn ich es pade; 
Kräfie fehlen für die Hace, 

Und auch von der Sichel darf 
Nichts ich hoffen. Fliehend warf 
Hin das Fahr mir eitle Gaben, 
Läßt mich Sterben, ftatt zu laben 
Mein hinfällig Sein. Ernähren 
Soll id) mich und muß entbehren 
Speife, foll nicht Kleider haben? 
Sn des Waldes Dunfelbeit, 
Weberall wo Leben gährt, 

Wächſt der Baum, und wird ernährt 
Bon der Erde Feuchtigkeit; 

Aus dem eignen Saft gedeiht 
Seiner Aefte Früftig Leben; 
Draucht fich Mühe nicht zu geben; 
Fröhlich Fann zum Himmel ragen 
Bon der Wurzel er getragen; 
Blätter Fleidend ihn umfchweben, 
Und der Vogel, der im Nefte 
Gänzlich nackt ja kommt zur Welt, 
Bald ein Federkleid erhält, 

Dhne daß er, wer auf’8 befte 

Sp die Flügel ihm beftellt, 

Weiß, und findet, was er braucht. 
Und ein Wefen, fo erlaucht, 

Mehr ald Baum und Vogel, ich, 
Muß mir fuchen kümmerlich, 

Mas zum Kleid, zur Nahrung taugt? 
Und der Fiſch, fo ſtummes Thier, 
Der faum feufzt und athmet faum, 
Daß in feinem feuchten Raum 

Er nicht bitten fann, wie wir, 
Solch' ein Mefen ohne Zier, 

Das im Mag, im Schlamme fibt, 
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Wo nicht Blatt, nicht Feder bligt, 
Findet unten, wo's verkehrt, 

Sic von Algen doch genährt, 

Und von Schuppen fich beſchützt! 
Und ich fol, mit höh’rem Leben, 
Größrem Sinne audgerüftet, 

218 im Baum ſich wachlend brüftet, 
In des Fiſch's und Vogels Streben 
Sich emprindeno fann erheben, 
Beugen meines Geiftes Kraft, 
Daß fie ſich zufammenrafit, 

Um mit harter Noth zu finden, 
Was der Nacktheit mich entwinden 
Kann und Nahrung mir verihafft? 
Welches fanfte, welches wilde 

Thier in diefen Gauen allen, 
Tábren nicht die eignen Krallen, 
Speift nicht Weide im Gefilde ? 
Nicht genug! Mit gleicher Milde 
Kleiden auch das Zornesvolle 

Und das Zahme auf der Scholle 
Signe Haare, wie ich wähne; 
Zeugen find des Löwen Mähne 
Und des fanften Schafed Wolle, 
Da im weiten Erdenraum 

Mifo leben, unbeſchwert, 

So befleidet und ernährt, 

Wild und Vogel, Fiſch und Baum, 
Warum ſoll, geboren farm, 
Hülflos, ohne Unterkunft, 

Bleiben nur des Menfchen Zunft?3) 


— 
00 
(56) 


28) Diejer Schöne Monolog erinnert lebhaft an den befannten des Prinzen 
Sigismund in dem Schaufpiel „das Leben ein Traum,” wo 
diefer den Verluft feiner Freiheit im Vergleich zu allen anderen 
Geſchöpfen beklagt, und ift als ein herrliches Geitenftitf zu Demjelben 
zu betrachten. 
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Mer bei ſolchem Mißgeſchick 
Kann denn geben meinem Blick 
Ein’ges Licht ? 

Die Bernunft tritt auf mit einer Fackel. 


Vernunft. 


Das kann Vernunft. 


Adam. 
Was erleuchtet meine Sinne? 


VHernunft. 
Ich. 
Adam. 
Vernunft, nun biſt du da? 


Dernunft. 
Kennſt du jebt mid)? 


Adam. 

Wahrlich, ja; 
Denn mit Freuden werd’ ich inne, 
Daß ich Licht durch Dich gewinne. 
Und mas mwillit du? 

Dernunft. 
Daß ich heiße 

Schwinden deiner Zweifel Kreife, 
Sam ich. 


Adam. 
Sind fte dir befannt? 


Vernunft. 
Werde ja Vernunft genannt. 


Adam. 
Wie denn? ſprich! 
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Dermunft. 
Auf diefe Weife. 

Baum und Vogel, Fiſch und Wild, 
Und was immer fonft enthalten 
Sn dem unermeßnen Raume 
Dieſes weiten Erdenrundes, 
Gott erſchuf es; übergehen 
Will ich al’ die andren Wunder, 
Die er machte, zu beweiſen 
Seiner Macht Unendlichkeit, 
Daß wir ohne Zeitverluft 
Bald zur Sache jeBt gelangen, 
Die und heute liegt am Heizen. 
Alo Baum und Fiſch und Vogel, 
Gott erjchuf fte, um zu zieren 
Die Natur an allen Orten, 
Wie der Dichter eS bejungen, 
Shren höchiten Reiz bemunderno 
Nicht ſowohl in ihrer Schönheit, 
Als in Mannichfaltigfeit. 
Und da einmal-fie geichaffen, 
Mußten ſie erhalten werden, 
Um nicht wieder zu verderben. 
Denn, ’8 ift offenbar, fo Teicht 
Mir es ihm, fie zu vernichten, 
9118 fie aus dem Nichts zu fchaffen. 
Da nun alfo er befchloflen, 
Die Geſchöpfe zu erhalten, 
Mugt er auch auf Mittel denken, 
Welche zur Erhaltung nöthig. 
Deßhalb ſchuf er fie mit Allem 
Wohl verfehen, was fie ſchützen 
Kann und gab Inftinkte ihnen, 
Zu erkennen ihre Nahrung, 
Ohne welche jie unmöglich 
Ihre Speile finden Fönnten. 
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Sun beachte deined Zweifeld 
Löſung. Eben weil der Menfch 
Sit das edelfte, das größte 
Aller irdifchen Geſchöpfe, 

Sollt' er nicht, wie alle andern, 
So umfonft und mühelos 
Unterkunft und Nahrung haben. 
Und der Grund davon ift der, 
Weil, wenn jenen er Snitinkt 

Gab, er ihm Verftand gegeben, 
Gold” ein Vorredt wohl vor Allen, 
Daß es ihn zu einer Eleinen 

Melt gemacht, denn fein Geichöpf 
Lebt auf Erden und im Himmel 
Gelbft, von dem er etwas nicht 

In dem eignen Weſen trüge. 

Mit dem Stein, der nicht empfindet, 
Theilt die Schwere er im Raume; 
Mit dem Baum, mit jeder Pflanze, 
Daß er lebt und wählt; Gefühl 
Uno Bewegung mit dem Vogel 
Und den andern Thieren allen; 
Mit dem Engel, daß er denkt 

Und erfennt, und wenn zu höh'rem 
Noch ich mich erheben wollte, 
Sagt’ ich, auch mit Gott, (nad) feinem 
Bilde tft ex ja geichaffen) 

Theilt er vie Unfterblichkeit. 

Alo hat ihm ftatt Inſtinkten 

Gott Talent des Unterfiheideng 

Sp gegeben, daß er zwilchen - 
Sut und Böſ' mit Freiheit wählen 
Kann; zu größerem Berdienfte 
Ließ er ihm mit höchiter Güte 
Seined Willens eigene Wahl, 

Daß er, gut ihn ftetd gebrauchen, 
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Sn der Hoffnung auf den Lohn, 


Lebe, wachſe, fühl' und handle 
Durch des Geiſtes Thätigfeit. 


Adam. 
Sa, bei deinem Licht, Vernunft, 
Haft dur felbft mid) überzeugt, 
Doch, nicht ohne Widerftreben 
Meines eignen Mißbehagens. 
Daß Verftand ein Vorzug fei 
Und mit ihm ich die Gefchöpfe, 
Welche ohne ihn beſtehen, 
Uebertreffe, geb’ ich zu. 
Doch, daß dazu er mir diene, 
Daß getröjteter ich lebe, 
Iſt nicht móglid. Welchen Troft 
Kann denn haben, wer verloren 
Hat die Gnade feines Waters 
Und gezwungen wird mit vier 
oben Snftrumenten feines 
Geiſtes Kräfte anzuftrengen ? 
Und zur felben Zeit (damit 
3dy8 nod) ſchmerzlicher empfinde) 
Wo dies Thal, ein Thal der Thränen 
Sur für mid), für alle Andern 
Freudenvoller Aufenthalt. 
Denn die Ankunft meined Bruders 
Grüßend, ſchwimmt in Subel Alles; 
Erd' und Himmel fid) vereinen 
Shre Freude auszudrücken: 


Auſik (hinter der Scene). 
O freuen wir uns Alle 
Seiner Zukunft jetzt; 
Denn in ihm ſind eins 
Alle Jahreszeiten. 
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Bernunft. 
Dieje Ankunft, meinft du, bringe 
Ihnen Freude, Schmerzen dir? 
Adam, ob vielleicht in ihr 
Auch dein eignes Heil gefommen? 
Adam. 

Wie? 

Vernunft. 

Da hier im Thale er 
Sich ſo menſchlich gegen Alle 
Zeigt, ſo glaub' ich, wird er auch 
Gegen dich ſich freundlich weiſen. 
Seiner Menſchlichkeit bedienen 
Kannſt du dich, um dein Geſchick 
Durch ein Mittel zu verbeſſern. 

Adam. 
Da du ſolchen Troft mir giebft, 
Sag’ aud), wie? 
vVernunft. 
Ich will es thun; 

Will dir ſagen meinen Plan, 
Auf natürliche Vernunft 
Ganz gegründet. 


Adam. 
Sprich. 
Bernunft. 
So höre. 
Kein Geſetz ja giebt es — 
Die Begierde tritt auf mit Wurzeln in der Hand, 
Begierde, 
Herr, 
In der ganzen Müfte bier 
Giebt's nur folche wilde Srüchte, 
Schlechtes Waſſer — 
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Adam. 
Komm’ mit, Thor, 
Nicht mit diejem jebt. 


Begierde. 
Dod) da ich 
Andres nicht gefunden habe, 
Womit fol ich kommen? 


Adam. 
Fort. 


Begierde. 
Nimm; das Schlecht'ſte iſt's nod; nicht; 
Um das Leben qu erhalten, | 
28 man fchon nod) fchlecht’re Dinge. 


Adam. 
Laß mich, denn beichäftigt bin ich 
Sept. 


Begierde. 
Wie fann ich dich verlafien? 
Bin ich nicht dein Apetit? 


Adam. 
Sch befehl’ es. 


Begierde. 
Das ift gut! 
Und jeit wann befteblft du denn 
Der Begierde? 


Adam. 
Seit das Licht 
Der Vernunft ich bei mir habe, 
Und mit ihr mich unterbalte. 
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Begierde, 
- Meift du nicht, wie geftern erft 
Du vertreiben mid) gewollt, 
- Und '8 nicht fonnteft2 


Adam. 
Nun, vielleicht 
Kann ich's heute. 


Sie ringen mit einander. 


Begierde. 
Himmel, wie? 
Muß ich heut den Kürzern ziehen? 


Adam. 


Ja, denn heute bin ich ſtärker. 

Nun entferne dich von hier, 

Ueberzeugt, daß die Begierde 

Ich von mir vertreiben kann, 

Wenn ich der Vernunft mich nahe. 
Die Begierde entfernt ſich. 

Da ich nun entfernt ſie habe, 

Fahre fort in deiner Rede. 


Dernunft. 
Kein Geſetz ja giebt es, fagt ich, 
In dem Rechte der Natur, 
Daß ein Vater feinem Sohne 
Kann den Unterhalt verweigern. 
Und in feinem Staat auch gilt’s, 
Daß er ſchnöd' ihn betteln laſſe, 
Der fold” gemeine Arbeit 
Son ihm ford're, welche feiner 
Edlen Abkunft Glanz entſtelle. 
Denn, enterbt auch, bleibt ihm immer 


Seines Blutes Vorrang nod). 
Calderon, geiftl, Seftipiele X. 19 


290 | Des Meniden Unterhalt. 


Da nun alfo jegt dein Bruder 
Im Bejig des Majorates, 
Kannſt du mit Gerechtigkeit, 
Und da diejer Rath ſich gründet 
Auf natürliche Vernunft, 
Unterhalt von ihm verlangen. 


Adam. 
Diefes Mittel, das du rätbft, 
Wär für mid) ein herrlich Mittel, 
Wagte nur ich's anzumenden. 


| Dernunft. 
Und was fürchtet du dabei? 


Adan. 
Da td) arm, und mächtig er, 
Käm ich ſchwer zu meinem Rechte, 
Und woher denn foll ich nehmen 
Capital, um des Prozeſſes 
Koften zu bezahlen ? 


Dernunft. 
Fürchte 

Diefes nicht; zum Freunde hab’ id) 
Einen Anwalt, der fo freundlich, 
So gefällig und fo gütig, | 
So vertranlicher Gefährte 

Stets des Menſchen, daß er feinen 
Ruhm am meiften darin fucht, 
Außer Anwalt, jein Beſchützer 
Auch zu fein, und ficher glaub’ ich, 
Willſt du feiner dich bedienen, 
Führt er den Prozeß auf eigne 
Koften dir und giebt dir Kleider, 
Daß in wen'ger rober Tracht 
Du mit Anftand fannft erfcheinen 
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Bor fo hohem Tribunal, 

3n der Hoffnung, daß, wenn dann 
Dir zu Sunften wird entjchieden, 
Er ald Lohn erhalten werde — 


Adam, 
Sprich! 


Vernunft. 
Nur deine Dankbarkeit. 


Adam. 


O, daß undankbar ich niemals 
Sei, verſprech ich tauſendmal. 
Und wo wohnt er, daß ſogleich 
Ich ihn aufzuſuchen gehe? 


Vernunft. 
Seine Wohnung, Adam, liegt 
Zwar fehr fern von diefem Thale? ?), 
Dod) nicht brauchft du ihn zu fuchen ; 
Denn aus eigner Neigung jchon, 
Wiſſend, daß ich felber fomme 
Deine Seele zu erleuchten, 
Ging er, wünfchend zu erfahren, 
Ob du meinem Rathe folgeft, 
Mir voraus und war nod) früher 
Als ich felbft in deiner Nähe, 


Adam. 
Wie? in meiner Nähe war er, 
Und id) fal” ihn nicht? 


29) 3m Himmel nämlich, wo die Engel, obgleich fte auf Erben den 
Menſchen beihüken, dennoch, wieder Heiland fagt, allzeit das Antlitz 
des himmlischen Vaters fchauen. 

| 19* 
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Dernunft. 


So nimm 
Diefes Licht, dann ſiehſt du ihn. 
(Sie giebt ihm die Fackel.) 
Das bedeutet, daß das Licht 
Der Vernunft die Seele nur, 
Aber nicht der Körper ſieht. 


Der Engel tritt auf. 


Adam. 
Ha, welch' himmliſch ſchöner Jüngling! 
War's nicht dieſer, der das Leben, 
Als ich ſtürzte, mir bewahrt? 
Iſt's nicht er, den dort ich ſchaute 
In geheimnißvollem Bilde, 
Das die Hoffnung mir belebte, 
In der Luft ſo herrlich leuchten? 


Vernunft. 
Siehſt du nun, wie wahr es ſei, 
Daß zum Menſchen wohl der Engel 
Früher kommt, als die Vernunft? )2 


Adam. 
Dir zu Füßen — 


Engel. 
Stehe auf; 
Komm’ in meine Arme. 


Adam. 
Died 
wen, mid) in den Himmel 


30) Der Sinn ift: der Schußengel ftebt den Heinen Kindern zur Sei, 


nod) ebe fie zum Vernunftgebraud) fommen. 
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Engel. 
Sa, zu ihm dich zu erheben, 
Iſt's, was ich zu thun begehre. 
Deßhalb fam ich, dir zu helfen, 
Aus Gefahren Dich zu retten, 
Und dir Beiſtand zu gewähren, 
Unfichtbaren. Deine Ahnung 
Mag's bezeugen mir und danfen 
Gott für die empfangnen Gnaden, 
Die fte nicht verftand, doch fannte. 
Und da jegt du bei dem Scheine 
Diefes Lichtes, das dir leuchtet, 
Sunerlid) im Geift mid) fiebeft, 
Sage mun mir dein Begehren. 


| Adam. 
Laß mich wieder in Metaphern 
Reden. Arm und nat und hungrig 
Bin ich, und verlange drum, 
Da ich meines Majorates 
Mic enterbt vom Water febe, 
Daß mir Sener, der's befibt, 
Meinen Unterhalt gemábre. 


Engel. 
Meine Hülfe fol! dir werden. 


Adam. 
Und nicht fehlen fol! mein Danf, 


Engel. 
Alfo gieb mir Vollmacht nun, 
Daß id) deine Sache führe, 


Adam. 
Mer beitättigt fie? 
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Engel. 
Dernardus; 
Sm Archive hat er Schriften, 
Die mich, wie fie wörtlich lauten, 
Zu des Menjchen Anwalt machen 
Und Beihüger?!). 
Mufit und Stimmen hinter der Scene. 
Adam. 
Doch ich fürchte 
Gegen Mächtigen zu ftreiten, 
Um fo mehr, da gegenwärtig 
Alle die Bafallen meines 
Vater fo zufrieden find, 
Ihn im Thale hier zu ſchauen, 
Daß wir ihres Zubeld Stimmen 
Smmer lauter fehon vernehmen, 


Muſik (hinter der Scene). 
O freuen wir uns Alle 
Seiner Ankunft jetzt; 
Denn in ihm ſind eins 
Alle Jahreszeiten! 


Dernunft. 
Fürchte nichts; für den, der bittet, 
Steht die Sade immer gut. 
Denn verliert er den Prozeß, 
Bleibt er doch, jo wie er war, 
Und gewinnt er, fo erhält er, 
Mas er noch nicht hatte. 


31) Anfpielung auf die ſchöne Homilie des h. Bernard über die Stelle des 


90. Pf. „Angelis suis mandavit de te“ (hom. 12 in Pf. 90) in der 
unter anderem folgende Worte vorfommen: „Angelis suis mandavit 
Mira dignatio et vere magna dilectio caritatis. Quis 
enim, quihus, de-quo, quid mandavit? Studiose consideremus, 
fratres, diligenter commendemus hoc tam grande mandatum ete,‘ 


| 
| 
| 
| 
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Engel. 
Füge 


Nod hinzu, Vernunft, daß mer 


Edelmüth'gen Herren bittet, 

Etwas ficher Doch empfängt, 

Mie ein heil’ged Sprichwort fagt. 
Die Mufif und der Gefang nähert fic. 


Adam. 


Dennod) fintt der Muth mir faft, 
Da ich jebt fie nahen höre; 

Und nicht Neid iſt's, der mich quält, 
Seine Huldigung zu hauen, 
Sondern, da id) ihn erblide, 
Schäm' td) als fein Schuldner mid. 


Dernunft. 
Fürchte nichts, 
Engel. 
Verzage nicht. 
ride. 


Sondern brauche nur dein Recht, 
Bitte, hoffe und beharre, 
Adam. 
Menn du leuchteft, du beichüßelt, 
Fürcht' ich nichts und zage nicht. 
Die Drei, 
Ob aud) laut das Echo fchalle: 
Muſik. 


O freuen wir uns Alle u. ſ. w. 


Die Drei entfernen ſich auf der einen Seite. Von der anderen treten auf ſingend und 
tanzend der Frühling mit einer Blumenguirlande, der Sommer mit einer Aehrengarbe, 
Der Herbft mit Rebzweigen und der Winter mit einem Lanıme, Zulegt Emanuel und 


Gefolge, 
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32) Anfpielung auf ven Fluch der Natur in Folge des Sündenfalles und 
auf die Dornenfrone Ehrifti. 
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Frühling (ſingt). 
Dem Frühling, Herr, erlaube 
Mit feinen bunten Blüthen 
Die goldnen Locken dir 
Des Hauptes zu befránzen, 
Nicht fürchtend, daß der Nord 
Sie bald vermelten made. 


Muſik. 
Denn in Dir ſind eins 
Alle Jahreszeiten. 
Er übergiebt ihm den Kranz. 


Emanuel. 
Den Kranz von Roſen danke 
O Frühling, id) dir gern, 
Obgleich ich's wohl bedaure, 
Daß Dornen fie umgeben??). 


Der Sommer (fingt). 
Die reichen Aehren, Die 
Auf meinen Fruchtgefilden 
Vergoldet Sonne, Than 
Benebt und Winde trocknen, 
Die biet’ ich dir und fürchte 
Nicht Nebel und nicht Froft. 

Er übergiebt ihm die Aebren. 
Muſik. 

Denn in Dir ſind eins 
Alle Jahreszeiten. 


Emanuel. 
Ich nehme deine Garben, 
Doch fürcht' ich nur zu ſehr, 
Daß einſt noch Einer kommt, 
Der Unkraut drunter ſäet. 
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Der Herbſt (fingt). 
Meiner Reben Frucht 
Leg’ ich dir zu Füßen, 
Die an dem Weinſtock bligt, 
Die Kelter ausgedrückt, 
Nicht fürcht' ich, Daß verwildernd 
Die Ranken arten aus. 


Er übergiebt die Nebzweige, 


Muſik. 
Denn in Dir ſind eins 
Alle Jahreszeiten. 


Emanuel. 
Beachte, wen du mietheſt 
Zu deinen Winzern noch, 
Daß nicht der Weinberg werde 
Undankbar ſeinem Herrn. 


Der Winter (fingt). 
3d), deiner Heerden Hirt, 
3d) opfre dir aus ihnen 
Sin fletenlofes Lamm 
Zur Pafchafeier hier; 

Und nicht beklagt fein Blöfen 
Sid) über Winterfälte, 


Er übergiebt das Lamm, 


Muſik. 
Denn in Dir ſind eins 
Alle Jahreszeiten. 


| Emanuel. 
Noch lieber als die andern 
Empfang’ ich Deine Sabe; 
Denn ein geopfert Lamm 
Es jchließt Geheimniß ein. 
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Ale 
Und auch dein Wohlgefallen 
Enthält ja ſüßen Troſt. 


Muſik. 
O freuen wir uns Alle 
Seiner Ankunft jetzt. 


Der Engel tritt auf mit einer Schrift. 


Engel. 
Laſſet eures ſüßen Sanges 
Harmonien nun verhallen; 
Denn, ob auch mit höchſtem Jubel 
Himmel ſie und Erde hören 
Euren Kehlen ſo entgleitend 
Und vom Echo wiederholt, 
Wag ich's doch, denn wohl geſetzlich 
Iſt der Grund, der mich bewegt, 
Sie zu unterbrechen nicht, 
Nur ein wenig aufzuhalten. 


Emanuel. 
Welcher Grund? 


Engel. 
Weil mir dein Vater 
Selbſt das Amt ja übertragen, 
Daß ich Anwalt ſei des Menſchen. 
Darum ſtieg, in dieſer Pflicht, 
Ich von ſeinem Schloſſe nieder. 


Emanuel. 
Und weßhalb? 


Engel. 
| Da du fo menſchlich 
Sun in diefem Thale lebeft, 
Und nad Menſchenart zu fragen 
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Did) bequemeft, kann auch ich 
Wohl nad) Menfchenart dir Antwort 
Geben und den Schleier lüften, 
Der, ein Licht verhüllend, matt 
Seinen Glanz durchſchimmern ließ. 
Adam iſt's, dein Bruder, welcher 
Demuthsvoll zu deinen Füßen, 

Um der Ehrfurcht zu entforechen, 
Welche Solchen ſtets gebührt, 
Denen bittend man ſich nahet, 
Hier durch mich, da er im höchſten 
Grade arm iſt und verlaſſen, 

Um Erlaubniß fleht, daß dieſe 
Bittichrift ich, um bier mein Amt 
Zu erfüllen, übergeben 

Kann dem Königstribunale, 


Emanuel, 
Lies fte, 


Engel (teje). 

Sch, Guftodio? 3), in 
Adam's Namen, ehrfurchtövoll, 
Und in aller Form Des Rechtes, 
Bin erichienen vor dem hoben 
Tribunale Eurer Hobeit, 
Und, demnad) mid) ftellend,-fag’ ich: 
Daß Genannter, mein Glient, 
Eritgeborner Sohn und rechter 
Srbe wohl des allerreichiten 
Grundbeſitzers, den es giebt. 
Denn im ganzen Univerfum 
Giebt es feine Güter, welche 
Nicht fein Sigenthum. Und da er 


33) Ueber diefen Namen vergl. das Auto: „Der Schutzdes Heilig- 
thumes,” Bo, VI. ©. 231. Anm. 25. 
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Sie zum Majorat erhoben 


. Dann für ihn, fo nahm er doch 


Später wieder die Ernennung, 
Weil's ihm fo beliebt, zurück; 
Uebertrug's Emanuel, 

Seinem Bruder, welcher jünger 
Sn der Zeit, doch ohne Zeit 
Aelter, denn in feinem Geifte 
3eugt' er ihn, um fich zu ſchauen 
Sn ihm, wie in einem Spiegel. 
Jenen aber nicht enterbt er 
Bloß; er ftieß aus feinem Haufe 
Sbn; nun lebt er in der Wüſte, 
Duldet Mangel dort an allen 
Mitteln, die zum Unterbalte 
Nach Naturrecht ihm gebühren. 
Deßhalb bitt' ich hier und fleh’ ich, 
Dag, in Rückſicht feined Standes 
Und ves Glanzes feines Adels, 
Und des reichen Capitales 
Seines Erbes, nun gerichtlich 
Man beftimme, daß fein Bruder, 


Herr des Majorates heute, 


Ihm den Unterhalt gewähre, 
Melcher feinem Blut und Stande 
Wohl gebührt. Zu diefem Zwecke 
Diet’ ich, nöthig wird es fein, 

An mid), den Beweis zu führen 
Seiner Legitimitát, 

Seined Hungerd, feiner Blöße. 
Und in feinem Namen ſchwör' ich, 
Daß nicht Bosheit diefe Bitte 
Singegeben. Und zum andern 
Bitt' ich, daß man ihm die Koften, 
Während feine Sache fchmwebt, 
Auch gewähre. Daraus mad ich 
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Sanz ausoritcflid hier ben exften 
Schupartifel und gebührend 
Meld' ich nun die Sade an. 


Emanuel. 
Diefes ift die Bittfchrift? 


Engel. 
Ia, 
Go gejchrieben, daß fie gültig 
Bor dem Rath, und unterfiegelt 
Aud) mit einem jener fieben 
Siegel, die in fpätren Zeiten 
Sieben Sacramente werden? *), 


Emanuel. 
Und du bift es, der fie will 
Ueberreichen ? 


Engel. 
Mär: es nen, 

Daß ich’ bin, der Petitionen 
Stets des Menfchen überreicht? 
Sagt in der Gerechtigkeit 
Tribunale nicht ein Vers : 
In Geredtigfeit, in deiner, 
Herr, Defreie mich??)2 Und fo 
Fordr' id) in Gerechtigkeit 
Hier Befreiung, die zur Gnade 
Merde, wenn du alle Koften 
Seines Unterhaltes zahleft. 


Emanuel. 
Sa, ich zahle fie, und dir 
Dank ich, daß du fo bereit 
Adams Elend unterftügeft; 


34) Der dunkle Sinn diefer Worte ift ſchwer zu ermitteln, 
35) Df. 30, 2: „In justitia tua libera me,“ 
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Denn nicht liebſt du felbft ihn fo, 
Wie von mir er wird geliebt. 
Doc, obgleich ich feiner Bitte 
Gern fofort mit Sdelmutb 
Hier entfpräche, lebt mein Vater 
Doc und muß ich mit ihm reden 
Srft; denn übergab er auch 
Mir die Herrfchaft feiner Völker, 
Stellte zur Verfügung mir 
Seine Güter, feine Ehren, 
Stebt'8 mir doch nicht zu; nur ihm, 
Der's vorher beftimmt. Und würden 
Aud) zwei Freunde, Hausgenoffen, 
Selbft mid) bitten, daß fie fiben 
Mir zur Rechten und zur Linken, 
Würd' id) eben das erwiedern?°). 
Drum damit bei diefer Bitte 
Shren Lauf Gerechtigkeit 
Hier mit aller Strenge habe, 
Komm’ er felber, wie's gebührt, 
Und auf feinen Vortrag werd’ ich 
Antwort geben. 
Engel. 
Darf ich wagen 
Did) zu fragen, welche Antwort 
Wohl du giebit? 
Emanuel. ! 
Iſt's nicht gewiß, 
Daß ich fage: hören werd’ ich 
Shn, und daß man den Prozeß 
Dem Officium übergebe? 


36) Anípielung auf die Bitte der Zebedäiden, weldhen der Herr antwor- 
tete (Matt. 20, 23): „Das Sitzen zu meinen Rechten oder Linken 
euch zu geben, und nicht denen, welchen es bereitet ijt von meinem 

- Bater, ftebt mir nicht zu.” | 
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Engel. 
Deine Füße laß mid) küſſen. | 


Emanuel. 
Nun, warum? 


Engel. 

Des Trofted wegen, 
Den du giebt; denn wenn er bittet, 
. Und du feine Bitte höreft, 
Steht e$ gut mit feiner Sade. 
Will die Bittichrift dem Officium 
Uebergeben. 


Emanuel. 
Welchem, laß mich 
Wiſſen. | 


Engel. 
Kann des Menichen Bittfchrift, 
Die ich bringe und bu hörſt, 
Anderswohin gehen als 
In's Officium des Gebetes? 
Ab. 


Emanuel. 
Daß kein Thor und kein Verwegner 
Glaube, ich empfände übel 
Dieſe Bitte, fahret fort 
Nun mit euren Jubelliedern, 
Während daß ich dieſe ſchönen 
Felder, dieſe Weingelände, 
Dieſe Saaten, mir betrachte. 


Frühling. 
Da ſo heiligem Geſpräche 
Alle wir mit ſtummem Schweigen 
Nun gelauſcht, um doch zu ſehn, 
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Während der Frühling fingt und die Muſik antwortet, tritt der Teufel auf, dem Gejange 
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Ob wir etwas auch vom Vielen 
Was wir glauben, bier verfteben, 
Und da jegt du uns befiehlft, 
Daß wir weiter deiner Anfunft 


Freude feiern, muß das Lied, 


Melches wir begleitend fingen, 
Sid) geheimnißvoll auf beide 
Wunderdinge auch beziehen. 


Alle. 
Melches Lied? 


Srühling. 
Das jebt ich fingen, 
Ihr im Chor begleiten werdet. 


lauſchend. 


Frühling (ingt). 
Da der Menſch, enterbt, in Demuth 
Unterhalt nunmehr begehret — 


Muſik. 
Da der Menſch u. ſ. w. 


Frühling. 
Und die Bittſchrift übergeben 
Dem Officium des Gebetes — 


Muſik. 
Und die Bittſchrift u. ſ. w. 


Frühling. 
Zweifelt Jemand, wenn er Thränen 
Giebt, Cuſtodio Bitten bringt, 
Und der Erbe leiht Gehör, 
Daß er den Prozeß gewinne? 
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Emanuel, 
Richtig iſt's, und darum will aud) 
Sd) mit allen Andern fagen: 


Alle und Muſik. 
Zweifelt Semand u. |. w. 


Sie entfernen fih. Der Teufel tritt hervor. 


| Teufel. 

Da zweifle ich; denn nie ift wohl bereit 

Zum Schuß der Bosheit die Gerechtigkeit, 
Wenn jener eriten Sünde 

Unendlid) große Schuld ic) dann verfünde. 
Und wenn Cuſtodio fagte, diejen Streit, 

Der zwilchen und beiteht, entjcheide heut 
Gerechtigkeit, was ſoll ich zagen dann? 

Das Feld, dad er mir bietet, nehm’ ich an. 

- So oft der alte Kampf wird fortgefekt, 

Der einft im Himmel meine Macht verlegt, 
Beruft der Menſch in feines Lebens Streit 
Auf's Tribunal fid) der Barmherzigkeit. 

Sch an Gerechtigkeit nur appellire. 

Denn ſchloß auch feine Thüre, 

Der Himmel mir, und darf ich felbft nicht hoffen, 
Ließ meiner Klag' er doc) die Pforten offen; 
Und bis dorthin, wo Sphärenlieder Elingen, 
Laßt, ohne mich, er meine Stimme dringen. 
Drum hohes Attribut 

Du Gottes! fo unendlich, abfolut, 

Mie feine Macht, und all’ fein andres Mefen, 
Wo nichts vor And'rem groß und auserlefen3 7), 
O höre meine Klage, 

Die ich zu bringen wage 


37) D. h. wo Alles gleich groß und unendlich ift. 
Galberon, geiftl. Feſtſpiele. X. 0. 
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In jenen Saal, wo zu Gericht du figeft, 

Mit deinem Glanz des Thors Kryftall durchlief 
Bon deinem Königsſchloß! 

Hör’ meine Klage, da dein Ohr fich fchloß 

Bor meinem eignen Weh! Denn gleich erfcheinen 
Die Reichen, Armen, Großen dir und Kleinen; 
Du hörſt fie Alle; wer nur Klage führt, 
Gerechtigkeit und Necht ihm ſtets gebührt, 

Und bin’s auch ich, fo bleibt Du, wer du bift, 
Und mußt mid) hören. 


Es öffnet fic) der Himmel und die Gererptigteit erfcheint in demfelben, mit einem goldenen 
Stabe in der einen und einer Mage in der anderen Sand. 


Gerechtigkeit. 
Was dein Wille ift? 
Schon hör’ ich Did); und daß ich höre, fage 
Dir deutlich diefer Stab und diefe Mage; 
Denn aud an dir erfüllt fie ihre Pflicht, 
Und feines Ruhm's vergißt auch bier er nicht? °). 


Teufel. 
Mein Leid will ich dir nennen, 
Obgleich ich weiß, du wirſt es ſelber kennen. 
So groß war Adams Sünde, 
Gewirkt, daß eine Gier Befried'gung finde, 
Daß alle Schuld, die denkbar, ſie vereint; 
Enterbt er drum in ſeinem Elend weint. 
Und dennoch faßt' er jetzt den kühnen Plan, 
Den Unterhaltsprozeß zu ſtrengen an 
Beim Bruder; dieſer will 
Ihn hören. Kann ich dazu ſchweigen ſtill? 
Betheiligt bin ich bei der Sache ſehr. 
Denn ſeine Bosheit trug 
Ihm ein mit Recht und Fug, 





um — 


38) Der Stab nämlich— 
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Daß er mein Sklave ſei und id) fein Herr. 

Und auch du felbft, nicht fannft du Nachlaß geben 
Dem Menfchen, daß fortan er wieder leben 
Könnt’ ohne Furcht vor Sünde und Verderben; 
Verlafíen darf er leben nur und fterben. 

Drum fordr’ ich jegt von Dir, 

Daß öffentlich Gehör auch werde mir, 

Sowohl von meiner Seite 

218 auch, daß ich für deine Rechte ftreite; 

Das gleiche Recht uns Beide fordern laß’. 


Gerechtigkeit. 
Zwar weiß ich, daß nicht Eifer, fondern Haß 
Did) treibt; doch nicht verweigr’ ich dir Gehör, 
Zu hören beide Theile nad Begebr, 
Eh man das Urtel fällt, it ſtets mein ——— 


Teufel. 
Beftimme denn nun den Termin mir aud). 


Gerechtigkeit. 
Den wird die Zeit beftimmen, wenn vergangen 
Die Friften exit, die nach des Rechts Verlangen 
Dem Streitenden gewährt; 
Die Zeit Den Tag did) lehrt. 
Deachtend fo des Rechtes Formen alle, 
Sit Alles exit erfüllt in diefem Falle, 
Mill ich der Welt, o zweifle nicht daran, 
Sn offener Verhandlung zeigen dann, 
Ob deine Bosheit gehe noch fo weit, 
Daß Friede, Wahrheit und Gerechtigkeit, 
Enthüllend ihren Schleier, 
Dom Himmel niederfteigt zu diefer Feier, 
Zu richten Zeven, welcher fie verlekt 
Und gegen fie der Erde Tiefe febt. 


Die Ericheinung der Gerechtigkeit verfchwindet. 
20” 
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' Teufel. 
Soll dies der Zeit verbleiben, 
Will ich die Sache bei der Zeit betreiben. 
Die vier Jahreszeiten treten nacheinander auf. 
O fage, Frühling, mir, | 
Des Jahres erſte Zeit, wie weit ift hier 
Wohl [hon des Menſchen Sade vorgefchritten ? 


Srühling. 
Zu Protokoll Schon nahm man feine Bitten. 


Teufel. 
Und nahm man an, worauf er fich berief? 


Sommer. 
Entfchieden werden foll definitiv 
Der erite Punkt der Sade. 


Teufel. 
Und wie verhält fidys, diefed fund mir mache, 
Nun mit dem Majorat? | 

Herbſt. 

Sein Gründer gab 
Die Vollmadt an den Eigenthümer ab. 


| Teufel. 
Und Adam’s Anwalt, der ihm ftebt zur Seite, 
Worauf denn dringt er heute? 


Winter. 

Daß man ihm zum DBeweife 

Des Rechtes Frift gervábr' in jeder Weife. 
Teufel. 

Mas für Beweis und welche Zeugen hat er? 


Srühling. 
Mich felbft; ich fab, wie matt er- 
Als Bettler mußt ericheinen. 
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Sommer. 
Und ich in feiner Armuth fab' ihn weinen. 


i Herbſt. 
Ich ſah' ihn Hunger leiden. 
Winter. 
Bei meiner Kälte konnt' er nicht ſich kleiden. 


Frühling. 
Von meinen Früchten hab' ich 
Ihm nichts gegeben; eine Hacke gab' ich 
Ihm nur allein. 


Sommer. 
Ich eine Sichel gab. 


Herbſt. 
Ein Meſſer ich. 


Winter. 
Ich gab ihm einen Stab. 


Frühling. 
Hieraus erhellt es klar, 
Daß Noth es nur, und Habſucht nicht es war, 
Die ihn zur Klage trieb. 


Sommer. 
Und da mithin 
Er den Beweis geführt in jedem Sinn — 


Herbſt. 


Da Niemand widerſprochen — 


Winter. 
Und keine Form des Rechtes ward gebrochen — 


Die Vier. 
Kann den Zermin die Zeit nicht mehr verfchieben, 
Den anzujegen ihr als Recht geblieben. 
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Die Vier und Mufik (inter der Scene), 
Laßt fommen die Theile nunmehr zur Audienz, 
Zu hören der Unterbaltsflage Sentenz ! 


Teufel. 
Wie glücklich würde fein 
Der Menſch, ſäh' er nur ein, 
Mie er fein furzes Leben nitgen fónnte, 
Da nur fo farge Frift die Zeit ihm gónnte, 
Die unaufbaltiam immer weiter treibt. 


Adam mit dem Engel tritt auf von der einen, und Emanuel von der anderen Seite, 


Frühling. 
Wie traurig doc) es bleibt, 
Zu febn, wie Adam tief betrübt dort fchreitet, 
Bon feinem Anwalt, der ihn fchüßt, begleitet. 


Sommer. 
Emanuel fremdig kommt. 


Herbfi. 
Da er allein, 
Sbn zu begleiten wird geziemend fein, 
Indeß im Saale hier es laut erichallt, 
Was überall das Echo wiederhallt: 


Alle und Mufik. 
Laßt Eommen die Theile nunmehr zur Aupdienz, 
Zu hören der Unterhaltöflage Sentenz. 


Pauken und Trompeten. Die Gerechtigkeit erjcheint wieder auf ihrem Throne und ſchwebt 
bi3 auf die Bühne herab. Die Vernunft naht fid) den Stufen des Throned und beide 
umarmen einander. ' 


Frühling. 
Vom Himmelsthron hernieder 
Steigt die Gerechtigkeit. 
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Teufel. 
Das fpiegelt wieder, 
Daß ja zu aller Zeit | 
Vom Himmel fommt herab Gerechtigfeit. 


Sommer, 
Sie zu empfangen, geht 
Ihr die Vernunft entgegen. 

Frühling. 

Sie erfleht 

Sa immer, daß beitehe 
Sm Menſchen Friede; daß man flar nun febe, 
Mie fid) das Wort erfüllt, daß aus Erbarmen 
Sid) Friede und Gerechtigkeit umarmen??). 


Bernunft. 
Reiche mir die Hand, du göttlich 
Weſen! 


Gerechtigkeit. * 


Komm’ in meine Arme, 
Herrin du des Menjchen! 


Vernunft. 
Heil, 
Herrin, dir auf deinem Throne, 
Wo ich, ob Gerechtigkeit 
Du auch biſt, auf Gnade hoffe. 


Adam. 
Hier der Menſch zu deinen Füßen, 
In des ſchönen Lichtes Schatten 
Der Vernunft, zu dir nun flehet, 
Daß mit ihm du Mitleid habeſt. 


39) Anſpielung auf die Stelle in Pf. 84, 11: „Barmherzigkeit und Wahr— 
heit begegnen fi); Gerechtigkeit und Friede küffen ſich.“ 
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Emanuel. _ 
Sch begehre nicht für mid 
Mitleid; denn auf ſolche Weife 
Lieb’ id) Adam, meinen Bruder, 
Daß ich zeigen will, wie lau 
Sener ftreitet, welcher ftreitet 
Mit dem Wunfch, befiegt zu werden*0), 
Mittler zwifchen meinem Vater 
Sa und ihm, bewegt mid) fo der 
Bruderliebe mábt ge Neigung, 
Daß von dir nicht Mitleid bier, 
Nur Gerechtigkeit ich forore, 
Sollt' ich felber auch die Koften 
Seines Unterhalts bezahlen, 
Und erkennen foll Vernunft, 
Himmel, Sonne, Mond und Sterne, 
Vögel, Filche, Blumen, Bäume, 
Waſſer, Feuer, Luft uno Urbe, 
Daß dig Schmerzen 3 dh getragen, 
Auf daß Er getröftet werde. 


Gerechtigkeit. 
Gut, und da es nöthig ift, 
Daß ich Zeven, der betheiligt 
Bei der Sade, nun aud) höre, 
Nehm' ich meinen Thron auf neue * 
Ein. Verkündet's noch ein Mal, 
Fall's nod Einer fehlen follte. 


Muſik. 
Laßt kommen die Theile nunmehr zur Audienz, 
Zu hören der Unterhaltsklage Sentenz! | 


20) D. h. ih will gern diefen Prozeß verlieren und werde daher Feine 
Anftrengungen machen, mein Recht zu vertheidigen, 
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Die Begierde (tritt ein). 
Komme fchon, denn hier betheiligt 
Bin aud) ich; wer hätte denn 
Wohl nod) größeres Intereſſe, 
Als Begierde, daß eS gebe 
Unterhalt? 


Adam, 
Du wagit, Glender, 
Zu ericheinen ? 


Begierde. 
Warum nicht? 


Adam. 
Daß, wenn du bier febíft, man febe 
Daß Begierde dort nicht herrfchet, 
Wo Vernunft die Herrichaft führt: 
Fort von hier. 


Begierde, 
3d) gehe ſchon, 
Dod) ich will's wie alte Weiber 
Machen; dürfen nichts fie hören, 
Sind fie giftig mit der Zunge. 
Sie zieht ſich zurück. Die Geremtigteit befteigt ihren Thron. Bor denfelben wird ein 


Tiſch mit Schreidzeng und einer Glode geftellt. Hinter ihr erjcheint auf einem zweiten 
höheren Throne der Familienvater. 


Muſik. 


Laßt kommen die Theile u. ſ. w. 


Pater. 


Hier von einer der Tribünen 
Dieſes Schloſſes, die den Saal 
Der Gerechtigkeit beſchauet, 
Will ich ſelber, um zu ſehen, 
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Wie nun ihres Amtes warten 
Meine Diener und Beamten 

Beim Prozeß des Unterhaltes, 
Den Berlauf der Sache hören. 


Gerechtigkeit. 
Mögen die Partheien reden. 


Teufel. 


Ich, dem obliegt des Fiskales 
Amt, und der nach allen Regeln 
Wählen kann, ob er zuerſt, 

Ob zuletzt er reden will, 
Wünſche heut zuerſt zu reden, 


Gerechtigkeit. 


Nun, worauf noch warteſt du? 


Teufel. 
Daß dir mir Erlaubniß gebeft. 
© Gerechtigkeit. 
Stille alfo, 
Muſik. 
Stille, Stille! 
Gerechtigkeit. 
Höret Alle! 


Muſik. 
Höret Alle! 


Erſter Chor. 
Walte Recht nun! 


Zweiter Chor. 
Gnade walte! 
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Teufel. | 

Meines Nechtes Ford'rung geht 

Dabin, o Gerechtigkeit, 

Hocerhabne! daß Dem and’ren 

Theile du den Unterhalt 

Meigerft und ihm ew'ges Schweigen 

Auferlegft, und zu den Koſten 

Sbn verurtheilft und den Strafen, 

Welche er verdient. In einem 

Sinzigen Vergeben finden 

Alle Gründe fich vereinigt, 

Welche nach Geſetzeskraft 

Einen Vater wohl ermächt'gen 

Zu enterben feinen Sohn. 

Diefe find: der Ungeborfam, 

Die Undanfbarteit, Verlegung 

Des Refpeftes, der Verdacht 

Bon Untreue und Verrath, 

Anwendung von Zauberfüniten, 

Die Verſchwendung feiner Güter, 

Schmählicher Verluft der Ehre, 

Endlich Selbftvernichtung feines 

Signen Sein’d. Und alles das, 

Sit es deutlich nicht bewieſen, 

Wenn wir feben, wie verlebt 

Das Geſetz, wie durchgebracht 

Alles Gut, das Majorat, . 

Sit um eines Metbes willen ? 

Denn verfehwend’rifch hat mit ihr er 

Seine Güter ausgegeben, 

Und anftatt fie zu betrüben*!), 

Molt er Alles lieber miffen, 

Der Hefpeft auch vor dem Vater 

Sr ift offenbar verloren. 


£1) D. h. anftatt fte mit ihrer fündhaften Zumuthung abzuweifen. 
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Denn es wollte ja fein Troß 

Sid) ihm gleich verräth’rifch maden. 
Alſo war er auch Verrátber, 

Eines Majeftätsverbrechens 
Schuldig; wer zu freveln wagte 
Gegen ſolchen Vater, frevelt' 

Gegen Kónig8madt zugleich, 

Da der Vater Aller Vater. 

Darum ward er auch verdächtig 
alien Glaubens; denn für größ’re 
Wahrheit hielt er, was ihm fagte 
Sine zauberhafte Schlange, 

IIS, wer Sein und Leben ihm 

Sab. Mit folchem Fehl verband ſich 
Dffenbar auch Zauberei. 

Einen Pakt ja ſchloß mit jener 

Sr und ftimmte Allem bei, 

as das Weib verhandelt hatte. 
Sener Herr, dem dort er ſchmählich 
Dienftbar ward, um eines Baumes 
Rinde efelhaft geringelt, 

Sr bezeug’ es; denn in ibm 


Dauert ewig feine Schmad). 


Vieles And’re übergeh' ich 

Hier, denn wollt ich Alles jagen, 
Würd' ich nie zu Ende fommen. 
Deßhalb will ich mich beichränfen 
Auf den Hauptpunft nur allein, 
Welcher Alles in fich ſchließt. 
Gegen Gottes Majeftät 

Srevelt ficher jener Vater, 
Welcher feine Söhne, während 
Sr fie loszufaufen fähig 

Sit, gefangen ſchmachten läßt 

Sn ungläub’gem Lande, wo fie 
Der Gefahr des Unterganges 
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Ausgeſetzt; für folde Schuld 

Sit beftimmt die Todesftrafe 
Durch ausdrückliches Gefeb. 
Wenn nun Adam das begehen 
Konnte, damals, als er nicht nur 
Seine Söhne ließ als Sklaven 
Untergehen, ſondern Alle | 
Die aus feinem Blute ftammen, 
Und des Todes Ichuldig wurde, 
Kann nicht dann, für jede Diefer 
Schulden, wohl fein Vater ihm 
Mit dem Erbe aud) des Sohnes 
Namen rauben, und fo viele 
Schulden mit der Strafe ftrafen, 
Welche eine ſchon verdiente? 

Da er alfo weder Erbe 

Sit nod Sohn, worauf denn fann 
Einen Anſpruch er begründen, 
Daß er Unterhalt erhalte 

Bon dem Vater, der nicht Vater 
Mehr, aus Gütern, die nicht feine ? 
Fähig tft er nur der Strafe, 

Der Verzeihung nicht, und darf 
Auch befhüßt von Keinem werden, 
. Sondern nur vertrieben, muß 

Als ein warnend Beifpiel nur 
Sic) der Arbeit unterziehen, 

Dover elend untergehen. 

Auf Geſetze fo fich ſtützend 

Ruft, dem Recht vertrauend, bier 
Segt mein Anhang, überzeugt, 
Daß er günft’ges Urtel höre: 


Erfter Chor, 
Malte Recht nun, walte Recht! 
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weiter Chr. 
Gnade walte! Gnade walte! 


Gerechtigkeit. 


Stille! 


Muſik. 
Stille! 


Beide Chöre. 


Walte Recht nun; Gnade walte! 


Gerechtigkeit. 
Mag der and're Theil nun reden. 


Engel. 
Da die höchſte Providenz, 
Auf die Bitte der Vernunft, 
Wollte, daß ſein Anwalt ich, 
Sein Beſchützer werde, und 
In dem Streit ſein Advokat, 
Will für ihn ich reden. 


Gerechtigkeit. 
Rede. 


Engel. 
Wie auch immer, holde Tugend, 
Göttliche Gerechtigkeit, 
Sich der and're Theil bemühe, 
Hier durch Gründe zu beweiſen, 
Und ſophiſtiſch zu erhärten, 
Daß der Unterhalt verweigert 
Meinem Schützling werden müſſe, 
Mußt du doch nichts deſtowen'ger 
Ihm denfelben, feinem Adel, 
Seinem Stand gemäß, gewähren. 
Und um dieſes zu beweiſen, 
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Mill ich fo argumentiren. 

Daß aus angeführten Gründen 
Sener Sohn, auf den fte pafien, 
Wohl enterbet werden fónne, 
Geb’ ich zu, doch nicht, daß gänzlich 
Man der Mittel ibn berauben 
Dürfe, welche ihn erhalten, 

Die zum Leben nöthig find. 

Und daß fo es fich verhalte, 
Dazu führ ich zum Beweiſe 
Drei Gefeße an. Das erfte: 
Daß fein Majprat man gründen 
Darf, wenn für den Unterhalt 
Deſſen nicht ift vorgefeben, 

Der unmittelbar dem Andern 
Folgt; und ob unmittelbar 

Er ihm folge oder nicht, 

Mag das Urtel dann enticheiden. 
Zweitens: daß den eignen Sohn, 
Sei er felbft auch nod) fo fchlecht, 
Nicht der Vater tödten dürfe, 
Mer den Unterhalt ihm weigert 
Aber, giebt ihm wahrlid) Tod; 
Auf die Weife kommt's nicht an. 
Sei e8 durch ein langfam Gift, 
Sei's gewaltfam mit der Waffe, 
Immer tödtet man ja den, 
Welchen man zu fterben nöthigt. 
Ihn zu zwingen, daß er bettle 
Und arbeite, tft unwürdig, 

Allem menſchlichem Gefühl 
Widerſtrebt's; denn wollt’ ex auch 
Yaugnen, Daß er jebt fein Sohn, 
Kann er láugnen, daß er's war 
Damals, als er ihn enterbte? 
Sohn ja bleibt er immer nod), 
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Mie vorher; Vergangenheit 
Kann nicht mehr vernichtet werden, 
Und, um tiefer einzudringen 

In den Fall, wenn’d möglich, ift, 
Zugegeben auch, daß wirklich 

Sr verlor des Sohnes Namen, 
Kann mit ihm er auch verlieren 
Den des Nächſten? Wenn num heil’ge 
Schriften deutlich es verordnen, 
Und canonifche Defrete, 

Daß in jeiner größten Noth 

Man dem Nächften helfen müſſe, 
Ihn beſchützen, unterſtützen, 

Und mein Schützling ſo bedürftig 
Wirklich iſt, was ſchon bewieſen 
Vierfach ward durch Zeugen, welche 
Bettelnd ihn geſehen, allem 
Menſchenelend unterworfen, 

Für die Sichel ohne Kräfte, 

Für die Hacke ohne Stärke, 

Für das Meſſer ohn' Geſchick, 

Für die Kälte ohne Schutz, 

Wie iſt's möglich, ihn ſo gänzlich 
Zu verlaſſen, da in ſolchem 
Zuſtand er, daß nicht als Sohn, 
Nein als Bettler hier er bittet, 
Ohne Hülfe ihm zu leihen? 
Sollte dieſe beiden Gründe 

Man genügend noch nicht finden, 
Geh'n wir dann zum dritten über. 
Daß der Vater ihn enterbe, 

Iſt durch kein Geſetz verbunden 
Er; geſtattet iſt's ihm nur 

Durch Erlaubniß des Geſetzes, 
Das ein Recht ihm dazu giebt, 
Um den Uebermuth des Sohnes 


J. 
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Leichter fo im Zaum zu halten. 
Sit es alfo Fein Geſetz, 
Das verpflichtet, fondern liegtd 
Sm Belieben ſtets des Waters, 
Ob davon Gebraud) er made, 
Iſt's, nach allgemeinem Rechte 
Aller Völker, auch gewiß, 

Daß es fann geändert werben, 
So wie alle jene, welche 
Derogirt und aufgehoben. 
Daß der Vater unterbalte 
Aber feinen Sohn, ift ftets 
Unveránderlid Geſetz 
Der Natur, und unterworfen 
Keinem menjchlichen Belieben, 
Meder in dem Recht der Völker, 
Nod) der Staaten; niemals fann es 
Abgeſchafft und aufgehoben 
Merden; durch fich felbft beiteht es 
Unabhängig, und die Thiere 
Gelber müſſen es beachten. 
Drum, verpflichtet dies Geſetz 
Nicht und fügt fid) dem Belieben, 
Während jenes fteto verpflichtet 
Selbft im Rechte der Natur, 
Muß nothwendig dieſes weichen, 
Das die Aenderung geftattet, 
Senem, welches unverändert 
Bleibt in Kraft. Und darum, während 
Sener Theil beharrlich ruft: 


Erfier Chor. 
Malte Recht nun, walte Recht! 


Engel. 
Slebt der meine, demuthsvoll, 


Bortheilhaften Spruch erwartend: 
Galderon, geiftl, Jeftipiele. X. 21 
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Zweiter Chor. 
Snade walte! Gnade walte! 


Gerechtigkeit. 
Stille! 


Muſik. 
Stille! 


Gerechtigkeit. 
Höret! 


Muſik. 
Höret! 


Gerechtigkeit. 
Da nunmehr ich den Prozeß 
Selbſt gehört, ſo will ich nun, 
Alle angeführten Gründe 
Und Verdienſte wohl erwägend, 
Dieſes Urtel fällen — 


Vater. 

War 
Noch erübrigt eine Frage, 
She du zum Urtel fchreiteft. 
Denn nachdem ich nun gehört 
Hier aus diefer hohen Sphäre, 
Die zur Ruhe ich mir wählte, 
Dhne daß ich niederitieg 
Auf die Erde, (diefe hab’ ich 


Ja Emanuel übergeben) 


Alles, was dort vorgegangen, 
Wär eg gut, dem einen Theile 
Nod) die Frage vorzulegen, 
Was auf die Beichuldigungen, 
Die man ihm gemacht, für eine 
Antwort denn er geben wolle. 
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Engel, 


Seine Antwort, Herr, it die, 
Dag er Alles cingeftebt. 


Adam. 


Und zu dem Befenntniß fig” id) 
Nod) hinzu, daß ich bereue 
Meine Schuld und Beſſerung 
Set veripreche und gelobe. 


Dater. 
Offnes Eingeitehen, Rene, 
Vorſatz auch der Befferung ? 
Sun, fo will der Welt ich zeigen, 
Daß ich wirklich Vater bin. 
O Gerechtigkeit! nicht zög’re 
Mehr durd) deinen Urtheilsſpruch 
Ihm den Unterhalt zu fichern; 
Denn, iſt's auch Emanuel, 
Der ibn zahlen muß, jo will ich 
Doch, daß Adam nun erkenne, 
Daß ich meinem meijtgeliebten 
Sohn die Koften nicht erfparen 
Wollte, um ihm felbft zu helfen, 
Seine Schulden zu bezahlen. 


Gerechtigkeit. 
So entſcheid' ich. 


Emanuel. 
Und ich nehme 
Die Entſcheidung an. 


Engel. 
So laffe 


Wiffen auch den Menſchen, was 
Du dafür ihm angemwiejen. 
21* 
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Enanuel, 
Für die Koften des Prozeſſes 
Soll er, wenn, fie zu verdienen, 
Tugenden ihm helfen, haben: 
Del und Fleifch und Wein und Brod. 


Srühling. 
Dazu wird der Frühling ihm 
Sreudig feine Blumen fpenden; 
Glaube, Hoffnung, Liebe follen 
Dann in ihnen wiederipiegeln 
Primeln, Lilien und Rofen. 


Sommer. 


Für das Brod wird dann der Sommer 
Sbm der Erde Aehren geben 

Auf den Feldern Bethlehems, 

Die die Achrenfammlerin 

Ruth gelefen. 


Herbfi. 

Für den Wein 
Wird der Herbit in dem gelobten 
Lande jene Traube geben, 
Welche von geheimnißvoller 
Kelter einft wird ausgedrückt. 


Winter. 
Und der Winter aus den Wäldern, 
Wo die Weide feiner Heerden, 
Wird für's Fleifc) des Abenomables 
Ihm das Opferlamm bereiten, 
Defien glänzend weißes Vließ 
Ohne Mafel, rein wie Schnee. 


Vernunft. 
Und damit ihm eure Gaben 
Nützen, wird Vernunft ihm falben 
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Seine Sinne, feine Kräfte, 

Mit dem wunderbaren Del, 

Das auf feinen höchſten Gipfeln 
Von dem Delberg ward erzeugt*?). 


Teufel. 
Und was hat er, wenn man fpendet 
Del ihm, Brod und Wein und Lamm? 


Emanuel. 
Sn dem Brod und Wein mein eignes 
Fleiich und Blut; im Opferlamm 
Eine Hoftie, die Dem Vater 
Wohlgefäll'ges Opfer ift; 
Sn den Blumen die erhabnen 
Tugenden, die würdig machen, 
Sid) an meinen Tiich zu feben. 


Teufel. 
Brod und Wein wär' Fleiſch und Blut? 
Wiſſen möcht' ich, wie das möglich. 
Die Morgenröthe erſcheint vor einem Tiſche ſitzend, auf welchem der Kelch mit der Hoſtie ſteht. 
Morgenröthe. 
Das will ich erklären; denn 
Da ich einſt die Morgenröthe 
War, die vor der Sonne kam, 
Wird es Widerſpruch nicht ſein, 
Wenn ich jetzt die Kirche bin. 
Denn es giebt kein Attribut, 
Welches nicht auf beide paßte. 
Iſt das Morgenroth Maria, 
Und beſagt Maria Gnade, 
Iſt des Neuen Bundes Kirche 
Das Geſetz der Gnade, ziemt es 
Ihr auch zu erklären, daß 





— — 


42) Aud) von dieſen ſehr dunklen Worten wagen wir es nicht cine beſtimmte 
Erklärung zu geben. 
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In der weißen Hoftie bier 

Und in diefem goldnen Kelche 
Sich der Liebe legte Gränze 
Zeigt, mit der Smanuel 

Adam Unterhalt gewährt; 

Denn verborgen tít er bier 

Unter den Geftalten da, 

Wenn dem Stoffe beil'ge Worte 
Form gegeben, und geflohen 

Bor des Fleiſches und des Blutes 
Weſenheit das Brod, der Mein, 
Damit Fleiſch und Blut dem Menfchen 
Nicht nur Unterhalt gemábre 
Für fein zeitlich Erdenleben, 
Sondern auch für's ew’ge Leben. 


Zeufel. 
Sag’ es nicht, o ſchweige, Ichweige, 
Sabre fort nicht, höre auf; 
Denn vor ſolchem Slanze bin 
3d) genöthigt zu entfliehen. 

Ab. 

Adam. 
2113 verlorner Sohn erſchein' ich, 
Deine Füße zu umfaljen. 


Pater. 


Jedem, der bereuend kommt, 
Werd’ ich ftetd die Thore Öffnen. 


Adam. 
Dir auch, Bruder, fall zu Füßen 
30. 
Emanuel. 
Su meine Arme fomm’; 
Smmer fteh’n fie dem ja offen, 
Welcher Beſſerung verſpricht. 
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Adam. 
Heilige Gerechtigkeit! 


Gerechtigkeit. 
Dante mir nicht; denn dein Vater 
Sit e8, der die Strenge bier 
Der Gerechtigkeit gemildert, 


Adan. 


Alle diefe Ehren dan ich 
Dir, Cuſtodio! 


Engel. 
Meine Pflicht 
Sit es, fir Dich einzutreten. 


Adam. 
Doch als Lohn verfprad;) ich dir, 
Daß id) dankbar mid) erweife. 
Und da der Begierde ich 
Nun befohlen, daß fie nimmer, 
Wenn Vernunft zugegen ift, 
Wiener zu erfcheinen wage, 
Daß fte nie e8 mehr vermbge, 
Wenn mit ihr fie mich erblickt, 
Wil ich immer mit ihr leben 
So vermáblt, daf Feine Stunde 
Ih von ihr mid mehr entferne. 


Er reicht der Vernunft die Hand, 


Dernunft. 


Seine Hand fann dir nicht weigern, 
Wer mit ihr did) halten foll. 


Frühling. 
Da zum Glüc fic) Alles wandte, 
Ende Alles aud) mit Jubel. 
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Des Menſchen Unterhalt. : 


Alle. 
Wie denn, fprich? 


Frühling. 
Was ſangen wir, 
Als wir zum Termine luden? 


Alle. 


Laßt kommen die Theile nunmehr zur Audienz, 
Zu hören der Unterhaltsklage Sentenz. 


Frühling. 
Da ſo günſtig wir ſie nun 
Hörten, Allen Glück verkündend, 
Laßt uns Ton und Lied nun ändern, 
Und in Freudenklängen fingen: 


Er und Mufik. 


Kommet nun Alle zur froben Aupdienz, 
Wo Gerechtigkeit weichet der Gnade Lenz. 


Alle. 


Kommet nun Alle u. |. w. 


Frühling. 
Und hier zu euren Füßen 
Auch fleh'n wir ehrfurchtsvoll 
Um Nachſicht für das Auto, 
Das mit Gerechtigkeit 
Begann, mit Gnade endet, 


Druck von Robert Niſchkowsky in Breslau, 
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